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Einleitung. 


Herodotus*), den die fpätere Zeit mit Recht als den 
Bater der Geſchichtſchreibung unter den Hellenen bezeichnet 
bat, ward in der von Dorifchen Griechen an der ſüdweſt⸗ 
lichen Spibe Sleinafiens, in der Landſchaft Carien, gegrün- 
deten Stadt Halicamaffus (jebt Budrun) geboren, und zwar 
nach der gewöhnlichen Annahme, die ſich auf eine Notiz des 
Gellius**) ſtützt, im Jahre 484 dv. Chr., während die An- 
gabe des Chroniften Eufebius, welcher den Herodotus um 
die Olympiade LXXVIH (alfo 468 - 464) befannt merden 
läßt, neuere Forſcher veranlagt hat, noch um einige Jahre 
zurüdzugehen und das Geburtsjahr des Herodotus auf das 
Jahr 489 dv. Chr. zu verlegen. Er 'entitammte jedenfalls 
einem angejehenen und, wie es ſcheint, auch vermöglichen 
Geſchlechte, welchem auch geiftige Bildung nicht fremb mar: 
fein Oheim (es fei mütterliher oder väterlider Seite) Pa- 
nyaſis ift als eim gefeierter Dichter in dem Homerijchen 
Epos befannt, und auf den jungen Herodotus gewiß. nicht 
ohne Einfluß geblieben, um jo mehr, als er jelbit dem hi- 
floriihen Epos der . Hellenen fi zugewendet Hatte; fein 
Bater Lyras und feine Mutter Dryo (nad) Andern Rhöo), 


*) Deutſch: der don der Here (Iuno) Geſchenkte. 

**) Noctt. Att. XV, 23., wo ſich Gellius jelbft wieder auf das um⸗ 
faffende Gefchichtsmert beruft, welches Pamphila, eine gelehrte Dame 
im Zeitalter Nero’s, abgefaßt hatte, 
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fo wie .ein Bruder Theodorus find uns nur dem Namen 
nah befannt; alle näheren Nachrichten über die Erziehung 
und Bildung des Sohnes fehlen gänzlid. Die feindjelige 
Stellung der Yamilie zu dem in Halicarnafjus gebietenden 
Lygdamis, durch welchen Panyafi3 feinen Tod fand, mag 
dem noch jungen Herodotu3 die äußere Beranlafjung gegeben 
Haben, feine Baterftadt ſchon in frühen Jahren zu verlaffen: 
in dieſen Eindrüden der frühejten Jugend mag auch der 
Grund der politiihen Geſinnung zu ſuchen fein, wie fie bei 
dem herangereiften Manne in jeinem Werke fih ausſpricht, 
der Haß gegen alles Tyrannenthum, gegen jede unumjchränfte, 
dur Gewalt errungene Einzelherrſchaft und die unauslöjdh- 
Tihe Liebe für eine freie Verfaffung, wie fie in den meite- 
ren Yormen der Demokratie unter den Griechen feiner Seit 
zur Geltung gelangt war. So verließ der für Die Freiheit 
glühende, ftrebfame Jüngling frühe feine Heimath und mwen- 
dete ih nah Samus, dieſer durch Handel und Induſtrie 
blühenden und reihen Inſel, die aber auch ſchon früher, 
jeit den Zeiten des Polycrates, als ein Sib geiftiger Beſtre— 
bungen glänzte, und zu der Zeit, als Herodotus dahin feine 
Schritte richtete, wieder Die volle Freiheit von inländifcher 
wie fremdherrliher Tyrannei erlangt hatte Wohl mag er 
dort einige Zeit vermweilt und zu den großen Reifen ſich vor- 
bereitet haben, welche die nächſte Zeit des jugendlichkräfti— 
gen Mannezalterd ausfüllen: daß er, mie Suidas angiebt, 
bon Samus nah Halicarnafjus zurüdgefehrt, an der Ber- 
treibung des dortigen Tyrannen Lygdamis Antheil genom- 
men, und dann, al3 er von dem Neide feiner Mitbürger 
fih verfolgt gejehen, nad) Thurium gemwandert, erjcheint in 
diefer Weile kaum glaublid. Wohl aber wird ſchon damals, 
als er feine Heimath verließ (was ohne gemwichtige Gründe 
gewiß nicht geichehen if) und nad Samus fi) wendete, 
der Gedanke in ihm rege geworden jein, der ihn beftimmte, 
jein ganzes Leben der Ausführung eines größeren gejhicht- 
lihen Werke zu widmen, das auf der einen Seite an die 
damals ſchon in Umlauf befindliden Sagengejhichten und 
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Zänderbefhreibungen, wie fie bereit® Andere, namentlich 
Hekatäus von Milet, geliefert hatten, ſich anfchließend, den 
Hellenen eine ſichere Hunde ferner Gegenden der damals be- 
kannten Welt zuführen, andererfeit3 aber auch durch Zurüd- 
führung aller dieſer Angaben auf einen gemeinfamen Mittel= 
punkt, eine höhere Tendenz verfolgen, und in der Darftel- 
lung der im Kampfe mit afiatifher Uebermacht wunderbar 
ee bellenijchen Freiheit, dieſen Mittelpunkt erhalten 
D 


e. 

Zur Ausführung eines ſolchen Unternehmens war Hero— 
dotus genöthigt, gleich ſeinen Vorgängern, insbeſondere dem 
eben genannten Hekatäus, Reiſen in die Gegenden und Län— 
der, die er zu ſchildern gedachte, und nach den Orten, die 
der Schauplatz der von ihm darzuſtellenden Ereigniſſe und 
Thaten waren, zu unternehmen, da auf anderem Wege der 
zu einem ſolchen Werke nöthige Stoff nicht zu gewinnen war. 
Von Samus alſo, wo er einige Zeit verweilt und ohne 
Zweifel ſich zu dieſem Vorhaben vorbereitet hatte, unternahm 
der junge Herodotus, der die Größe ſeiner Aufgabe gewiß 
ſchon damals erkannt hatte, ſeine Reiſen, ohne durch die 
großen und ungemeinen Schwierigkeiten, die mit der Aus— 
führung verknüpft waren, bei der mangelhaften Communica— 
tion und dem ftrengen Abſchluß der einzelnen Völkerſchaften 
von einander, fi zurüdichreden zu laſſen. Er jelbit bat 
fid aus anerfennenswerther Beſcheidenheit nirgends über 
diefe Schwierigkeiten ausgeſprochen, er Hat fi nirgends 
näher erflärt über die Art und Weile, in der er dieſe Rei- 
fen ausgeführt, über die ihm dabei zu Gebot ftehenden 
Mittel: nur gelegentlich) erfahren wir Etwas über die Län- 
der und Orte, die er berührt und aus eigener Anſchauung 
fhildert: eben darum find wir .aud nit im Stande, genau 
die Ordnung und Reihenfolge anzugeben, in welcher dieſe 
Reijen ftattfanden, die faft über den ganzen damals befann= 
ten und zugängliden Erdkreis ſich erftredten und durch ihre 
Größe und Ausdehnung uns in ein gerechtes Staunen ber- 
fegen, wohl gber mit Bewunderung für den erfüllen müſſen, 
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der bald zur See auf den Schiffen der nah allen Rich— 
tungen des damals allein zugänglichen Mittelmeeres und 
ſchwarzen Meeres Handel treibenden Sonier, bald zu Lande 
im Anſchluß an die das binnenländiſche Alien durchziehenden 
Karawanen bis zu den fernern Gegenden Aliens zu mandern 
vermochte. 


Die Samus nahe gelegenen Inſeln des Griechiſchen 
Archipels, die Weſt- und Nordküfte Kleinaſiens mit den 
zahlreihen und blühenden Griechiſchen Städten längs der 
Meeresküfte, laffen fih wohl ala das erfte Ziel der Reife 
denfen, die dann auch auf Joniſchen Handelsichiffen zu den 
Nordgeftaden des Schwarzen Meeres und den bier blühenden 
Griechiſchen Handelsftädten, in welche die aus dem Innern 
Rußlands wie des nördlichen Aliens führenden Caramwanen=- 
ftraßen mündeten, ſich eritredte und jedenfall einigen Aufe 
enthalt in diefen Griechiſchen Colonien herbeiführte. Wan 
derungen in das Innere Kleinaſiens und bon hier aus auf 
der großen von Darius angelegten, mit den nöthigen Ka— 
ramanjerai’3 verjehenen Straße, die von da aus bis in das 
Innere Aliens, zu den Hauptſitzen der Perfiihen Monardie 
bis Suſa führte, und von Herodotus ſelbſt (V, 52 ff.) näber 
beſchrieben iſt, bis nach Babylon, alfo in die Binnenländer 
Aliens, Armenien, Medien, Aſſyrien u. |. w. unternommen, 
mögen fi daran angejchloffen haben, da wir über die Haupt- 
fädte Des Landes (Ekbatana, Babylon) eine Befchreibung er- 
halten, die, wie der Schriftfteller verfichert, aus eigener An- 
ſchauung geflofien ift. 

Auch die größeren Inſeln des Hellenifchen Mittelmeeres, 
wie Greta und Eypern, blieben nicht unbeſucht, eben fo die 
——— Küſtenſtrecke, ohne daß jedoch Herodotus von der 

iſte aus tiefer eingedrungen: in das Innere Paläſtina's iſt 
er eben ſo wenig gekommen, als nach Jeruſalem, wiewohl 
ihm von der Größe dieſer Stadt, die er als die heilige bezeich— 
net (Kadytis⸗Kadoſch), eine dunkle Kunde zugefommen fein mag 
(j. U, 159, II, 5)... i 
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Einen Hauptpunkt in dieſen Reiſen bildet das Wunber- 
land Aegypten, das er von ſeinem nördlichſten Punkte aus bis 
zu ber ſüdlichſten Gränze bei Syene durchwandert, und zum 
Gegenſtand einer Land und Volk wie ſelbſt deſſen Geſchichte 
berückſichtigenden, ausführlichen Darſtellung gemacht hat: von 
Aegypten aus ward auch das weſtwärts an der Nordküſte 
Afrika's gelegene und blühende Cyrene beſucht, um in dieſer 
Griechiſchen Stadt, die mit dem Innern Afrika's in lebhaftem 
Handelsverkehr ſtand, auch über dieſe Theile der Erde nähere 
Erkundigung einzuziehen: weiter weſtwärts an der nordafrika— 
niſchen Küſte bis nach Carthago iſt er jedoch nicht gekommen, 
wenn er auch gleich mit Carthagiſchen Kaufleuten mehrfach 
zuſammengetroffen iſt. 

Ob der Beſuch Aegyptens und der mordafrikaniſchen 
Küſte in die lebte Zeit feiner Reifen fällt oder ſchon früher 
borgenommen ward, läßt fi nicht mit einiger Sicherheit 
angeben: nur fo viel läßt fich behaupten, daß dieſer Beſuch 
Aegypten nicht vor da3 Jahr 454 v. Chr. verlegt werben 
kann; ift er um dieſe Zeit oder doch gleich nachher erfolgt, 
jo entjteht die weitere Yrage über den Aufenthalt des He—⸗ 
rodotu8 don dieſer Zeit an, die vielleiht nicht einmal die 
legte Beriode feiner Reifen ausfüllt, bis zu der, in dem 
Sahre 444 v. Chr. erfolgten Auswanderung nah Thurii in 
Sübditalien, indem fi} Herodotus an die von Athen. aus dort- 
Hin abgehende Golonie anſchloß, an welcher auch der Redner 
Lyſias Antheil nahm Innerhalb dieſes fait zehnjährigen 
Zeitraumd würde dann die Rückkehr von den Reiſen nad) 
Samus, vielleiht auch nah Halicarnafjus, und ein zeitwei— 
fer Aufenthalt daſelbſt erfolgt fein, an den fi bald neue 
Wanderungen nah den verjchiedenen Theilen des Hellenischen 
Mutterlandes anſchloſſen, fo wie ein längerer Aufenthalt in 
Athen, das, wie e3 feheint, den Herodotus befonders an— 
309: wir werden dann in diefe Periode auch den Anfang 
der Aufzeihnung des Werkes, das den Namen de3 SHero- 
dotus verewigt bat, aus dem auf diefen Reifen gejammelten 
Material zu verlegen haben, eben jo auch die berjchiedenen 
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Vorleſungen feines Werkes, d. h. einzelner, bereit3 ausge⸗ 
arbeiteter Bartieen defjelben, wie fie nad) unbeftreitbaren 
Zeugniffen des Altertbums, und nad einer im Alterthum 
mehrfach beglaubigten Sitte, allerdings zu Theben und Ko— 
rinth, wie namentlih zu When, an dem Feſte der PBana- 
thenden, und zwar, wie man annimmt, im Jahre 446 
v. Ehr., alfo kurz vor der Abreife nad Thurium ftattgefun- 
den Haben. Zweifelhaft, ſchon aus chronologiſchen Rüdfichten, 
ericheint die Nachricht des Lucianus von einer ſolchen Vor— 
lefung, welche Herodotus bei den Olympiſchen Yeitipielen ge— 
halten, in Anweſenheit des noch ganz jungen Thuchdides, der, 
dadurch begeiftert, zur Abfaffung eines ähnlichen gejchichtlichen 
Werkes angeregt worden. 

Melde Gründe den Herodotus beivogen, ſich der Ko— 
Ionie anzuſchließen, die in dem bemerften Jahre 444 von 
Athen aus abgieng, um an der Stelle der bon den Kroto— 
niaten zerftörten Stadt Sybaris, in Verbindung mit den Reiten 
der Sybariten, die neue Stadt Thurii oder Thurium zu 
gründen, wiſſen wir nicht: ein Aufenthalt zu Athen wird 
aber doch jedenfall3 borausgegangen fein. Bon den weite— 
ren Lebensſchickſalen des Mannes, ſeit dieſer jeiner An- 
fiedlung zu Thurii in Stalien, ift uns weiter feine Nachricht 
zugelommen: daß er bon dort aus auch andere Punkte des 
ſüdlichen Italiens, namentlich die dort gelegenen blühenden 
Griechiſchen Handelsftädte, jo wie felbit Sicilien bejucht, 
geht aus einzelnen Aeußerungen des Hinterlaffenen Werkes 
herbor, die ſich als Einſchaltungen jpäterer Zeit, zu Thurit 
in Italien gemacht, bald erfennen laffen: hingegen jcheint 
Herodotu3 nad dem mittleren und nördlichen Italien nicht 
gefommen zu fein, und wenn ihm auch über Umbrien und 
Strurien einige Notizen zugelommen, fo jcheint doch die um 
diefe Zeit ſchon ſich ausbreitende Herrihaft Roms (310 J. 
bon Erbauung d. St.) ihm unbelannt geblieben zu fein, da 
in dem Hinterlaffenen Werke ſich Teine Spur davon’ findet. 
Neben diefen einzelnen, von Thurii aus gemachten Auzflü- 
gen nach andern Griechiſchen Städten de3 fühlichen Italiens 
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werden wir aber auch wohl einen nochmaligen Beſuch des 
Helleniihen Mutterlandes, zunächſt der Stadt Athen, an⸗ 
nehmen dürfen, da er an einer Stelle feines Werkes (V, 77) 
bon einem Weihegejchent auf der Attiſchen Burg, in ber 
Nähe der Propyläen Tpricht, die erſt nad) der Abreife des 
Herodotus von Athen, innerhalb der Jahre 437 —431 durch 
Pericles erbaut wurden, und die ganze Angabe als eine auf 
Autopfie beruhende fih darftellt: und da er an andern 
Stellen (IX, 73 vgl. VOL, 137. VI, 98) von den Schred- 
nijjen des Peloponnefiichen Krieges ſpricht, jo mag auch Diele 
Angabe aus eigener Anfchauung bei einem folchen Befuche 
entftanden jein, der, wenn man die damal3 fo innigen Han- 
delöverbindungen und den lebendigen Verkehr bedenkt, wel⸗ 
her damals zwiſchen den handeltreibenden Städten des ſüd⸗ 
lien Italien? mit dem dur Induſtrie und Handel zur 
See mächtigen Athen flattfand, gewiß nichts Auffallendes 
oder Befremdliches an fich hat. 

Jedenfalls hat Herodotus, jeit der Nieverlaffung zu 
Thurii, dieſen jeinen bleibenden Wohnſitz nicht verlaffen 
bi3 zu feinem Tode, und darum wird er fogar von Man⸗ 
hem im Alterthum geradezu als Thurier bezeichnet: in 
Thurii hat jedenfall die weitere Ausarbeitung des Werkes 
ftattgefunden, an dem er ununterbrochen fortgearbeitet, und 
das er Taum gänzlih vollendet hat, verhindert durch den 
eingetretenen Tod, der ihm nicht erlaubte, dad Werk, an 
dem er bis an jein Lebensende rüftig fortgearbeitet Hat, 
nachbeſſernd, berichtigend und vervollftändigend, bis zu ſei⸗ 
nem völligen Abſchluß zu führen: es kann dieß im Allge— 
meinen ſchon der Unterjhied zeigen, der in Bezug auf bie 
Ausarbeitung des Einzelnen zwiſchen den erſteren Theilen 
des Werkes und den letzteren, namentlich den beiden letzten 
Büchern, und ihrem mangelnden Schluß hervortritt und 
theilweiſe ſelbſt in der Sprache wie in der ganzen Behand— 
lung des Gegenſtandes ſich erkennen läßt; im Beſonderen 
aber ergiebt ſich dieſer Mangel an gänzlicher Vollendung 
und völligem Abſchluß des Werkes aus einigen Verweiſungen 
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auf Gegenftlände, die im weiteren Verlauf des Wertes 
noch ausgeführt werden Jollen, aber in dem Werke, wie es 
uns jebt vorliegt, fi nirgends finden. Wir rechnen dahin 
die I, 184 vgl. 106 ‚gegebene Berweifung auf die Allyri- 
ihen Geſchichten, die als eine Epifode dem Ganzen des 
Werkes eingejhaltet werden follten, jo gut wie. die Libyſchen 
Geſchichten (II, 161 und IV, 159), jet aber zu unjerem 
nicht geringen Bedauern nirgends vorkommen; wir rechnen 
eben dahin die VII, 213 verfprodhene Ausführung über 
Cphialtes, die. eben -fo wenig im weiteren Berlaufe des Wer- 
kes vorkommt. Nicht Nachläffigkeit ift e8, die den jo ge 
wifjenhaften und forgjamen Gejchichtfehreiber veranlaßt Hat, 
das Derfprochene nieht zu liefern, jondern der frühe Tod, 
vor der gänzlihen Vollendung des Werts. Wann diejer 
Tod erfolgt if, wird fih kaum mit Beſtimmtheit angeben 
laſſen, da jede Nachricht darüber fehlt: nur einzelne der in 
dem Werke gelegentlih erwähnten Ereigniffe können uns in 
jo weit einen Anhaltspunkt geben, als der Tod des ‚Hero- 
dotus jedenfalls nad) denfelben eingetreten jein muß. Und 
wenn wir in diefer Beziehung nicht bis zu dem Jahre 408 
v. Chr. herabgehen dürfen, indem die dafür früher ange- 
führten Stellen*) dieß nad einer richtigen Auslegung nicht 
zu erweiſen vermögen; wenn wir -felbft glauben, daß um 
413 Herodotus nicht mehr unter den Lebenden war, aljo 
den ‚unglüdlichen Ausgang der Atheniſchen Expedition nad) 
Sicilien nicht mehr erlebte, weil er felbft VII, 170 nicht fo 
hätte ſchreiben können, wie er gefchrieben hat, fo glauben 
wir, geftübt auf des Schriftitellers Aeußerungen über das 
Unglüd, das der Beloponnefiihe Krieg über Hella ge= 
bracht **), jedenfalls feine Lebenszeit bis in Die eriten Jahre 
des Peloponneſiſchen Krieges verlängern zu müſſen, fo daß 
fein Tod nicht vor 424 oder 425 v. Chr. erfolgt fein kann, 
vielleicht auch erft einige Jahre fpäter, und zwar zu Thurü 





.) S. I, 130. III, 15. IX, 43 mit meiner — 
”) S. VI, 98. V, 75. Bgl. auch noch die Stelle VII, 151. 
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in Malien, wo, nad) der Angabe des Suidas, er auf dem 
Markte beerdigt ward, was mir wohl als eine befondere 
Auszeichnung anfehen dürfen. Auch eine ihm gejehte Grab» 
ſchrift, die uns noch erhalten ift*), bezeugt feinen Tod zu 
Thurii, während in der unter des Marcellinus Namen auf 
und gelommenen Compilation über das Leben des Thucydi— 
des ($. 18) ein Grab des Herodotus und Thuchdides zu 
Athen erwähnt wird, wenn. anders die Lesart, mas jehr zu 
bezweifeln fteht, richtig ift, und hier nicht an ein Grab des 
Olorus oder Herodes zu denken if. Andere geben Bella in 
Macedonien als Todesort an, was einen Aufenthalt des He— 
rodotug an dem Hofe des Archelaus vorausſetzen würde, wo⸗— 
bon jedoch Teine Spur anzulreffen ift, vielmehr fcheint die 
ganze Angabe aus einer Verwechslung mit Thucydides und 
den über defjen Tod verbreiteten Sagen hervorgegangen zu 
ein. 

l Das Werk. des Herodotus, wie e3 uns jetzt in feiner 
nicht gänzlich vollendeten und abgeſchloſſenen Faſſung vor—⸗ 
Tiegt, erhalten der Nachwelt durch die Yürforge der Alerandri- 
niſchen Grammatifer, die bafjelbe in neun Bücher abgetheilt 
und diefe mit den Namen der neun Mufen bezeichnet ha= 
ben, hat fih zur Aufgabe gejtellt eine Darjtellung des 
Kampfes der aſiatiſch-perſiſchen Welt mit dem europäilchen 
Hellas, wie er in der dem Gejchichtichreiber zunächft voraus— 
gegangenen Zeit ftattgefunden: jein Gegenftand, und noch 
mehr die Durchführung deſſelben ift rein national: denn e3 
gilt die Berherrlihung de8 an Zahl und Macht geringen, 
aber durch der Götter Unterſtützung ſtarken und thatkräfti- 
gen Hellas, das mit der Perfiichen Uebermacht den Kampf 
aufnahm und fiegreih durhführte, zur Erhaltung und Be— 
wahung des edeliten Gutes, der nationalen Selbftändigfeit 
und Unabhängigkeit von fremder Knechtſchaft: dieſen helle— 


*) Bei Stephanus von Byzanz 8. v. Bovpsos und in den Scholien 
zu den Wollen des Ariftophanes 331: daraus in Brund’s Analelten 
Vol. II. p. 263. Epigr. 538. 
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nischen Befreiungskampf darzuftellen, und die durch der Göt- 
ter Beiſtand gerettete Freiheit zu verherrlichen, ift mithin 
die Aufgabe des Werkes, das aber auch zugleih in der 
Durchführung diejer Yufgabe das Wirken der göttlichen Ge— 
rechtigfeit in den Begebniffen und Handlungen der Menjchen 
nachweiſen, ja aus diejer Grundlage die Ereignifje jelbit big 
in das Einzelſte ableiten und erklären fol. So tritt in dem 
Werke des Herodotus zuerjt eine beitimmte Cinheit des 
Planes hervor, die das Ganze durchdringt und einen Mit- 
telpunft bildet, mitten unter den zahlreihen und umfaſſen— 
den Epifoden und Digreſſionen, meiſt geographijcher oder 
geſchichtlicher Art, die bald näher, bald ferner mit dem zu= 
jammenhängen, was den eigentlichen Gegenftand des Werkes 
ausmacht, und den Hellenen die Hunde aller der Länder und 
Gegenden zuführen, die der Geichichtichreiber durchwandert 
hat, auf dieſe Weile als unfere ältefte Quelle der Länder⸗ 
und Völkerkunde des Alterthums erſcheinen, melde, aus der 
unmittelbariten Anſchauung hervorgegangen, für un um jo 
wichtiger wird, als über die Treue und Wahrheitsliebe des 
Seliäteforihers auch nicht der geringite Zweifel herrichen 


kann. 

Indem der Verfaſſer dieſen Kampf der Hellenen mit 
den auf ihre Unterwerfung ausgehenden Perſern als einen 
Kampf der aſiatiſchen und der europäiſchen Welt betrachtet 
hat, der bis zu den früheften Zeiten von Hellas, bis zu den 
Trojaniſchen Kriege Hinaufreiht und von da an gemwiljer- 
maßen fortgedauert hat bis zu dem lebten entjcheidenden 
Befreiungsfampfe, der, indem er Hella auf immer frei bon 
aſiatiſcher Despotie gemacht hat, den nächſten Gegenftand 
des Werkes bildet, beginnt er auch feine Darftellung mit 
diefen erſten Anläffen der Yeindjeligleiten Aſiens und Curo= 
pa's, wie fie in den (mythiſchen) Traditionen der Yu und 
Europa, fo wie in den (faktiichen) Wirren des Trojanischen 
Krieges ihm vorlagen, und es kann dann nicht befremden, 
wenn feine Darftellung mit Afien jelbft zunächſt beginnt, und 
zwar mit demjenigen Lande und mit demjenigen Herrſcher, 
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mit welchem die Hellenen zuerft in nähere Berührung fa- 
men, mit Lydien und mit Kröſus, dem Sönige diefes Lan 
des, welcher zuerſt die an der Weftküfte Kleinaſiens ange— 
fiedelten Hellenen ſich unterwarf. Aber die Darftellung 
begnügt fih nicht mit der Erwähnung diefes Herrſchers, ſon⸗ 
dern fie nimmt davon Beranlafjung, aud die frühere Ge— 
ſchichte des lydiſchen Reiches daran zu Inüpfen und die 
Schidjale dieſes Reiches bis zum Untergang deſſelben dar- 
zuftellen, nit ohne mande, die helleniſchen Verhältniſſe, 
ſowohl die politiichen der beiden Hauptſtaaten, Athen und 
Sparta, als ſelbſt die culturhiftorifhen, wie 3. B. die Sage 
bon Arion u. dgl. berührende Crörterungen diefer Darftel- 
Iung bei eintretender Gelegenheit einzufhalten. Ber Sturz 
des Lydiſchen Reiches und die Gefangennehmung des Kröſus 
durch Cyrus und die Perſer führt den Geſchichtſchreiber 
unwillfürlih auf die Darftellung der Perſiſchen Macht, und, 
da dieſe aus der Mediſchen herborgegangen, auf die Me— 
diſche Monardhie, wie fie don Dejoces gegründet, unter 
Aftyages auf Cyrus und die Perſer überging, mit deren 
Sitten und Gebräuden wir durch eine eingehende Scilde- 
rung näher befannt gemadt werden. Es ſchließen ſich daran 
die weiteren Croberungszüge des Cyrus, weſtwärts zur Un- 
terwerfung der in Slleinafien angefiedelten Hellenen, mit de= 
nen wir bier näher befannt werden, oſt⸗ und ſüdwärts zur 
Unterwerfung von Aſſyrien und Babylon, defien ganze An- 
lage bei diefer Gelegenheit näher bejchrieben wird. Der 
darauf unternommene Zug des Cyrus wider die im Norden 
feiner Monardie in den Steppen Mittelafieng lebenden 
Bölfer, die Maffageten, und fein unglüdlihes Ende auf 


diefem Feldzug bildet den Schluß der im erften Buche ge . _ 


lieferten Daritellung, die im zweiten Buche auf den Nach— 
folger des Cyrus, feinen Sohn Cambyſes, übergeht, der das 
große Eroberungswerk des Baterd fortfeht mit der Erobe— 
rung Aegyptens, melde am Anfange des dritten Buches 
berichtet wird, nachdem das ganze zweite Buch, als eine 
größere und umfangreihe Einſchaltung, eine aus dieſer 
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Beranlaffung . des Perſiſchen Zuges Herborgegangene Schil- 
derung Aegyptens bringt, feiner Qage, feiner Natur, einer 
Bewohner, feiner merkwürdigen Thierwelt, dann aber aud) 
feiner gewaltigen Bauwerke in Verbindung mit den Dazu 
erforderliden gejchichtlihen Notizen, wie fie dem Herodotus 
bei feiner Wanderung und Beſichtigung dieſes Landes durch 
die Prieſter mitgetheilt worden waren: eine mit dem eigent- 
lichen Zweck und der Beltimmung des Werkes, wie wir fie 
eben angegeben, zwar nicht näher zufammenhängende Scil- 
derung, die uns aber zugleich zeigen fann, wie in dem 
Werke des Herodotus, neben der bemerften höheren Tendenz 
deſſelben, doch auch ein ähnliches Beſtreben hervortritt, wie 
es bei ſeinem nächſten Vorgänger Hekatäus von Milet, dem 
Logographen, ſchon ſich geltend gemacht Hatte, den Hellenen 
die Hunde ferner beſonders merkwürdiger Länder und Gegen- 
den zuzuführen, und mit dem gejhichtlichen Zwecke auch den 
einer belehrenden Länder» und Völkerkunde zu verbinden. 
Welche Wichtigleit und Bedeutung für uns aber diefe ganze 
Schilderung der Aegyptiſchen Welt mit al’ den Wundern der 
Natur, und ihren eben fo wundervollen Baudenfmalen bat, 
bedarf, zumal bei dem Mangel jonftiger Nachrichten, Taum 
einer bejonderen Bemerkung. An die, mit dem dritten Buch 
beginnende Erzählung der Eroberung Xegyptens durch Cam- 
byſes knüpft fih dann die: meitere Erzählung jeines Todes, 
und, da Cambyſes, ohne Nachkommenſchaft zu hinterlaffen, 
geftorben war, der Ufurpation der Herrſchaft dur einen 
. Magier, den falfhen Smerdis, der .aber alsbald durch eine 
Verſchwörung der fieben Perſiſchen Stammhäupter wieder 
geftürkt wird, bon welchen Einer, Darius, des Hyſtaspis 
— Sohn, ein Anverwandter de3 regierenden Hauſes, auf den 
Thron erhoben wird. Das Wirken dieſes ausgezeichneten 
Fürften wird und dann vorgeführt, die neue adminiftrative 
und finanzielle Eintheilung de3 gefammten Reiches, die Nie= 
derſchlagung der verjchiedenen Empörungen, wie fie alsbald 
nad) feiner Erhebung auf den Thron in verfchiedenen Thei- 
len des Reichs ausgebrochen waren, dann (mit dem vierten 
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Bude) fein Zug wider die Schihen, d. 5. die im Norden 
und Often des Perfifchen Reiches bis tief nad Europa Hin 
ein (in den ſüdlichen Theilen des heutigen Rußlands) woh— 
nenden, großentheil3 nomadiſchen Böllerichaften; was eben 
jo wie früher bei Aegypten die Beranlafiung giebt zu einer 
näheren Beſchreibung und Schilderung diefer Völler im Ein- 
zelnen, jo wie der ganzen nördlichen Küſte des ſchwarzen 
Meeres und der dahin mündenden Ylüffe, ſammt der Do— 
nau und der thraciihen Landichaft, eben fo wie in der an⸗ 
dern Hälfte dieſes vierten Buchs (von Kap. 145 an) ein 
von dem bereit3 durch den Vorgänger de3 Darius unterjoch- 
ten Aegypten aus weſtwärts nad Barke unternommener 
Kriegszug eine ähnliche DVeranlaffung giebt zu einer Scil- 
derung der die nördlichen Küftenftrihe Afrika's landeinwärts 
——— Völker, jo wie der Eigenthümlichkeiten dieſes 
andes. 

So hat alſo die eine Hälfte des Ganzen kaum eine 
nähere Beziehung zu dem, was wir als den eigentlichen 
Gegenſtand und als die Aufgabe des Herodoteiſchen Werkes 
oben angegeben haben: und doch erſcheint ſie, wenn wir den 
oben bemerkten Umfang der Aufgabe des Geſchichtſchreibers, 
der den Conflict afiatiſcher Barbarei und helleniſcher Cultur 
überhaupt darſtellen wollte, in Betracht ziehen, nothwendig 
als Einleitung und Vorbereitung, die ung zweckmäßig ein— 
führen ſoll in die nun erft beginnende Darſtellung der Kämpfe 
der Hellenen und Perſer, die ihren Anfang mit Darius 
nehmen, dann aber von feinem Nachfolger Kerres in noch 
ausgedehnterer Weile fortgefebt worden find. Diejer, der 
eigentlihen Aufgabe des Werts, rüdt der Verfaſſer mit dem 
fünften Buche näher, das uns (nad) dem vergeblichen Zuge 
wider die Scythen) die weitere Ausbreitung der Perſiſchen 
Macht in Europa, in den Aſien zunächſt gelegenen Theilen 
des Feſtlandes, in Thracien und Macedonien vorführt, dann 
den Aufftand . der aftatifchen . Griechen jchildert, der durch 
Waffengewalt unterbrüdt, bei der Unterſtützung, welche die 
Aufſtändiſchen von Athen erhalten Hatten, dem Parius 
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Beranlaffung gab, feine Heere und Tylotten wider Athen 
ferbft zu ſenden, womit es zugleih auf eine linterwerfung 
des ganzen Europäifchen Hellas überhaupt abgefehen mar 
(vgl. VI, 43. 44), Die Darftellung diefer Verhältniſſe, fo 
wie de3 für die Perſer ungünftigen Ausgangs dieſes erften 
Feldzugs, der dur den Sieg der Athener bei Marathon 
fein Ende erreidhte, bildet den inhalt des jechsten Buches, 
das, gleich dem fünften, nicht ohne einzelne, auf die griedhi- 
fhen Derhältniffe ſich beziehende Epifoden ift, welche der 
eigentlihden Erzählung gelegentlih eingejchaltet find. Mit 
dem fiebenten Buche treten wir in den von Xerxes, nach dem 
Tode des Darius, wider die Hellenen‘, zu deren Bemälti- 
gung, unternommenen Rachezug ein, zu welchem Die ge- 
jammte Land- und Seemacht des über das ganze damals 
befannte Afien ſich erftredenden Perſiſchen Reiches aufgebo- 
ten war. In dieſem Buche wie in den beiden folgenden 
wird nun die eigentlihe Darftellung des Heldenkampfes ge— 
liefert, den das an Zahl und Macht ſchwache, aber an 
Willens- und That-Kraft jtarfe Volk der Hellenen, das die 
Götter ih zum Werkzeug erjehen, aſiatiſchen Uebermuth zu 
betrafen, zur Erhaltung feiner Selbitändigfeit und zur Be- 
wahrung feiner Freiheit, al3 der edeliten Güter dieſes ir- 
diihen Lebens, gegen die Perſiſche Uebermadht unternahm; 
und wenn uns der Gejchichtichreiber mit den umfafjenden, 
beiderfeit3 getroffenen Vorbereitungen und Zurüftungen be— 
fannt macht, wenn er uns insbeſondere mit allen einzelnen 
Beftandtheilen der Perſiſchen, Millionen zählenden Armada 
befannt macht, zu welcher alle die einzelnen dem Scepter 
des Perſiſchen Königs unteriworfenen Länder ihr Contingent 
geftellt Hatten, jo verfehlt er auch auf der andern Seite 
nit, in der Schilderung der einzelnen Kämpfe und Schlad- 
ten das heldenmüthige Auftreten der Hellenen, den Beiftand, 
den die Götter ihnen verliehen, und die gänzliche Niederlage 
der Perjer auf eine Weile uns vorzuführen, welche das, 
was wir oben als die Hauptaufgabe des Ganzen betrachtet 
haben, in volles Licht zu ſetzen vermag, und die Glorie der 
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mit göttlidem Beiſtand durch die Tapferkeit der Hellenen er- 
tämpften Freiheit als lebte und höchſtes Ziel der geſammten 
Darſtellung bezeichnet. 

Wenn in diefer Beziehung das Wert des SHerobotus 
al3 ein wahrhaft nationales erſcheint und zugleich die innere 
Einheit defjelben Hervortritt, jo tritt in der ganzen Auffaf- 
jung und Durdführung diefes Gegenftandes nicht minder Die 
religiöſe Grundlage hervor, durch welche Herobotus von 
allen andern Geſchichtſchreibern der Hellenifchen Welt fich eben 
jo ſehr umnterjcheidet, als er damit derjenigen Auffafjungs- 
weiſe ſich nähert, die bei einem Aeſchylus wie jelbft bei ©o- 
phocles die vorherrſchende iſt, und eben jo die Grundlage 
ihrer Dramen ausmacht. Hatte doch Aeſchylus in feinen 
Perſern ein ganz ähnliches Werk den Athenern vorgeführt, 
da3, auf einer Ähnlichen religiöfen Grundlage ruhend, die— 
jelbe Tendenz verfolgt und demjelben Ziele zufteuert, wie 
Herodotus. Sophocles aber foll auf den Herodotus ein 
Epigramm gedichtet haben, deſſen Abfaffung, wenn fie wirk⸗ 
ih in das Jahr 441 dv. Chr. fällt, auf einen Aufenthalt 
des Herodotus zu Athen um diefe Zeit, und eine nähere 
Bekanntſchaft beider Männer ſchließen läßt, auf welche auch 
andere Spuren uns führen, die bei der gleichen Gefinnung 
und religiöfen Richtung, die fih in den Schriften beider 
Männer ausfpriht, um fo mehr zu beachten find. Diele 
religiöje Grundlage ift aber keine andere, als der Glaube an 
eine überfinnlihe, im Hintergrunde aller finnlihen Dinge 
ftehende ewige Ordnung, an eine über der gejammten Natur 
und Welt, alſo auch über der Menfchenwelt ftehende gött- 
liche Mat, die eben fo gut in der phyſiſchen wie in ber 
moraliihen Welt gebietet, von welcher Alles zulegt abhän- 
gig und durch welche Alles bedingt ift, die Alles auf diejer 
Welt leitet und regiert, und durch ein gewiſſes Gleichgewicht 
alle Dinge in ihrem Beſtand zu erhalten jucht, darum Alles 
in jeinen gehörigen, durch die ewige Ordnung einmal feſt⸗ 
geitellten Schranken zu wahren weiß, darum jedes leber- 
ſchreiten dieſer Schranten ala eine unerlaubte Veberhebung, 
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gleichſam als einen Eingriff in ihre Sphäre und in das, 
was ihr allein zuftändig ift, betrachtet, und fo fort mit Zu= 
rüdmweifung, mit Niederfehlagen, mit Noth und Unglüd, 
mit Verderben und Untergang Denjenigen ftraft, der fi 
eines ſolchen Eingriffes ſchuldig gemacht hat, ohne daß es 
demfelben möglich märe, den Wirkungen und Yolgen diefer 
göttlihen Strafgewalt fih zu entziehen. Darum ift es Nie- 
mand möglih, dem zu entfliehen oder das von ſich abzu— 
wenden, was dieſe Macht verfügt und beſchloſſen bat, jelbft 
wenn er ein Gott wäre (f. L, 91. IX, 16). So wird alfo 
jene im SHintergrunde aller Dinge ftehende göttliche Macht, 
indem fie die Welt erhält, auch zur ftrafenden Geredhtig- 
keitsmacht, zur Nemefis, die, einem Jeden das zutheilend, 
was ihm gebührt, als DVerwalterin der göttlichen Weltord- 
nung erſcheint, deren Beftand fie dadurch fihert, daß fie 
den übermüthigen, aber ftarfen und auf feine eigene Kraft 
bertrauenden Frevler zu Boden wirft, Dagegen den Gerech— 
ten, mern auch Schwachen, ſchirmt und ſchützt. So fällt 
alfo bei diefer göttlichen Macht, von der Alles ausgeht, was 
im Leben der Natur und im Leben der Menfchen im Großen 
wie im Kleinen vorlommt, der Begriff der göttlichen Welt- 
erhaltung und Fürſehung mit dem der Gerechtigkeit zujam- 
men. Und diefe Gottesmacht, die fich eben fo in dem Leben 
des Einzelnen, wie der Völker und Staaten Tundgiebt, hat 
fh auf’3 glänzendfte bewährt in dem großen Befreiungd- 
und Errettungsfampfe der Hellenen wider die übermädhtigen 
Perſer, welcher auf diefe Weife wie ein Gottesgericht er- 
jheint, und ift die Darftellung dieſes Kampfes darum zu— 
gleich anzufehen als der Nachweis diefer Gottesmacht, ihrer 
Manifeftation und ihres Eingreifen in: die Geſchicke der 
Sterblihen, eben dadurch aber auch geeignet, jeden Einzel⸗ 
nen, mie jedes Volt in Hellas zu mahnen vor jeder leber- 
hebung und jeder Ueberſchreitung der ewigen Ordnung, bor 
edem Uebermuth, der die Quelle jeder Sünde und Damit 
auch jedes Unheil ift, daS daraus für den Frevler herbor- 
geht. Daß diefer Begriff ver göttlichen, die Welt erhaltenden 
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Fürſehung und Gerechtigkeit noch nicht in feiner vollen Nein- 
heit und Slarheit herbortritt, daß er vielmehr noch mehrfad 
in antbropomorphiftiihe oder anthropopathiſche Yormen einge» 
kleidet erjheint, wird uns fchon darum weniger auffallen 
Dürfen, al3 feit Homer und Hefiod, wie Herodotus jelbft 
angiebt (U, 53), die anthropomorphiſtiſche Auffaffung des gött- 
lihen Weſens bei den Griechen vorherrſchend geworben ift, 
und bon diefem Standpuntt aus werden wir dann aud) die 
Angaben von dem Neide der Gottheit, die mit mißgünfti- 
gen Augen auf das allzuhohe Glück des Sterblichen blidt, 
und ihn, weil fie darin eine Weberhebung deſſelben, alfo 
einen Eingriff in ihre Sphäre zu erfennen glaubt, dann zu 
Boden wirft und vernichtet“), aufzufaflen und zu würdigen 
haben : wir werden dann auch keinen Anftoß nehmen an den 
aller Orten in die geſchichtliche Erzählung eingeftreuten Nad- 
richten von Weiffagungen und Orafelfprüden, von Wunder⸗ 
zeihen u. dgl., die dem gewöhnlichen Laufe der natürlichen 
Dinge entgegen erjcheinen, hier aber als Meanifeftationen 
jener göttlichen, wenn auch nur dunkel geahnten und nicht 
Har begriffenen Macht zu betrachten find, welche auf diefe 
MWeife und dur folde Mittel ihren Willen dem Menjchen 
fundgiebt und auch daburd die enge Verbindung erfennen 
läßt, in welcher der Menſch mit feinen Geſchicken zu jener 
höheren Macht fteht, von welcher Alles, wie im Ganzen der 
Natur, jo im Leben ber einzelnen Menſchen und Völker ab- 
geleitet und geregelt wird. Auch wird man zur richtigen 
Würdigung aller derartigen Angaben die große Bedeutung 
nicht überjehen dürfen, welche im helleniſchen Staatsleben 
auf alle folhe Dinge gelegt ward, und der Daraus herbor= 
gehende Einfluß auf das ganze öffentliche Leben der Hellenen, 
auf alle Entichließungen des Staatgmannes, der Vollsge⸗ 
meinde wie des einzelnen Bürgers: wodurd allein ſchon ber 
Geſchichtſchreiber pflihtmäßig gebunden war, allen derartigen 


*) Berg. die Note zu I, 32. u 
Serobot. 1. 2 
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Angaben die gebührende Beachtung nicht zu entziehen, ſon⸗ 
dern ihnen vielmehr alle und jede Aufmerffamfeit zuzumen- 
den. Daß dies Herodotus ſtets gethan Hat, daß er darum 
mit allee Sorgfalt die von dem pythiſchen Orakel zu Delphi 
wie von andern Orakeln ertheilten Sprüde, eben jo gut wie 
die Weiſſagungen einzelner Seher, fich zu verjchaffen und: in 
fein Werk aufzunehmen bemüht war, wird ihm ſchon darum 
nicht zum Vorwurf angerechnet werden können, noch weniger 
aber mird daraus der Vorwurf der Leichtgläubigfeit, des 
blinden Aberglauben® oder gar der abfichtlihen Täuſchung 
und des Betruges wider ihn erhoben werden können, da 
Herodotus in der Berichterftattung aller ſolcher Dinge mit 
großer Borfiht zu Werke zu gehen pflegt, und hier ſchon 
eine gewiſſe Kritit in Anwendung bringt, welche ſelbſt leiſe 
Zweifel Hier und dort zu erheben nicht unterläßt*). Diele 
Art von Kritit, wie wir fie in dem Werke des Herodotus 
geübt finden, hängt freilich zufammen mit dem dur das 


ganze Werk hindurch ziehenden Beſtreben, überall die Wahr: 


heit und Nichts als Wahrheit zu berichten, und in der Er- 
forſchung des Wahren fih durch feine NRüdficht irre leiten 
oder von dem rechten Pfade abführen zu laſſen. Bon dieſem 
Streben nad) Wahrheit geleitet, unterjcheidet er darum ſorg— 
fältig das, was er blos von Andern, vom Hörenjagen ver- 
nommen, bon. demjenigen, was aus eigener unmittelbarer 
ns und finnliher Wahrnehmung, oder aus der an 
Ort und Stelle eingezogenen Erkundigung und aus dem eige- 
nen Urtheil und der eigenen, auf Thatſachen begründeten 
Ueberzeugung Herborgegangen ift**). In dieſer Torgfältigen 


*) Bergl. 3. 2. VI, 27. VII, 57. VIO, 77. Schon darum wird 
man der im neuerer Zeit ausgefprochenen Anficht, welche unter den fo 
rar bon Herodotus mitgetheilten Orakelſprüchen nur einen geringen 
Theil für ächt, d. h. von dem Orakel felbft ausgegangen, erflärt, fich 
nicht anfchließen können. Eine berartige, in fpäterer Zeit gemadjte Fäl- 
ſchung würde ſchwerlich dem fharfen Auge unferes Geſchichtſchreibers 
entgangen fein, fie würde, wenn davon ein Gebrauch gemacht worden, 
auch von ihm bald erkannt worden fein. 

**) Bergl, befonders die Stelle I, 99. 
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und ftrengen Unterſcheidung, welche durchweg geübt wird, 
bermögen wir allerding3 die Spuren einer Hiftorifchen Kritik 
zu erfennen, die mit Unrecht früher dem Herodotus abge= 
ſprochen worden, aber mit feiner Wahrheitsliebe in Allem 
unzertrennlich verfnüpft iſt. Diefe Wahrheitsliebe des Ge— 
ſchichtforſcherss und die daraus hervorgehende Glaubmwürdig- 
keit Deſſen, was von ihm berichtet wird, ift in unſern Ta= 
gen durchweg auf das Glänzendfte betätigt und in ihr wahres 
Licht gefebt worden, jo daß der Vorwurf einer irrthümlichen 
Auffaffung oder einer Leichtgläubigfeit dem Gefchichtfchreiber 
nit mehr gemacht werden Tann. Nachdem bereit3 in den 
eriten Jahren dieſes Jahrhunderts Aegypten mit feinen Wun- 
derwerfen zuerft uns näher .befannt geworden und in den 
folgenden Decennien nicht blos dieſes Land dem europäiidhen 
Verkehr immer zugänglicher ward, fondern der ganze Orient 
fih immer mehr der gelehrten Forſchung öffnefe, nad allen 
Richtungen durchftreift und erforſcht ward, auch die Entzif- 
ferung der Hieroglyphen wie der Keilfehrift ung in Die ge- 
Ihichtlihde Kunde der von Herodotus beſprochenen Reiche des 
Drient3 “eingeführt bat, andererfeit3 aber auch gleihmäßig 
der Boden des alten Hellas, zumal feit der wieder erlang- 
ten Selbftändigkeit dieſes Landes, uns erſchloſſen und im 
Einzelnen genauer befannt ward, haben die Berichte und 
Angaben des Vaters der Geſchichte eine Beftätigung gefun= 
den, melde uns nicht blos die Wahrheitäliebe deſſelben., jo 
wie die Treue aller Schilderungen, Beſchreibungen u. dgl. 
anerfennen, fondern felbft die Schärfe der Beobadtung und 
Wahrnehmung wahrhaft bewundern läßt. Und dieſen Vor— 
zügen wird dadurd fein Eintrag gejchehen, wenn wir bald 
wahrnehmen, wie Herodotus, als Griehe und für Griechen 
zunächſt fehreibend — fein Werk follte. ein Nationalwerk für 
die gefammte Nation fen — in griehifhen Anſchauungen 
befangen hier und dort fi ausläßt, und wenn er diefer An— 
Ihauungsweife noch darin einen weiteren Raum giebt, daß 
er felbft Fremde, oder, nach hellenifher Ausdrucksweiſe, 
Barbaren, wie 3. B. die Lydier oder die Perfer, in dieſer 
2* 
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Anſchauungsweiſe und vorführt und ihnen Worte und jelbft 
Neden in den Mund legt, welche bei aller Wahrheit der 
Grundlage doch in der Ausführung eine griehiihe Yärbung 
erkennen laffen: wir erinnern bier nur an die dem Kröſus 
in den Mund gelegten Reden (I, 30 ff. 207), oder an die 
Berathungen der Perſiſchen Großen über die dem Perſer— 
reiche zu gebende Verfaſſung (III, 80 ff.) und fo vieles An- 
dere, was namentlih in dem erjten Buche vorkommt, und 
nur im Hinblid auf griechiſche Sitte und griechiſche An— 
ſchauungsweiſe zu verjtehen if. Wenn dies bei einem Grie- 
hen kaum befremdlich erjcheinen Tann, jo mag man auf der 
andern Seite in derartiger Einführung von Berathungen 
und Reden, welche den auftretenden und handelnden Per— 
onen in den Mund gelegt werden, wohl die Spuren jenes 
jophiftifch =rhetorifchen Clementes erkennen, das bei den Grie- 

en ſchon frühe zur Geltung kam und die auf Herodotus 
folgenden Gejchichtichreiber no viel mehr durchdrungen hat. 
Diefe griechiſche Anſchauungsweiſe tritt aber auch noch weiter 
in den eigenen politiichen Anfichten des Schriftitellers hervor, 
jo wenig fie auch ſonſt auf die Darftellung felbft einen Ein- 
fluß geübt und die Treue und Wahrhaftigkeit feiner Augen 
getrübt haben. 

Herodotus, als Hellene, iſt vor Allem begeiftert für Die 
Sreiheit und Unabhängigkeit der hellenischen Nation von al- 
ler fremöberrlihen Herrſchaft, von allem dem, was die hel- 
leniſche Ausdrucksweiſe als Barbarenthum bezeichnet: in die— 
ſem Gedanken, von dem ſein Innerſtes durchdrungen iſt, 
wurzelt ſein Werk, das dieſem Zwecke der Erhaltung und 
Förderung hellenifcher Freiheit gewidmet und beſtimmt iſt; 
als Hellene iſt er eben ſo ein entſchiedener Anhänger eines 
freiſtaatlichen Gemeinweſens, als Gegner jeder Einzelherrſchaft, 
insbeſondere einer ſolchen, welche in vorher freien Staaten 
ſich auf längere oder kürzere Dauer aufgeworfen und die 
Freiheit der Bürger unterdrückt hat; eine ſolche Herrſchaft, 
Tyrannis, erſcheint ihm, in Folge feiner religiöſen An⸗ 
ſchauungsweiſe, als eine verderbliche und darum ſträfliche 
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Ueberhebung eines einzelnen Menſchen, der dadurch nur fi 
und feinem Geſchlecht Unheil und Verderben zuzieht: nur 
eine ſolche Berfafjung, in der allen einzelnen Gliedern gleiche 
Rechte zuftehen, Seiner über den Andern ſich überheben darf, 
findet feinen Beifall und entſpricht feiner innerften Weber: 
zeugung,, die ihn darum weniger zu einem Anhänger ver 
Geſchlechterherrſchaft, wie fie bei den Doriſchen Griechen 
borfommt, als zu einem Anhänger der mehr demokratischen 
DBerfaffung gemacht hat, die er bei den Joniſchen Griechen, 
inäbejondere zu Athen vorfand. Der längere Aufenthalt, 
den Herodotus jedenfall® zu Athen genommen Hat, jo tie 
die in feine Jugendzeit fallenden Ereigniffe feiner unter dem 
Drud eines Tyrannen ſchmachtenden Vaterſtadt, mögen auf 
diefe Meberzeugung nit ohne Einfluß gemefen fein. 

Daß Herodotus noch andere Schriften abgefaßt habe, 
iſt durchaus nicht glaublich oder annehmbar. Daß die angeb- 
ih von ihm verfaßten Aſſyriſchen Geſchichten nur auf 
einer bon ihm beabfichtigten, aber nicht ausgeführten Epi- 
ſode des noch vorhandenen Werkes beruhen, ift jchon oben 
bemerft worden; eine andere unter des SHerodotus Namen 
auf uns gefommene und auch in demjelben jonifchen Dialekt 
abgefaßte Schrift über das Leben des Homerus ift die Com— 
pilation eines viel fpäter lebenden griechifehen Grammatikers, 
der jedenfalls nicht vor die Zeit der römischen Kaiſer zu ſetzen 
it. Wohl aber läßt fich nicht zweifeln, daß das noch vor— 
handene Geſchichtswerk bald nad) dem Tode des Herodotus, 
eben jo wohl um feines Inhaltes willen und feiner Tendenz, 
wie megen feiner gefälligen und anmuthigen Darftellung 
mweite Verbreitung in den gebildeten Sreifen der helleniſchen 
Melt gefunden hat: daß es aber dem Thucydides, welcher bald 
nah dem Sahre 403 v. Chr., ala er nach Athen zurüdge- 
fehrt war, geftorben ift, befannt geworden, glauben mir 
durhaus bezweifeln zu müſſen, eben jo wie wir aud eine 
nähere Bekanntſchaft diefer beiden größeften Geſchichtſchrei— 
ber der helleniſchen Welt, oder gar einen Verkehr derjelben 
mit einander bezweifeln, indem dazu jeder fichere Anhalts⸗ 
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punkt fehlt, wenn auch gleich Beide der Zeit nah nicht allzu 
fehr bon einander entfernt liegen. Yür die Verbreitung des 
Herodoteiichen Werkes, für fein Anfehen und jeine Bedeu— 
tung in den nachfolgenden Zeiten mag aber auch der Um— 
ftand ſprechen, daß Kteſias, der gelehrte Arzt aus Knidus, 
welder nad einem fiebenzehnjährigen Aufenthalt in Perfien 
bon da im Sabre 399 dv. Chr. nach Griechenland zurüd- 
tehrte und dann feine nur im Auszuge noch befannten ‘Ber- 
ſiſchen Geſchichten niederfchrieb, in. diefem Werke vielfach 
wider Herodotus auftrat und defjen vielfach durch griechijche 
Anſchauungsweiſe gefärbte Darftellung des Kampfes der Hel- 
lenen mit den Berfern im Einzelnen zu widerlegen ſuchte. 
Andere Gegner, welche wider Herodotus aufgetreten, wer— 
den auch noch aus jpäterer Zeit angeführt: ihre Schriften 
aber find untergegangen, und überhaupt, mie es ſcheint, 
wenig beachtet worden. Unter die Schriften der Art Tann 
auch die noch vorhandene Abhandlung über den jchlechten 
Charakter und das bösartige Wefen des Herodotus gezählt 
werben, welche unter den fogenannten moralifchen Schrif- 
ten des Plutarchus fih aufgenommen findet, aber den edlen 
Chäroneer ſchwerlich zu ihrem Verfaſſer Hat, Sondern bviel- 
mehr als das rhetorifhe Mebungsftüd irgend eines jungen 
böotiichen Sophiften oder Grammatifer3 erjcheint, welcher 
auf eine oft ganze täppiiche und plumpe Weile dem Hero— 
dotus Entſtellung der Wahrheit, feindjelige und parteiifche 
Gefinnung in Bezug auf einzelne hellenifhe Staaten u. 
Fi n borzumerfen unternimmt, aber mit wenig Glüd und 
rfolg. 

Auch iſt dadurch das allgemeine Urtheil des Alterthums 
in keiner Weiſe geändert, und dem Vater der Geſchichte die— 
jenige Anerkennung entzogen worden, die eben ſo wohl dem 
Inhalt, wie insbeſondere der Darſtellung von den Kunft- 
rihtern des Alterthums fait einftimmig gezollt worden 
ift, welche in dem Werke des Herodotus ſowohl nad) jeiner 
ganzen, auf eine innere Einheit zurüdgeführten Anlage, als 
in Bezug auf die Darftellung, die Sprade und den Aus- 
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drud im Einzelnen, Nachbildung des Homeriſchen Epos 
erfannten, und den Vater der helleniihen Geſchichtſchreibung 
als einen Jünger des Homer darftellten. Der treuberzige, 
naive Sinn des Forſchers, mit eben jo großer. Wahrheits- 
liebe al3 wahrer Religiofität gepaart, . die Lebensfriſche der 
ganzen Auffaffung und Darftellung, die Klarheit und Ein- 
fachheit des Vortrags, der nicht in fehwerfälligen oder ver- 
ſchlungenen Perioden ſich bewegt, die durch eine glückliche 
Miſchung joniſcher Formen mit den Yormen des epifchen 
Dialekts mie des doriihen und attiſchen gefällige Sprache 
und die ganze Ausdrudsweife bilden Vorzüge, Die bereits 
von den Alten anerlannt und hervorgehoben worden find; 
daher ſchon damals die Beitrebungen der gelehrten Gram- 
matiter auf die Anlage von erflärenden Wörterbüchern ge= 
rihtet waren, die den geſammten Sprachſchatz des Geſchicht⸗ 
jehreiber3 zur Nachahmung und Nachbildung für Andere ver- 
zeiänen follten. Daher es auch nicht an ſolchen Schriftitellern 
fehlte, welche in der Sprache des Herodotus zu fehreiben 
und deſſen Ausdrucksweiſe ſich anzubequemen bemüht waren. 
Vor Allen, und am würdigſten tritt dies bei Pauſanias 
hervor, dieſem griechiſchen Schriftſteller des Zeitalters der 
Antonine, der durch eine gleich ernſte Geſinnung und reli⸗ 
giöſe Anſchauung dem Herodotus ſich nähert. Auch ſchon früher, 
bei Theopompus, ſoll ein ſolcher Einfluß der Sprache des 
Herodotus bemerkbar geweſen ſein, worüber wir uns kaum 
wundern können, da Theopompus ſogar einen Auszug aus 
dem Werke des Herodotus gefertigt hatte. In ſpäterer Zeit 
finden wir noch den Byzantiner Procopius als einen 
eifrigen Nachahmer Herodoteiſcher Redeweiſe, und ſelbſt bei 
Euſebius, dem kirchlichen Geſchichtſchreiber, läßt ſich eine 
ſolche Nachahmung wahrnehmen. Unter den Chroniſten neuerer 
Zeit iſt es beſonders der Franzoſe Froiſſart, der in ſeiner 
treuherzigen und naiven Denk- und Schreibweiſe eine auffal- 
lende Aehnlichkeit mit dem Vater der helleniſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibung beurkundet. 

Was die bildlichen Derſtellungen des Herodotus betrifft, 
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welche bis auf unjere Zeit gelangt find, jo werden mehrere 
Büften, unter andern zu Rom, für Darftellungen des He—⸗ 
rodotus ausgegeben: eine zu Neapel jet befindliche Büſte 
joll den Vorzug unter denfelben verdienen; vergl. Visconti 
Iconographie Grecg. I. pl. 27. p. 315 ff. der Mailänder 
Ausgabe. | | | 

Schlieglih bemerken wir, daß die Ueberſetzung fih an 
denjenigen Text anjchließt, den meine Ausgabe des Herodotus 
in der zweiten Auflage (Leipzig 1856 ff.) liefert. 





Chr. Bähr. 





Inhalt des erſten Budıes. 


Eingang. Erſte Beranlafjung des Streites zwiſchen Europa (Hellas) 

ud Te 5 — Raub der Jo, Medea, Helena: verſchiedene Angaben dar⸗ 
er (1-5). 

Beginn der Erzählung mit Kröſus, dem Könige von Lydien, der zu⸗ 
erft die vordem freien Hellenen in Kleinaften unterwarf (6); die VBorfah- 
ren defjelben, das Königsgeichlecht der Heralliden von Agron bis Candau⸗ 
les (7), der das Reich verliert an Gyges, den Gründer einer neuen Dy- 
naftie, der Mermnaden (8—14); feine Nachfolger Ardys, Sadyattes 
(15-17), Adyattes, deffen Kampf mit Milet (18—22. Arion's Fahrt 
und wunderbare Errettung 23. 24.), fein Tod und feine Weihegeſchenke 
(25); Kröfus: deſſen Unterwerfung der Hellenen in Kleinafien, und fein 
Bund mit den Inſelgriechen (26. 2%); Unterwerfung der übrigen Völker⸗ 
fchaften Kleinafiens bis zum Halys (28); Verkehr mit Griechiſchen Wei⸗ 
fen, zunähft mit Solon (29—33); Tod feines Sohnes Atys (34—45). 
Sendung an die verfchiedenen Dralel wegen der von Seiten des Cyrus 
und der Perfer drohenden Gefahr, Antworten der Orakel und Gefchente 
des Kröfus an diejelben (46-55); Abficht des Kröfus, die beider Haupt» 
ftaaten von Griehenland, Athen und Lafedämon, mit fich zu verbinden 
(56); Erörterungen über die beiden Hauptftämme Griechenlands (57. 58), 
fiber den Zuſtand Athens unter Bififtratus — und über Lacedä- 
mon, defjen Gefegeber Lycurgus und Kämpfe mit Tegea (65—68); Ab- 
ſchluß eines Bündniffes mit Lakedämon (69. 70). Zug des Kröjus über 
den Halys wider die Perfer zunächft gegen Rappadocien in Folge der Ver⸗ 
wandtſchaft mit Aftyages (71—74. Sonnenfinfterniß, von Thales vorher⸗ 
gejagt); Kampf mit den Perfern und Flucht der Lydier nad Sarbes, Be⸗ 
lagerung der Stadt (75—80), Sendung des belagerten Kröſus nad 
Sparta mit der Bitte um Hülfe, Streitigkeiten ber Spartaner und Ar- 
giver wegen Thyrea (8I—83). Eroberung von Sardes und Gefangen- 
nehmung des Kröfus, wunderbare Errettung deffelben von dem Verbren⸗ 
nungstode (84-89); Kröjus’ Beziehungen zu den Orakeln und bie den- 
jelben gemachten Gefchenfe (90 - 92%); Grabmal bes Alyattes, Lydiſche 

Sitten, Lydiſche Colonie nach Etrurien (93. 94). 
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Uebergang zur Perfifhen Monarchie des Cyrus: ihr Herborgehen 
aus der mediichen (95); Gründung der letsteren durd) Dejoces (96—101); 
deſſen Nachfolger Phraortes (102), Cyaxares (103-106 Einfall ber 
Seythen) und Aftyages (107); Geburt, Erhaltung und Erziehung bes 
Cyrus (108—122), Erhebung deffelben und Sturz der mebifchen Monar⸗ 
3 2 die Berjer (123—130); Sitten und Gebräuche der Perfer 

— 130). A 

Unterwerfung der Heinaftatiihen Grieden dur Cyrus (141); Be— 
ſchreibung der Joniſchen (141 ff.), Dorifchen (144) und Neolifchen (149 ff.) 
Niederlafjungen in Kleinafien; Rebellion des Paltyas und der Lyder 
(154 ff.); Angriff des Harpagus auf Phocka, und Auswanderung feiner 
Bewohner, Flucht derjelben nad) Corſica und Kämpfe mit den Tyrrhenern 
und Carthagern, Gründung von Belia (162 ff.); Eroberung von Teos 
.(168) und Unterwerfung ber übrigen Sonier (169); der früher diejen er- 
theilte Rath des Bias und des Thales (170). Zug des Harpagus wider 
die Sarer (171), Kaunier (172) und Lhycier (173), deren Unterwerfung 
nach tapferer Gegenwehr (174—176). 

Zug des Cyrus zur Unterwerfung des Aſſyriſch-Babyloniſchen Rei⸗ 
ches (177); Beſchreibung von Babylon (178 fi. der Tempel des Belus 
181 ff.); die Werke der Scmiramis (184) und Nitocris (185 ff.); der 
Heeredzug bed Cyrus gegen den letten König von Babylonien, Labyne⸗ 
tus (188 ff.), Uebergang über den Gyndes (189), Befiegung der Baby- 
lonier, Belagerung und Eroberung der Stadt Babylon (190—191). 
Reichthum und Fruchtbarkeit der Landſchaft Babylon (192. 193), Sitten 
und Gebräuche feiner Bewohner (194 - 200). 

Zug des Cyrus wider die Maffageten (201); der Fluß Araxes 
(202), das Caspiſche Meer und der Caucajus (203); Beranlafjung des 
Zugs (204) und Verhandlungen mit Tomyris, der Königin der Maflage- 
ten (205. 206), der Rath des Kröfus (207); der Webergang über den 
Arares, und die weitere Kriegführung bis zu dem Tode des Cyrus 
(208-214); Sitten und LXebensweife der Maflageten (215. 216). 


Erfies Bud). 
Clio. 


Was Herodotus von Halikarnaſſus erforſcht, das hat er hier 
dargelegt, auf daß weder das, was durch Menſchen geſchehen, mit der 
Zeit verlöſche, noch große und bewundernswürdige Thaten, theils 
von Griechen, theils von Barbaren *) vollbracht, ruhmlos bleiben: das 
Alles bat er dargelegt, jo wie auch, aus welcher Urfache fie einander 
befriegt haben. 

Es verfihern die Gefhichtsfundigen unter den Perfern, die Phö- 
nicier feien die Urheber des Zwiſtes geweſen; denn diefe wären von 
dem fogenannten rothen Meere **) zu diefem, unferem, Meere gefom- 
men, und nachdem fie in dem Landſtrich, den fie auch jekt noch be- 


*) D. 5. von folden Völkern, die nicht griechiſcher Abkunft find, bier zu= 
nächſt von aſtatiſchen Bölferfchaften, Mebern, Perſern, Lybern u. |. zw. zu ver- 
ftehen. : = 

*) So beißt ber ganze, jegt Indiſche Dcean, der Aften und Afrita von ber 
Süb⸗ und Dfifeite einfchließt, mit allen feinen Buchten, bie, als Theile dieſes 
Deeand,, darum aud mit bemfelben Ausbrude bezeichnet werben, wie 3. B. ber 
Perſiſche, der Arabifhe Meerbufen, ber jegt noch das rothbe Meer Heißt. Die 
fes, unfer, Meer if das Mittelländiſche, ben Griehen allein näher be= 
Tannte Meer, Die Urfige ber Phönicier dürften aljo nad biefer Aeußerung bes 
Herobotu3, mit welder auch anbere Schriftiteller , namentlih Strabo, überein= 
flimmen, an ben Geftaben des Indiſchen Oceans, an dem jekigen Perſiſchen 
Meerbujen zu fuhen fein, von wo fie frühe mit andern Bölkern bed großen 
femitifhen Stammes nad ber Küfte bes mittellänbifhen Meere wanderten unb 
durch ihre Inbuftrie wie dur ihren Handel und ihre Eolonien im ganzen Alters 
thum fo berühmt geworben find. 
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wohnen, fich niedergelaffen, hätten fie alsbald auf weite Seefahrten 
fih verlegt; mit Aegyptiſchen und Aſſyriſchen Waaren, die fie ver- 
führten, wären fie nicht nur nach andern Landen gefommen, fondern 
auch nach Argos; Argos aber ragte während diefer Zeit in Allem ber- 
vor unter den Städten in dem jeßt Hella genannten ande. Nach 
diefem Argos alſo wären die Phönicier gefommen und hätten ihre 
Waare ausgelegt zum Verlauf; am fünften oder fechsten Tage aber 
nach ihrer Ankunft, als fie fait Alles verfauft hatten, . feien an das 
Meer viele andere Frauen gelommen, darunter auch des Königs Toch- 
ter, deren Name Jo geweſen, des Inachus Tochter, wie auch bie 
Hellenen diefen Namen angeben. Diefelben nahmen ihren Plag bei 
den Hintertheil des Schiffs und Ffauften von den Waaren, mornad) 
fie am meiften Luſt hatten; da wären die Phönicier, nachdem fie fich 
einander dazu ermutbigt, über die Frauen hergefallen, von welchen die 
meiften entflohen, die Jo aber zugleich mit andern geraubt mwor« 
den ; die Phönicier hätten fie in ihr Schiff gebradht und mären dann 
eilends abgefegelt nach Negypten zu *). 
| 2. Auf diefe Weile, geben die Perſer an, wäre die Jo nad 
Aegypten gelommen, nicht wie die Phönicier behaupten; und diejes 
wäre der Anfang der Beleidigungen gewefen ; darauf, erzählen fie wei— 
ter, wären Einige von den Hellenen (denn fie wifjen nicht den Namen 
anzugeben) nad Tyrus in Phönicien gefteuert und hätten die Tochter 
bes Königs, Europa, geraubt. Das könnten aber wohl Kreter geme- 
fen ſein**8). Damit nun fei ihnen Gleiches mit Gleichem vergolten 


*) Die fo vielfah ausgebildete und von Dichtern wie Künftlern aufgefaßte 
Mythe von ber Yo, ber jhönen Jungfrau, die Jupiter, um fie den Nachſtellun⸗ 
gen ber eiferfüchtigen Here zu entziehen, in eine Kuh verwanbelte, bie Erzählungen 
von ihren Seren, von bem hundertäugigen Wächter Argos u. f. w. hängen zu= 
fammen mit älteren religiöfen Borftellungen ber Griechen, welde in biefer Jo 
(d. i. ber Wandererin) eine Perfonification des am Himmel wanbelnden Mondes, 
alfo eine Nondsgöttin erfannten, eben fo wie in ber, ber Sage nad von Jupiter 
entführten Europa, bie gleihfall3 ala eine aus bem Drient nad) Hellad gebrachte 
Mondsgöttin erſcheint. Es treten bier bie Spuren be3 aus bem Drient nad 
Hellas gebrachten Sternbienftes hervor. 

**8) So urtheilt Herodotus im Hinblid auf bie Bebeutung SKreta’3, als 
Seemadt, in ältefter Zeit, und auf bie von ben Bewohnern ber Inſeln geübte 
Seeräuberei. 
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worden. Nach diefem Vorfall aber wären Hellenen Urſache einer 
zweiten Unbild geworden: fie wären nämlih auf einem langen 
Schiffe*) nach dem Koldifchen Aea und zu dem Fluffe Phaſis gefah- 
ren **) und hätten dann, nachdem fie das Uebrige, weßwegen fie ge- 
fommen, vollbradt, des Königes Tochter Meden geraubt. Darauf 
babe der Kolcher König einen Herold nach Hellas entjendet und um 
Senugthuung wegen des Raubes gebeten, ſowie um Zurüdgabe der 
Tochter. Die in Hellad aber hätten geantwortet, daß auch Jene ihnen 
feine Genugthuung gegeben wegen des Raubes der Jo, fie baher auch 
Senen feine Genugthuung geben würden. 


3. Nachher aber, erzählen fie weiter, im zweiten Gefchlechte ***), 
babe Alerander, des Priamus Sohn, als er diejes vernommen, ge- 
wünjcht, ein Weib aus Hella® durch Raub zu erhalten, weil er wohl 
wußte, daß er feine Genugthuung geben würde, da auch Jene feine 
gegeben hätten. Alfo hätte er bie Helena geraubt, und die Hellenen 
bätten darauf beſchloſſen, zuerft Boten zu fenden und die Helena zu- 
rüdzufordern, jo wie Genugthuung für den Raub zu verlangen. BDiefe 
aber +) hielten ihnen auf diefen Antrag den Raub der Medea vor, wie 
fie felbft feine Genugthuung gegeben , noch die Medea auf die dieſſei— 
tige Forderung zurüdgegeben, nun aber doch verlangten, daß von An⸗ 
bern ihnen Genugthuung zu Theil werde. 


4. Bis dahin nun habe blos Raub gegenfeitig ftattgefunden ; 
von nun an aber hätten die Hellenen völlig die Schuld (des Streiteß): 
benn fie wären eher nach Afien zu Felde gezogen, als die Berjer nad 
Europa. Weiber zu rauben, meinten fie, fei zwar eine ungerechte 


*) Zange Echiffe find Schiffe zu kriegeriſchem Bebraude beftimmt, im Gegen- 
fag zu den runnen, zur Aufnahme von Waaren beftimmten Schiffen, ben Kaufe 
fahrteiſchiffen. 

**) S. unten II, 103. 104. Es iſt die Dſtküſte des ſchwarzen Meeres bei 
dem heutigen Fluß Rioni oder Rion gemeint. 

⸗⸗0) Nach Hexodotus (II, 142. I, 7) fülen brei Geſchlechter ein Jahr⸗ 
Bunbert aus, fo daß ber Zwiſchenraum, ber ben Argonautenzug von bem Tro⸗ 
janifgen Bug trennt, auf etwa vierzig bis fünfzig Jahre anzuſchlagen fein wirb, 
nad Eratoſthenes fällt hiernach der Argonautenzug um. 1225 v. Ghr., ber Tro⸗ 
janifde um 1183. 

+) D. i. Paris und feine Leute, bie Trojaner. 
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Handlungsweife, aber eifrigft Rache zu ſuchen um der geraubten wil- 
len, thöricht; fich aber gar nichts um die geraubten zu kümmern, eine 
weile Handlungsweife: denn es fei doch offenbar, daß diefe (rauen), 
wenn fie nicht gewollt hätten, gar nicht geraubt worden wären. So 
nun, behaupten die Perſer, hätten fie, die doch aus Alten wären, ſich 
nicht weiter um die aus Afien geraubten Weiber befümmert, die Hel- 
lenen aber hätten um eine3 Racedämonifchen Weibes willen ein gemal- 
tiges Heer gefammelt, feien darauf nach Aſien gedrungen und hätten 
des Priamus Macht zeritört. Von da an fei es ftets ihre Meinung 
geweſen, daß das Hellenifche Volk ihr Feind ſei. Denn Aſien und die 
darin wohnenden barbariichen Völfer betrachten die Perfer als zu 
ihnen gehörig*), Europa aber und das Hellenifche Vol, glauben fie, 
fei davon getrennt. 

5. Alfo, jagen die Perſer, jei es gefommen, und finden fie in der 
Eroberung Ilium's den Anfang ihrer Feindfchaft mit den Hellenen. 
Hinfihtlih der Io aber ftimmen die Phönicter nicht alfo mit den Per- 
fern überein : denn fie behaupten, daß fie nicht durch Raub, den fie an« 
gewendet, diejelbe nach Aegypten gebracht hätten, jondern Yo hätte 
zu Argos mit dem Schiffsheren Umgang gepflogen, und wäre, al3 fie 
ihrer Schwangerſchaſt inne geworden, aus Scheu vor ihren Eltern, 
freiwillig mit den Phöniciern davon gejchifft, damit es nicht offen- 
fundig würde. Diefes nun erzählen Perfer und Phönicier: ich aber 
gedenfe mich darüber nicht auszulaffen, daß es fo oder auf irgend eine 
andere Weife fich zugetragen: Denjenigen aber, von dem ich weiß, 
daß er zuerjt Unrecht den Hellenen zugefügt, will ich angeben ‘und 
dann weiter in der Erzählung fortjchreiten, in der ih auf gleiche Weife 
von Kleinen wie großen Städten ber Menfchen berichten werde; denn 
viele von ihnen, die vor Alters groß waren, find Hein geworben, die 
aber zu meiner Zeit groß waren, waren vorher Hein; da ich nun weiß, 
daß menſchliches Glück nie auf demfelben Stande verbleibt, will ich 
beider auf gleiche Weiſe gebenfen. | 

6. Kröfus war feiner Abkunft nach ein Lyder, Sohn des Alyat- 
te3 und Herrfcher über die Völker dieſſeits des Fluffes Halys, welcher 
von Mittag ber ftrömt zwiſchen den Syrern und Paphlagonen und 


*) Diefe Aeußerung auch unten Buch IX, cap. 116. 
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nah Norden zu in den fogenannten Pontus Eureinus*) ſich ergießt. 
Diefer Kröju3 war unter den Barbaren, von denen ich weiß, der erfte, 
welcher einige von den Hellenen ſich unterwarf zur Entrichtung eines 
Tribut3, andere aber fich zu Freunden gewann; unterworfen hatte er 
fih die Ionier, Aeolier und die Dorier, die in Afien wohnten ; bie 
Lacedämonier aber hatte er fich zu Freunden gemacht. Bor der Herr- 
ſchaft dieſes Kröjus waren alle Hellenen frei; denn der Heereszug ber 
Gimmerier , welcher gegen Jonien fich erftredte, und vor bes Kröfus 
Zeit fällt, bewirkte feine Unterwerfung der Städte, fondern war nur 
ein im Anlauf gemachter Raubzug. 


7. Es war aber die Herrichaft Lydien's, welche im Beſitze der 
Heralliden war, auf das Geſchlecht des Kröfus, die jogenannten 
Mermnaden, alfo übergegangen. SKandaules, welchen die Hellenen 
Myrfilos nennen, war Herriher von Sardes, ein Ablümmling des 
Alcäus, des Sohnes des Herkules; Agron nemlih, der Sohn de3 
Ninus, des Sohnes des Belus, des Sohnes des Alcäus, war der erite 
König der Herafliven über Sardes, Kandaules aber, der Sohn bes 
Myrſus, der legte**). Die früheren Könige diefes Landes vor Agron 
waren Ablömmlinge des Lydus, des Sohnes des Atys, nach welchem 
das ganze Volk, das früher das Mäonifche hieß, das Lydiſche genannt 
ward. Bon diefem wurden die Herakliden mit der Herrichaft betraut 
und batten diefelbe gemäß eines Götterfpruches al3 die Nachkommen 
des Herkules und einer Magd des Jardanus, während einer Dauer 
von zwei und zwanzig Menfchenaltern ***), in welchen der Sohn dem 
Bater in der Herrſchaft folgte, bi3 auf Kandaules, den Sohn des 
Myrjus. 


29 D. i. das Heutige ſchwarze Meer, in ımgldes ber Halys, jekt 
Aiſil⸗Irmak, fih ergießt; f. unten I, 72, vergl. V, 102. Die neben ben 
Bapblagonen genannten Syrer find Feine andern, ala die Bewohner Kaps 
padociens; f..unten I, 72. 

*#) In biefem mythiſchen Geſchlechtsregiſter giebt ſich jedenfalls eine Ver⸗ 
bindung unb ein Zufammenhang ber Lydiſchen Königsdynaſtie, wie felbft bes Ly⸗ 
diſchen Sonnencultu3 in Kleinaflen mit Afiprien und Affyrifgem Eultus Fund, 

*e+) Hier folgen gewöhnlich bie Worte: das ift fünfhundert und fünf 
Jahre, vie aber unmöglich richtig fein können, ba Serobot (f. zu I, 3) Hundert 
Sabre auf brei Menfchenalter rechnet. 
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8. Diefer Kandaules war nun ungemein in fein eigenes Weib 
verliebt, und weil er fo verliebt war, glaubte er auch das fchönfte 
Meib unter allen zu befiten; in diefem Glauben nun rühmte er einem 
unter feinen Leibwächtern*), dem Gyges, dem Sohne des Dastylus, 
welcher bei ihm am meijten beliebt war, und dem er auch die wichtig- 
ften Dinge anzuvertrauen pflegte, über die Maßen aud die Schönheit 
feines Weibes. Nach Verlauf von nicht langer Zeit — denn e3 follte 
nun einmal den Kandaules übel ergehen — ſprach er zu biefem Gyges 
aljo: Gyges, es fommt mir vor, als wenn bu mir nicht glaubft, wenn 
ich mit dir von der Schönheit meiner Frau rede, benn bie Ohren der 
Menſchen find immerhin ungläubiger, als ihre Augen ; darum mache, 
daß du fie nadt fiehft. Diefer aber fchrie laut auf und ſprach: Herr, 
wa3 für eine unvernünftige Rede führft du, indem bu mich heißeſt, 
meine Gebieterin nadt zu fehen! ziehet doch mit dem Kleide, bas aus- 
gezogen wird, das Weib auch) die Scham aus; Längft ſchon haben die 
Menschen das erkannt, was fich ziemt, woraus man lernen joll: dar- 
unter ift auch das Eine, daß Jeder bedacht nehme auf da3 Seine. Ich 
glaube dir gerne, daß Jene bie Igönfte unter allen rauen ift, und 
bitte dich nichtS Ungebührliches von mir zu verlangen. 

I. Mit folden Worten ſuchte Gyges den Antrag abzulehnen, 
weil er befürchtete, es möchte für ihn irgend etwas Schlimmes daraus 
hervorgehen. Kandaules aber ermwiderte ihm in folgender Weife: Sei 
getroft, Gyges, und fürchte dich weder vor mir, als ob ich burch folche 
Rede dich auf die Probe ftellen wollte, noch vor meinem Weibe, daß 
dir irgend ein Leib von ihrer Seite widerfahre. Denn ich werde es 
überhaupt fo einzurichten fuchen, daß Sie e3 gar nicht merkt, von bir 
gejehen zu werden: ich will dich nemlich in das Gemach, in welchem 
wir fchlafen, hinter die Thüre, welde offen ift, ftellen; nach meinem 
Eintritt wird auch mein Weib erfcheinen, um zu Bette zu geben. 
Nahe an dem Eingange befindet fih ein Stuhl: auf diefen wird fie 
ihre Kleider, eins nach dem anderen, fo wie fie biefelben ausgezogen, 
legen, und fo wird e3 bir möglich werden, fie mit aller Ruhe zu be- 
traten. Wenn fie aber von dem Stuhle zum Lager fchreitet, und da 


*) BWörtlig: Lanzenträger, welde bier wie anberämo bie Leibwade bed 
Lydiſchen Königs bildeten. Vergl. unten I, 59. 
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in ihrem Rüden dich befindeft, dann mußt bu dit angelegen fein laſſen, 
bei dem Hinausgehen dur die Thüre von ihr nicht erblidt zu 
werben. 

10. Da Gyges nun nicht mehr ausweichen fonnte, fand er fich 
dazu bereit; Kandaules aber, al3 er dachte, es ſei Zeit zum Schlafen- 
geben, führte den Gyges in das Gemach; ſogleich nach ihm war auch 
das Weib da: und Gyges fonnte die rau nach ihrem Eintritt, mie 
fie die Kleider auf den Stuhl legte, betrachten, dann aber, als er ber 
Frau, während fie zu Bette gieng, in den Rüden gekommen war, 
ſchlüpfte er heimlich hinaus; die Yrau aber bemerkte ihn beim Hinaus- 
gehen. Da fie indeß merkte, daß dieß von ihrem Manne fo angelegt 
worden, ſchrie fie im Gefühl ihrer Scham nicht laut auf, ſondern 
ftellte fih, wie wenn fie es gar nicht bemerft hätte, obmohl fie im Sinn 
hatte, dafür an Kandaules ſich zu rächen. Denn bei den Lydern, wie 
überhaupt bei faft allen Barbaren, gilt es jelbit bei einem Manne für 
eine große Schande, nadend gefehen zu werden *). 

11. Damals nun ließ fie ſofort fich Nichts merken und verbielt 
fi ruhig; jo wie es aber Tag geworben war, bielt fie diejenigen 
ihrer Diener, welche fid als ihre getreueften kannte, in Bereitfchaft und 
berief den Gyges zu fih. Dieler, in der Meinung, fie wiſſe Nichts 
von dem, wa3 vorgefallen, fam auf den Ruf; denn auch vorher war 
er gewohnt, jo oft die Königin ihn zu fich rief, zu erjcheinen. . Als er 
aber gekommen war, ſprach das Weib Folgendes: Jetzt, Gyges, lie- 
gen zwei Wege vor dir: ich überlafje bir die Wahl, welchen von bei- 
den du einjchlagen willſt; entweder du tödteſt den Kandaules, und 
empfängft dann mich und: das Königthum der Inder, oder du mußt 
jelbft fofort auf der Stelle fterben , Damit du nicht, dem Kandaules in 
Allem folgend, fürberhin fieheft, was bu nicht fehen ſollſt. Entweder 
aljo muß Jener fterben, der dieſes Dir gerathen hat, oder du, ber du 
mich nadt geſehen und gethan haft, was ſich nicht gebührt. Gyges 


*), So ſchreibt Herodotus, ber Älteren Sitte ber Gellenen eingebent, bie in 
gleigem Sinne fi ausſprach, während bie fpätere, allgemeine Sitte ber Hellenen 
an bem Nadten Leinen Anftoß nahm und zu ben Öffentlichen Spielen nadte Jüng⸗ 
linge und Männer zuließ. 

Herodot. J. 83 
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war eine Zeitlang voll Staunen über diefe Rede, dann aber bat ᷣr 
flehentlich, ihn nicht in die Nothwendigkeit zu verſetzen, eine ſolche 
Wahl zu treffen; allein es half ihm nichts, und wie er nun ſah, daß 
wirklich eine Nothwendigkeit ihm vorliege, entweder ſeinen Herrn zu 
toͤdten oder ſelbſt von Andern getödtet zu werden, zog er es vor, ſein 
eigenes Leben zu erhalten und wendete ſich dann an ſeine Gebieterin 
mit folgenden Worten: „Da du mid) nöthigft, meinen Herrn umzu⸗ 
bringen wider meinen Willen, wohlan, jo laß hören, auf welche Meife 
wir denn an ihn Hand anlegen wollen.” Sie aber nahm ſogleich da3 
Wort und ſprach: von derfelben Stelle aus wird ber Angriff geſchehen, 
von welcher aus auch Jener mich nadt dir zeigte: fo wie er aber in 
Schlaf geräth, fol man Hand an ihn Tegen. 

12. Nachdem fie nun den Anfchlag vorbereitet hatten und es 
Nacht geworden war, folgte Gyges (demn er wurde während biefer 
Zeit nicht entlafjen, und hatte feinen andern Ausweg, jondern entweder 
mußte er oder Kandaules fterben) dem Weibe in das Gemach, wo fie 
ihn unter derfelben Thüre verbarg, nachdem fie ihm einen Dolch gege- 
ben hatte. Darauf, al3 Kandaules fih zur Ruhe begeben, ſchlich Gyges 
heran, tödtete den Kandaules und erhielt jo das Weib und das König⸗ 
reich; auch Archilochus*) von Parus, der um biefelbe Zeit lebte, hat 
deſſen gedacht in einem Jambiſchen Trimeter. 

13. Alfo gemann Gyges da3 Königthum und ward barin be- 
feftiget Durch daS Delphifche Orakel. Als nämlich die Lyder, aufgebracht 
über das, wa3 dem Kandaules widerfahren ivar, unter die Waffen 
traten, famen die Anhänger des Gyges und bie übrigen Lyder dahin 
überein, daß Gyges König fein jolle, wenn das Orakel ihn als König 
verfünde: wo aber nicht, fo folle er die Herrſchaft an die Herafliden 
‚wieder zurüdgeben. Das Orakel aber verkündete ihn, und jo ward 
Gyges König. Nur fo Viel fügte die Pythia Hinzu, daß den Herafliden 


*) Der berühmte lyriſche Dichter, ber Erfinder bed Jambus, wanderte im 
neunten Jahre ber Regierung des Gyges, ber um 716 v. Chr. zur Regierung 
gelangt war, nad ber Inſel Thafus, alfo um 708 v. Ehr., und Tann demnad) 
wohl als Zeitgenoffe des Gyges bezeichnet werben. Der aus ſechs Jambiſchen 
Süßen beſtehende Vers ober Trimeter, in weldem der Golbreihe Gyges vor- 
tam, um befien Schätze fi ber Dichter nicht kümmert, finbet fi noch bei Ariftos 
teles in ber Rhetorik III, 17; vergl. Bergk Poett. Lyricc, p. 541. 
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Race fommen werde im fünften Nachkommen des Gyges*). Diefes 
Wort beachteten aber die Lyder und ihre Könige nicht eher, als bis es 
in Erfüllung gegangen war. 

14. So famen aljo die Mermnaden in den Befig der Herrichaft, 
die fie den Herakliden entriffen hatten. Gyges aber, nachdem er König 
geworden , entjendete gen Delphi nicht wenige Meihgefchenfe, ſondern 
filberne Weihgefchente befinden fih von ihm fehr viele zu Delphi; 
außer dem Silber aber mweihete er dahin unermeßliches Gold, unter 
Anderem auch, was am meilten erwähnt zu werden verdient, ftehen 
dort von ihm geweiht goldene Mifchkrüge**), ſechs an Zahl; biefe 
befinden fih in dem Schaghaus ***) der Korinthier und haben ein 
Gewicht von dreißig XTalenten}); der Wahrheit nach ift dieß aber 
nicht das Schatzhaus des Staates der Korinthier, fondern des Kypfe- 
lus, de3 Sohnes de3 Eetion. Diejer Gyges war ber erfte unter den 
Barbaren, jo weit wir wiſſen, welcher nach Delphi Weihgeſchenke 
ftiftete, nah Midas, dem Sohne bes Gordias, Königs von Phrygien. 
Denn aud Midas hatte den königlichen Stuhl, auf dem er faß, wenn 
er Recht ſprach, ein fehenswerthes Werk, dahin gemeihet; e3 befindet 
fih aber diefer Stuhl da, mo die Mijchfrüge des Gyges Stehen, Die— 
ſes Gold und das Silber, welches Gyges mweihete, wird von den Del- 
phern das Gygadiſche genannt, nach dem Namen deſſen, der e3 ges 


*) Diefer fünfte Ablömmling bes Gyges war Kröfus: f. unten I, 91. 
”*) D. i. Gefäße, in welden ber Wein, bei Darbringung von Opfern, mit 
Waſſer gemiſcht wurbe. 
ees) Mit dieſem Namen wird Hier einer ber kleineren Heiligen Räume ober 
Eapellen bezeichnet, wie fie faft jeder griechiſche Staat zu Delphi um ben Tempel 
des Apollo befaß: fie hatten bie Beftimmung, zur Aufnahme ber bargebraditen 
Weihgeſchenke eines jeben Staates und feiner Angehörigen zu bienen. 
+) Ein Golbtalent ſteht gleig an Werth ſechstauſend Dramen ober 
ſechzig Minen Silber, die nad unferem Gelbe ben Werth von 2500 Gulben (in 
runder Summe) etwa beſttzon. Sonach ergiebt fi für die ſechs goldenen Miſch⸗ 
früge ein ungefährer Werth von 75,000 Gulden, Nah bem Gewicht fteht ein 
Talent, und zwar ein Attiſches, ba3, wenn feine nähere Bezeichnung hinzugefügt 
tft, in ber Regel gemeint tft, gleih adtztig römiſchen, drei und fünfzig Pari- 
fer und fünf und fünfzig bis feh3 und fünfzig Kölniſchen Pfunben: Bier- 
nah würbe ein Gewidt von mehr ala andert halb Gentnern Golbes heraus 
Tommen | 
: 3* 
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ftiftet. Auch Gyges führte, nachdem er zur Herrfchaft gelangt war, ein 
Heer gen Milet und Smyrna, und nahm die Stadt Kolophon ein: 
fonft aber geſchah von ihm weiter nichts Bedeutendes während feiner 
Herrihaft von acht und dreißig Jahren*); daher wollen wir ihn nun 
verlafjen, nachdem wir jo Viel von ihm erzählt haben. 

15. Dagegen will ich nun bes Ardys, des Sohnes de3 Gyges, 
welder nad Gyges König warb, gedenken: Derjelbe nahm Priene 
ein und machte einen Einfall in Milet; während er König war zu 
Sardes famen auch die Cimmerier, die aus ihren Wohnfiten von 
den nomadifchen Scythen vertrieben worden waren, nad) Aften **) und 
nahmen Sardes ein, außer ber Burg. 

16. Nachdem Ardys neun und vierzig Jahre***) regiert hatte, 
folgte Sadyattes, des Ardys Sohn, welcher König war zwölf Jahrer); 
dem Sabyattes folgte Alyattes. Diejer führte Krieg mit dem Cyara- 
. res, dem Nachkommen des Deioces, und mit den Mebern, vertrieb auch 
die Cimmerier aus Afien, eroberte das von Kolophon aus gegründete 
Smyrna ımd machte einen Einfall in Klazomenä. Davon jedoch zog 
er wieder ab, nachdem es ihm nicht nach) Wunjch ergangen war, fon- 
dern er eine große Niederlage erlitten hatte. . Andere Thaten, die der 
Erwähnung insbefondere würdig find, hat er während feiner Herr- 
ſchaft folgende vollbradit. 

17. Er führte mit den Milefiern einen Krieg, melden er von 
feinem Bater überlommen hatte ; er rüdte nemlich heran und belagerte 
Milet auf folgende Weile: Wenn auf dem Felde die Frucht reif war, 
fiel er jedesmal mit feinem Heere ein, welches einher zog unter dem 
Klange von Pfeifen und Harfen, wie von meiblichen und männlichen 
Flöten 4). So oft er nun in das Gebiet von Milet Tom, riß er mer 
der die Wohnungen auf den Feldern nieder, noch verbrannte er fie, 
noch bob er bie Thüren aus, ſondern Fieß Alles auf jenem Platze ftehen, 


*) Das ift von 716 v. Chr, bis 678 v. Chr. ober Olymp XXV, 3. 
**) D, i. Rleinaften. 
”*e) D, ti. von 678 bis 629 v. Chr, 
rt) ©. 1. von 629 bis 617 v. Chr. 
+r) Die weiblichen Flöten find Blasinfirumente, bie einen weidieren Ton, 
eine Art von Sopran von fih geben, die männlichen bagegen folge, hie einen 
tieferen, baßartigen Ton von fi} geben. 
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dagegen bie Bäume und die Frucht auf dem Felde zerftörte er jedesmal 
und 309 dann wieder ab. Denn die Milefier waren Herrn zur See, 
jo daß eine Belagerung für das Heer nicht thunlih war; die Wohnun- 
gen aber zerftörte der Lyder deßwegen nicht, damit von diefen aus bie 
Milefier ihr Land beſäen und bebauen könnten, er felbft aber, während 
Jene ihr Land beftellten, Etwa3 zum Zerftören vorfände, jo oft er 
einfiele. 

18. In diefer Weife führte er den Krieg eilf Jahre lang, wäh- 
rend welcher die Milefier zweimal große Niederlagen erlitten, als fie 
bei dem Limeneion*), in ihrem eigenen Gebiete, und in der Ebene 
des Mäander ftritten. Sechs Jahre von dieſen eilf herrſchte noch Sa⸗ 
dyattes, des Ardys Sohn, über die Lyder, der auch damals in das 
Milefifhe Gebiet mit feinem Heer eingefallen war (denn diejer Sa- 
dyatte3 war e3 auch, der den Krieg angefangen hatte); während ber 
fünf anderen, auf diefe fech3 folgenden Jahre führte Alyattes, de3 
Sadyattes Sohn, den Krieg, welchen er, wie ſchon vorher von mir 
bemerft worden, non feinem Vater Üüberfommen hatte, und mit allem 
Eifer betrieb. Den Milefiern aber ftanden in diefem Kriege feine von 
den Soniern bei, außer die Chier**) allein; diefe kamen ihnen zu 
Hülfe, Gleiche mit Gleihem vergeltend: denn ſchon vorher hatten die 
Milefier den Chiern beigeftanden während der ganzen Dauer ihres 
Krieges mit den Erythräern. 


19. Im zwölften Jahre aber, al3 die Saat von dem Heere in 
Brand geftedt war, trug fich folgendes Creigniß zu. So wie die 
Saat angezündet war, ergriff die Flamme, durch des Windes Ge- 
walt getrieben, den Tempel der Athene, mit dem Beinamen ber Aſſeſſia, 


*) Mit diefem fonft weiter nit bekannten Drte iſt wahrſcheinlich bie 
Hafenſtadt von Milet ober dad um ben Hafen herum liegende Gebiet gemeint, 
da Limeneion offenbar von Limen db. i. Hafen abgeleitet if. Mehr land⸗ 
einwärts tft die Ebene be3 Mäander zu fuhen, welder früher in einiger Ent- 
fernung von Milet fi in's Meer ergoß, jegt aber in Folge der großen Anſchwem⸗ 
mung bed Landes unmittelbar an bem alten Milet (dem jegigen Dorfe Palatſcha) 
vorbeifließt und ben alten Ramen mit geringer Weränderung (Nenderos, 
Meinder) beibehalten bat. 

*#) Die Bewohner ber nahen, Erytbrä gegenüber im Meere Tiegenden Inſel 
Chios, jet Scto; f. dad Nähere unten I, 142. 
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und der Tempel, von dem Feuer ergriffen, brannte ab. Damals 
nun beachtete man dieß in feiner Weile; nachher aber, als daS Heer 
nach Sardes zurüdgefehrt war, erfranfte Alyattes. Als aber feine 
Krankheit fih in die Länge zog, ſchickte er Gejandte nad Delphi, ſei 
e3, daß ihm jemand diefen Rath ertheilt hatte, oder daß er jelber 
darauf verfallen war, nach Delphi zu ſchicken und den Gott über jeine 
Krankheit zu befragen. Wie darauf die Gefandten nach Delphi kamen, 
verweigerte die Pythia jeglichen Spruch, bevor fie den Tempel der 
Athene, den fie bei Aſſeſſos im Milefiichen Gebiet in Brand gejtedt, 
wieder aufgebaut hätten. 20. So erinnere ich mich von den Delphern 
den Vorfall vernommen zu haben ; die Milefier aber fegen noch Folgen⸗ 
des binzu: Periander, der Sohn des Kypfelos, welcher mit dem 
Thrafpbulus, dem damaligen Herrſcher von Milet, ganz bejonders 
befreundet war, habe, als er von dem Drafel, das dem Alyattes zu 
Theil geworden, gehört, fogleich einen Voten an Thraſybulus entfen- 
det und ihm dafjelbe mitgetheilt, damit er vorher darum wiſſe und 
nach den Umständen feinen Entſchluß fallen könne. Alſo, erzählen die 
Milefier, ſei es gejchehen. 21. Alyattes aber, als ihm das Orakel 
binterbracht worden war, ſchickte al3bald einen Herold nach Milet,. in 
der Abficht, mit Thrafybulus und den Milefiern auf jo lange Zeit, als 
er den Tempel baue, einen Vertrag zu jchließen. Der Abgefandte ging 
auch nach Milet ; Thrafybulus aber, der vorher genau von der ganzen 
Sache unterrichtet war, und wohl mußte, was Alyattes thun würde, 
erjann Folgendes: alles Getreide, das fi in der Stadt befand, fo- 
wohl fein eigenes, al3 das, was jedem einzelnen Bürger gehörte, ließ 
er zufammen auf den Markt bringen und den Milefiern verfünden, 
fie follten, wenn er das Zeichen gegeben, dann alle trinken und mit 
einander Gelage halten. 

22. Dieſes that und befahl Thraſybulus deßwegen, damit der 
Sardifche Herold , wenn er den großen Haufen Getreide aufgefchüttet 
und die Bevölferung dem Wohlleben ergeben fähe, dem Alyattes da- 
von Meldung mache. Und fo gefhah e3 auch wirklich. Denn wie der 
Herold dieß gejeben, und dann, als er die Aufträge de3 König der 
Lyder an Thrafybulus ausgerichtet hatte, nach Sardes zurüdgefehrt 
war, fo fam, wie ich vernehme, aus feinem andern Grunde die Ausföh- 
nung zu Stande. Alyattes nemlich dachte, es fei ein großer Mangel an 
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Getreide in Milet und das Bolt bis zur äußerfien Roth gebrı 
nun aber vernabm er von dem aus Milet zurüdgelebrten Herolde 
rade das Gegeniheil von dem, was er erwartete. Sonach fand un 
ihnen bie Berjöhnung ftatt und fie gelobten einander Freunde und 
Bundeögenoijen zu jein. Und jo bauete Alyattes der Athene zu Aſſeſſos 
zwei Tempel ftatt eine3 und erftand felbft aus feiner Krankheit. Alſo 
erging es dem Alyattes in dem Kriege mit den Milefiern und mit 
Thraſybulus. 


23. Periander war des Kypſelus Sohn, eben derjenige, welcher 
dem Thraſybulus von dem Orakel Kunde gegeben hatte; es war aber 
Beriander Herricher von Korinth. Dieſem Beriander begegnete, wie 
die Korintbier erzählen, und es ſtimmen mit ihnen die Qesbier überein, 
in feinem Leben eine3 der größten Wunder mit Arion von Me⸗ 

thymnä), welcher auf einem Delphin nad Yänarum an's Land getra« 
gen ward, einem Cytherſpieler, der unter den damals lebenden Keinem 
nachſtand und zuerft unter allen, die wir kennen, einen Dithyrambus 
dichtete, auch benamte und zu Korinth aufführte**). 

24. Dieſer Arion, erzählen fie, hatte längere Zeit bei Perian⸗ 
der verweilt, und war dann, weil es ibn dazu gelüftet, nah Italien 
und Sicilien geſchifft; nachdem er fi bort viel Geld gemacht hatte, 
wünſchte er wieder nach Korinth zurüdzufehren, und gedachte baber 
von Tarent aus fih auf den Weg zu machen; weil er aber feinen An- 
bern mehr vertraute, als den Korinthiern, jo miethete er fich ein Schiff 
Korinthifcher Männer. Dieſe jedoch faßten auf der hohen See den 
Anſchlag, den Arion aus dem Schiff zu werfen und feiner Schäge ſich 


*) Die hier erwähnte Sage von Arion if eine Im ganzen Alterthum viel 
verbreitete, von vielen anbern Schriftſtellern erwähnte; in neuerer Zeit nachgebil⸗ 
vet in A. W. v. Sclegel’3 Ballade: Arion. 

”*) Arion, ein berühmter Dichter und Mufiler ber Älteren Periode von 
Hellas (ex blühte um 628 —585 v. Chr.), welder nah ber Weile jener älteren 
Sänger ein Wanberleben führte, bilbete zuerſt das Bakchiſche Feſtlied künſtleriſch 
aus, gab ihm den Namen Ditbyrambus und lieh es an ben Welten bes Bakchus 
durch die von ihm georbnieten unb geleiteten Chöre vortragen. Der Dithyrambus, 
der durch Laſos und Andere in ber Folge noch weiter ausgebilbet wurbe, zeichnete 
fih aus durch einen hohen Schwung ber Poeſie, einen gehobenen feierlichen Charak⸗ 
ter, ber fi in Sprade und Rhythmus kundgab. 
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zu bemächtigen. Als er dieß merkte, bat er fie flehentlich: er wolle 
ihnen feine Schäte bingeben, fie möchten ihm nur das Leben lafjen; 
allein er fand Fein Gehör; die Schiffer forderten ihn vielmehr auf, 
entweder fich felbit das Leben zu nehmen, damit er ein Grab auf ber 
Erde gewinnen koͤnne, ober fogleich aus dem Schiff in dad Meer zu 
fpringen. Da bat fi Arion, auf das Aeußerſte gedrängt, von ihnen 
aus, fie möchten, weil fie es nun einmal fo haben wollten, ihn in jei- 
nem vollen Schmud*), auf die Ruderbänfe treten und ein Lied fingen 
fafjen: wenn er das Lied gefungen, verjprach er fich felbit das Leben 
zu nehmen. Die Schiffer aber wandelte die Luſt an, den beften aller 
Sänger zu hören, und fie traten aus dem vorberen Schiffsraum mit- 
ten in das Schiff zurüd; er aber legte feinen vollen Schmud an, er- 
griff die Cyther, ftellte fih auf die Ruderbänfe und fang ihnen ben 
orthiſchen Nomos **) ganz durch; und als er mit dem Liede zu Enbe 
war, ftürzte er fich jelbft, wie er war, mit feinem ganzen Schmud in 
das Meer. Und die Schiffer fuhren weiter nach Korinth; ihn aber 
nahm ein Delphin auf den Rüden und brachte ihn nah Tänarum =) 
an’3 Land; al3 er dann an das Land getreten war, zog er weiter in 
feinem Schmuce nach Korinth, und erzählte nach ſeiner Ankunft Alles, 

was ihm begegnet war. Periander, der es nicht glauben konnte, 

hielt darum den Arion im Verwahr und ließ ihn nicht los; die Schif⸗ 
fer aber nahm er forgfältig in Acht, und als fie erfchienen, Tieß er fie 
rufen und befragte fie, ob fie von Arion etwas fagen könnten. Als 
fie darauf verficherten, er fei wohlbehalten in Italien, und fie hätten 
ihn im beften Wohlfein zu Tarent verlaffen, da trat Arion vor fie, 
fo wie er war, ald er aus bem Schiffe herausgefprungen war. Die 
Schiffer geriethen in Schreden und fonnten, da fie überführt waren, 
nicht mehr lTäugnen. Dieſes erzählen die Korinthier und Lesbier; auch 


*) Man benfe hier an bie feftliche Kleidung unb bie Prächtgewänder, ins⸗ 
befonbere ben langen, purpurnen Talar, mit weldem bie Sänger befleidet waren, 
wenn fie bei feierlichen Gelegenheiten auftraten. 

*) D, i. die Hohe Weife, eine Melodie, welde in hohem Tone und mit . 
klangreicher Stimme vorgetragen warb unb einen erhebenden unb ermuthigenden 
Charakter Hatte. 

x) Tänarum, bad Vorgebirge von Lacebämon, bie äußerſte Spike be 
BVeloponnes, jegt al Cap Matapan befannt, 
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befindet fid ein nicht großes, ehernes Weihgefchenf des Arion bei 
Tänarum, ein Mann, der auf einem Delphin fit. 

25. Alyattes aber, der Lyder, welcher den Krieg mit ben Mile- 
fiern bis zu Ende geführt hatte, ftarb darauf nach einer Regierung 
von fünf und fünfzig Jahren *); als er der ſtrankheit entronnen war, 
hatte er, als der zweite aus diefem (Königs)-Haufe, nad) Delphi einen 
großen filbernen Miſchkrug geweiht, und ein Untergeftell dazu von ge- 
löthetem Eifen, das ſehenswerth war vor allen andern Delphiſchen 
Weihgeſchenken, ein Merl des Glaufus von Chios, welcher allein un⸗ 
ter allen Menjchen die Löthung des Eiſens erfunden hat. 

26. Nach des Alyattes Tod übernahm die Regierung deifen Sohn 
Kroͤſus, der bereit3 in einem Alter von fünf und dreißig Jahren ftand, 
und zuerft auf die Epheſier unter allen Hellenen einen Angriff machte ; 
als nun die Ephefier von ihm belagert wurden, meiheten fie ihre 
Stadt der Artemis, nachdem fie von dem Tempel ein Seil gezogen **) 
bi3 zu der Stadtmauer; e3 find aber zwifchen ber alten Stadt, welche 
damals befagert wurde, und bem Tempel fieben Stadien***).. Auf 
diefe aljo zuerft machte Kröfus einen Angriff, nachher aber griff er die 
übrigen Jonier und Aeolier der Reihe nah an, indem er bei jeglicher 
Stadt einen andern Grund vorgab, einen erheblicheren bei jolchen, bei 
welchen er einen ſolchen ausfindig machen Tonnte, bei einigen derfelben 
nahm er auch einen ganz geringen Vorwand. 

27. Als demnach die Hellenen in Afien zur Entrichtung eines 
Tributes von Kröfus unterworfen worden waren, kam er weiter auf 
den Gedanken, Schiffe bauen zu laffen und damit die Ynfelbemoh- 
ner +) anzugreifen. Wie nun Alles zu dem Bau der Schiffe in Be- 
reitfhaft war, kam, wie die Einen fagen, Bias von Priene, wie die 


*») Am 617—562 v. Chr. 

**) Eine fymbolifche, auch fonft im Alterthum vorkommende Handlung, durch 
melde das Schickſal der Stabt an den Tempel gelnüpft, die Stabt unter ben uns 
mittelbaren Schu der Gottheit geftellt und ihr Wohl und Beſtand unzertrennlich 
mit dem Tempel, dem Site ber Gottheit, verbunden werben ſollte. 

“s) Alſo etwas über eine gute Biertelftunbe, 

+) D. 5. die Bewohner ber an ber kleinafſiatiſchen Küfte gelegenen Inſeln, 
die von Griechen äoliſchen und jonifhen Stammes Hauptfählih bewohnt 
waren. 
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Andern aber jagen, Pittacus von Miytilene*) nach Sardes, und brachte 
ben Kröſus, al3 diejer an ihn die Frage richtete, mas es Neues in 
Hellas gebe, durch folgende Worte von dem Schiffbau ab: „o König! 
die Inſelbewohner bringen durch Kauf eine zahllofe Reiterei zujammen, 
weil fie im Sinne haben, gen Sardes und wider dich zu Felde zu 
ziehen.“ Kröfus, in der Meinung, Iener ſage die Wahrheit, erwiederte 
darauf: „wenn doch die Götter es den Injelbewohnern in den Sinn 
gäben, wider die Söhne der Lyder mit Rofjen zu Felde zu ziehen!“ 
Da fiel ihm Jener in's Wort und ſprach: „o König! e3 fcheint dein 
eifriger Wunſch zu fein, die Infelbemohner zu Roß auf dem feiten 
Rande zu fallen, und beine Hoffnung ift eine natürliche: meinft du 
aber nicht, daß auch die Inſelbewohner feinen anderen Wunſch al3 den 
haben, nachdem fie von deinem Unternehmen, Schiffe gegen fie zu 
bauen, gehört haben, die Lyder auf dem Meere zu fafjen**), damit 
fie für die auf dem Feltlande wohnenden Hellenen, die du in Sclave- 
rei hältft, Rache an dir nehmen ?“ Weber biefe lebten Worte freute fich 
Kröfus fehr, und da ihm die Sache ganz vernünftig vorlam, folgte er 
und ftand von dem Schiffsbau ab. So fam es dahin, daß er mit den 
auf den Infeln wohnenden Soniern einen Freundihaftsbund abjchloß. 

28. Nach Verlauf einiger Zeit, nachdem fait alle Völker, welche 
diſſeits des Fluſſes Halys wohnen, unterworfen waren — denn außer 
den Eiliciern und Lyciern hatte Kröfus alle Andern feiner Herrichaft 
unterworfen; e3 find dieß aber folgende: Lyder, Phrygier, Myſer, Ma- 
riandyner , Chalyber, Paphlagoner, Thracier und zwar bie Thyniſchen 
wie die Bitbynifchen, Carer, Sonier, Dorier , Aeolier, Pamphiler — 
29. nachdem alſo Kröjus diefe unterworfen und feiner Lydiſchen Herr: 
ſchaft binzugefügt hatte, kamen nach dem durch Reichthum blühenden 
Sardes aus Hellas nicht nur andere Weiſe, die um dieſe Zeit gerade 
lebten, einer nach dem Andern, fondern auch Solon, ein Athener, 
welcher den Athenern auf ihr Geheiß Geſetze gegeben hatte, und dann 
auf zehn Jahre in die Fremde gegangen war, um, wie er vorgab, ſich 


*) Beides Männer, die zu ben Sieben Weiſen von Hellas gewöhnlich gezählt 
werben, Ueber Bias f. unten I, 170. 
‚**) Dieß ift jebenfalld ber Sinn der im Griechifgen Text verborbenen Stelle, 
in welder apwuevos wahrſcheinlich als ein Bloffem anzufehen iſt. 
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in der Welt umzufehen, ber Wirklichteit nach aber, damit er nicht ge- 
nöthigt würde, irgend eines ber Geſetze, welche er gegeben hatte, auf 
zubeben: denn die Athener ſelbſt waren außer Stand, dieß zu thun, 
weil fie durch große Eidſchwüre ſich gebunden, zehn Jahre lang die 
Geſetze zu halten, die ihnen Solon gegeben. 

80. Eben deßwegen nun, und auch wohl, um fich umzufehen, 
war Solon außer Landes gereist und nach Aegypten zum Amafis, 
dann auch nad Sardes zu Kröfus gelommen. Hier wurde er nach 
feiner Ankunft gaftlih von Kröfus in der königlichen Burg aufgenom- 
men, und dann, am dritten oder vierten Tage, führten auf Geheiß des 
Kröſus deilen Diener den Solon in den Schatfammern herum und 
zeigten ihm Alles, was großes und Herrliche da war. Nachdem So- 
(on dieſes Alles betrachtet und bejchauet hatte, jo wie es ihm gelegen 
war, richtete Kröjus an ihn die folgende Frage: „Athenifcher Gaft« 
freund! vielfach hat man uns ſchon von dir erzählt, ſowol von deiner 
Weisheit, wie von deiner Wanderung, wie du aus Wiſſensbegierde 
viele Länder, um dich umzufehen, bejucht haft: darum fühle ich jegt 
ein Verlangen, dich zu fragen, ob du ſchon einen Menfchen gefehen, 
der unter allen der glüdlicjte war.” Kröfus jtellte diefe Frage, weil 
er eben fi für den glüdlichiten unter allen Menjchen anſah. Solon 
aber, der keineswegs jchmeichelte, fondern ſich an die Wahrheit hielt, 
gab ihm zur Antwort: „o König! den Tellus von Athen.” Da ge 
rieth Kröfus in große Berwunderung über dieſes Wort, und als er nun 
in feinem Eifer die Frage ftellte: warum urtheileit du alfo, daß Zel- 
lus der glüclichfte fei? jo ſprach Solon: „einerfeit2 lebte Tellus, als 
der Staat blühete, und hatte brave und tüchtige Söhne: er erlebte 
e3 auch, wie diefen Allen Kinder geboren wurden und auch am Leben 
blieben; andererfeits ward ihm, da er in glüdlichen Lebensverhältniſ⸗ 
fen, jo weit e3 bei und angeht, gelebt, das glänzendite Ende des Le— 
bens zu Theil. Denn als die Athener mit ihren Nachbarn bei Eleufi3 
in Kampf gerathen waren, eilte er herbei, fchlug die Feinde in die 
Flucht und erlitt dabei den rühmlichften Tod: die Athenienfer beftatte 
ten ihn auf öffentliche Koften da, wo er gefallen war, und erwieſen ihm 
große Ehre.” 

31. Solon hatte dur diefe Erzählung von Tellus, deſſen 
großes Glüd er gepriefen, den Kröſus noch begieriger gemacht, und fo 
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fragte er den Solon, wer benn der zweite fei, den er nad Jenem fo 
glüdlich gejehen? er dachte nemlih, er würde doch wohl die zweite 
Stelle erhalten. Aber Solon nannte den Kleobis und Biton; dieje 
nemlich, die von Geburt Argiver waren, hatten hinreichend zu leben 
und dabei eine ſolche Körperftärfe, daß fie beide auf gleiche Weije den 
Sieg in den Kampfſpielen davon getragen hatten; e3 wird aber aud) 
von ihnen noch Folgendes erzählt: bei einem Feſte, das die Argiver 
der Here feierten, mußte ihre Mutter durchaus auf einem Wagen nad) 
dem Heiligthum gebracht werden; als nun die Rinder nicht zur rechten 
Zeit vom Felde eintrafen, fo jpannten die Jünglinge, gedrängt von 
ber Zeit, fich jelbft an die Deichfel und zogen den Wagen, auf wel- 
chem ihre Mutter fuhr. So brachten fie die Mutter eine Strede von 
fünf und vierzig Stadien*) in dem Wagen zu dem Heiligthum: und 
nachdem fie dieſes vollbracht und von der Feitverfammlung erblidt 
worden waren, ward ihnen das befte Ende des Lebens zu Theil und 
e3 zeigte an ihnen bie Gottheit, daß es dem Menfchen beijer ſei zu 
fterben al3 zu leben. Die umftehenden Argiver nemlich prießen bie 
Stärfe der Jünglinge, die Argiverinnen aber ihre Mutter, weil ihr 
ſolche Kinder zu Theil geworden; da trat die Mutter, voll von Freude 
über die That wie über diefe Worte, vor das Götterbild und flehete, 
e3 möchte die Göttin ihren Kindern Kleobis und Biton, die ihr jo 
große Ehre erwiefen, dasjenige gewähren, was für den Menjchen zu 
erlangen das beite jei. Nach diefem Gebete, als man das Opfer dar« 
gebracht und den Feſtſchmaus gehalten, fchliefen die Sünglinge in dem 
Zempel ein und ftanden nicht mehr auf, fondern verblieben in dieſem 
Ende ihres-Lebens. Die Argiver aber ließen ihnen Bildjäulen fertigen 
und mweiheten fie nach Delphi, weil fie jo treffliche Männer gemweien. 
82. Diefen nun erkannte Solon an zweiter Stelle ben Preis 
irdifhen Glüdes zu; Kröfus aber ward aufgebradt und ſprach: 
o Saftfreund von Athen, ift denn unfer Glüd bei dir für gar nicht? 


* Alfo ungefähr zwei und eine Viertelſtunde Weges, jo viel beirug bie Ent⸗ 
fernung be berühmten Tempels ber Here von der Stabt Argos, welder auf einer 
Erhöhung bei dem Heutigen Dorfe Chonie, etwa brei Stunden Ianbeinwärtd von 
dem heutigen Nauplia entfernt lag, alfo in gerader Richtung nad Norben von 
dem alten Argod. S. unten VI, 81. 
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angejehen, jo daß du uns nicht einmal gewöhnlichen Bürgern für 
gleich achtet ? Da erwiderte Solon: „o Kröfus! mich, der ich wohl 
weiß, wie die Gottheit durchaus von Neid und Unrube*) erfüllt ift, 
fragft du über menjchlihe Dinge? in der langen Zeit (ded Lebens) 
gibt e3 Vieles zu fehen, was man nicht will, Vieles aber auch zu 
ertragen; ich jeße nemlich die Grenze des Lebens auf fiebenzig Jah, 
diefe fiebenzig Jahre machen fünf und zwanzig taujend und zweihun⸗ 
dert Tage**), wenn fein Schaltmonat eingerechnet wird. In fo fern 
nun aber ein Jahr um einen Monat länger fein ſoll al3 das andere, 
damit die Jahreszeiten zur gehörigen Zeit eintreffen, jo kommen zu 
den fiebenzig Jahren noch fünf und dreißig Schaltmonate hinzu, und 
aus diefen Monaten ergeben fich taufend und fünfzig Tage. Bon allen 
diefen Tagen, welche auf die fiebenzig Jahre gehen, ſechs und zwanzig 
tanfend, zweihundert und fünfjig***), bringt fein Tag ein dem an- 
bern völlig gleiches Ereigniß; fo alfo, o Kröfus, ift der Menſch ganz 
ein Spiel des Zufalls. Allerdings feheinft du mir im Beſitze großen 
Reichthumes zu fein, und ein König über viele Menſchen: das aber, 
wonach du mich fragft, kann ih dir nicht angehen, bevor ich erfah- 
ren, daß bein Leben glüdlich geendet hat. Denn fürwahr derjenige, 
der in großem Reichthum fteht, ift darum nicht glüdlicher, als ber- 
‚jenige, der nur fein tägliches Brot zu effen bat, wenn ihm nicht das 
Glück zu Theil wird, im Befite aller diefer Güter fein Leben wohl zu 


*) In ähnlicher Weile Spricht fih aud Herobotus an anderen Orten (III, 

40. VII, 46. VII, 10. $. 1.) über bie Gottheit aus, bie er nad hellenifcer 
Dentweife anthropopatbifh, d. 5. mit menſchlichen Gefühlen und Affeeten begabt, 
darfielt. Er will damit aber die ben menſchlichen Webermuth ftrafende Macht ber 
göttlichen Fürfehung und Gerechtigkeit andeuten, welde ba, wo ber Menſch im 
voliften Genuſſe bed irdiſchen Glückes fi über feine irdiſche Sphäre erheben und 
damit gleihfam in bas Gebiet des Göttlichen eingreifen will aufmerkfam wird 
auf foldes Beginnen, (db. i. neibifh wird) und (in biefem ihrem Unmuth) ein 
Strafgerit über ben Menihen verhängt, ben fie von dem Gipfel feines irdiſchen 
Glückes in's Unglück ftürzt und dadurch zur rechten Erkenntniß feiner ſelbſt, zur 
Demuth führt. S. oben &. 17. 

»*) Siernad kommen 860 Tage auf dad Jahr, womit auch bie Angabe II, 
4 übereinftimmt, 

sr) Hiernach würbe ein Jahr von 375 Tagen berauslommen: wenn anders 
in ber Angabe bed Solon (ober vielmehr des Serobotus), kein Irrthum obs 
waltet. — 


s. 
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enden. Biele Menſchen, bie fehr reich find, find darum nicht glücklich; 


viele aber, die nur mäßig zu leben-haben, find glüdlih. SDerjenige 
nun, ber jehr reich, aber unglüdlich ift, hat vor dem Glücklichen nur 
zwei Dinge voraus, diefer aber vor dem reihen und unglüdlichen gar 
Vieles; Jener nemlich ift eher im Stande, fein Gelüfte zu befriedigen 


und ein größes Unglüd, das ihn trifft, zu ertragen; der Andere aber: 


hat da3 vor ihm voraus, daß er zwar nicht, wie Jener, auf gleiche 
Weiſe ein Unglüd ertragen und fein Gelüfte befriedigen kann, aber 
auch durch fein Wohlbefiriden davor bewahrt ift: er hat gefunde Glie⸗ 
der, ijt ohne Krankheit und Kennt kein Keid; er hat ſchöne Kinder und 
ſelbſt eine ſchöne Geltalt. Wenn er nun überdieß noch fein Leben wohl 
endet, jo ift er eben derjenige, den du ſucheſt, ugd verdient den Na- 
men eines Glücklichen. Bevor er aber geftorben, ZBU- man fein Urtheil 
zurüdhalten und ihn nicht glüdlich nennen, fondern nur von ihm fa- 
gen, e3 gehe ihm gut. Nun ift es zwar für einep. Menden nicht mög- 
lich, dieß Alles zufammen zu erlangen, gerade wie es ja auch fein 
Land gibt, das fich felbft in Allem genügt „ jondern e8 hat das Eine 
und bedarf bes Anderen; dasjenige Land aber, welches das. meifte be 
fist, gilt für das befte: eben fo auch kann des Menfchen Leib allein 
fih nicht genügen, das Eine hat er und des Anderen bedarf er. Wer 
nun aber dauernd das Meifte befigt und dann guten Muthes fein Le- 
ben endet, der verdient, o König, nad) meinem Ermefjen billig den 
Namen deg Glücklichen. Denn bei jedem Ding muß man auf das 
Ende fehen, welden Ausgang es nimmt; ſchon Manchem hat die 
Gottheit das Glück nur gezeigt, um ihn dann von Grund aus zu ver- 
nichten.” — J 

33. Dieſe Rede des Solon gefiel dem Kröfus gar nicht, er 
nahm daher auch auf-Solon weiter feine Rüdfiht und entließ ihn, 
weil er ihn für einen völligen Thoren hielt, welcher die Güter ber 
Gegenwart nicht beachte‘ ſondern ihn auffordere, auf das Ende jeg- 
lihen Dinges zu fehen. i 

34, Nah Solon's Weggang aber verhängte die Gottheit über 


den Kröfus eine ſchwere Rache, darum vermuthlich, meil er ſich jelbit 


für den glüdlichften aller Dienfhen gehalten. Alsbald fam ihm im 
Schlafe ein Traum, der ihm in Wahrheit das Unglüd verkündete, das 
ihn binfichtlich feines Sohnes treffen follte. Kröfus hatte zwei Söhne, 


. 
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2, welchen der eine untauglich war, denn er war taub, ber andere 
aber unter feinen Alterögenofjen bei weitem in Allem der erfte, fein 
Rame war Atys; diejen Atys, jo bedeutete der Traum dem Kröfus, 
werbe er verlieren durch den Wurf einer eifernen Lanzenſpitze. Als 
Kröſus aus dem Traume erwacht war und ſich dann die Sache über- 
legte, warb er von: Furcht erfüllt wegen des Traumes und entfchloß 
fih, feinem Sohne ein Weib zuzuführen; auch ließ er ihn, da er ge- 
wohnt war, die Lyder im Felde anzuführen, nicht mehr zu einem fol- 
den Geſchäfte ausziehen; Wurfipieße, Lanzen und, alle derartigen 
Dinge, deren die Menschen fich zum Kriege bedienen, ließ er aus den 
Räumen der Männer wegfchaffen und in feinen Gemädern zuſammen⸗ 
bringen, damit nicht Etwas, was an ber Wand hänge, auf feinen 
Sohn herabfalle. 

35. Während der Sohn mit feiner Heirath befchäftigt war, kam 
nad Sardes ein Dann, gedrüdt vom Unglüd, unrein an feinen Hän⸗ 
den, ein Phrygier von Geburt, aus Löniglihem Gefchleht. - Diefer 
trat in den Palaft des Kroͤſus und bat ihn nach der Tandesfitte um 
Sühnung; Kröfus aber vollzog die Sühne, die bei den Lydern auf 
ähnliche Weile geichieht wie bei den Hellenen. Als nun Fröfus bie 
dabei üblichen Bräuche vollendet hatte, fragte er ihn, woher er jei 
und wer er fei, in folgenden Worten: Wer bift du denn, Fremdling, 
und woher aus Phrygien bift bu gefommen, um Schuß zu juchen an 
meinem Herd? Welchen Mann oder welches Weib haft du erichlagen ?. 
D König, erwiderte er, ich bin der Sohn des Gordias, eines Soh- 
nes des Midas, und heiße Adraftus ; ich habe meinen eigenen Bruder 
wider Willen erfchlagen und erfcheine nun vor dir, verftoßen von mei- 
nem Vater, und aller Habe beraubt. Da ermiederte ihm Kröfus mit 
folgenden Worten: Du bift ein Ablomme von Männern, die meine 
Freunde find, und bift zu Freunden gefommen ; bleibe hier in meinem 
Haufe, wo e3 dit an nicht3 fehlen wird, ertrage dein Unglüd fo ge- 
laſſen als möglih, und es wird dir am meiften frommen. So nun 
lebte er in dem Haufe des Kröfus. 

86. Um diefe felbe Zeit befand fih auf dem Myſiſchen Olymp *) 


*) Auf dieſem kleinafiatiſchen Gebirgeſtrich, jet Tumandji ober Tu⸗ 
mandſchidagh genannt, ſollen ſich noch Heut gu Tage Eber von beſonderer 
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ein gewaltiger Eber, welcher von dem Gebirge herunter kam und die 
bebauten Felder der Myſer verheerete. ODefters zogen die Myſer ge- 
gen ihn aus, fie konnten ihm aber nichts anhaben, ſondern Titten viel⸗ 
mehr von ihm. Da kamen endlich Boten der Myſer zum Kroͤſus und 
ſprachen zu ihm aljo: o König, ein gewaltiger Eber ift im Lande er- 
ſchienen und verheert unfere Felder, wir fönnen ihn nicht fangen, fo 
ſehr wir uns auch Mühe geben; wir bitten dich daher, deinen Sohn 
und auserwählte Jünglinge fammt Hunden zugleich mit uns auszu⸗ 
jenden, damit wir uns das Thier aus dem ande jchaffen. Dieſe nun 
baten alſo; Kröfus aber eingebenf des Traumes ſprach zu ihnen Die 
folgenden Worte: meines Sohnes gedenfet nicht weiter, denn ich kann 
ihn nicht mit Euch ſchicken, er ift ja ein Neuvermählter und muß jebt 
dafür ſorgen; indefjen will ich auserwählte Lyder mit der ganzen 
Hundefuppel euch mitgeben, und ihnen beim Weggehen auftragen, 
alle Mühe anzuwenden, um mit Euch da3 Thier aus dem Lande zu 
Ihaffen. Das war feine Antwort, und während die Myfer auch mit 
derjelben zufrieden waren, trat der Sohn des Kröſus, der von der 
Bitte der Myſer gehört hatte, herein; wie nun Kröfus fich weigerte, 
den Sohn mit den Myſern abzujenden,, wendete fich der junge Dann 
an ihn mit folgenden Worten: o Vater, früher wohl war e3 meine 
ſchönſte und edelite Beihäftigung, in den Krieg und auf die Jagd zu 
ziehen und mir Ruhm zu erwerben: jet aber Haft du mich von Bei⸗ 
dem ausgejchloffen, ohne an mir irgend eine Yeigheit wahrzunehmen : 
mit welchen Augen joll ich mich blicken laffen, wenn ich auf den Markt, 
und von dem Marfte heim gehe? was werben meine Mitbürger von 
mir denken, was mein neuvermähltes Weib? was wird fie von. dem 
Manne halten, mit dem fie verbunden iſt? Laß mich aljo entweder 
auf die Jagd gehen, oder überzeuge mich dur) Gründe, daß es für 
mich befjer ift, wenn es aljo gefchieht. 

38. Darauf erwieberte Kröjus Folgendes: o Sohn, ich thue 
dieß nicht, weil ich Feigheit oder ſonſt etwas Schlechtes an dir be⸗ 
merke; ſondern ein Traumgeſicht, das im Schlafe zu mir trat, erklaͤrte 


Größe, Stärke und Wilbheit befinden: wie benn überhaupt in ben Gebirgen im 
Innern Kleinaflens (anal) dieſes — noch is ehr Häufig angetroffen 
wird, 
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mir, bein Leben werde von furzer Dauer fein; durch eine eiferne Lan- 
zenfpige würbeft du umlommen. Wegen diejes Traumgefichtes nun 
« habe ich deine Heirath befchleunigt und lafje dich nicht mehr zu Unter- 
nehmungen ausziehen, aus Wachſamkeit, um dich, wo möglich, wäh- 
rend meines Lebens durchzubringen. Denn du bift nun einmal mein 
einziger Sohn; ben andern, ber am Gehör leidet, kann ih ven nit 
anichlagen. 

» 89. Darauf gab der junge Mann zur Antwort: wohl ift 8 dir, 
o Bater, zu verzeihen, wenn du, nachdem du ein folches Traumgeficht 
gefehen, ein wachſames Auge um mich haft: was du aber nicht be- 
greifft, und worin der Traum dich getäufcht hat, das bin ich verpflich- 
tet, dir anzugeben. Du fagft, der Traum babe dir verkündet, ich 
mürde dur eine eilerne Zanzenfpike umlommen; bat denn aber 
ein Eber Hände 3 oder eine eiferne Zanzenfpige, vor der du dich fürd- 
tet? Hätte der Traum dir gejagt, ich würde an einem Zahn, ober 
etwa3 Anderem, wa3 ihm ähnlich ift, fterben, fo hätteft du allerdings 
das thun müflen, was du thueft, fo aber hat er von einer Lanzenſpitze 
geſprochen; da wir nun nicht mit Männern zu ftreiten haben, jo laß 
mich ziehen. 

40. Darauf erwiederte Kröfus: wie du ben Traum auslegſt, 
haft du wohl Recht, und fo muß ich dir nachgeben und meinen Ent- 
ſchluß ändern: ich laſſe dich fortziehen auf die Jagd. 

41. Nach dieſen Worten ließ Kroͤſus den Phrygier Adraftus 
rufen und ſprach zu ihm, al3 er gekommen war, Folgendes: Adraftu, 
du warſt von einem fchweren Ungläd, das ich dir jedoch nicht zum 
Vorwurf made, getroffen, ich babe di gefühnt und in mein Haus 
aufgenommen , wo ich dich mit Allem verforge, defien du bedarfit; 
jetzt aber follteft bu wohl das Gute, das ich dir vorher erwiefen, mir 
mit Gutem ermiebern und darum bitte ich dich der Wächter meines 
Sohnes zu werden, welcher auf die Jagd zu ziehen gedenft, damit 
nicht auf dem Wege Räuber zu Eurem Verderben erjcheinen und Euch 
Schlimmes anthun: überbem fteht es bir ſelbſt mohl an, dahin zu ge 
ben, wo bu durch Thaten dich auszeichnen kannſt; denn bieß ift dir 
angeboren von deinen Vätern, und zudem fehlt es bir felbft nicht an 
Stärfe und Rraft. 

Herobot. I, 4 
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42. D König, erwieberte barauf Adraſtus, in feinem andern 
alle wäre ich zu einem ſolchen Kampfe gezogen; denn für mich, ber 
ich von ſolchem Unglüd getroffen bin, ziemt e3 fich nicht, unter folche 
Sünglinge zu treten, die im Glüd leben, auch habe ich gar nicht dazu 
den Willen; ich würde mich lieber auf alle Weile davon zurüdgehal« 
ten haben. Seht aber, da du es fo jehr verlangeft und ich mich dir ges 
fällig erweifen muß (benn ich bin ſchuldig, bir Gutes zu erwiebern), 
fo bin ich bereit, dies zu thun; erwarte, daß dein Sohn, den du zur 
Obhut mir anvertraueft, unverfehrt, jo weit es an dem Wächter liegt, 
zu dir zurüdfehren wird. 

43. Alſo erwieberte Diejer dem Kroͤſus: und darauf zogen fie 
aus, wohl verjehen mit ausgewählten Jünglingen und Hunden. Nach 
ihrer Ankunft auf dem Olympifchen Gebirge fuchten fie das Thier auf, 
und als fie e8 gefunden, ftellten fie fih im Kreiſe herum auf und 
ſchoſſen darnach ihre Wurffpeere. Hier nun war ed, wo der frembe 
Saft, eben derjenige, welcher vom Morde gefühnt worden war und 
Adraftus hieß, den Eber, nad) dem er zielte, verfehlte und dafür ben 
Sohn des Kröfus traf. Und fo erfüllte diefer, getroffen von der Spite 
des Speercd, das Wort bes Traumes. Sogleich eilte ein Bote zu 
Kröfus, ihm den Vorfall zu melden; und als er nad) Sardes gefom- 
men war, gab er ihm von dem Kampf und von dem Tode feines Soh- 
ned Nachricht. 

44. Kroͤſus war ganz außer fih über den Tod feines Sohnes, 
noch mehr aber nahm er es fich zu Herzen, daß ihn Derjenige getöbtet, 
den er ſelbſt vom Tod gejühnt hatte. In diefem heftigen Schmerz über 
fein großes Unglüd rief er Iaut den Zeus an, den Gott der Sühne, als 
Zeugen deſſen, was ihm von dem Gaftfreund wiberfahren, er rief ihn 
weiter an al3 ben Golt des gaftlihen Herdes und der Freundſchaft: 
als den Gott des gaftlichen Herdes, weil er den fremden Gaft in fein 
Haus aufgenommen und, ohne es zu ahnen, den Mörder feines Sob- 
nes unterhalten, als den Gott der Freundſchaft aber, weil er in dem, 
= er jeinem Sohne zum Wächter mitgegeben, den ärgften Feind er 
unden. 

45. Darauf kamen die Lyder und brachten den Leichnam: hin⸗ 
ter dieſem folgte der Mörder, der ſich dann vor den Leichnam ftellte 
und bem Kroͤſus überantwortete, mit ausgeftredten Händen bittend, 
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ihn über dem Leichnam hinzuſchlachten; er ſprach von feinem früheren 
Unglüd und wie er dazu der Mörder deffen geworben, ber ihn ge- 
jühnt, und fo nicht mehr zu leben habe. Als Kroͤſus diefe Worte ver- 
nommen, empfand er Mitleid mit Abraftus, wiewohl er felbft in einem 
fo großen eigenen Unglüd fi befand und ſprach zu ihm: ich babe, o 
Saftfreund, von deiner Seite alle Genugthuung, dba du dich felbft des 
Todes ſchuldig erflärft; auch trägft du nicht die Schuld an biefem 
meinem Unglüd, außer in jo fern du wider deinen Willen gehanbelt 
baft, fondern irgend ein Gott, der mir auch ſchon längft das, mas 
fommen follte, offenbaret hat. Kroͤſus beftattete darauf nach üblicher 
Weiſe feinen Sohn; Adraftus aber, ber Sohn bes Gordias, des Soh⸗ 
nes des Midas, eben diejer , welcher der Mörder feines eigenen Bru⸗ 
ders und dann ber Mörder deflen, der ihn gefühnt, geworden war, 
wartete, bis es um das Grab ftiller von Menfchen geworden war, und 
machte darauf, . weil er fih für den unglädlichiten Menichen auf der 
Melt hielt, jeinem Leben auf dem Grabeshügel ein Ende; Kroͤſus da- 
gegen verlebte zwei Jahre in tiefer Trauer um den Sohn, den er ver- 
Ioren batte. 


46. Darauf machte der Sturz ber Herrichaft des Aftyages, des 
Sohnes des Cyarares, und bie wachſende Macht der Perſer ber Trauer 
bes Kröfus ein Ende: e3 hatte nämlich Kröfus in Ueberlegung ge: 
nommen, ob er wohl im Stande fei, die wachſende Macht der Perjer, 
ehe fie noch zu mächtig geworden, zu brechen. In Yolge dieſes Ge- 
danken fuchte er al3bald die Orakel bei den Hellenen wie die in Ly⸗ 
bien auf die Probe zu Stellen, indem er aller Orten bin Boten entjen- 
dete, die einen nach Delphi, die andern nah Abä im Lande ber 
Phokeer, die anderit nah Dodona: Etwelche wurden auch zum Am⸗ 
phiaraus und Trophonius entfendet, andre zu ben Brandiden*) im 
Milefiichen Gebiete: das find nemlich die hellenifchen Dratel, zu wel⸗ 
hen Kroͤſus ſchickte, um ſich Raths zu erholen. Andere Boten fchidte 
er zum Ammon in Libyen, um das Drafel zu befragen ; er wollte nem- 
lich durch diefe aller Orten bingefendeten Boten die Drafel verjuden, 

was fie müßten, damit er dann, wenn ihre Angaben wahr erfunden 
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würden, noch einmal zu ihnen fchide und fie befrage, ob er einen 
Feldzug wider die Berfer unternehmen könne. 

47. Den Lydern aber, die er zur Befragung der Orakel aus- 
fendete, gab er folgenden Auftrag: von dem Tage an, an weldem fie 
von Sardes aufgebrochen, jollten fie weiter fort zählen, und am hun⸗ 
dertiten Tage fi) an das Drafel wenden mit der Trage, womit denn 
jegt gerade der Lyderkönig Kröfus, des Alyattes Sohn, beichäftigt 
fei; die Antwort, die ein jedes der Drafel ertheilte, jollten fie auf. 
f&hreiben und an ihn zurüdbringen. Was nun die übrigen Orakel ge- 
antwortet, wird von Niemand berichtet; zu Delphi aber redete die 
Pythia die Lyder, als fie eingetreten waren in das Innere, um den 
Gott zu befragen und im Begriff waren, fich ihres Auftrags zu ent⸗ 
ledigen, alfo in jechsfüßigen Verjen an: 


Ich wohl kenne bed Sanbes Zadl, wie bie Maſſe des Meeres 
Und verftehe ben Stummen und hör’ auch ben, ber nicht redet; 
Sn die Sinne mir bringt ein Gerud ber gewappneten Kröte, 
Wie man in Erz fie Focht zugleich mit dem Fleiſche bed Lamımes, 
Erz ift aber darunter gelegt und Erz ift barüber. 


48. Diefen Spruch der Pythia fchrieben fich die Lyder auf und 
eilten fofort nad) Sardes. Und als aud die anderen Boten, die um- 
bergejendet worden waren, erſchienen und ihre Götterfprüche mitbrach— 
ten, da entfaltete Kröfus diefelben und beſah einen jeden der aufge- 
jchriebenen Sprüche. Keiner jedoch von denſelben fagte ihm zu: als er 
aber da3 Drafel von Delphi vernommen, nahm er e3 gleich mit Ver- 
ehrung an, weil er glaubte, das Delphiſche Dratel ſei das einzige, 
in fo fern es dasjenige herausgefunden, was er gethan hatte. Er hatte 
nemlich, al3 die Boten aller Orten hin zu ben Drafeln entfendet ,_ben 
beftimmten (hundertften) Tag wohl beachtet und Etwas ausgejonnen, 
wa3 nach jeiner Meinung herauszufinden und zu erdenken unmöglich 
wäre: er hatte eine Schildfröte und ein Lamm in Stüde fchneiden 
und dann zufammen kochen laſſen in einem ehernen Sefjel, auf welchen 
er einen ehernen Deckel gelegt hatte. 

49. Das alfo war das Drafel, das von Delphi dem Kröfus 
zufam : in Bezug auf die Antwort des Orakels bes Ampbiaraus weiß 
ih nicht anzugeben, wie bie Antwort an die Lyder lautete, nachdem 
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fie im Tempel die üblichen Gebräuche*) verrichtet hatten. Denn es 
wird darüber nichtS Anderes angegeben, al3 daß Kröjus auch diefes 
Orakel al3 ein untrügliches erfunden zu haben glaube. 


50. Hernad aber juchte Kröfus durch große Opfer den Gott zu 
Delphi ſich gnädig zu machen: denn er brachte Schladtopfer an Vieh 
dar, in Allem dreitaufend Stüd, dann vergoldete und verfilberte 
Ruhebetten, goldene Schalen, purpurne Gewänder und Leibröde, und 
dieß Alles Tieß er auf einen großen Haufen zufammenbringen und ver- 
brennen, in ber Hoffnung, den Gott dadurch noch mehr für fi zu 
gewinnen ; Dann gebot er allen Xydern, ein Jeder von ihnen folle da3- 
jenige als Opfer darbringen, was er wohl beſäße. Al3 er nun mit 
dem Opfer zu Ende gefommen war, ließ er unermeßliches Gold ein- 
ſchmelzen und daraus Halbziegel fertigen, in der Länge von ſechs, in 
der Breite von drei, und in der Höhe von einer Spanne, der Zahl 
nach hundert und fiebenzehn, darunter waren vier von lauterem Golde, 
von welchen jeder zwei und ein halbes Talent**) wog; die andern 
Halbziegel waren von weißem Gold***), und hatten ein Gewicht von 
zwei Talenten ein jeder. Auch ließ er ein Bildniß eines Löwen von 
fauterem Golde fertigen, welches an Gewicht zehn Talente hatte. Die- 
fer Löwe fiel, als der Delphifche Tempel abbrannte, von den Halb- 
ziegeln herab, auf welche er geftellt mar; jegt liegt er in dem Schap- 


*) D. 5. fie opferten einen Wibber, benügten bad Fell beffelben als Lager 
und fchliefen barauf in dem Tempel, um jo im Traume ben Rath bed Gottes zu 
vernehmen (f. Pauſanias I, 34.). 

**) Nach der oben zu I, 14 gemadten Beredinung würbe bier ſich ein Betrag 
von nit ganz 140 Pfund berausftellen, bei zwei Talenten von etwa 110 —112 
und bei zehn Talenten von 550 —560 Pfund. Eine neuere Berechnung, bei ber 
zugleich ber Unterſchied zwiſchen reinem, geläutertem unb unreinem, filbernem 
Solde In Betracht gezogen iſt, fchlägt das Gefammigewidt ber Hundert und 
fiebenzehn Ziegel zu 2576,43 Preußifge Pfund an, die an Werth bem Betrag 
von 199,772 Friedrichsd'or gleihlommen follen, alfo nit ganz zwei Millio- 
nen Gulden. 

“) Weißes Gold heißt das weniger reine, mit anbern Beftanbtheilen, nad 
ber Meinung ber Alten mit Silber gemifchte, dad in fo fern bem geläuterten und 
gereinigten Gold entgegengejegt wird, 
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haus der Korinthier und bat noch ein Gewicht von fiebenthalb Talen⸗ 
ten; denn vierthalb Talent ift davon geſchmolzen *). 


51. Dieſe Weihegeſchenke, jo wie fie in der Arbeit fertig ge- 
worden, jendete Kröfus nach Delphi undzugleich mit ihnen noch weiter 
folgende Gaben: zmei ſehr große Miſchkrüge, einen goldenen und 
einen filbernen,, von welchen der goldene recht3 bei dem Eingang in 
ben Tempel lag, der filberne aber links: auch dieſe wurden bei dem 
Brande be3 Tempel3 von ihrer Stelle weggebracht, ber goldene liegt 
nun in dem Schaßhaufe**) der Rlazomenier, bei einem Gewichte von 
neunthalb Talent und von zwölf Minen; der filberne aber, welcher 
jehshundert Amphoren faßt, liegt in dem Wintel des Vorhauſes : denn 
es wird darin der Wein von den Delphiern gemiſcht bei dem Feſte der 
Göttererſcheinung; die Delphier ſagen, es ſei ein Werk des Theodorus 
von Samus; und ich glaube es: denn es ſcheint mir Fein gewoͤhnliches 
Merk zu fein. Auch vier ſilberne Fäſſer ſchickte Kröfus dahin, welche 
in dem Schatzhaus der Korinthier ftehen, und zwei Weihefefjel weihete 
er dahin, einen goldenen und einen filbernen, von welchen der goldene 
die Aufichrift der Lafebämonier trägt, welche denfelben für ihr Weihe: 
gefchenf ausgeben, worin fie jedoch Unrecht haben, denn aud er ift 
von Kröfus dahin geftiftet ; einer von den Delphiern, welcher den La- 
kedämoniern fich gefällig erweilen wollte, hat die Aufichrift darauf ge- 
ſetzt, ich kenne auch den Namen deſſelben, will ihn aber bier nicht 
angeben ; ber Knabe jedoch, durch deifen Hand das Waſſer fließt, ift ein 
Weihegeſchenk der Lafebämonier, von den beiden Weihekeſſeln aber 
feiner. Zugleich damit ſchickte Kröfus noch viele andere, minder be⸗ 
beutende Weihegefchente: filberne, runbförmige Schäffeln ***), dann 
auch ein goldenes Bild eines Weibes von brei Ellen, welches, wie die 


*) Der Brand des Delphiſchen Tempels fanb Olymp. LVIII, 1 ober 548 
v. Ehr. ftatt: der neue Aufbau geſchah auf Befehl ber Amphiktyonen durch das 
Attiſche Geflecht ber Allmäoniden, in einer weit glänzenberen Weiſe; f. unten 
I, 180. V, 62%. 


**) ©, oben zu I, 14, 


**0) Heilige Gefäße, deren man fi bei — Dpfern und Libationen bes 
diente. 
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Delphier angeben, ein Bild ber Bäderin bes Kröſus ift*): und zu 
dem Allem weihete Kroͤſus noch ben Halsſchmuck und den Gürtel fei- 
ner eigenen Frau. 

52. Da3 waren die Gaben, welche Kröfus nach Delphi entfen- 
dete. Dem Ampbiaraus aber weihete er, al3 er von beffen Tapferkeit 
und Schickſal gehört hatte, einen. Schild ganz von Gold und eben fo 
einen Speer ganz von gediegenem Golbe, an welchem ber Schaft wie 
die Spige gleihmäßig von Gold war: fie lagen noch bis zu meiner 
Zeit zu Theben, und zwar in dem Thebanifchen Tempel bes Ismeni⸗ 
ſchen Apollo. 

53. Den Lydern aber, welche biefe Geſchenke zu ben Tempeln 
bringen follten, erteilte Hröfus den Auftrag, bie Drafel zu befragen, 
ob er gegen die Perjer zu Felde ziehen jolle, und ob er wohl eine Hee- 
resmacht von Freunden dazu nehmen koͤnne. Als nun die Lyder an den 
Orten, zu denen fie entjendet waren, angelommen und bie Weihege- 
ſchenke dargebracht hatten, wendeten fie fih an bie Orakel mit ben 
Morten: Kröfus, der König der Lyder und anderer Völker, hat, weil 
er glaubt, daß diefe Drafel die einzigen feten auf der Welt, Euch Ga- 
ben geſpendet, würdig Eurer Dffenbarungen, und nun ftellt er an Eu) 
die Frage, ob er gegen die Perſer zu Felde ziehen folle, und ob er ir- 
gend eine Heeresmacht von Verbündeten gewinnen könne. Alfo fragten 
fie: es liefen aber die Sprüche beider Drafel auf daffelbe hinaus, in fo 
fern fie dem Kröfus vorausfagten, er werde, wenn er gegen die Perſer 
zu Felde ziehe, eine große Herrſchaft ftürzen ; dann aber gaben fie ihm 
ben Rath, bie mächtigſten unter den Hellenen zu ermitteln und dieſe 
fh dann zu Freunden zu machen. 

54. Als Kröfus die von den Geſandten zurüdgebradten Göt- 
terſprüche erfahren hatte, empfand er über diefe Drafel eine große 
Freude, weil er num feft hoffte, er werde das Reich bes Cyrus zerftö« 
ren; er ſchickte Daher abermals nad Pytho**) und beſchenkte die Del- 
phier, nachdem er die Zahl derjelben in Erfahrung gebradt, Dann 


*) Eine Bädertn fol nemlid durch ihre Treue ben Kröfus vom Tobde gerettet 
baben, ben man ihm burch vergifteted Brob bereiten wollte, 

*) Der alte Name ber Lolalität, welde ben Delphiſchen Tempel des Apollo 
und ben Gig des Orakels befaßte, 
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für Mann mit zwei Goldftateren*). Dafür verliehen die Delphier dem 
Kröfus und den Lydern den Vorrang in der Befragung des Drafels, 
Befreiung von der Steuer, und bei den öffentlihen Spielen einen 
Pla auf den erften Reihen: auch jolle es jedem von ihnen, der da 
wolle, frei ftehen Bürger zu Delphi zu werden, auf alle Zeit**).. 
55. Nachdem Kröfus die Delphier bejchenkt hatte, ließ er zum 
brittenmale da3 Drafel befragen. Denn da er die Wahrheit des Ora— 
feld erfannt hatte, konnte er nicht jatt werden an demfelben. Er ftellte 
aber nun an dafjelbe die Anfrage: ob feine Alleinherrichaft von langer 
Dauer fein werde: darauf gab ihm die Pythia folgende Antwort: 


Aber wenn einft ben Mebern geboren al3 König ein Maulthier ***), 
Dann, weihfüßiger Lyder, entflieh zu bem fteinigen Hermust), 
Bleibe auch nicht und ſcheue dich nicht als Weichling zu gelten. 


56. Als diefe Worte an Kröfus gelangten, empfand er darüber 
eine noch viel größere Freude, mehr wie über alles Andere, weil er 
dachte, daß ein Maulthier nimmermehr ftatt eines Menſchen König der 
Meder werde, und daß weder er, noch feine Nachlommen die Herr- 
jchaft verlieren würden. Hernach aber ließ er e3 ſich angelegen fein, zu 


*) Ein Goldftater beträgt zwanzig Dramen, nach unjerem Gelb etwas über 
acht Gulden. 

**) Die Hier bem Kröfus unb ben Lydern ertheilten Privilegien finb nad 
den Anſchauungen ber althellenifhen Welt von Feiner geringen Bebeutung: bie 
brei zuerft genannten kommen auch auf Inſchriften ber fpäteren Beit vor, er⸗ 
theilt durch Beihluß der Amphiltyonen ober ber Delpbiihen Volksgemeinde an 
folge, bie fih um das Delphiſche Heiligtum befonber8 verbient gemadt hatten, 
und bidweilen noch mit dem Rechte bes Aſyls ober ber Prorenie (der gaftlichen 
Aufnahme und Bewirtbung) verbunden. Das erfte Privilegium bezog fih auf 
das Net, vor Anbern, die bad Drafel zu befragen wünſchten, und entweber nad 
dem Range, ober nad ber Beitimmung bes Looſes zugelafjien wurben, zuerft an 
ben Gott fi zu wenden; bie Steuerbefreiung bezog fih auf die von ben Amphils 
tyonen jeftgefegte Abgabe, bie Alle zu entrichten hatten, welde das Drafel bes 
nugten; das britte Privilegium bezog fi auf ben Ehrenplag , ben fie bei ben zu 
Ehren bed Gottes angeftellten, feierlichen Spielen einnahmen, neben ben Magiſtrats⸗ 
perfonen von Delphi. 

et) ©. unten I, 91. 

+) Ein in ber Nähe von Sarbed fließender Bergftrom, jet Saraba ge= 
nannt, 
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erforichen, welche unter den Griechen wohl bie mädtigften wären, um 
deren Freundſchaft zu gewinnen: bei biejer Forſchung fand er, daß die 
Lafedämonier und Atbener hervorragten (vor den Andern), die einen 
von Doriſchem, die andern von Joniſchem Stamm: denn biefe waren 
vor Alters die Hauptftämme, von welden der eine ein PVelasgifches, 
der andere ein Helleniſches Volt war: jenes bat nie feine Wohnfige 
verlafjen, diejes aber ift viel umbergezogen*). Denn zu ben Zeiten 
des Königs Deufalion bewohnte es die Landſchaft Phtbiotis, unter Dem 
Dorus, dem Sohne des Hellen aber das Land am Fuße des Dffa und 
Olympus, welches Hiftiäotis beißt. Wie es aber aus dem Lande Hi- 
jtiäotiß vertrieben war durch die Kadmeer, wohnte es am Pindus und 
ward das Mafedonifche genannt: von hier aber wanderte es wiederum 
ans nach dem Lande Dryopis und aus diefem Land fam e3 denn jo 
nach dem Peloponnes und wurde das Doriſche genannt. 


57. Was für eine Sprache die Pelasger redeten, fanır ich nicht 
mit Beftimmtheit angeben. Wenn man aber einen Schluß ziehen darf 
nach den noch jeßt vorhandenen Pelasgern, welche über den Tyrſenern 
die Stadt Krefton **) bewohnen und einft Nachbarn derjenigen waren, 
welche jetzt Dorer heißen, damals aber das jegt Theſſaliotis genannte 
Land bewohnten, jo wie nach denjenigen Pelasgern, welche in Placia 
und Scylace***) am Hellespont fich niedergelaffen hatten und mit den 


*%, Aus bem, was Herodotus in biefer wichtigen Stelle über bie beiden 
Hauptbeftanbtheile ber griechiſchen Bevällerung,, indbefonbere über bie vielbefpro- 
denen Belasdger angiebt, gebt fo Biel mit Sicherheit hervor, baß er die Pe⸗ 
laöger, von welden er bie Jonier — Athener Herleitet, als einen barbariſchen, 
db, i. frembländiſchen (orientalifhen) Stamm betradtet und in biefer Beziehung 
ben eigentligen Hellenen, in welche fie fpäter nah und nad aufgegangen unb gu 
bem Geſammtvolk der Hellenen ſich verſchmolzen haben, -entgegenftellt. Während 
die Pelaſsger nad ihrer urſprünglichen Einwanderung auf dem Boden bed nach⸗ 
berigen Hellad als erfte Anfiebler erſcheinen, welche die einmal genommenen Wohn⸗ 
ſthe nicht verändert haben, werben bie von bem Norben ber eindringenden Hellenen 
(Dorer) ald ein Wandervolk bezeichnet, dad nad mehrfachen Herumziehen und viels 
faden Wanderungen und Zügen enblih zu ben feften Wohnfigen, namentlich im 
Peloponnes, gelangte, in welden wir fie in fpäterer Zeit antreffen. 

⸗22) est Ghriftania, norbwärtd von bem heutigen Salonichi, bei ben 
Quellen bed Echidorus, zwiſchen ben Flüffen Strymon und Axius. 

“rs, Beides find Stäbte, welche an ber Heinaflatifgen Küfte in ber Landſchaft 
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Athenern zufammengewohnt, ferner nach allen den andern Städten, fo 
viele deren Pelasgifch waren und ihren Namen verändert haben ; wenn 
man, ſage ih, darnach einen Schluß ziehen und ſich ausſprechen fol, 
fo waren die Pelasger ein Volf, das eine barbariſche Sprache rebete. 
- War dieß nun bei dem ganzen Pelasgifchen Stamme der Fall, jo Hat 
das Attifche Volt, da es Pelasgiſch ift, zugleich mit dem Webergang 
zu den Hellenen auch eine andere Sprache angenommen. Denn bie 
Kreftoniaten reden durchaus nicht die gleiche Sprache mit irgend einem 
der um fie herum wohnenden Völker, eben fo die Placianer ; unter fich 
aber reden fie diefelbe Sprache, und bemweifen damit, daß fie die Mund» 
art, die fie bei ihrer Einwanderung in diefe Gegenden mitgebracht 
hatten, ſorgſam bewahren. 

58. Der Hellenifche Stamm aber bedient fi, wie es mir zu 
fein fcheint, feit er aufgetreten ift, ftet3 berfelben Sprade; getrennt 
von dem Pelasgifchen, war er in der That ſchwach, und ift dann, von 
geringem Anfang ausgehend, zu einer Menge von zahlreichen Völker⸗ 
Ihaften herangewachſen, nachdem auch noch viele andere barbariſche 
Völker zu ihm hinzugetreten waren. Weberdem will es mich bedünfen, 
daß überhaupt das Pelasgiſche Vol, als ein barbarifches, nie einen 
bedeutenden Zuwachs erhalten bat. 

59. Bon diefen Völfern nun war das Attifhe, wie Kroͤſus 
in Erfahrung brachte, unterdrüdt und in Parteiung zerriffen dur 
Pififtratus, des Hippofrates Sohn, welcher zu diefer Zeit über Athen 
berrichte. Dem Hippofrates, welcher ein Privatmann war, widerfuhr, 
während er den Olympiſchen Spielen anwohnte, ein großes Wunder. 
Als er nemlich jein Opfer gefchlachtet hatte, fingen die dabei ftehenden 
Kefjel, welche voll von Fleifh und Waſſer waren, ohne Feuer zu fo- 
. den an und liefen über. Da gab Chilon aus Lakedämon, welcher zu- 
gegen war und das Wunderzeichen angeſehen hatte, dem Hippofrates 
den Rath, vorerft fein Weib, welches Kinder gebäre, in fein Hans zu 
nehmen; wenn er aber jchon eines hätte, dann folle er das Meib ent- 
fernen, und wenn er ſchon einen Sohn hätte, ſich von demfelben los⸗ 


Myſten, unfern Cyzicus, lagen und von Herodot bier dem Hellespont zugezählt 
werben, ber, bier in weiterem Sinne genommen, aud bie Bropontis und bie beibers 
feitigen Küften, bie europäiſche wie bie aſtatiſche, in ſich fließt. 
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ſagen. Hippokrates aber, fagt man, habe biefem Ratbe bes Chilon 
nicht folgen wollen, und fo ſei ihm nachher dieſer Pififtratus geboren 
worden, welcher, als die Athener, bie an der Küfte mwohnten*), mit 
denen, die von ber Ebene waren, in Streit gerietben, und an bie 
Spitze der einen Megakles, des Alcmäon Sohn, an die Spige ber an- 
dern von der Ebene aber Lycurgus, der Sohn bes Ariftolaides getre- 
ten war, eine dritte Partei ftiftete, da ihn nach der Herrichaft gelüftete. 
Cr fammelte Anhänger, und indem er vorgab, an ber Spike ber 
Leute vom Gebirg zu ſtehen, erſann er Yolgendes: er verwundete fich 
und feine Maulthiere, fuhr darauf mit dem Geſpann auf den Markt, 
wie wenn er feinen Feinden entronnen, welde ibn auf ber Fahrt 
nad) bem Felde hätten ermorben wollen, und wendete ſich an das Volt 
mit der Bitte, ihm eine Schutzwache zu geben, da er ſchon früher in 
dem Feldzug, ber wider die Megareer ftattgefunben , ſich ausgezeich- 
net, Nifäa **) erobert und andere große Thaten vollbracht habe. Das 
Atheniſche Volk, getäufcht auf diefe Weife, geftattete ihm aus der Zahl 
der Bürger fi diejenigen auszuwählen, welche zwar nicht Lanzenträ- 
ger***) des Pififtratus waren, ſondern Keulenträger. Denn mit böl« 
jernen Heulen folgten fie inter ihm. Dieſe erhoben ſich nun zugleich 
mit Bififtratus und befegten die Burg. Don ba an war Pififtratus 
Herr über die Athener: indefjen fchaffte er weder bie beftehenden Aem⸗ 
ter ab, noch nahm er mit den Geſetzen Aenberungen vor, jondern er 
ließ die Verfaſſung +) beftehen und regierte die Stabt herrlich und gut. 





*) Es werben bier bie brei Parteien ber attiſchen Vevolkerung in früherer 
Beit erwähnt: bie Pedider, ober bie Leute auf ber Ebene, db. 5. die reichen 
Grundbefiger, bie barum auch einer mehr ariftofratifgen Regierungsform geneigt 
waren; bie Baraler, bie an ber See wohnen, See unb Handelsleute, bie eine 
mehr gemifchte Regierungsform aus ariftofratifgen und bemolratifchen Elementen 
vorzogen, unb bie Diakrier, ober, wie Herobot fie nennt, die Hyperakrier, bie 
ürmere Bevölterung ber unfruchtbaren Gebirgäftrige, Hirten u. bgl., die ald Ans 
Bönger einer demokratiſchen Regierungsform erſcheinen. 

**5) Die Hafenftabt von Megara, jetzt zerfiört und nur noch an einigen 
krümmern eriennbar. 

***) In fo fern nämlich fonft die Leibwächter ober Leibgarben ber Fürften 
und Tyrannen mit Langen bewaffnet waren (f. oben I, 8), bier aber ftatt ber 
Ranzen Keulen trugen, 

+) Nemlih die Solonifhe, mit allen ihren Einrichtungen, Aemtern u. bgl. 
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60. Nach nicht langer Zeit aber wurden bie Anhänger des Mer 
gakles und die des Lykurgus Eines Sinnes und vertrieben ihn. Alſo 
hatte Pififtratus zum erftenmal Athen im Beſitz, und alſo verlor er die 
Herrſchaft wieder, welche noch nicht ſehr fefte Wurzeln gefaßt hatte. 
Die aber, welche den Pififtratus vertrieben hatten, geriethen alsbald 
auf’3 neue mit einander in Streit: da ließ Megakles, welcher durch 
diefen Aufruhr gedrängt war, durch einen Herold dem Pififtratus ent- 
bieten, ob er feine Tochter zum Weibe nehmen und unter diefer Bedin- 
gung die Herrichaft gewinnen wolle. Als darauf Pififtratus den Vor- 
ihlag angenommen hatte und auf diefe Bedingung eingegangen war, 
jo erfannen fie, um den Pififtratus wieder zurückzuführen, eine, mie 
ich finde, höchſt einfältige Sache, in fo fern das Hellenifche Volk, das 
von dem barbarifchen feit Alterö her getrennt ift, weit gewandter und 
von einfältiger Thorheit weit mehr entfernt ift. Bei den Athenern alfo, 
welche doch unter allen Hellenen für die erften an Verftand gelten, er- 
fannen fie Folgendes. In dem Päaniſchen Gau befand fich ein Weib, 
mit Namen Phya, jo groß, daß zu vier Ellen nur drei Finger fehl- 
ten*), und auch fonft ſchön geftaltet. Dieſem Weibe legten fie eine 
volle Rüftung an, fegten dann die Frau in einen Wagen, und gaben 
ihr die ſchönſte Haltung, in der fie fich zeigen follte; fo fuhren fie die- 
jelbe in die Stadt, nachdem fie Herolde als Vorläufer vorausgejendet, 
welche, als fie in die Stadt gefommen waren, ben gegebenen Auftrag 
in folgenden Worten verfündeten: o Athener, nehmt mit geneigtem 
Sinne den Bififtratus auf, welchen Athene ſelbſt am meilten unter 
allen Menſchen ehret und nun in ihre Burg zurüdführt. Solches ver- 
fündeten nun die Herolde aller Orten, wohin fie zogen: alsbald aber 
drang unter das Landvolk ein Gerücht, daß Athene den Pififtratus zu— 
rückführe: und die, welche in der Stadt lebten, fingen an zu glauben, 
das Weib fei die Göttin jelbft, bemiefen ihr Verehrnng und nahmen 
den Bififtratus auf. 

61. Als Pififtratus auf die bemerkte Weife die Herrichaft wie- 
ber errungen hatte, beirathete er, nach der mit Megakles eingegange- 
nen Verabredung, die Tochter des Megakles. Da er aber ſchon erwach⸗ 
jene Söhne hatte und die Altmäoniden mit einem Fluche belaftet fein 


*%) Nah unferen Maß nit ganz ſechs rheiniſche Fuß. 
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follten*), jo pflegte er, weil er von feiner neu ermählten rau feine 
Rinder haben wollte, mit ihr Umgang in ungebührlicher Weife. Die 
Frau verbarg es anfangs, nachher aber erzählte fie es ihrer Mutter, 
fei es auf Befragen derjelben oder auch nicht, diefe aber ihrem Manne, 
der e3 ſchwer aufnahm, von Pififtratus auf ſolche Weife gemikachtet 
zu werden, und im Zorn Darüber, wie er war, ſich mit jeinen Gegnern 
ausföhnte von der Feindſchaft. Als aber Pififtratus merkte, was wi⸗ 
der ihn geſchah, machte er ſich aus dem Lande ganz davon, gieng nad) 
Eretria und pflegte dort Rath3 mit feinen Söhnen: hier gemann des 
Hippias Anfiht, die Herrſchaft wieder zu gewinnen, die Oberhand; 
fie fammelten daher Gaben aus den Städten, die ihnen ſchon vorher 
irgend wie zu Dank verpflichtet waren: unter den vielen aber, welche 
bedeutende Summen ihnen beifteuerten, ragten die Thebaner am meis 
ften hervor dur) ihre Gabe. Darauf, um es furz anzugeben, verſtrich 
einige Zeit dazwiſchen, während welcher Alles in Bereitjchaft gebracht 
war zur Heimkehr: auch Argiviſche Söldner waren aus dem Pelopon- 
nes angelommen, und au Naros war freiwillig zu ihnen geftoßen ein 
Mann, mit Namen Lygdamis, der jehr großen Eifer bewies und Geld 
und Mannſchaft mitbrachte. 


62. So braden fie auf von Eretria und traten im eilften Jahr 
die Heimfehr an; zuerft im Attifchen Gebiete beſetzten fie Marathon; 
an dieſem Orte ſchlugen fie ihr Lager auf, und dahin Tamen aus der 
Stadt ihre Anhänger, auch Andere aus der Landichaft ftrömten her⸗ 
zu, welchen die Herrfchaft Fieber war als die Freiheit. Dieje aljo fam- 
melten fich bier. Die Athener in der Stadt nahmen, fo lange Pifi- 
ftratu3 die Gelder einfammelte, und auch nachher, als er Marathon 
befegt hielt, darauf gar feine Rückſicht; als fie aber die Kunde erhiel- 
ten, er ziehe von Marathon nach der Stadt, da rüdten fie gegen 
ihn aus und zogen mit aller Heeresmacht wider die Heimfehrenden ; 
Pififtratus aber und feine Leute, welche von Marathon aufgebrochen 
gegen die Stadt rüdten, famen mit jenen zuſammen bei dem Tempel 
der Palleniſchen Athene, und nahmen ihnen gegenüber ihre Stellung. 
Da kam durch göttlihe Schidung Amphilgtus aus Afarnanien, ein 





*) S. unten V. 70. 
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Seher, zu dem Pififtratus, und ſprach, zu ihm berzutretend, ben fol⸗ 
genden Götterjpruch in ſechsfüßigen Verfen: 
Schon tft geworfen das Garn und anudgebreitet bad Neke: 

Unb e3 ftürzet hinein der Thunfifh im Dunkel ber Monbnadt. 

Alfo ſprach er begeiftert zu ihm. Pififtratus aber, der das Orakel er- 
faßt und den Spruch anzunehmen erflärt hatte, führte darauf fein Heer 
heran. Es hatten aber damals die Athener aus der Stadt ſich dem 
Frühſtück zugemwendet, und nad dem Frübftüd waren Etlihe an’s 
MWürfeln, Andere dagegen jchlafen gegangen. Da fiel Piſiſtratus mit 
feinen Leuten über die Athener ber und fchlug fie in Flucht. Und als 
fie auf ber Flucht waren, da eriann Pififtratus eine recht Auge Rift, 
damit die Athener fih nicht mehr fammeln könnten, fondern zerjtreut 
blieben. Er ließ feine Söhne zu Pferde fteigen und ſchickte fie voraus; 
jo holten fie die Fliehenden ein und meldeten ihnen die Aufträge des 
Piſiſtratus, fie jollten nur Muth faſſen und ruhig heim geben, jeder in 
fein Haus. — 

64. Die Athener leiſteten Folge und ſo kam Piſiſtratus zum 
drittenmal in den Beſitz von Athen, wo er ſeine Herrſchaft befeſtigte 
durch zahlreiche Hülfsvölker und Zuflüſſe von Geld, das theils aus 
dem Lande ſelbſt, theils von dem Fluſſe Strymon her ihm zufiel; aber 
die Söhne der zurückgebliebenen Athener, die nicht ſogleich (aus der 
Stadt) geflohen waren, ergriff er als Geißeln und brachte ſie nach 
Naxos; denn dieſe Inſel hatte Piſiſtratus durch Krieg ſich unterworfen 
und dem Lygdamis anvertraut, eben ſo auch nach Delos, das er den 
Goͤtterſprüchen gemäß gereinigt hatte, und zwar auf folgende Weiſe: 
ſo weit der Anblick des Tempels reichte, ließ er aus dieſem ganzen 
Raume die Todten herausgraben und nach einer andern Stelle auf der 
Inſel verbringen. Alſo ward Piſiſtratus wieder Herr von Athen: von 
den Athenern war ein Theil in dem Kampfe gefallen, ein anderer 
Theil ergriff mit dem Alkmäoniden (Megakles) die Flucht aus dem 
heimathlichen Lande. 

65. Dieß war, wie Kröſus in Erfahrung brachte, die Lage ber 
Athener zu biefer Zeit; von den Lakedämoniern hieß es, fie wären 
großen Uebeln entnommen, und wären bereit3 den Tegenten im Kriege 
überlegen. Denn zu ber Zeit, als Leo und Hegefilles Könige zu Sparta 
waren, waren bie Zafedämonier in allen andern Kriegen glüdlich, 
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allein im Kampfe mit den Tegeaten waren fie unglüdlih; in früherer 
Zeit hatten fie jogar fait unter allen Hellenen die ſchlimmſten Gejege, 
und hatten feinen Verkehr unter einander, und mit Fremden. Sie fa- 
men aber wieder zu guten Geſetzen auf folgende Weile. Als Lycurgus, 
ein angejebener Mann unter den Spartanern, nach Delphi zu dem 
Drafel kam, ſprach die Pythia, wie er in das beiligthum eintrat, zu 
ihm alsbald die folgenden Worte: 


D Sycurgud, bu kommſt zu meinem Tempel, dem reichen, 
Theuer dem Beud und Allen, fo viel ben Olympos bewohnen; 
Db ich als Gott dich nenne ober als Menſchen, bezweifl' ich, 
Dod ich denke, noch eher nenn‘ ich bich Gott, o Lycurgus. 


Auch behaupten Einige, Pythia habe überdieß ihm die ganze Staat3- 
verfaffung, wie fie jet in Sparta bejteht, angegeben ; die Lacedämo- 
nier felbft aber jagen, Lyveurgus babe, da er Vormund war über Leo⸗ 
botes, den Sohn jeines Bruders und den eigentlichen König von Sparta, 
dieſe Berfafjung aus Kreta mitgebracht*). Kaum nemlich war Lycurgus 
Bormund geworden, jo traf er in ben Geſetzen bie nöthigen Nenderungen, 
und überwachte diefelben, fo daß fie nicht überfchritten wurden: auch 
beftimmte er Alles, was auf den Krieg fich bezieht, die Enomotien**), 


*) Die Thätigleit bes Lyeurgus beftanb, auch nad anbern Beugnifien bes 
Altertbums, nicht fowohl in einer neuen Berfaflung, bie er feinem Vaterlande 
gab, ſondern in der Wieberbelebung und Erneuerung ber urſprünglichen Doriſchen 
Einrichtungen, welde auf ber Inſel Kreta fi reiner erhalten hatten, während fie 
zu Sparta, im Laufe ber Zeit, vielfah geirübt und in Verfall gerathen waren. 
Es ift daher begreiflig, wenn die Sage ben Lycurgus von Kreta bie neue Staats⸗ 
einrichtung bolen läßt: es ift eben jo ertlärlih, wenn es von ben Spartanern 
heißt, fie hätten vor bem Auftreten des Lyeurgus bie ſchlechteſten Geſetze gehabt 
unter allen Hellenen. 

**) Die Enomotien (b. 1. Geſchworenſchaften) find bie Bezeich⸗ 
nung einer militäriſchen Genoffenfhaft, welche in ber Heereseintheilung bie uns 
terfte Stufe bildete, in fo fern nad Thucydides (V, 68) vier Enomotien eine 
Ventecoftyg oder Compagnie von fünfzig Mann bildeten, alfo was wir Gors 
poralfhaft nennen. Nah andern Angaben (vergl. Xenophon de repnbl. 
Lac. XI, 4. Hellen. VI, 4, 12) wäre bie Enomotie aus fünfzig ober ſechs 
und breißig Mann beftanden, was vielleicht im fpäteren Beiten auf ber 
Fall war, 
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die Triafaden *) und die gemeinfamen Mahle**), zudem bejtellte er die 
Ephoren ***) und bie Greifer). 

66. In Folge diefer Aenderungen kamen die Lacedämonier wie⸗ 
der zu guten Geſetzen: dem Lycurgus aber errichteten fie nach feinem 
Tode einen Tempel und ermwiefen ihm große Verehrung: weil nun ihr 
Zand gut war und die Bevölferung nicht gering an Zahl, jo famen 
fie bald wieder auf und blüheten herrlih: und nun genügte es ihnen 
nicht mehr ruhig zu bleiben , jondern in der Meinung, fie wären den 
Arkadern überlegen, wendeten fie fih an das Orakel zu Delphi mit 
einer Anfrage wegen des ganzen Landes Arfadien. Darauf gab die 
Pythia ihnen folgende Antwort: 


Ganz Arkabien wilft bu von mir? Bu Biel; ih verfag’ es; 

Viel’ in Arkadien find ed ber eichelneffenden Männer, 

Welche bi hindern baran; doch ich mißgdnn’ es bir gar nidt: 

Ich will di laſſen erheben ben Tanz auf Tegea unb treten mit Füßen 
Und dann meſſen bie herrlihe Flur mit dem Maße ber Leine. 


Als diefen Sprud die Lakedämonier vernommen hatten, ftanden fie 
von den übrigen Arkadern ab: dagegen wider die Tegeaten zogen fie 
in’3 Feld, und nahmen Feſſeln mit, im Vertrauen auf den trü- 
gerifhen Orakelſpruch, und in der Erwartung, die Tegeaten zu 
Sklaven zu machen. Aber fie unterlagen bei dem Zufammenftoß und, 
fo viele von ihnen gefangen wurden, die hatten jeßt in den Feſſeln, 


*) D. i. Abtheilungen von dreißig Mann; fie werben von Ginigen mit 
ben breißig Dben ober Nhratrien ber Spartaner In Verbindung gebradit. 

”*) Solde gemeinfhaftlide Mahlzeiten von folgen, vie zu bemfelben 
Geſchlechte gehören und daher au im Felde, gu einer SHeeresabtheilung verbunden, 
zufammen kämpfen, kommen aud in andern Dorifhen Staaten vor und weifen 
auf eine altborifhe Sitte Bin. 

⸗ee) Die Einrichtung ber Ephoren, bie fpäter zu einer fo großen Macht 
in Sparta gelangten, daß fie felbft Über die Könige ſich ftellten, wird von Ari⸗ 
ftoteled und Anbern einer fpäteren Zeit zugeſchrieben: jebenfalls war bie Macht 
und das Anſehen biefer Behörde, ala einer bloßen Aufſichtsbehörde, urs 
fprüngli geringer und in fo fern kann bie Einrichtung auf Lycurg zurüdgeführt 
werben. 

T) Die at und zwanzig Greiſe ober Geronten (weil fie ba3 fechsigfte Jahr 
Aberſchritten haben mußten), auf Lebenszeit gewählt, bildeten ben ben Königen zur 
Seite fiehenden Rath, und waren bie wichtigſte Staatäbehörbe, ba bie eigents 
liche Regierung in Händen hatten. 
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bie fie jelbft mitgebracht hatten, das Feld ber Tegeaten zu: bebauen 
und mit ber Leine zu meſſen. Diefe Fefjeln, in denen fie gebunden 
waren, befanden fich noch bis auf meine Zeit wohlbehalten zu Tegea, 
wo fie um den Tempel der Athene Alena *) herum aufgehängt waren. 

67. In dieſem früheren Kriege waren fie alfo ftet3 unglücklich 
im Sampfe mit den Zegeaten; zu der Zeit des Kröſus aber, und zu 
der Zeit der Könige Anarandridad und Arifto in Lacedämon, hatten 
bie Spartaner bereit3 im Kriege die Oberhand gewonnen und zwar 
auf folgende Weife. Da fie in dem Kriege ftet3 den Tegeaten unter- 
lagen, ſchickten fie Geſandte nah Delphi und ließen anfragen, wel« 
hen Gott fie wohl zu verfühnen hätten, um im Kriege mit ben Te- 
geaten die Oberhand zu gewinnen. Darauf antwortete ihnen bie 
Pythia, dieß würde gefchehen, wenn fie die Gebeine des Dreftes, des 
Sohnes de3 Agamennon, zu fi gebracht hätten. Da fie aber den 
Sarg des Oreſtes nicht aufzufinden vermochten, ſchickten fie wiederum 
an den Gott, um die Stelle zu erfragen, mo Dreftes läge. Auf diefe 
Frage ber Geſandten gab die Pythia folgende Antwort: 


In Arkabdia's weiten Gefild zu Tegea ein Ort ift, 

Wo zwei Winbe bir braufen, getrieben von mächtigem Drange, 
Ein Schlag folget auf Schlag und Unheil Lommet auf Unheil, 
Dort bewahret bie nährende Erbe ben Sohn Agamemnon’3: 
Haft db heim ihn gebradt, fo wirb Tegea bir dienen. 


ALS auch dieſes die Tacebämonier vernommen, vermochten fie darum 
doch nicht den Drt aufzufinden, jo jehr fie auch Alles durchfuchten, bis 
endlich Liches, einer von den jogenannten Agathoergen Sparta’3, ihn 
auffand. Die Agathoergen [Wohlthaͤter] find ſolche Bürger, die als 
die älteften ftet3 aus den Rittern austreten, fünf in jedem Jahre: in 
dem Jahre, in welchem fie aus den Rittern austreten, müffen fie 
für den Staat der Spartaner Botſchaften thun aller Orten bin, und 
dürfen nirgend3 verweilen. 


*) Ein berühmter Tempel biefer Böttin, die unter bemfelden Beinamen auch 
In andern Drien von Arkabien verehrt warb, est find nur noch wenige Säulen«- 
sefte bavon vorhanden. 
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68. Liches nun, einer von dieſen Männern, fon den Drt auf, 
durch den Zufall unterftügt, wie Durch eigene Einfiht. Da nem: 
lich wahrend dieſer Zeit immer ein Verkehr mit den Tegeaten ſtattfand, 
fo trat er in Eine Schmiede und beobachtete das Eiſen, wie 'es getrie- 
ben wurde: und er gerieth im Verwunderung, als er die Arbeit er⸗ 
blidte. Wie der Schmied merkte, daß er fo verwundert war, hielt er 
inne mit feiner Arbeit und ſprach: Mein Freund aus Lacedaämon, für 
wahr, du würdeft dich, wenn du geſchen Hätteft, was ich gejehen, noch 
mehr verwundert haben, ba bu jebt ein jo großes Wunder aus der 
Bearbeitung des Eifend macheſt. Ich wollte mir nemlich bier in dieſem 
Hofe einen Brunnen machen und ftieß bei dem Graben auf einen Sarg 
von fieben Ellen Länge. Weil ich aber nicht glauben konnte, Daß es 
je größere Menfchen, als fie jeßt find, gegeben, fo öffnete ich den Sarg 
und fah den Leichnam, der von gleicher Länge wie der Sarg war; 
nachdem ih dann das Maß genommen, jchüttete ich Alles wieder zu. 
Diefer aljo erzählte ihm, mas er gejehen ; Liches aber dachte über diefe 
Rede nach und Fam auf bie Vermuthung, es ſei, dem Götterſpruch zu⸗ 
folge, Oreſtes; er ſchloß nemlich alſo: in den zwei Blasbalgen des 
Schmiedes, die er geſehen, erkannte er die zwei Winde, in dem Ambos 
und Hammer den Schlag und den Gegenſchlag, in dem Eiſen, das ge 
hämmert wird, das Unheil, das auf Unheil liegt, weil nemlich, wie er 
meinte, das Gifen zum Unheil der Menfchen aufgefunden worden. 
Alfo ſchloß er und kehrte dann heim nach Sparta, wo cr den Lacebä- 
moniern den ganzen Vorfall erzählte. Dieſe aber zogen ihn vor Ge- 
richt, indem fie aus einem erdichteten Vorwand Klage wider ihn er- 
hoben. Da kam er nad) Tegea und erzähfte fein Unglüd dem Schmied, 
ber ihm jedoch den Hof, den er abmiethen wollte, nicht überließ, In⸗ 
deſſen nach einiger Zeit ließ ſich der Schmied bewegen und Liches nahm 
darin feine Wohnung. Da öffnete er das Grab, ſammelte die Gebeine 
und brachte fie alsbald nach Sparta. Und von diefer Zeit an behiel- 
ten die Lacedämonier im Kampfe mit den Tegeaten, fo oft fie an ein- 
ander fich verfuchten, bei weitem die Oberhand: es war ihnen aber 
auch bereit der größere Theil des Peloponnes unterwürfig. 

69. Als Kröfus dieß Alles vernahm, fendete er Boten, denen er 
aufgetragen batte, was fie jagen jollten, nach Sparta mit Geſchenken 
und mit der Bitte um Bundesgenoſſenſchaft. Als diefe ankamen, 
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ſprachen fie alſo: Aroſus, der König. ber Lyder und anderer Völker, 
bet und entjendet und fpricht zu End alfe: o Lacedämonier, nachdem 
ber Gott mir geboten, bie Hellenen min zu Freunden zu geminnen, 
und ich erfahre, daß ihr an der Spige von Hellas fteßt, jo rufe ich 
Eu, gemäß des Götterfpmiches, Biemit an, da ich Euer Yreund und 
Bundesgenoffe werden will, ohne Lift und Trug. Diefes num lieh 
Kröfus durch die Boten ihnen melden ; die Lacedämonier aber, bie eben- 
falls son dem Orakel gehört hatten, welches dem Kröſus zu Theil ge- 
mworben war, freuten ſich über bie Ankunft der Lyder und ſchloßen 
feierlich einen Vertrag anf Baftfreundfhaft und Bunbesgenoffenkhaft: 
denn auch ſchon früher hatten fie von Seiten des Kroſus manche Wohl- 
thaten empfangen. Als nemlich die Lakedaͤmonier nad; Sardes gefchidt 
hatten, um Gold zu kaufen, welches fie zu bem Bild bes Apollo ver- 
werben wollten, das jett zu Thornax im Lacedamoniſchen Gebiete 
— iſt, fo gab ihnen Kröjus das Gold umfonft, das fie Taufen 


m Dehwegen nun nahmen bie Lacedaͤmonier bie Bundesgenoſ⸗ 
ſenſchaft an, fo wie auch deshulb, daß er fie vor allen andern Hellenen 
zu Freunden auserfehen babe. Sie waren demnach gewärtig feiner 
Aufforderung zur Hülfsleiftuug : dann aber auch ließen fie einen eher- 
nen Becher machen, der auswendig um den Rand voll von Figuren 
mar und an Größe breihundert Amphoren fabte: mit diefem, ben fie 
als Gegengeſchenk dem Kröſus überreichen wollten, fuhren fie ab. Die- 
fer Becher gelangte jedoch nicht nach Sardes, wovon bie Urſache auf 
zweierlei Weife folgendermaßen angegeben wird: die Lacebämonier be- 
baupten, al3 der Becher, der nad Sardes gebracht wurde, fih in der 
Nähe von Samos befand, fo hätten die Samier, auf die Runde da- 
von, ihn weggenommen, indem fie mit Kriegsſchiffen Hinzugefteuert ; 
die Samier felbit aber erzählen, die Lacebämonier, die den Becher zu 
überbringen hatten, wären zu fpät gefommen und hätten auf die Nach⸗ 
richt von der Wegnahme von Sardes und der Gefangennehmung des 
Kröfus den Becher zu Samos veräußert, Privatleıte hätten ihn ger 
fauft und in den Tempel der Here geweiht. Vielleicht mögen auch die, 
welche den Becher veräußert, bei ber Ankunft in Sparta angegeben 
baben, er ſei ihnen von ben Samiern meggenommen worden. So nun 
verhält es ſich mit diefem Becher. 

5 * 
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71. Kröfus aber, mwelder den Sinn des Götterfpruchs verfehlt 
hatte, unternahm. einen Feldzug nach Kappadocien, in ber Erwartung, 
den Cyrus und die Macht der Perjer zu ftürzen. Während er nun fich 
rüftete zum Feldzug wider die Verfer, gab ihm einer der Lyder, der 
auch Schon vorher für einen Eugen Mann galt, durch diefen Rath aber 
noch mehr fich einen Namen machte unter den Lydern (fein Name war 
Sandanis), folgenden Rath: o König, bu rüfteft dich wider ſolche 
Männer zu Felde zu ziehen, welche lederne Hofen, jo wie die Übrige 
Bekleidung von Leder tragen; fie eflen nicht, was fie wollen, fondern 
was fie haben, weil fie ein raubes Land bemohnen ; außerdem nehmen 
fie feinen Wein, jondern trinken Waſſer; fie haben feine Feigen zu ef- 
ſen, noch fonft etwas Gutes. Einerfeit3 nun, was willit du, wenn du 
fie befiegeft, ihnen nehmen, da fie ja Nichts haben? andererfeit3, wenn 
du befiegt wirft, bedenke, welche Güter du verlieren wirft. Denn wenn 
fie von unſern Gütern gefoftet haben, werben fie noch mehr daran hän- 
gen und nicht mehr davon abzubringen fein. ch weiß e3 vielmehr ben 
Göttern Dank, daß fie den Perfern nicht in den Sinn geben, wider bie 
Lyder zu Felde zu "ziehen. Diefe Rede machte jedoch keinen Eindrud 
auf Kröſus. Die Perfer nemlich kannten, ehe Lydien von ihnen unter- 
worfen war, allerdings Nichte, mas fein und gut war. 


72. Die Kappadoken werden von den Hellenen Syrer*) genannt: 
e3 waren aber diefe Syrer, bevor fie unter die Herrichaft der Perſer 
famen, den Medern unterwürfig, darnach aber dem Cyrus. Die Gränze 
der Mediſchen und Lydiſchen Herrichaft war nemlich der Fluß Halys**), 
welcher aus dem Armenifchen Gebirge***) durch das Land der Gili- 
cier fließt, danı die Matiener+) auf feiner rechten Seite laßt, auf der 
andern die Phrygier: an diejen fließt er vorbei und wendet fi dann 


*) Der Name Syrer warb bei ben Griechen in weiterem Sinne unb in 
größerer Ausbehnung genommen zur Bezeihnung bed ganzen von Babylon aus 
norbwärts bis an bie Geftabe bes ſchwarzen Bleeres und tief in Kleinaften hinein 
wohnenden Armenien Volkeſtammes. 

**) S. oben gu I, 6, 

r) Wahrſcheinlich das fonft mit dem Ramen Antitaurus bezeichnete Gebirge, 
weſtwarts von dem heutigen Armenien. 

$) S. unten III, 94. V, 49. I, 189. Wahrſcheinlich ein Nomadenſtamm, 
wie bie heutigen Kurden. 
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in feinem Lanfe nordwärts, mo er von ber einen Eeite die Kappabofen- 
Syrer abgränzt, von der linken aber die Paphlagonier. So jcheidet 
der Fluß Halys faft da3 ganze untere Afien*) von dem Meere an, 
welches gegenüber von Eypern ift, bis zu dem Pontus Euxinus; es 
ift dieß ein jchmaler Rüden diefes ganzen Landes: die Länge bes We⸗ 
ges aber beträgt für einen rüftigen Mann fünf Tagreifen **). 

73. Gegen diefes Kappadocien zog Kröfus zu Felde, deßwegen, 
weil ihn gelüftete nach Land, das er zu dem feinigen noch hinzufügen 
wollte, in3bejondere aber auch im Vertrauen auf den Orakelſpruch und 
weil er an Cyrus um des Aſtyages willen fich rächen wollte. Denn 
den Aſtyages, des Cyarares Sohn, welcher des Kroͤſus Schwager war 
und König der Meder, hatte Cyrus, des Cambyſes Sohn, fi} unter- 
worjen: des Kröfus Schwager aber mar Jener auf folgende Weife ge- 
worden: eine Schaar der wandernden Scythen war in Folge eines 
Aufruhrs in dad Mediiche Gebiet entwichen : in dieſer Zeit berrfchte 
über die Meder Cyarares, der Sohn bes Phraortes, des Sohnes des 
Dejoces: er behandelte dieſe Scythen anfangs recht gut, weil er fie für 
Flüchtlinge anſah; und weil er fie fo Hoch hielt, übergab er ihnen 
Knaben, um die Sprache und die Kunſt des Bogens von ihnen zu er- 
lernen. Nach Verlauf einiger Zeit aber, da die Scythen ftet3 auf die 
Jagd gingen und jtet3 etwas mitbrachten, traf es fi) einmal aud, 
dab fie Nichts fingen: als fie nun mit leeren Händen zurüdfamen, be- 
handelte fie Cyaxares (denn er war, wie er fich zeigte, jähzornig) hart 
und unwärdig. Diele aber, nachdem fie von Cyarares jolches erfah- 
ren, beſchloſſen, eben weil fie fich bewußt waren, Unmürdiges erlitten 
zu haben, einen von diejen Knaben, die ihnen zur Lehre übergeben 
waren, abzuſchlachten, ihn dann zurecht zu machen, jo wie fie auch 
das Wild zurecht zu machen gewohnt waren, und dann dem Cyarares 
zu. überbringen, wie ein Wild von der Jagd; wenn fie es ihm aber 


*) D. 1. Kleinafien. Was von ba oftwärts Liegt, iſt dann bad obere 
Afien; f. I, 130. 

*#) Herodot hat hier bie Länge ber Strede von Cilicien bis zur Küfte beö 
ſchwarzen Meeres, au wenn fie ‚in geraber Linie gerechnet wird, etwas unter 
ſchäzt, ober vielmehr für kürzer gehalten, da auch ber geübteſte Zußgänger in 
fünf Tagen kaum dieſe mehr als fechgig geographiſche Meilen beiragenbe, meift ges 
birgige Strecke wird durcheilen können. ’ 
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übergeben hätten, wollten fie ſchleunigſt ſich auf den Weg machen zu 
Alyaites, dem Sohne des Sadyattes, gen Sardes. Und dies geichah 
denn au. Cyaxrares und die anweſenden Säfte Eofteten von diefem 
Fleiſch, und die Scythen kamen nad) vollbrachter That al3 Flüchtlinge 
zu Alyattes. 


74. Da nun Alyattes dem Cyarares auf fein Verlangen die 
Scythen nicht ausliefern wollte, entjtand ein Krieg zwifchen den Ly— 
dern und Medern fünf Jahre lang, in denen die Meder oftmals den 
Sieg über die Meder gewannen, oftmals auch die Lyder über die Me- 
der: auch Tämpften fie einmal mit einander in der Nacht. Während 
nemlich der Krieg fih in die Länge zog, ereignete es ſich im fechäten 
Jahre ihres Zuſammenſtoßes, daß nritten in der Schlacht plötlich der 
Tag zur Naht wurde*). Diefen Wechfel hatte Thales von Milet den 
Joniern in feinem Eintritt vorhergefagt, und als Gränze des Eintritts 
das Jahr bezeichnet, in welchem dann auch die Veränderung wirklich 
eintrat. Als num die Lyder und Meder fahen, daß es Nacht ftatt Tag 
wurde, Tießen fie vom Kampfe ab, und beeilten fich beiderfeits einen 
Frieden mit einander zu Ichließen. Es waren aber diejenigen, "welche 
zujammentraten, Syennefi3**), der Cilicierfürſt, und Labynetus, der 
König der Babylonier: diefe waren es auch, welche bie Beſchwörung 
de3 Friedensbündnifjes beeilten, und eine Ehe gegenfeitig zu Stande 
brachten: denn fie beſtimmten den Alyattes, feine Tochter Aryenis 
dem Aftyages, dem Sohne des Gyarares, zu geben, ‚weil ohne ftarfen 
Zwang ſolche Verbindungen nicht feit und dauerhaft zu fein pflegen. 
Den Bundesſchwur begehen diefe Völfer wie die Hellenen; außerdem 


*) Diefe Finfterniß, eine totale Sonnenfinfternig, fält nach ber wahr: 
fheinliden Berechnung von Oltmann ‚auf ben 30. September bes Jahrs 610 
vor Chr. 

**) Diefer Name, mit welchem gewöhnlich die Fürften von Gilicien bezeichnet 
werben (fiehe 3.8. Zenophon Anabas. I, 12), fceint, glei "dem Namen Pha- 
ao in Xegypten, vielmehr eine Bezeihnung der Löniglihen Wärbe zu enthalten. 
Auch ber Name Labynetus, ber unter ben Königen von Babylon mehrfach 
vortommt (f. I, 77. 188.), ſcheint ähnlicher Art geweſen gu fein; an birfer 
‚Stelle iR wohl an Nabopalaffar zu denken, welder von 625 bis 604 v. ‚Chr. 
su Babylon herrſchte: nicht verfchteben fcheint der Name Nabonidus, ber auf 
ben Keilſchriften als Nabunita (Nab una hit) vorkommt. 
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rigen fie ſich an dem Arme die Oberflaͤche der Haut auf und lecken ſich 
einander das Blut ab. 


75. Diefen Aſtyages nun, feinen Großvater mütterlicher Seit, 
Hatte Cyrus ſich unterworfen aus einer Urfache, die ich ſpäter in mei- 
ner Erzählung angeben werde. Darüber machte Kröſus dem Cyrus 
Vorwürfe, und darum ließ er die Orakel befragen, ob er gegen bie 
Perſer zu Felde ziehen jolle, und unternahm dann, ſelbſt als ihm ein 
trügerifcher Drafelipruch zugelommen war, im Vertrauen, derfelbe-fei 
zu feinen Gunften, den Feldzug in das Gebiet der Perſer. Als aber 
Kröſus an den Fluß Halys kam, führte er, wie ich behaupte, über bie 
dort befindlichen Brüden fein Heer, wie aber die meiften Hellenen -be- 
baupten, jo hat Thales von Milet e3 ihm hinüber geführt *), Denn 
als Kröfus in Verlegenheit war, wie fein Heer über den Fluß kommen 
Tolle, über welchen zu dieſer Zeit noch feine Brüden vorhanden waren, 
jo wäre, jagt man, Thales im Lager erjchienen, und hätte es dahin ge- 
bradt, daß der Fluß, der zur Tinten Seite des Heeres floß, nun zu 
defjen rechter Seite feinen Lauf nahm; dieß babe er auf folgende Weiſe 
veranftaltet: einen tiefen Graben ließ er, oberhalb des Lagers anfan- 
gend, graben und mondförmig meiter fortführen, damit das Lager 
ganz in feinen Rüden käme, der Fluß aber, der in diefen Kanal aus 
dem alten Bette geleitet war, an bem Lager vorbeiflöfje und bernach 
in fein altes Bett wieder gelange, jo daß man, nachdem der Fluß ge- 
tbeilt war, auf beiden Seiten über Benjelben jegen konnte. Einige be— 
baupten aud, e3 jei das alte Bette gänzlich vertrodnet: ich kann das 
aber nicht annehmen: denn wie hätten fie Jonft bei dem Rückzug über 
denfelben kommen können ? 


| 76. Nachdem Kröjus mit feinem Heere über den Fluß geſetzt 
hatte, fam er nad der Gegend des Kappadociſchen Landes, melde 


*) Thales ließ ben Graben oberhalb ber Stelle, wo ber Fluß bad Lager be= 
rüßrte, anfangen und dann rund herum um das Lager ziehen, unter bem er wie⸗ 
ber mit dem Fluß felbft fi vereinigte: in biefen Graben leitete er bad Waffer 
des Flufſes, ber auf dieſe Weiſe zweifach getheilt mit jeiner MWaflermenge, eine ge- 
zingere_Xiefe bot, fo daß bad Heer bequem über ihn fegen ober ihn durchwaten 
onnte, pad (auch bei dem Rückzug) nicht möglich geweien wäre, wenn bie ganze 
Baffermenge in Einem Strom vereinigt gemwefen wäre. — 
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Bteria *) heißt; diefes Pteria ift aber der ftärkfte Punkt diefes Landes 
und liegt ungefähr bei der Stadt Sinope am Pontus Eurinus; bier 
ſchlug er fein Lager auf und verheerte Die Ländereien der Syrer; aud) 
die Stadt der Pterier eroberte -er und machte die Bewohner derſelben 
zu Sklaven, eben jo nahm er auch alle die umliegenden Städte und 
ſchleppte Die. Syrer weg, die ohne alle Ehuld waren. Eyrus, der fein 
eigenes Heer gejfammelt, und alle, welche zwiſchen ihm und Kröfus 
wohnten, mitgenommen hatte, 30g dem Kröjus entgegen ; ebe er jedoch 
fein Heer zum Streite hinausführte, fendete er Herolde zu den Joniern 
und-fuchte fie zum Abfall von Kröfus zu bewegen. Die Jonier aber 
gaben ihm fein Gehör. Als demnach Cyrus angelommen war, dd 
dem Kröjus gegenüber fein Lager aufgeichlagen ‚hatte, jo jtießen fie in 
dem PBterifchen Lande auf einander mit aller Kraft. Nach einem hef- 
tigen Kampfe, in welchem auf beiden Seiten Viele gefallen waren, und 
Keiner von Beiden den Sieg gewonnen hatte, trennten fie fich, als die 
Nacht hereingebrochen war. Alfo hatten beide Heere mit einander ge 
ftritten. 

77. Kröfus warf die Schuld diefes Ausganges auf die Zahl 
feines Heeres, denn fein Heer, welches geftritten, war weit geringer 
als das des Cyrus; weil er aljo darauf die Schuld warf, und Cyrus 
am andern Tage feinen Verfuch zum Angriff machte, jo zog er heim 





*) Dieſe Landſchaft ift jedenfalls in dem norbweftliden Bebirgstheile non 
Kappaborien zu ſuchen, oftwärtd vom Halys (Kifil⸗Irmak) und in füblier, zu⸗ 
legt etwas weftlih gehender Richtung von Sinope, wenn auch nit in unmit- 
telbarer Nähe biefer Stabt, die Herobot nur darum Bier nennt, weil fie in biefem 
Theile Kleinaflend jedenfalls bie bebeutendite und barum befanntefte griechifche 
"Stadt war, bie durch ihren außgebehnten Handel blühete, befanntlich eine Golonie 
von Milet, auch noch jeht ald Hafenftabt unter bem alten Namen Sinop ober 
Sinub bekannt. Ber Mittelpunft von Pteria ift, neueren Gntbedungen zufolge, 
bei dem beutigen Dorfe Boghaz⸗Kjoei zu fuhen, bad mitten unter großartigen 
und ausgebehnten Trümmern liegt, unter benen noch jekt bie merkwürdigen Nefte 
eines Tempels beruorragen, während eine halbe Stunde bavon ber Gingang in 
eine enge Felsſchlucht fih Öffnet, in welcher fih in die Felſen eingehauen eine 
Reihe von Figuren findet, bie eine große Gruppe eines religiöfen Altes ober eines 
Freundſchaftsvertrags bilden, nach einem neueren Forſcher aber eine bilblihe Dar⸗ 
fteffung bes von Serobotus cap. 74 erzählten Vorfalla geben follen. Texier und 
nach ihm Nitter (Erdkunde Bd. XVII.) Haben Abbildungen diefer Skulpturen ge⸗ 
liefert. 
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gen Sardes, in der Abfiht, an bie Aegypter gemäß des Bunbesver- 
trages eine Aufforderung ergeben zu laſſen (denn er hatte mit dem 
Amafis, welcher König von Aegypten war, ſchon früher als mit ben 
Zacedämoniern*) ein Bündniß abgeichloffen), dann aber auch zu ben 
Babyloniern zu ſchicken (denn auch mit dieſen hatte er einen Waffen- 
bund eingegangen es berrfchte aber zu biefer Zeit Labynetus**) über 
die Babylonier); eben jo auch ben Lacebämoniern zu entbieten, auf 
. bie beftimmte Zeit zu erjcheinen; wenn er diefe nun zufammengebradht 
: und fein eigenes Heer gefammelt hätte, jo gedachte er, nach Ablauf des 
Winters mit dem Beginn bes Frühlings gegen die Berjer zu Felde zu 
ziehen. In dieſer Gefinnung nun fendete er, al3 er nah Sarbes ge 
fommen war, Herolde an die Bundesgenofjenichaften mit der Auffor- 
derung, auf den fünften Monat nad) Sardes zufammen zu kommen. 
Das Hecr aber, das er bei fi) Hatte und das mit den Perfern geftrit- 
ten hatte, ließ er, jo weit e8 aus Fremden beftand, ganz auseinander- 
gehen und fi) zerfireuen, weil er gar nicht Dachte, e8 werbe dem Cyrus 
nad) einem jo unentichiedenen Kampfe je einfallen, gegen Sardes zu 
zieben. 
78. Während Kroͤſus mit dieſen Gedanken umgieng, wurde die 
ganze Vorftadt mit Schlangen erfüllt, und wie fie erichienen waren, 
verließen die Pferde ihre Weiden, kamen berbei und fraßen diefelben 
auf. Als Kröfus dieß jah, dünkte es ihm ein Wunderzeichert zu fein, 
wie es denn auch ein foldes war, und alsbald ſchickte er zu den Zei- 
hendeutern in Telmeſſus ***) Geſandte; dieſe jedoch konnten, als fie 
dort angelommen waren ‚und von den Telmefjern in Erfahrung gi- 
braucht hatten, was das Zeichen zu bedeuten babe, dem Kröſus davon 
feine Meldung mehr machen: denn bevor fie nah Sarbes zurückgeſchifft 


2) ©, oben ], 69. 70. 
. 80%) ©, oben I, 74. Der bier erwähnte Labynetus tft jebenfalls eine an⸗ 
e Berfon, und als ber Iegte felbftändige Herrſcher von Babylon zu be⸗ 


**) Telmeſſus, eine angefehene, im Alterthum bebeutende Stadt an ber 
Käße von Lycien, Gig einer Prieſterſchaft, die mit dem Gult bes Apollo auch 
Dralelung und Prophezeiung verknüpft hatte, und großes Anfehen beſaß. Die 
großartigen Trümmer der Stadt, Nefte eines Theaters, Brabmäler in Felſen u. 
hauen u. dgl. Liegen bei dem heutigen Makri. 
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waren,. war Kröfus gefangen. Es hatten aber die Telmeljer dahin die 
Erjcheinung gedeutet, daß Kröfus in feinem Land ein fremdes Heer zu 
erwarten babe, welches nach feiner Ankunft die Einheimiſchen unter- 
jodhen werde: die Schlange nemlich, behaupteten fie, fei ein Kind der 
Erde, das Pferd aber ein Feind und Fremdling. Dieſe Antwort gaben 
die Telmeſſer dem Kröſus, der bereits in Gefangenjchaft gerathen war, 
ohne daß fie etwas von dem mußten, was mit Sardes und mit ihm 
jelbft vorgegangen war. 

79. Cyrus hatte, jo wie Kröfus nach der in der Landichaft 
Pteria vorgefallenen Schlacht ſich zurüdzog, in Erfahruug gebracht, 
daß Kröjus nach dem Rüdzug fein Heer auseinandergehen lafjen wolle, 
und als er fi die Sache überlegte, fand er es von feiner Seite am 
zuträglichiten, jo ſchnell wie möglich gegen Sardes zu ziehen, ehe noch 
zum zmweitenmale die Macht der Iyder dort ‚gefammelt wäre. Und wie 
er bieß beichlofjen hatte, fo führte er es auch mit Schnelligkeit aus; 
denn er führte fein Heer nach Lydien jo, daß er jelbit dem Kröſus .die 
Kunde, davon zubrachte. Da gerietd Kröſus in große Verlegenheit, 
weil die Sachen ganz anders gefommen waren, al3 er es erwartete: 
demungeachtet führte er die Lyder hinaus zum .Kampfe. Es war aber 
zu dieſer Zeit in Afien*) kein. Volk männlicher und tapferer, als das 
lydiſche; fie führten den Kampf zu Roß, trugen große Speere und 
waren gute Reiter. 

.80. So trafen Beide zuſammen in der Ebene, welche vor ber 
Stadt Sardes fich befindet und groß und kahl ift**); es fließen durch 
dieſelbe verjchiedene Flüffe, darunter auch der Hyllus, der fi) mit dem 
größten derjelben vereinigt , welcher Hermus beißt, und von dem hei- 
ligen Berge der Dindymeniſchen Mutter ***) kommt, dann aber in das 
Meer bei der Stadt Phokäa fih ergießt. Wie nun Cyrus bier die 
Lyder zur Schlacht gerüftet erblicdte, veranftaltete er, weil er fich vor 


*) D. 5. in Kleinafien.. 

**) Nah Berfiherung neuerer Reiſenden ift bie Umgegenb von Sarbes las 
und weit ausgedehnt, eine ganz kahle und baumlofe Ebene, 

*2) Dindymene ift eine Bezeichnung ber in ben Gebirgen Phrygieus 
unter dieſem Namen verehrten Gybele ober Böttermutter; das Gebirge ‚heißt 
jet Morab- — und ber daraus kommende Fluß Hermus: Morad⸗ 
Daghi⸗Su. 1D 
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der Reiterei (der Lyder) fürchtete, auf den Rath des Harpagus, eines 
Meders, Folgendes: alle Kameele, welche dem Heere folgten, um Ge⸗ 
treide oder Gepäd zu tragen, brachte er zuſammen, nahm ihnen hie 
Laſten ab und fegte Männer auf diefelben, welche als Reiter gekleidet 
waren. In dieſem Anzug befahl er ihnen vor dem übrigen Deere gegen 
die Reiterei des Hröfus zu rücken: dann follte da8 ganze Fußvolk hin- 
ter den Kameelen folgen : hinter das Fußvolk ftellte er feine ganze Rei- 
terei auf. Wie .er nun das ganze Heer geordnet hatte, ließ er den Be⸗ 
fehl ergeben, in feiner Weiſe der übrigen Lyder zu jchonen, jonbern 
Heben zu tödten, der ihnen in ben Weg komme, den Kröjus jelbft aber 
ſollten fie nicht tödten, auch dann nicht, wenn er fich bei der Gefangen⸗ 
nehmung zur Wehr ſetze. Dieſe Anordnungen traf er; die Kameele 
ftellte ‚er der Reiterei gegenüber aus folgendem Grunde: das Pferd 
fürchtet fi) vor dem Kameel und vermag weder den Anblid, noch den 
Geruch deifelben zu ertragen*): deßwegen aber hatte er diejen Plan 
erionnen, damit Kroͤſus von feiner Reiterei ‚feinen :Gebrauch machen 
könne, Durch welde gerade der Lyder den Sieg zu erringen vermeinte. 
AS fie nun zum Rampfe zufammentrafen, da ;lehrten ‚Die Pferde jo- 
gleich, wie fie die Kameele zu riechen befamen und dieſelhen erblidten, 
um, und des Kräfus Hoffnung war vernidtet. Es ‚zeigten ſich zwar 
bie Under darauf Hin nicht feige, fondern jo wie fie den Vorfall wahr- 
nahmen , |prangen ‚fie von den Pferden herab und fümpften zu Fuß 
mit den Perſern. Nach einiger Zeit aber, als von beiden ‚Seiten Viele 
gefallen. waren, ergriffen die Lyder die Flucht und, wurden in ‚die Stadt 
getrieben, wo fie von den Perfern belagert wurben. 

81. So mar es nun für die Lyder zur Belagerung gekommen. 
Kröſus aber, in ber Meinung, . die Belagerung werde ſich in Die Länge 
ziehen, .entfendete aus ber Veſte noch andere Boten zu feinen Bundes- 


*) Aehnliches wirb aud von andern Schriftftelleen bes Alterthums berichtet, wie 
von Zenophon Gyropäd. VII. I, 27, Ariftoteles Thiergef. VI, 18. Aelian Thiergeſch. 
III, 7 u.A. Herobotus ſelbſt Iommt VII, 87 darauf .nochmald.gucikd. Jedenfalls wird 
dabei auch das Ungewohnte bed Anblid3 der Kameele in: Vetracht zu ziehen fein, ba 
um biefe Beit diefes Thier in Kleinaftien noch völlig unbelannt gemefen zu fein 
fpeint, und auch in anbern Theilen Aſtens, wo es norlommt, nur zum Kortbringen 
"von Gepäd, Laften u. f. w. angewendet wurbe, nicht aber zum kriegeriſchen Ge⸗ 
brauche, wie dad Noß; f. Hitzig gu Jeſaias IXI, 7..p. 247, 
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genoſſen; denn die früher abgefendeten Boten hatten diefelben auffor- 
dern jollen, auf den fünften Monat nach Sardes zujammen zu fommen ; 
diefe neuen Boten aber entfendete er mit der Bitte, fie möchten fchleu- 
nigft ihm zu Hülfe eilen, weil er belagert fei. 

82. Alfo entjendete er Boten nicht blos zu den übrigen Bun- 
deögenofien, jondern auch nach Yacedämon. Es waren aber die Spar- 
taner jelbft gerade zu diefer Zeit in einen Streit gerathen mit den 
Argivern wegen eines Landitriches, der Thyrea*) heißt: dieſes Thyrea 
nemlich, da8 zum Gebiete von Argolis gehörte, hatten Die Qacedämo- 
nier weggenommen und hielten es bejebt: e8 gehörte aber den Argivern 
das Land bis Malea**) weſtwärts, ſowohl was auf dem Feitlande 
lag, als die Inſel Eythere ***) und die übrigen Infeln. Als nun bie 
Argiver herbeigeeilt waren zum Schuge des ihnen abgeriffenen Land⸗ 
ſtriches, kamen fie mit den Gegnern überein und trafen die Verab- 
redung, es jollten von Beiden dreihundert Mann den Kampf ausmachen 
und. denjenigen, welche die Oberhand behalten würden, jollte. dag Land 
gehören: die beibderjeitigen Heere aber würden fih in ihre Heimath 
zurüdziehen und nicht bei dem Kampfe gegenwärtig bleiben aus dem 
Grunde, , damit nicht die Einen, wenn fie die Niederlage der Ihrigen 
erblidten, diejen zu Hülfe eilen könnten. Nach diejer Verabredung 
entfernten ſich die Heere, und die von beiden Seiten zurüdgelaflenen 
Auserwäbhlten traten in den Kampf. In diefem Kampfe, defjen Aus- 
gang für beide gleih war, blieben von ſechshundert Männern drei 
übrig, von den Argivern Allenor und Chromius, von den Lacedämo- 
niern Othryades: diefe waren, als die Nacht einbrach, übrig geblie- 
ben. Die beiden Argiver nun liefen, in der Meinung, fie wären Sie- 
ger, gen Argos; Othryades aber von Lacedämon z0g den gefallenen 
Argivern die Rüftung aus und brachte die Waffen in fein Lager und 
trat in Reih und Glied wieder ein. Am andern Tage erfchienen beide 
Theile und nahmen Kunde von dem Vorgefallenen: eine Zeitlang 


*) ebenfalls in ber Nähe des Heutigen Aftros zu fuchen, einer längd ber 
-Meereslüfte und ben nahen Gebirgen fi Hinziebenben Ebene, in ber aud ber bier 
erzählte Kampf vorfiel. 

“) Die eine der Südfpigen, in melde das alte Laconten ausläuft, jekt Gap 
von St, Angelo. 

"ee) Jet Gerigo, unfern bem feflen Bande. von Baconien. 
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behaupteten beide Theile Sieger zu ſein; die einen meinten, es ſeien 
von den Ihrigen mehrere am Leben geblieben, die andern aber hehaup⸗ 
teten, es wären dieſelben geflohen, während der Ihrige geblieben und 
den Gefallenen der andern die Rüftung abgenommen habe; zuletzt aber 
fam es aus dem Streite mieder zum Kampf: in diefem Kampfe fiegten 
bie Lacedämonier, nachdem von beiden Seiten Viele gefallen waren. 
Bon diefer Zeit an fcheeren fich die Argiver ihre Häupter, nachdem fie 
vorber da3 Haar mußten wachſen laffen ; fie machten auch ein Geſetz 
und legten einen Fluch darauf, daß fein Argiver fi) eher dad Haar 
jollte wachſen laſſen und die Weiber feinen goldenen Schmud tragen 
jollten, bi3 fie Thyrea wieder gewonnen hätten. Die Lacedämonier 
aber machten gerade das entgegengefeßte Geſetz, fürberhin bie Haare 
wachſen zu laſſen, ma3 vorher bei ihnen der Yall nicht war. Und ber 
eine, der übrig geblieben war von jenen Dreihundert, Othryades, Toll, 
da er fih ſchaͤnte, nah Sparta zurüdzulehren, nachdem feine Genoſſen 
im Kampfe gefallen waren, dort, bei Thyren, fih das Leben genommen 
haben. 

. 88. &o war die Tage der Dinge bei den Spartanern, als ber 
Herold von Sardes ankam mit der Bitte, dem Kroͤſus, welcher belagert 
werde, zu Hülfe zu eilen. Demungeachtet beichloffen fie, als fie vom 
Herolde dieß erfahren hatten, Hülfe zu leiften ; fie waren auch bereits 
gerüſtet und die Schiffe zur Ueberfahrt ftanden bereit, al3 eine andere 
Botſchaft eintraf, wornach die Veite der Lyder genommen und Kröſus 
lebendig in Gefangenschaft gerathen fei. Sie empfanden darüber großes 
Leid und ftanden von ihrem Zuge ab. 

84. Sarde3 aber war auf folgende Weije genommen worden. 
Nachdem der vierzehnte Tag verfloffen war, feit Kröfus belagert wurde, 
ließ Eyrus jeinem ganzen Heere durch Reiter, die er entjendete, ver- 
tündigen, er werde dem erſien, der bie Befte erſtiegen, Geſchenke er- 
theilen. Darauf hin wurden von ſeinem Heere Verſuche gemacht, aber 
es gelang nicht; da verſuchte, nachdem die Andern davon abgeſtanden, 
ein Marder*), welcher Hyroiades hieß, an ber Seite der Burg aufzu⸗ 
jteigen, an melcher fein Wächter aufgeftellt war: denn man hatte feine 


*), Die Marber find ein Voll, das in ben Gebirgen zwiſchen Mebten und Berfien 
wohnte und ein Nomabenleben führte, f. unten I,.125. III, 94. 
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Beforgniß, duß an biefer Seite die Burg eingenommen werben könnte, 
weit fie hier abſchüſſig und unzugänglich ift: an diefer Seite allein 
hatte Meles, der frühere König von Sarbes, den Löwen, den ihm fein 
Kebsweib geboren, nicht herumgetragen , nachdem die Telmeffilchen *) 
Seher den Ausſpruch gethan hatten, Sarbe3 werde uneinnehmbar fein, 
wenn der Löwe um die Vefte herumgetragen fei. Nun hatte Meles den 
Löwen an allen andern Theilen der Vefte herumgetragen, wo bie Lage 
ber Burg einem Angriff zugänglih war, an diejer Seite aber e8 ver- 
nachtäſſigt, weil er die Stelle fiir unzugänglich und abſchüſſig hielt: 
es ift dieß ber Theil der Stadt, der nach dem (Berge) Tmolus**) zu 
liegt. Diefer Marber Hyroiades batle gefehen, wie des Tags zuvor 
an diefer Stelle der Burg ein Luder herabgeftiegen mar und feinen von 
oben herunter gefallenen Helm wieder holte: das betrachtete er und er- 
wog e3 wohl in feinem Sinne; er ftieg dann ſelbſt binauf und nad 
ihm folgten auch andere Berfer; als nun Viele berangeftiegen waren, 
warb Sardes alſo erobert und die ganze Stadt verbeert. 

85. Mit dem Kröfus felbft erging e3 alſo: Er Hatte einen 
Sohn, der zu allem Andern tüchtig war, aber ftumm, berfelbe, deſſen 
ih auch früher ſchom*) gebacht habe. In der verausgegangenen Zeit 
des Glückes hatte Kröfus Alles für ihn gethan, er hatte an Dieß und 
Jenes gedacht und unter Anderm auch binfichtlich feiner nach Delphi 
geſchickt, um das Orakel zu befragen. Darauf gab ihm die Pythia 
folgende Antwort: 


Lydiens Sohn und Herrſcher von Vielen, o thörichter Kröfus! 
Wunſche nur nicht zu vernehmen im Haus bie erfehnete Stimme 
Deines, bed vebenben, Sohnes! fürwahr es ift für dich beffer ! 
Denn er wirb reben zu bir am erften Tage bed Unglüds. 


Wie num die Vefte genommen wurde, ftürzte einer der Perfer auf den 
ie zu, den er nicht fannte, um ihn zu södten. Als Kröjus ihn 


e) &. oben zu I, 78. 

*+) Gin größerer Gebirgszug, ber Lydien durchzieht und mit feiner morböft- 
lichen Spike fi in die Ebene berabfenkt, in welder Sardes, dad heutige Sart, 
mit einigen alten Trümmern und Säulenreften, fi erhebt; er heißt jeht Boz⸗ 
Dagh, db. i. Berg ber Freube: bie ihm a Gewäfjer führten Goldſand 
mit fih; |. unten I, 92. 

») S. oben I, 34. 88. 
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. betanftürzen ſah, blieb er ganz ruhig, allzu gebrüdt von dem gegen: 
märtigen Unglück, und machte fich nichts daraus, durd einen Schlag 
fein Leben zu verlieren. Wie jedoch der Sohn den Perſer anlaufen 
ſah, da brach fih aus Furcht und Angft feine Stimme und er rief aus: 
o Menſch, tödte doch nicht den Kroͤſus. Das mar das erfte Wort, das 
er ſprach, nachher aber fprach er die ganze Zeit feines Leben?. 

86. Alſo kamen die Perfer in den Beſitz von Sardes und nah⸗ 
men den Kröfus, nah einer Regierung von vierzehn Jahren*), am 
vierzigiten Tage der Belagerung, gefangen, nachdem er, dem Drafel- 
ſpruch zufolge, fein eigenes großes Reich zerftört hatte; und die Perſer, 
die ihn ergriffen hatten, führten ihm dann zu Cyrus. Diefer hatte 
eirien großen Scheiterhaufen aufrichten laſſen, und darauf den Krö- 
fu, in Ketten gefeffelt, und neben ihm zweimal fieben Lydiſche Kna— 
ben bringen laſſen, indem er die Abſicht hatte , dieſes Erftling3opfer 
irgend einem der Götter darzubringen, ober ein Gefübbe erfüllen wollte, 
oder au), weil er vernommen hatte, daß Krdfus ein gottesfürchtiger 
Dann gewefen, jo Tieß er ihn deßwegen auf den Scheiterhaufen fteigen, 
um zu ſehen, ob denn irgend einet ber Götter ihn vor dem Schidjal 
beioägte, lebendig verbrannt zu werden**). Alſo nun that er: als 


*) Da Kröfus im Jahre 560 den Thron beitieg mad: dem Tobe feines 
Vaters Alyattes, jo fällt die Eroberung von Sarbes in bad Jahr 546 v. Chr. 

**) Ktefiad und andere Schriftſteller wiffen Nichts von biefer Verbrennung 
des Krdfus, wie fie von Cyrus nad ber Erzäßlung bed Herobotus beabſfichtigt 
ward: fie fcheint ſelbſt auffallend, wert wir an bie große Verehrung benten, 
wilde das Zener, ald Symbol bes reinen, himmliſchen Lichtes und ber Gott- 
heit, bei den Perſern fand, daher auch ein Tod durch Feuer, als Strafe, nit 
vorkommt. Herodot Teint dieß faft gefühlt zu haben, da er um ben Grund, 
ber ben Cyrus zu biefer Strafe beftimmte, verlegen tft, und benfelben auf ver- 
ſchiedene Weife angibt: wobel wir freilich erwägen müflen, daß Herobot in 
feinem Werke uns vielfach bie Perſer in griechiſcher Anſchauungsweiſe handelnd 
unb rebenb einführt, und darum auch die Verbrennung bed Kröfus nach griechi⸗ 
her Dentweife zu erklären und barzuftelen bemüht if, Wie fehr aber bie’ 
Sage von ber Verbrennung des Kröſus unter ben SHellenen verbreitet war, 
fonn, außer Anbern, auch ein zu Volſinii gefundenes Vaſenbild zeigen, das 
und biefe ganze Scene vorführt. In neueren Betten haben einige Gelehrte eine 
fombolifhe Auffaffung des Ganzen in Vorſchlag gebradt und an bie ähnliche 
Verbrennung bed Sarbanapalus, des Iegten Königs von Aſſyrien, wie felbft 
bes Herkules auf bem Berge Deta erinnert: jebenfals aber paßt die ganze Er⸗ 
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aber Kröfus auf dem Scheiterhaufen ſtand, da foll ihm, inmitten ber 
großen Roth, in der er ſich befand, das Wort, das einft Solon wie 
aus göttliher Eingebung zu ihm geiprochen, eingefallen fein, daß Nie- 
mand unter Allen, die da leben, glüdlich jet). Wie ihm nun biefes 
Wort vor bie Seele getreten, da habe er ſich aufgerafft, und nad} einer 
längeren Paufe auffeufzend, dreimal den Namen des Solon ausgeru- 
fen. Als dich Cyrus gehört, habe er durch feine Dolmeticher den 
Kröjus fragen laffen, mer der jei, den er anrufe, Die Dolmeticher 
bätten darauf ſich an ihn mit diefer Trage gewendet: Kröſus habe auf 
diefe Frage eine Zeitlang gejchwiegen, nachher aber, da man ihn 
drängte, alfo geſprochen: ich gäbe viel darum, wenn diefer Dann mit 
allen Yürften fich unterreden könnte. Da diefe Worte ihnen unver« 
ftänblich waren, jo frugen fie ihn auf’3 neue, was er damit jagen 
wolle; und al3 fie immer mehr in ihn drangen und ihm zufeßten, da 
erzählte er ihnen, wie einftmal3 Solon, der aus Athen war, zu ihm 
gefommen und, nachdem er allen feinen Reichthum betrachtet, dieſen 
für nichts geachtet, und wie Alles, was Solon gefprocdhen, bei ihm fo 
eingetroffen, wie Jener es gejagt hatte, ja er babe die nicht minder 
in Bezug auf ihn, al3 auf die ganze Menfchheit gefagt, insbefondere 
auch in Bezug auf diejenigen, die fich felbft für glüclich hielten. Die- 
jes nun erzählte Kröjus; es war aber bereit3 der Scheiterhaufen an- 
gezüindet worden, und es brannten die Außerften Theile deifelben. Als 
jedoch Cyrus von den Dolmetfchern vernommen, was Kröfus gefpro- 
hen hatte, ward er andern Sinnes und bebadhte bei fi, daß er, ber 
doch auch nur ein Menfch fei, einen andern Menſchen, der chen jo 
glüdlich, wie er gewefen, Tebenbig dem Feuer überantworte; zudem be- 
fürchtete er die Vergeltung, indem er erwog, daß Nichts im menſch⸗ 
lichen Leben feit ftehe: er befahl daher, auf's fchleunigfte das bren- 
nende euer zu löfchen und den Kröfus, fo wie die (Knaben) mit ihm 


zählung, wie fie bier mit allen ihren Einzelnheiten von Herodotus gegeben wird, 
zu ber fein ganzes Werk hindurch ziehenden Grunbanfhauung von ber gött⸗ 
lichen Gerechtigkeit, bie fih in dem, was bem Kröfus, wie in bem, was fpäter 
felbft dem Cyrus wiberfaßren, den Menfchen Tunbgegeben und gleihfam geoffen- 
baret Bat. 

* S. oben I, 32, 
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berunterzubringen; allein man konnte, ungeachtet aller Verfuche, doch 
nicht des Feuers Herr werben. 

87. Da nun, erzählen die Lyder, babe Kroͤſus, als er die Sin 
nesänderung des Cyrus bemerkt und gefehen,, wie alles Volt zum 
Löſchen des Feuers herbeieilte, ohne deſſelben Meifter zu werden, laut 
aufgeichrieen und ben Apollo angerufen, er möge, wenn ihm von fei- 
ner Seite je eine angenehme Gabe dargebracht worden, ihm beiftehen, 
und ihn aus ber gegenwärtigen Gefahr erretten. Unter Thränen habe 
er den Gott angerufen; da hätte fih am reinen Himmel und bei ganz 
ruhiger Luft ein Gewoͤlk mit einemmale zufammengezogen, ein Sturm 
fei losgebrochen, und ein heftiger Regenguß, welcher den brennenden 
Sceiterhaufen gelöfcht habe. Als Eyrus auf diefe Weile fich über- 
zeugt, daß Kröſus ein gottgefälliger und rechtichaffener Mann fei, habe 
er-ihn von dem Gcheiterhaufen herunter bringen laffen und folgende 
Trage an ihn geridhtet: Kröſus! Wer unter den Menjchen beredete 
did, gegen mein Land zu Felde zu ziehen, und aus einem Freunde 
mein Tyeind zu werben? Gr aber antwortete: ich habe dies gethan zu 
beinem Glück und zu meinem Unglüd: Schuld daran aber war ber 
Gott der Hellenen, der mich antrieb, zu Felde zu ziehen. Denn Nie 
mand ift jo thöricht, den Krieg dem Frieden vorzuziehen; denn in dem 
einen begraben die Söhne ihre Väter, in dem andern die Väter ihre 
Söhne. Daß es aber fo gefommen ift, das haben die Götter wohl jo 
beichloffen. : 

88. Alfo Sprach er. Cyrus aber ließ ihm die Bande abnehmen 
und ihn nabe bei fich figen, bewies ihm auch große Theilnahme: er 
felbft, ſowie Alle um ihn, blidten mit Bewunderung auf Kroͤſus, der 
in Nachdenken verfunfen und ruhig war; nach einiger Zeit aber wendete 
er ih um, und da er bie Perjer die Stadt plündern ſah, ſprach er: 
o König, darf ich wohl vor dir ausiprechen, mas ich gerade denke, oder 
joll ich in ber gegenwärtigen Zeit ſchweigen? Cyrus ſprach ihm Muth 
zu und forberte ihn auf zu jagen, was er wolle. Da frug ihn Kröjus 
in folgender Weife: Warum ift diejer zablreihe Haufen jo eifrig 
befchäftigt? Cyrus antwortete darauf: er plündert deine Stadt und 
ſchleppt beine Schäße weg. Da erwiederte Kröſus: nicht meine Stadt, 
nicht meine Schäße plündert er, denn ich habe feinen Theil mehr dar- 
an, jondern dein Gut führen und fihleppen fie hinweg. 

Serobot. I. 6 
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89. Cyrus überlegte ſich diefe Worte des Aröfus, unb nachdem 
er die Andern hatte weggehen laffen, frug er den Kröſus, was er bei 
dem, was Bier vor ſich gehe, wohl thun ſolle. Da ſprach Kröſus: ba 
mich die Götter in deine Macht gegeben, fo halte ich es für billig, dir 
auch anzugeben, wenn ich etwas, was gut für dich ift, finde, Die 
Verfer, die von Natur übermütbig find, beſitzen feine Reichthümer; 
wenn bu fie nun biefe großen Schäße wegichleppen unb befigen läſſeſt, 
fo haft du von ihnen zu erwarten, daß Derjenige von ihnen, der zu 
dem größeften Beſitz gelangt ift, wider bi auffteht. Darum thue 
jest, wenn e3 Die recht Ift, bas, was Ih rathe: ftelle an alle There ber 
Stadt von deinen Lanzenträgern Wächter, welche denjenigen, Die die 
Schäte hinaustragen, Re abnehmen und zu ihnen jagen follen, die⸗ 
jelben müßten nothwendig dem Zeus ala Zehnten zufallen *). So 
wirft du dich nicht mit Ihnen verfeinden, wenn du ihnen mit Gewalt 
die Schäbe wegnimmſt; und diefe werben es willig thun, weil fie ein⸗ 
feben, daß das, was du thuft, Recht ift. 

90. Als dieß Cyrus hörte, freute er fich Aber die Maßen, weil 
er darin einen guten Rath zu erfennen glaubte. Gr billigte e8 voll- 
fommen und trug feinen Zanzenträgern auf, mas Kröſus zu vollziehen 
engerathen hatte; zum Kröfus aber fprach er Folgendes: Kröfus, du 
haft dich redlich in Wort und That als ein königlicher Mann erwieſen: 
erbitte dir daher eine Gabe, die bir alsbald von meiner Seite gewährt 
werden ſoll. Darauf Sprach Kröfus: o Gebieter, du wirft mir einen 
großen Gefallen erweifen, wenn du mir erlaubt, den Gott der Helle 
nen, den id unter den Göttern am meiften geehrt habe, unter Zufen- 
dung diefer Feſſeln zu befragen, ob es denn bet ihm Sitte ſei, dieje— 
nigen zu täufchen, die Ihm Gutes erwiefen. Da entgegnete ihm Cyrus, 
worin er denn Über den Gott fich zu beſchweren habe, weil ex eine 
ſolche Bitte an Ihn richte. Kroͤſus theilte ihm darauf alle feine frühe⸗ 
ren Pläne mit, gab ihm die Antworten der Drafel an, fo wie indbe- 
fondere bie Weihgeſchenke, und mie er im Vertrauen auf das Drafel 


*) Auch bier ift an bie griechiſche Anſchauungsweiſe zu benten, in ber 
und Herodot bie Perfer vorführt (f. zu I, 89), bie ben helleniſchen Zeus 
eben fo wenig kannten, ald bie helleniſche Sitte, ben zehnten Theil des Kriegd« 
beute einer Gottheit zu weihen. 
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den Feldzug wider die Perſer unternommen, Wit Dielen Worten ver- 
band er dann noch weiter Die Bitte, ibm zu geflatten, ben Gott bar- 
über zu Rebe zu fielen. Lächelnd inra darauf Cyrus: o Ströfue, 
daß follft du von mir erhalten, fo wie jedes Andere, beifen du nur 
bebarfit. Als dieß Kröfus gehört halte, ſerdete ex Lyder gen Delphi 
mit dem Auftrag, die Feffeln an der Schwelle des Tempels niederzu⸗ 
legen und zu fragen, ob ſich ber Gott gar micht ſchäme, durch feine 
Drafel den Kröfus zum Feldzug gegen die Perſer verleitet zu haben, 
als werde er bem Reich de3 Cyrus ein Ende machen; dabei follten fie 
auf die Feſſeln zeigen, als die ErftlingSopfer biefes Zuges; außerdem 
jollten fie auch fragen, ob es denn bei den helleniſchen Göttern Sitte 
jet, undankbar zu fein. 

94. Als aber die Lyder ankamen und ihre Aufträge vollzogen, 
foll bie Pythia Folgendes erwiebert haben: dem beitimmten Berhäng- 
niß zu entgehen, tft felbft einem Sotte nicht möglich *); Kröſus aber 
bat die Sünde feines fünften Ahnen erfüllt, der ein Qanzenträger **) 
ber Keralliden mar ind dem Anichlag eines Weibes folgend, feinen 
Gebieter erichlug, damit aber fih eine Würde gewann, die ihm gar 
nicht zulam. Obgleich ſich nun Loxias ***) Mühe gab, auf daß das 
Unglüd von Sardes zur Zeit der ſtinder des Kröſus eintrete und nicht 
anf ihn felbft falle, fo war er doch nicht im Stande, das Verhaängniß 
abzuwenden : fo viel aber davon nachgelaffen worden, ba3 hat er be⸗ 
wirkt und bem Kroſus zu Gefallen gethan: denn brei Jahre lang ſchob 
er die Einnahme von Sardes hinaus: ımb Kroͤſus ſoll ed wiljen, daß 


*) Es ift bier fo wenig, wie on andern Stellen bes Herobotus (III, 48. 
68—65. IX, 16), an eine blinde Schickſalsmacht gu benten, fonbern es tritt 
au Hier wieber ber Begriff der gottlichen Fürfefung und Gevedgtigleit hervor, 
ua welde vie game Welt erhalten wird: fie ficht gewiflermaßen im Hinter⸗ 
erumb aller irdiſchen Dinge und ber gefammten (in ben einzelnen Göttern ver» 
törperten) Natur, als eine eben biefe Bötter überragende Macht, melde Nichts 
Böfes, das von Menfhen begangen wird, ungeftraft läßt, fonbern bie Sünde ber 
Eltern auch an ben Kinbern, Enkeln und Tpäteren Nachkommen nah firaft: 
ihr Tann baber Nichts entgehen, und Niemand fi entzichen. S. die Einleitung 
© 15, 16. 

.) D. i. ein Leibwäcter; |. oben I, 14. 

“) Beiname bed Apollo mit Bezug anf bad Gewnudene, Dunkle feiner 
Oratel ſprüche. 
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er. erſt drei Jahre ſpater, als das Verhängniß es beſtimmt, in bie 
Gefangenschaft gerathen ift. Zum Andern hat der Gott ihm geholfen, 
als er verbrannt werben follte. Es kann fich daher Kröjus über das 
ihm zu Theil gewordene Orakel nicht mit Necht beſchweren: denn 
Lorias verkündete ihm, er werde, wenn er gegen die Perjer zu Felde 
ziehe, ein großes Reich vernichten *) ; demnach hätte er, wenn er. fich gut 
berathen wollte, erſt durch eine neue Geſandtſchaft jollen anfragen laſ⸗ 
fen, ob der Gott darunter fein eigenes oder bed Cyrus Reich verftebe. 
Da er num den Spruch nicht begriffen und auch nicht wiederum ange⸗ 
fragt hat, fo ſoll er fich felbft die Schuld beimefjen. Auch dad, was 
ihm bei feiner legten Anfrage Loxias fagte binfichtlih des Maulthie- 
res **) , hat er nicht verftanden. Denn eben Cyrus war diefes Maul- 
thier, in jo fern er geboren ift von zweien, die nicht defjelben Volkes 
find, von einer vornehmeren Mutter und einem niedern Vater; feine 
Mutter nemlih war aus Medien, die Tochter des Aftyages, des Kö— 
nigs der Meber, fein Vater aber war ein Perſer und diefem unter- 
than; und fo in Allem nachſtehend, verband er fich mit feiner eigenen 
Gebieterin. Diefe Antwort gab die Pythia den Lydern; dieje aber 
überbrachten diefelbe nach Sarbes und verkünbeten fie dem Kröſus, 
der, nachdem er fie vernommen, erfannte, daß nicht der Gott, fondern 
er jelbft den Fehler begangen MAlſo verbielt e3 fich mit dem Reiche 
des Kröfus und_mit ber erften Unterjohung Yoniens; 

92. Fon Aröfus Hnb mod viele andere Weihgefchenfe in Grie⸗ 
henland vorhanden und nicht bios die oben angegebenen. So findet 
fh in dem Böotifchen Theben ein goldener Dreifuß, welchen er dem 
Ismeniſchen Apollo ftiftete, zu Epheſus bie goldenen Kühe und bie 
meiften der Säulen, in dem Heiligthum der Pronda ***) zu Delphi 
ein großer goldener Schild: diefe Schilde waren noch bis zu meiner 
Zeit vorhanden, andere derfelben waren verloren gegangen. Die in 
dem Tempel der Branchiden +) zu Milet von Kröfus geftifteten Ga— 


* S. oben I, 58. 

*) S. oben I, 59. 

FRE) Pronäa hieß bie Göttin (Mihene), weil ihr Bild in bem Pronaoß 
(b. i. Vorhaus) bes Delphiſchen Tempels aufgeftellt mar. 

+) 8. oben I, 46 und unten I, 157. Die Brandiben bildeten eine an⸗ 
gefehene Priefterfhaft, die mit bem Eultus bes Apollo auch Weiffagung ver⸗ 
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ben waren, wie id erfahren, gleich an Gewicht und ähnlich denen zu 
Delphi. Was nun Kröfus nad Delphi und in den Tempel des Am⸗ 
phiaraus weihte, war von feinem eigenen Haufe und als Erftlings- 
gabe feincs väterlichen Gutes dargebracht; die übrigen Weihgefchente 
famen aus dem Vermögen eines Feindes, welcher, bevor Kroͤſus Koͤ⸗ 
nig geworben, wider ihn fich erhob, und fi alle Diühe gab, dem 
Pantaleon die Herrfchaft über die Lyder zuzuwenden. Dieſer Panta- 
leon war ber Sohn des Alyattes und des Kröfus Bruder, aber nicht 
von berjelben Mutter. Kröjus nemlic war bem Alyattes von einem 
Kariſchen Weibe, Pantaleon von einer Sonierin geboren. Als nun 
Kröjus die ihm vom Vater übergebene Regierung angetreten, ließ er 
Jen Menſchen, der fein Widerſacher geweſen, auf die Folter fpannen 
und binrichten, fein Vermögen aber, das er jhon vorher den Göttern 
gelobt hatte, verwendete er auf die bemerkte Weife zu den angegebenen 
Weihgeſchenken. So viel foll über die Weihgeſchenke gejagt fein. 

93. Bewunderndwürdige Gegenftände zur Aufzeihnung, wie fir 
wohl auch in andern Ländern vorkommen, enthält das Lydiſche Land 
gerade feine, ausgenommen den Golbjand, der von dem Imolus *) 
berabgeführt wird. Nur ein Werk findet ſich dafelbft, bei weitem das 
größefte, mit Ausnahme der Aegyptifchen und Babylonifchen Werte ; 
dort nemlich ift das Grabmal des Alyattes, des Vaters des Kröjus, 
defjen Grundlage aus großen Steinen befteht, ber übrige Theil aber 
ift ein Aufwurf von Erde **); e3 Hatten baffelbe ausgeführt die 
Marktleute ; die Säulen ftanden noch bis auf meine Zeit oben auf dem 
Grabmal und war an benfelben in Schrift eingegraben,, was Jegliche 


bunben Hatte und fi in biefer Stellung bis zu ben Beiten ber römifhen Katfer 
behauptete, ihr Tempel, von bem jekt nur noch einige Gäulenrefte vorhanden 
find, Iag wenige Stunden von Milet (jegt Palatſcha) entfernt, bei dem Dorfe 
Joran ober Gerontes, nahe bei dem Meere, auf einem erhöheten Buntte, mit 
weiter Außficht über dad Meer und bie Ebene. 

*») G. oben au I, 84. 

”*) Noch jekt findet man in ber Nähe bes Gpgäifhen Sees, ber jegt Mer- 
mereh⸗Göl Heißt, viele Grabhügel, daher auch biefe Gegend ben Namen Bin- 
Tepe [d. i. Taufend Gräber] führt: ber auägebehntefte und höchſte berfelben gilt 
für das bier erwähnte Brabmal des Alyattes, das im neuefter Beit näher unter . 
ſucht worben ift und zur Gntbedung von unterirbifgen wohl auögemauerten Kam⸗ 
mern geführt hat. 
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eine Abhülfe geſucht, und fei der Eine auf Dieß, der Andere auf et- 
mas Anderes gefallen. So wäre damals das Würfelipiel und der 
Anöchel, jo wie das Ballipiel und die verjgiedenen anderen Arten von 
Spielen erfunden worden, mit Ausnahme des Brettipieles, deſſen Er⸗ 
findung fi die Iyber nicht zueiguen. Sie hätten aber dieſe Spiele 
wider den Hunger erfunden, indem fie den einen ganzen Tag geſpielt, 
um nicht ein Verlangen nad Speife zu belommen, den andern Tag 
hätten fie vom Spiel gelafjen und gegeffen. Auf joldde Weile hätten 
fie achtzehn Jahre lang verlebt. Als aber die Noth nicht nachliek, ſon⸗ 
dern immer mehr drängte, da hätte ihr König alle Xyder in zwei 
Iheile gejondert und fie unter einander loojen laſſen, fo daß der eine 
Theil bleiben, der andere aus bem Lande ausziehen jollte; demjenigen 
Theile, der nach dem Loos bleiben follte, babe der König ſich jelbit 
zugejellt, dem auswandernden Theile aber jeinen Sohn, mit Namen 
Iyrjenos, beigegeben. Dann hätten fie geloost und der eine Theil jei 
aus dem Lande gezogen und an’3 Meer nah Smyrna gelangt, wo 
fie ſich Schiffe verſchafften, in welche fie alles brauchbare Hausgeräthe 
bineinbrachten und dann abichifften, um fih einen Lebensunterhalt 
und ein Land zu juhen: jo fuhren fie an vielen Völkern vorbei, bis 
fie zu den Umbrifern*) kamen, wo fie Städte anlegten und bis auf 
diefe Zeit wohnen; ben Namen der Lyder änderten fie aber nad) dem 
Sohne des Königs, ber fie dahin geführt hatte, und ließen fi) nun 
Tyrſener nennen. Die Lyder waren alfo von den Perfern unterjocht 
worden. 

95. Bon nun an hat meine Barftellung zu ermitteln, wer der 
Cyrus war, mweldyer des Kröfus Reich zerftörte, und auf welche Weile 
die Perſer zur Herrichaft über Aften gelangten. Wie nun Einige von 
den Berfern angeben, welche die Gejchichte des Cyrus nicht aus 
ſchmücken, ſondern die Wahrheit berichten wollen, jo werde ich bier- 
"nach jchreiben, da ich weiß, daß über Cyrus noch drei andere Erzäh- 
lungen im Umlauf find **), Als die Affyrer über das obere Aflen 


— 


*) Das Sand ber Umbrer umfaßte damals auch das ganze, ſpäter mit dr 
Namen Gtrurien bezeichneze, von Umbrien unabhängige Laub: in jener | 
dehnte fich Die Herrſchaft der Umbrer von einem Messe zum andern aus. 

“*) Man kann hier, abgefehen von ber fpäteren und neuperfifd 85 
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fünfhundert und zwanzig *) Jahre herrſchten, begannen die Meder zu- 
erft von ihnen abzufallen: und diefe zeigten fih im Kampfe mit den 
Aſſyrern um ihre Freiheit als wadere Männer, und wurden, nachdem 
fie die Knechtſchaft abgejchüttelt, frei; nach ihnen aber thaten auch 
andere Völfer da3 Gleiche, wie die Meder. Als nun alle Völker 
auf dem Feitlande ihre Selbftändigkeit erlangt hatten, fo kamen fie 
auf folgende Weiſe wiederum unter die Herrichaft. 


96. Unter den Medern befand ſich ein Huger Mann mit Namen 
Dejoces, ein Sohn des Phraortes. Diefer Dejoces ftrebte nach der 
Herrjchaft und that darum Folgendes. Die Meder wohnten zerjtreut 
in Dörfern ; Dejoces aber, der fchon früher in jeinem Dorfe geachtet 
war, befliß ſich noch weit mehr der Gerechtigkeit, und that dieß um jo 
mebr, weil viel Gejeglofigfeit damals durch ganz Medien herrſchte, er 
aber wohl mußte, daß dem Recht das Unrecht feindjelig entgegen fteht. 
Wie nun die Meder aus demjelben Dorfe des Mannes Charafter ja- 
“ ben, wählten fie ihn zum Richter; er aber, eben weil er nad der 
Herrſchaft ftrebte, war gerade und gerecht und erwarb ſich durch diefe 
Handlungsweiſe nicht geringes Lob von Seiten feiner Mitbürger, jo 





wie fie im Schahnahmeh vorliegt, und ben Helten Khosro ober Khusru vers 
berrliht, zunächſt an bie abweichende Erzählung bes Kteſias (Excerptt. Perss. 
$. 2) und bes Nicolaus Damadcenus in ben neu aufgefundenen Bruchſtücken, 
neben welchen wohl noch äbnlihe Erzählungen im Witertbum exiſtirt haben 
mögen, benten, fowie an bie freiere Behandlung ber ganzen, ben Cyrus betrefs 
fenden eberlieferung, wie fie in Zenophon’3 Cyropädie vor uns liegt. Wenn 
wir erwägen, baß Herodotus felbft bis zu ben Sigen bes Perſerreichs im ins 
neren Aften gelangt ift, und mithin in ber Lage war, fichere Nachrichten ein, 
zuziehen, jo werben wir feiner Angabe um fo mehr zu vertrauen haben, felbft 
wenn wir nit außer Act laflen, daß es ein Grieche iſt, der biefe Nachrich⸗ 
ten in einer mehrfach griechtihen Färbung und in griechiſcher Anſchauungsweiſe 
und mittheilt. Die ganze Thronbefteigung bed Cyrus erfcheint als eines ber im 
Orient nicht ungewöhnlichen Greigniffe, wo ein tüdtiger und Träftiger Waffen 
häuptling die herrſchende Dynaftie ftürzt und fih und feine Familie an beren 
Stelle fegt. 

*) Nach Kteſias (bei Diodor von Sictlien II, 28) 1360 Jahre: es ift daher 
entweber ein Irrthum in ben verſchiedenen Zahlangaben anzunehmen, ober an bie 
letztere Periobe bed Afiyriihen Reichs von 520 Jahren, unb bie Dauer feiner 
Herrſchaft über den Theil von Aften, ber bier als das obere Aſien bezeichnet 
wird, zu benten, 
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dab Diejenigen, welche in den andern Dörfern lebten, als fie erfubren, 
daß Dejoces der einzige Mann fei, welcher nach dem Rechte entſcheide, 
überbem fie früher manchen ungerechten Spruch erfahren hatten, nun 
gerne an Dejoces fi) wandten, um von ihm fich richten zu laſſen; ja 
julegt wollten fie ſich feinem Andern anvertrauen. 


97. Als fo die Zahl derer, die zu ihm kamen, flet3 zunabm, 
weil fie erfannten, dab die Entſcheidungen nach dem, was Recht war, 
ausfielen, Dejoces aber merkte, wie auf ihm Alles beruhete, fo wollte 
er nicht mehr zu Gericht figen da, wo er zuvor ſaß und Recht ſprach, 
jondern weigerte fi ihnen ferner Recht zu Iprechen: denn es bringe 
ihm keinen Nugen, feine eigenen Angelegenheiten bei Seite zu fegen 
und Fremden den ganzen Tag hindurch Recht zu ſprechen. Da nun 
Raub und Ungefeglichkeit in den Dörfern noch weit mehr als früher 
ftatifand,, jo kamen die Meder zufammen und überlegten mit einander, 
was fie unter ſolchen Umftänden thun follten. Es waren aber, wie ich 
glaube, hauptſächlich die Tsreunde des Dejoces, welche aljo ſprachen: 
wir find nicht mehr im Stande, wenn wir in diefer Lage bleiben, das 
Land zu bewohnen: wir wollen darum einen König über uns jelbft 
erwählen; dann wird dad Land in einen guten, gejeglihen Zuftand 
fommen und wir felbft werden unjeren Gejchäften nachgehen, und nicht 
durch Gejeplofigfeit genöthigt werben, das Land zu verlaffen. 


98. Durch derartige Reden beftimmten fie die Uebrigen, einen 
König zu wählen; jo wie man aber die Frage aufwarf, wen man zum 
Könige nehmen folle, jo ward von Jedermann Dejoces in Vorſchlag 
Febracht und gelobt, bis man zulept einitimmig ihn zum König nahm. 
Er aber forderte fie auf, ihm eine der königlichen Würde angemefjene 
Wohnung zu bauen und durch eine Wache von Lanzenträgern ihn 
ficher zu ftelen. Das thaten auch die Meber; fie erbaueten ihm einen 
großen und feiten Palaft an ber Stelle, die er felbit bezeichnet hatte, 
und ließen ihn aus allen Medern eine Leibwache von Lanzenträgern 
auswählen. Darauf, ſowie er die Herrichaft erlangt hatte, zwang er 
die Meder, eine Stadt zu bauen, und darauf alle Sorge zu wenden, 
bie übrigen aber weniger zu beachten. Auch darin folgten ihm die 
Meder, und fo erbauete er eine große und ftarfe Veſte, bie jetzt 
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Agbatana *) heißt (mit fieben Ringmauern), von melden eine in der 
andern eingefchloffen war. Es war aber diefe Vefte alfo angelegt, daß 
eine Ringmauer blo3 um bie Bruſtwehr höher war al3 die andere: 
daß bieß aber fo anging, dazu Half auch die Rage bed Ortes, der ein 
Hügel war. Es war dieß auch darum fo eingerichtet, weil in dem letz⸗ 
ten dieſer Mauerkreife, deren e3 in allem fieben **) waren, die könig⸗ 
liche Burg und der Schatz fih befand; es kommt aber der größefte 
diefer Mauerfreife an Umfang jo ziemlich gleich dem Umkreis von 
Athen ***). Die Bruftwehren des erſten Mauerkreiſes find weiß, die 
de3 zweiten ſchwarz, des britten purpurroth , des vierten blau, de? 
fünften hellroth: jo find die Bruſtwehren aller Kreiſe mit Farben bes 
ftrichen, nur die zwei legten haben, die eine verfilberte, die andere ver- 
goldete Bruftwehren. | 

99. Diefe Veſte erbauete Dejoces für fih und um feine Wob- 
nung: das übrige Volt mußte ringsherum um dieſe Vefte wohnen. 
ALS nun der Bau ganz vollendet war, war es Dejoces, der zuerit fol- 
gende Anordnung einführte }): Niemand durfte zum König eingeben, 
fondern durch Boten follte Alles abgemacht, und der König von Nie- 


e) Gewöhntih Ekbatana, Me Hanptſtabdt wor Medien und fpüter bie Re⸗ 
ſidenz der Perſtſchen Könige in dev heißen Sommerzeit, gelegen in ber Rähe bes 
heutigen Hamadan, unfern bes Berges Alwend, In bir Bibel heißt es Achmetha, 
In den SKellfchriften Hagmatäne. 

”*) Die Siebenzahl ber Mauerlkreife ſcheint wicht abfichtölos wegen ber 
Bebentung ber Siebenzahl im ganzen Drient: eben fo foeint aud die Wahl 
der verſchiedenen Yarben, bie zum Anftrid ber einzelnen Mauern bienten, nigt 
abſichtslos gemefen, fondern in ber ſymboliſchen Bebeutung ber einzelnen Farden 
ihren Grund zu baden. Eine Bemalung ober ein Anfirih ber Ziegel, aus benen 
Gebäude der Art aufgeführt wurden, ergibt fig aus menden, in neuerer Zeit 
in den Reften bed alten Babylond unb Ninive's aufgefunbenen bemalten Biegeln 
ber Art, 

*e*) Weber den Umfang des alten Athen ſchwanken bie Angaben ber Alten 
milden 148 unb 160 Stabien (b. 4. vler Meilen), wobei jedoch bie Langen 
Mauern und Ye Hofenfläbte mit eingerehuet find. Diobor won Sieilien XV, 
110 gibt ben Umfang von Ekbatanag auf 150 Stabien an, 

+) Niemand wird in biefen Anorbnungen bie Einführung bes firengen orien⸗ 
raliſchen Hoſeeremoniels vertennen, das den danen wie ein höheres, — 
Veſen darzuftellen bemüht ifl. 
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mand geliehen werden: außerdem jolle vor Ihm zu lachen und zu ſpucken 
bei Allen für unanftändig gelten. ‘Mit diefem Glanz umgab er feine 
Perfon deßwegen, damit jeine Genoſſen, die mit ihm aufgewachſen 
waren, auch ans leinem geringeren Haufe waren und ihm an Tapfer- 
feit nicht nachſtanden, fich nicht Argerten bei feinem Anblid und ihm 
nachftellten , fondern er als ein ganz anderer Menſch ihnen erfcheine, 
wenn fie ihn gar nicht mit Augen erblidten. 


100. Nachdem er dieſe Anordnungen getroffen und in der Herr- 
ſchaft fich befeftigt hatte, hielt er ftrenge auf bie Bewahrung des 
Rechts: man fhhrieb bie Klagen auf und fchidte fie zu ihm hinein: er 
aber gab die Entſcheidung über die an ihn gebrachten Klagen und 
ſchickte diefelbe heraus. So hielt er e3 in Bezug auf das Recht: aber 
auch noch andere Einrichtungen traf er: wenn er von irgend einer Ge⸗ 
waltthat hörte, fo ließ er den, ber fie begangen, zu fich rufen und gab 
ihm fein Urtheil nach bent Maß jeglicher Gewaltthat; auch hatte er 
überall in dem Lande, ba3 er beherrjchte, feine Späher und Horchet *). 

101. So nun unterjochte Dejoces das Mediſche Volt allein und 
herrſchte über daffelbe. Es gibt aber folgende Stämme der Meder: 
die Bufer, Paretacener, Struchater, Arizanter, Budier, Mager: fo 
viele find es ber Stämme der Meder. 


102. Des Dejoced Sohn war Phraortes **), welcher nach dem 
Tode des Dejoces, ber drei und fünfzig Jahre regiert hatte, die Herr- 
ichaft übernahm. Und als er fie übernommen batte, genügte e3 ihm 
nicht, allein über die Meder zu berrichen, jondern er zog wider bie 
Perſer zu Felde, welche die erften waren, die er angriff und der Herr- 
fihaft der Meder unterwarf; nachher aber unterwarf er fich mit dieſen 
beiden Völfern, welche beide ſtark waren, Aſien, indem er von einem 
Volke zu dem andern 308; und jo zog er denn auch gegen bie Aſſyrer 





*) Die darum Anger und Ohren bed Königs genannt werben; vergl. 
unten I, 114, 

) Nah dem Schahnahmeh Feridun, Sohn bes Dfhemfhtb (Deivces). 
Bird die Erhebung bed Dejoce zum König ber Meber um 7099 ver Chr. 
angefegt,, fo fält fein Tob und bie Nachfolge des Phraorte3 um 656; Andere 
wehmen für Dejoees das Jahr 709, Andere gar erſt das Jahr 600 an. Der 
Top des Wortes fü, wenn man DAB Jahr 666 feſthält, um 684 v. CEhr. 


92 


zu Felde, und zwar gegen diejenigen unter den Aſſyrern, welche Ninus 
im Beſitz hatten und vordem über Alle berrichten, damals aber von 
Bundesgenoſſen entblößt waren, in jo fern diefe von ihnen abgefallen 
waren, ſonſt aber in einem blühenden Zuftande fich befanden ; gegen 
diefe nun zog Phraortes zu Felde; aber nicht bloß er jelbjt erlag, nach- 
dem er zwei und zwanzig Jahre geherricht hatte, jondern auch der 
größefte Theil feines Heeres. 

103. Nach dem Tode des Phraortes übernahm Cyarares, defien. 
Sohn und Enkel des Dejoces, das Reich. Diejer joll noch weit kriege⸗ 
riſcher gemejen fein, als feine Vorfahren ; auch war er der erfte, der die 
ihm unterworfenen Völker Afiens nach einzelnen Schaaren abtheilte 
und jegliche getrennt von einander in den Schlachtreihen aufftellte, die 
Zanzenträger, die Bogenſchützen und die Reiter: vorher war Alles auf 
gleiche Weije bunt durch einander gemifcht. Dieſer ift e3, der mit den 
vydern gekämpft bat, als während des Kampfes der Tag zur Nacht 
wurde*), und der ganz Afien außerhalb des Halysfluſſes mit feinem 
Reiche verband. Alle die Völker, welche ihm unterthan waren, verſam⸗ 
melte er dann und zog mit ihnen zu Felde gegen Ninus, eben fo wohl 
um feinen Vater zu rächen, al3 um diefe Stadt zu erobern. Und als er 
die Afiyrer in einer Schlacht befiegt hatte und nun Ninus belagerte, 
rüdte ein großed Heer der Scythen heran, unter Anführung ihres 
Königs Madyas, eines Sohnes des Protothyas; fie waren in Aſien 
eingefallen, nachdem fie die Cimmerier aus Europa vertrieben hatten, 
und waren, diejen auf der Ylucht folgend, jo bis in das Mediſche Land 
gedrungen. 

104, Es ift aber von der Mäotifchen See zum Phafis und zu 
den Kolchern für einen rüftigen Fußgänger **) ein Weg von dreißig 
Zagen; von Koldis aus ift es nicht weit, um nad) Medien über die 
Berge zu gelangen, nur ein Volk liegt mitten dazwiſchen, die Saspei- 
ren ***), Iſt man an diefen vorüber, jo befindet man ſich im Meder⸗ 
land. Auf diefer Seite jedoch waren die Scythen nicht eingefallen, 


*) ©, oben 1, 74. 

**) Bgl. I, 72. 

*09) euere Gelehrte verlegen die Sitze biefes Volles in bie Gegend des 
heutigen Tiflis, ber Hauptſtadt ber tranbeaucaſiſchen Beſtzungen Rußlands. 
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fonbern fie hatten den oberen, um Vieles längeren Weg eingefchlagen, 
und da3 Kaufafilche Gebirge rechts gelaffen*). Da geriethen die Me⸗ 
der mit biefen Scythen zufammen und verloren, von diefen in einer 
Schlacht befiegt,, die Herrichaft: die Scythen hatten nun ganz Afien 
inne. 

105. Bon da zogen fie nach Aegypten, und wie fie im Pald- 
ftinifchen Syrien **) fich befanden, kam ihnen Pſammetich ***), der 
König von Aegypten, entgegen und bewog fie durch Geſchenke und 
Bitten, nicht weiter vorwärts zu ziehen. Sie kehrten darauf um, 
und als fie bei der Stadt Askalon +) in Syrien ſich befanden, an wel- 
cher der größere Theil der Seythen vorübergezogen war, ohne Scha- 
den zu thun, fo plünderten einige Wenige von ihnen, die zurüd- 
geblieben waren, den Tempel der Aphrodite Urania +}). Es ift 
biefer Tempel, wie ich in Yolge meiner Nachfragen vernehme, der äl- 
tefte unter allen Tempeln, fo viele deren dieſe Göttin befißt. Denn der 
Tempel in Cypern ſtammt von hier aus, wie die Cyprier felbft ange- 
ben, und ben Tempel zu Cythera +++) haben Phönicier, welche aus 
diefer Syriſchen Landſchaft find, gegründet. Ueber diejenigen Scythen 
nun, welde ben Tempel zu Asfalon geplündert hatten, und über ihre 
Rachkommen, verhängte die Göttin eine weibliche Krankheit, jo daß 


*) Hiernach wären fie alfo von ber Mäotiſchen Eee (bem Aſowſchen Meere) 
aus im Öftliher Richtung gezogen, hätten ben Raufafus, zum Theil werigftens, 
umgangen (b. 5. zur rechten Seite gelafien), um banı längs ber fchmalen Weſt⸗ 
güfte bed Fafpifhen Meeres durch die Engpäfle von Derbendb in Medien ein⸗ 
zufallen. 

**) So nennt Herobotus das ganze öſtliche Küftenland bes Mittelmgered, ſüd⸗ 
wärts von Gilicten bis an bie Aegyptifche Gränze und landeinwärts bis über ben 
Jordan, alfo bas von ben Bhönlciern und andern Böltern, mit Einfluß ber 
Juden, bewohnte Land. 

*#t) S. unten II, 157. Er regierte zwiſchen 670 und 616 v. Chr. 

+) Eine von den fünf Stäbten der Philiftäer, unfern bed Meeres, zwiſchen 
Azotus und Gaza gelegen, im Altertbum fehr bebeutend, jegt ein Heiner, unbes 
deutender Dirt, Askalan. 

rt) Die Griechiſche Bezeichnung ber Gottheit, bie bei biefen Syriſch⸗Phöni⸗ 
ciſchen Völkern unter ben Namen Aftarte, Aftarotb bekannt war, eine 
Mondsgöttin. 

ttt) Die in ber Nähe bes Vorgebirges Malea bei Laconien gelegene Inſel, 
jegt Cerigo. 
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die Seythen ſelbſt verficheen, Daher komme die Krankheit, und diejeni⸗ 
gen , welche in das Scythiſche Land kaͤmen, Lönnten bei ihnen jelbft 
ſehen, wie es mit denen ftehe, welche bei den Scythen Enareer 
beißen *). | 

106. Acht und zwanzig Jahre **) lang berrjchten die Scythen 
über Afien: und Alles warb in Folge ihres Uebermuths und ihrer 
Gewalt verheert. Dem außer dem (regelmäßigen) Tribut zogen fie 
von Jedem ein, was fie ihm befonders auferlegten, und überdem 30- 
gen fie überall herum und raubten Jedem, was er etwa hatte. Die 
Mehrzahl derfelben erſchlug Eyarares mit feinen Medern, nachdem fie 
biefelben gaftlih aufgenommen und trunfen gemadt hatten, und jo 
gewannen bie Meber wieder die Herrichaft und behaupteten fie über 
diefelben Völker, die ihnen auch vorher untertdan waren. Auch er- 
oberten fie Ninus (mie fie e8 eroberten, merde ich an einem andern 
Orte erzählen "*) und wuterwarfen ſich bie Afigrier, mit Ausnahme 
bes Babylonifchen Antheils. Darauf ftarb Eyarares, nad einer Re⸗ 
gierung von vierzig Jahren, eingerechnet die Jahre ber Herrſchaft der 
Scythen. 

107: Es folgt in der Regierung Aſtyages, bes Cyarares Sohn, 
welcher eine Tochter hatte, der er den Namen Manbane gab. Diele 
erblidte Aftyages im Traume, wie fie fo viel Wafler von fich ließ, daß 
fie eine Stadt bamit anfüllte, dann aber auch ganz Afien über- 
ſchwemmte. Er legte darauf den Traumdeutern unter den Magiern das 
ZTraumgefiht vor, gerieth aber in Schreden, als er von ihnen Alles 


%) S. unten IV, 67. Auch Hippokrates ſpricht von einer bei biefen 
Seythen vorkommenden Krankheit, in Folge deren alles männlige Weſen in 
phyfiſcher wie geiftiger Hinfiht zu verichwinden ſcheint, unb ein Zuſtand ein» 
tritt, ber bie Männer gewiffermaßen zu Weibern in allem Thun unb Trachten 
macht. Einige haben bier an Siphilis, Anbere gar an Hämorrhoiben benten 
wollen. 

*+) Nach Glinton und Fifher, von 684—608/, v. Chr. 

*+#) Gier, wie I, 184, denkt Serobet an eine fpäter oinzuſchaltende Gpifobe, 
welche über bie Geſchichte bed Afigrifgen Neid fi nfäher verbreiten follte, 
aber nicht ausgeführt warb, ba ber bi an fein Ende thätige Greis vor ber 
gämgligen Vollendung feines Werkes ſtarb. S. oben S. 8, Wergl. über Ninus 
unten gu I, 178, 
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im Eingelnen erfuhr. Daher gab er diefe Mandane, als fie mannbar 
gemorden war, aus Furcht vor dem Traume, keinem unter den Me» 
dern, der feiner würdig war, zum Weibe, ſondern einem Perſer, mit 
Kamen Cambyſes, welchen er ala einen Mann aus guter Familie und 
son ruhiger Gemüthsart Tannıte, Den er aber weit unter einen Meder 
aus dem Mittelftand ſtellte. 

08. Als nun Mandane diefen Cambpjes heirathete, ſah Aſtya⸗ 
ges im erſten Jahre einen andern Traum. Es kam ihm vor, wie wenn 
aus dem Schooße dieſer ſeiner Tochter ein Weinſtock hervorwachſe, der 
ganz Aſien bededte. Auch dieſes Traumgeſicht legte er den Traumdeu⸗ 
tern vor, und ließ dann aus dem Perſerlande ſeine Tochter holen, die 
nahe war an der Geburt, Als fie angelommen war, ließ er fie bewa⸗ 
hen, weil er die Abſicht Hatte, das, mas von ihr geboren werde, um- 
zubringen: denn Die Traumdeuter unter den Magiern hatten ihm jenes 
Traumgeſicht babin gedeutet, dab ber Sprößling feiner Tochter König 
werde ftatt feiner. Indem ex nun davor ſich bewahren wellte, ließ er, 
al3 Cyrus geboren war, den Harpagus rufen, einen feiner Angehöri- 
gen und einen feiner Vertrauteſten unter den Medern, ben er auch 
über al’ das Seine gejebt hatte, und ſprach zu ihm Folgendes: Har⸗ 
pagus, das Geſchaft, das ich dir übertrage, darfſt bu auf feine Weile 
nachläfſig betreiben; auch darfſt du mich nicht täuschen, oder Anbere 
die zur Belorgung nehmen: fonft wirft du dich ſelbſt Ipäter in's Un⸗ 
glüd ftürzen. Nimm das Knäblein, das Mandane geboren hat, bring 
es in beine Wohnung und tädte es; naher beftatte es, auf welche 
Weile du willft. Er erwieberte darauf: nie fonft haft du einen Mann, 
wie ich, tabelhaft gefunden, und auch in alle Zukunft werde ich mich 
hüten, gegen dich etwas zu verfeblen; wenn es aber wirklich dein Wille 
ift, daß dieß alfo gefchehe, fo muß Ich, was an mir liegt, mit allem 
Fleiße dir dienen, 

109. Als Harpagus dieß erwiedert hatte und darauf Ihm das 
Knäblein mit allem feinem Schmud zum Tode übergeben war, eilte ex 
weinend in feine Wohnung, und als er bier angelommen, ergählte er 
feiner Grau die ganze Rede, die Aftyages zu ihm gefprochen batte. 
Diefe aber erwieberte ihm: Was haft bu num jetzt im Sinne zu thun? 
darauf antwortete er: ich will es nicht jo machen, wie Aftyages mir 
aufgetragen Hat, auch wenn er ganz von Sinnen fommen und noch 
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mehr rafen wird, als es jet der Fall ift, ich will Demungeachtet fei- 
ner Anficht mich nicht anschließen und ihm zu einem foldhen Morde 
nicht behülflich fein. Ich will den Knaben nicht umbringen aus gar 
manchen Gründen; ber Knabe ift mir auch verwandt, Aftyages ift alt 
und ohne alle männliche Nachkommenſchaft. Wenn aber nad feinem 
Tode die Herrihaft auf biefe Tochter übergehen joll, deren Sohn er 
jegt durch mich umbringen läßt, was bleibt mir dann übrig? Komme 
ih dann nicht in die größefte Gefahr? allerdings muß um meiner 
Sicherheit willen der Knabe fterben, dann aber foll einer von ben 
Leuten des Aftyages ihn umbringen unb nicht einer von den meinen. 

110. So fprach er und ſchickte jogleih einen Boten an einen 
von den Rinderhirten des Aftyages, von dem er wußte, daß er feine 
Weiden an einem jehr gelegenen Plage und in den wildeften Gebirgen 
habe; Mitrabates hieß er und lebte dort mit feiner Frau, die auch eine 
Sklavin war; ihr Name war Kyno nach der Hellenen Sprache, nad 
der Medifchen Spako: denn die Meder nennen den Hund Spala *). 
Die Abhänge der Gebirge, wo diefer Rinderhirt feine Weiden für die 
Heerden hatte, befinden ſich nordwärts von Agbatana und dem Pon- 
tus Eurinus: denn am dieſer Seite ift das Medifche Land gegen die 
Spige der Saspeiren **) bin fehr gebirgig, bochliegend und mit 
Waldung bebedt; das übrige Mediſche Land ift ganz eben. Als nun 
ber eilig berufene Rinderhirt anlam, ſprach Harpagus zu ihm: Aftya- 
ges befiehlt bir‘, dieſes Knäblein zu nehmen und an den ödeften Ort 
des Gebirges auszuſetzen, damit e3 ſobald als möglich zu Grunde 
gehe; auch hat er mir aufgetragen, bir zu fagen, daß du, wenn du das 
Knäblein nicht tödteſt, fondern auf irgend eine Weiſe am Leben er- 
hältſt, des ſchwerſten Todes fterben wirft: ich aber bin beauftragt, 
nach bem ausgeſetzten Knaben zu fehen. 

111. Als der Rinderhirte dieß gehört, nahın er das Knäblein und 
machte fih auf demfelben Wege wieder heim, mo er in feiner Hütte 
anfam. Sein Weib aber, das jeden Tag die Geburt erwartete, kam 
gerabe während der Zeit, in welder ber Hirte nach ber Stadt gegan- 
gen, wie durch göttliche Fügung nieder. Beide waren in Sorge um 


*) In ber Zendſprache Heißt der Hund p6. Bol. unten I, 122. 
**) S. oben zu I, 104. 
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einander: der Mann in Furcht wegen ber Niederkunft der Frau, dieſe 
aber, weil Harpagus wider Gewohnheit ihren Mann hatte zu fich 
rufen laflen. Als nun der Mann zurüdgefehrt zu ihr trat, fo fragte 
fie, als fie den Mann ganz unverhofft erblidt hatte, zuerft, warum denn 
Harpagu3 ihn fo-angelegentlich zu fich habe rufen laffen. Er aber 
ſprach: o Weib, als ich in die Stadt gefommen, ſah ich und börete 
ih, was ich nie hätte jehen und was nie über unjere Gebieter hätte 
fommen jollen. Das ganze Haus des Harpagus erjchallte von Weh⸗ 
Hagen: erfchroden trat ich ein; fo wie ich hereinkam, ſah ich ein 
Knäblein vor mir liegen, welches zappelte und ſchrie, gefhmüdt mit 
Gold und buntem Gewand. Als Harpagus mic) erblidte, gebot er 
mir fchleunigft das Knäblein zu nehmen, mit demjelben wegzugeben, 
und es an der ddeiten Stelle des Gebirges auszuſetzen; Ajtyages, fügte 
er binzu, babe e3 jo angeordnet, und dabei ftieß er arge Drohungen 
aus, wenn ich es nicht thun würde. So nahm ich das Kind mit, in 
dem Glauben, e3 fei von einem der Diener: denn ich konnte mir nicht 
denken, woher es war; ich ftaunte jedoch über das Gold und die Ge- 
wänder, womit ich es geihmüdt ſah, dann auch über den Sammer, 
der.in des Harpagus Haus fich erhob. Und fofort auf dem Wege er- 
fuhr ich den ganzen Vorfall von einem Diener, der mid) aus der Stadt 
geleitete und mir das Knäblein eingehändigt hatte, es ſei nemlich der 
Sohn der Mandane, der Tochter des Aftyages, und des Cambyſes, 
des Sohnes des Cyrus, und Ajtyages habe befohlen, ihn umzubringen, 
und nun fiehe, da ift er! 

112. Zugleich mit diefen Worten enthüllte er das Knäblein und 
zeigte e8 feinem Meibe, welche, als fie das große und ſchöne Kind er» 
blidte, unter Thränen die Kniee ihres Mannes umfaßte und ihn bat, 
auf feine Weiſe da3 Kind auszufegen. Er aber erklärte, er könne nicht 
anders handeln, denn es würden Leute von Seiten de3 Harpagus kom⸗ 
men, um nachzuſehen; ihn aber würde der härtefte Tod treffen, wenn 
er e3 nicht thun würde. Als fie nun ihren Mann nicht bereden Tonnte, 
fo nahm fie zum andernmal das Wort und ſprach: da ich dich alfo 
wirklich nicht bereden fann, das Kind nicht auszufegen, jo made es 
alio, wenn es nun einmal durchaus nöthig ift, daß man das Kind 
außgfiegt fieht. Ich habe ebenfalls ein Kind geboren, aber ein todtes 
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biefes: nimm und ſetze e3 aus, das Kind ber Tochter des Aftyages 
aber wollen wir aufziehen, wie wenn e3 unfer Kind wäre; jo wird: man 
dich auf feinem Fehltritt wider deine Gebieter ertappen, und auch wir 
werben dann nicht übel berathen fein ; denn das todte Kind wird eine 
königliche Beitattung erhalten, und das lebendige fein Leben nicht ver- 
lieren. 

113. Der Rinderhirt fand im Hinblid auf die gegenwärtigen 
Umftände die Worte bes Weibes ganz vernünftig, und er that jogleich 
alſo; den Knaben, den er mitgebracht, um ihn umzubringen, übergab 
er feinem Weibe, feinen Knaben aber, der todt war, nahm er und 
legte ihn in die Wanne, in ber er den andern getragen, ſchmückte ihn 
dann mit all’ dem Schmud de3 andern Knaben und ſetzte ihn an ber 
Ödeften Stelle des Gebirge aus, Und nachdem drei Tage feit der Aus⸗ 
fetung des Knäbleins verfloffen waren, begab fich der Rinderhirt in 
bie Stadt, nachdem er einen der Diener als Wächter zurüdgelaffen 
hatte. Er trat in das Haus des Harpagus und erklärte fich bereit, 
den Leichnam des Knäbleins zu zeigen. Da fandte Harpapus die Ge- 
treueften unter feinen Zanzenträgern und ließ durch dieje nachjeben, 
und dann bas Knäblein des Rinderbirten beerdigen. So war das eine 
Knäblein beerdigt; ben Knaben aber, der nachher den Namen Cyrus *) 
erhielt, nahm das Weib des Ninberhierten zu fih und zog ihn auf, 
indem fie ihm irgend einen andern Namen und nicht den Namen 
Cyrus gab. 

114. As nun der Knabe zehn Jahr alt war, trug fich folgen- 
der Vorfall mit ihm zu, der ihn kennntlich machte. Er fpielte in dem 
Dorfe, bei bem auch diefe Rinderhirten fich befanden, und ſpielte mit 
andern Kameraben auf dem Wege. Die fpielenden Knaben aber er- 
wählten ihn, den Sohn des Rinderbirten, unter diefem feinem Namen, 
zum König. Er aber ordnete fie dann, die einen follten Häufer bauen, 
die andern beftellte er zu feinen Qanzenträgern, ein anderer von ihnen 
ſollte das Auge des Königs fein**), einem Andern verlieh er das Amt, 


Dt Sonne, alſo ein ehrender Beiname, wie noch heut zu Tage 
biefe Bezeichnung in bem Titet der Perfifden Könige vorkommt, Im Her 
braiſchen heißt ber Name Koreſch, in ben Keilſchriften Rur-ush ober 
Rhur⸗aus h. 

**) Vgl. oben zu I, 100. \ 
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die Botjchaften hereinzubringen; jo beftimmte ex einem Seglichen fein 
Geihäft. Einer nun von biefen Knaben, welcher mitfpielte, der Sohn 
des Artembares, eines angeſehenen Mannes unter den Mebern, that das 
nicht, was ihm von Cyrus geboten war und dieſer ließ ihn darauf 
durch die andern Knaben ergreifen. Die Knaben gehorchten, und Cyrus 
behandelte ihn jehr hart mit Schlägen. So mie er aber losgelaſſen 
war,. warb er noch mehr erboßt, weil er glaubte, Unwürdiges erlitten 
zu haben; er kehrte in die Stadt zuräd und jammerte bei feinem Vater 
über das, was ihm von Cyrus widerfahren war, wobei ex nicht den 
Cyrus nannte, dein dieſen Ramen hatte er ja nicht, fondern den Sohn 
des Rinderhirten des Aftyages angab. Artembares eilte im Zorn, wie 
er war, zu dem Aftyages, unb indem er zugleich feinen Knaben mit ih 
nahm, bejchmerte er fih, Unwürdiges erlitten zu haben und ſprach: o 
König, von deinem. Sklaven, dem Sohn des Rinderbirten, find wir in 
ſolcher Weiſe mißhandelt worden, mobei er auf die Schultern bes 
Knaben hinwies. 

115. Wie dieß Aftyages ſah * hörte, wollte er dem ſtnaben, 
um der Ehre des Artembares willen, Genugthuung geben nnd ließ den 
Rinderhirten und deſſen Sohn zu ſich rufen. Als beide erſchienen, 
wendete ſich Aſtyages mit einem Blicke an Cyrus und ſprach: du alſo, 
der du der Sohn eines ſolchen Mannes biſt, haſt dir herausgenommen, 
den Sohn dieſes Mannes, der bei mir einer der erſten iſt, fo ſchmählich 
zu behandeln? Er aber erwieberte alſo: o Gebieter : ich habe ihm dieß 
mit Recht. angetban, denn die Knaben des Dorfes, unter welchen auch 
er ſich befand, wählten im Spiel mich zu ihrem König, weil ich ihnen 
dazu am geeignetften erjchien: die. andern Knaben nun-thaten, was 
ihnen anbefohlen war, dieſer aber war ungehorfam und kümmerte fi 
um Nichts, bis baß er. jeine Strafe empfing. Wenn ih nun — 
irgend eine Strafe verdiene, fiehe, hier ſtehe ich vor dir! 

116. Bei dieſen Worten des Knaben kam es mit — 
den Aſtyages an, als erkenne er. den Knaben wieder: es ſchien ihm ber 
Ausdrud dei Geſichts dem. feinigen ähnlich zu fein und die Antwort 
ganz eines Freien würdig, die Zeit der Ausſetzung aber ſchien ihm mit 
Dem Alter des Anaben zufammenzufallen. Erſchrodden beräber blieb 
er eine Zeitlang ſprachlos; kaum aber. war er mieber etwas. zu ſich 
gekommen, ſo ſprach er zu. Artembares, den er. entlafjen en um den 
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Rinderhirten allein vorzunehmen und auszuforfchen : Artembares, ich 
werde es ſchon einrichten, daß du und dein Sohn dich über mich nicht 
zu bejchweren haft. Alſo entläßt er ben Artembares; den Cyrus aber 
brachten auf Geheiß des Aftyages die Diener herein (in das Innere 
des Palaſtes). Als nun ber Rinderbirt allein zurüdgeblieben war, 
jo wendete fih Aftyages an ihn mit der Frage: woher er den Knaben 
erhalten habe und wer ber fei, der ihm denfelben übergeben? Diejer 
verficherte, er wäre von ihm gezeugt, und bie, die ihn geboren, fei noch 
bei ihm. Aſtyages aber fagte ihm: er fei übel berathen, wenn e3 ihn 
jo fehr verlange, auf eine harte Folter zu kommen: und plöglich mit 
diejen Worten gab er den Lanzenträgern ein Zeichen, ihn zu ergreifen. 
As er darauf auf die Folter geführt wurde, da entdedte er die ganze 
Sache und erzählte Alles von Anfang an bis zu Ende, ftreng nad 
ber Wahrheit zuletzt verlegte er fich auf Bitten und ging den Aſtyages 
an, ihm Verzeihung zu gewähren. 

117. Aſtyages aber legte dem Rinderhirten, der ihm bie Wahr 
beit enthüllt hatte, ſchon weniger Schuld bei: aber dem Harpagus 
nahm er ed jehr übel und ließ ihn fogleich durch feine Kanzenträger 
rufen. So wie Harpagus erſchien, frug ihn Aftyages: Harpagus, 
auf welche Weife haft bu denn das Kind, das von meiner Tochter ge 
boren war und das ich dir übergeben habe, um's Leben gebracht? Dieler, 
da ex den Rinderhirt im Innern gewahr wurde, verlegte fich nicht auj 
den Weg der Lüge, damit er nicht auf der Unwahrheit ertappt würbe, 
jondern ſprach Folgendes: D König! als ich den Knaben empfangen. 
hatte, ging ich bei mir zu Rathe, wie ich nad) deinem Sinn handeln 
würbe, und ohne Schuld wider dich, weder vor deiner Tochter, nach vor 
dir als ein Mörder erfcheinen würde. Sch that demnach alfo. Sch rief 
diejen Rinderbirten, übergab ihm das Knäblein mit der Erklärung, du 
habeſt befohlen, dafjelbe zu töbten. Und mit diefen Worten beging ic) 
feine Unwahrheit: denn bu trugft es mir alfo auf. Jedoch übergab ich 
ihm das Kind in der Weife, daß ich ihm auftrug, es auf öben Gebirge 
auszujegen und dabei jo lange zu bleiben und zu wadhen, bis es todt 
ſei; ich fügte auch mancherlei Drohungen gegen ihn bei, wenn er bieß, 
nicht vollziehen würde; er that auch, was ihm befohlen war, und als 
das Knablein geftorben war, ſendete ich die Verläffigften der Eunuchen 
babin und ließ durch fie nachjehen, fo wie das Kind beftatten, So, o 
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König, verhält e3 fich mit diefer Sache: auf eine ſolche Weife kam das 
Rind um. ' a 

118. Harpagus nun eröffnete ihm die Sade der Wabrbeit 
gemäß; Aftyages aber verbarg den Zorn, den er wegen des Vorfalls 
gefaßt hatte, und erzählte hinwiederum zuerft bem Harpagus den Bor- 
fall in der Weile, wie er ihn von bem Hirten vernommen hatte, hernach 
aber, als er es ihm nochmals erzählte, fam er zuletzt dahin, zu verfihern, 
daß der Knabe noch am Leben fei, und daß e3 jo ganz gut gelommen. 
Denn, febte er hinzu, es that mir fehr wehe, was mit bem Knaben 
gefihehen war, und ich konnte es nicht verfchmerzen, meine Tochter jo 
jehr verleht zu haben. Da nun die Sache fich glüdlich gewendet, jo 
hide deinen Sohn zu unferm neuen Anlömmling; du aber Tomme 
dann zu meiner Tafel; denn ich gedenke ein Danlopfer für die Gr- 
haltung de3 Knaben denjenigen Göttern darzubringen, welchen dieß 
zulommt*). | 

119. Als Harpagus diefe Worte vernommen, warf er fich nieder 
vor ihm, und rechnete e3 hoch an, daß fein Verjehen jo günftig für ihn 
auögefchlagen, und daß er bei einer fo glüdlichen Wendung zum Mahl 
geladen fei; dann eilte er in feine Wohnung, und jo wie er eingetreten, 
entjendet er fogleih feinen Sohn — er hatte nemlich diejen einzigen 
Sohn, etwa dreizehn Jahre alt — und befieblt ihm, zu Aſtyages zu 
geben und was ihm berjelbe aufgeben würde, zu thun ; er jelbit voll 
Freude erzählte jeinem Weibe, was ſich zugetragen. Aftyages aber ließ 
den Sohn des Harpagus, al3 er zu ihm gelommen war, abichlachten, 
in Stüde zerfchneiden und dann das Fleiſch zum Theil braten, zum 
Theil kochen. So ließ er Alles wohl zubereiten und bielt e3 in Bereit- 
ſchaft. Als aber die Stunde des Mahles gelommen war, erfchienen bie 
übrigen Säfte, fo wie Harpagu3: den übrigen Gäften nun und dem Aſt⸗ 


*), Zür glückliche Errettung aus einer Gefahr, zumal einer Lebensgefahr 
pflegte ber Grieche ein Dankopfer barzubringen : biefe helleniſche Sitte wirb hier 
auf bie Verfer übertragen, wie e3 bei Herodotus jo vielfach vorkommt, abgefehen 
davon, daß bie Erzählung von ber Ausfegung bed Eyrus unwillirlig an bie ähn- 
liche de3 Debipus in ber griechiſchen Sage, die Abſchlachtung bed Sohnes bes 
Sarpagus aber an bie Hellenifhe Sage von ben burd Atreus geſchlachteten Söh⸗ 
nen feine Bruders Thyeſtes, dem fle dann bei dem Mahle vorgefeft wurben, er: 
innert, 
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yages ſelbſt murben Zifche*) vorgeſetzt, voll von Schaffleiſch, dem 
Harpagus aber ein Tifch mit dem Fleisch feines eigenen Sohnes, mit 
Ausnahme des Kopfes und der Spitzen der Hände und Füße alles 
Andere; dieje Theile lagen hefonders in einem Korbe verhält. Als 
nun Harpagus an Speife gejättigt erfchien, frug ihn Aſtyages, ob er 
an dem Schmaus auch Freude habe, Und als derfelbe es bejahete und 
feine volle Freude ausſprach, da brachten die Leute, die dazu befehligt 
waren, ben Kopf des Kindes zugebedt und Die Hände und Füße: ba 
traten fie vor den Harpagus und forderten ihn auf, den Korb zu ent- 
bällen und fi) daraus zunehmen, wa3 er wollte. Harpagus gehorchte, 
und wie er aufdedte, erblickte er die Reſte ſeines Sohnes : indefjen ent- 
ſetzte er fich nicht über diefen Anblid, fondern behielt feine Yallung ; 
und als ihn Aftyages frug, ob er wohl wiffe, von weſſen Thiere Fleiſch 
er gegeffen, jo gab er zur Antwort, er wiſſe es, und Alles, was ber 
König thue, fei wohlgethan. Nach diefer Antwort nahm er den Neft 
des Fleilches und eilte damit in feine Wohnung ; hier gedachte er, wie 
ich glaube, Alles zu jammeln und zu beerdigen. 

120. Dem Harpagus hatte Aftyage3 diefe Strafe auferlegt. 
Hinfihtlich des Eyrus aber ging er zu Rathe und berief biefelben 
Magier, die ihm das. Traumgeficht auf diefe Weile ausgelegt hatten: 
fie ſprachen fich in derjelben Weite aus, indem fie erflärten, der Sohn 
müfje König werben , wenn er am Leben geblieben ‚und nicht vorher 
geftorben wäre. Worauf ihnen Aftyages alfo erwiederte: der Sohn ift 
da und am Leben erhalten: und es Haben ihn die Knaben aus dem 
Dorfe, unter denen er auf bem Lande verweilte, zum König erwählt: 
als folder hat er Alles fo angeordnet, wie es in der That die wirl- 
liches Könige machen: er hat nemlich Zanzenträger, Thürwächter, Bot- 
Ihaftenträger und alles Uebrige, der Reihe nach, angeordnet. Worauf 
ſcheint Euch nun jetzt das zu gehen? Es erwiederten darauf die Magier: 
wenn.der Knabe am Leben erhalten ift und König geweſen ift, nicht in 
Yolge einer abfichtlihen Veranftaltung,, jo falle Muth und gib dich 
deßhalb zufrieden: denn er wird nicht mehr zum zweitenmal herrſchen. 
Schon mande unferer =aeüde haben einen fo unbedeutenden Ausgang 


*) Auch ger it an bie helleniſch⸗ Sitte gu denken, nach welger ZJebem ber 
Bäfte ein beſonderer Tiſch mit Speifen vorgefekt wird, 
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genommen, und ſolche, die mit Träumen zufammenhängen, geben 
vollends oft ganz unbedeutend aus. Darauf erwieberte Aſtyages: auch 
ih, ihr Magier, bin ſelbſt durchaus der Meinung, daß ber Traum in 
Erfüllung gegangen, da der Knabe König geweien iſt; daher ich von 
Seiten bes Knaben nichts mehr zu fürchten habe. Gebt mir jedoch 
einen Rath und erwägt e3 wohl, ma3 am ficheriten fein wird für mein 
Hans und für Euch. Darauf ſprachen die Magier: o König, auch uns 
felbft Kiegt viel daran, daß deine Herrfchaft feft ftehe: denn wenn fie 
auf diefen Knaben übergeht, der ein Perſer ift, gelangt fie in frembe 
Hände, und wir, die wir Meber find, werben wieder unterthan den 
Perfern und von ihnen für Nichts geachtet, als Fremdlinge; fo lange 
bu aber al3 König dafteheft, haben wir unfern Theil an der Herrjchaft 
und genießen große Ehren von dir, der du unfer Mitbürger bift. 
Darum haben wir eben ſo gut Yürforge zu treffen für und, wie für Di 
und deine Herrſchaft; wir würden baber auch, wenn wir Etwas für 
dich zu fürchten ſahen, Alles dir vorausgeſagt haben; jetzt aber, da 
das Zraumgefiht einen fo winzigen Ausgang genommen bat, fallen 
wir ſelbſt Muth und rathen auch dir ein Gleiches an: ſchicke diefen 
Knaben weg aus deinen Augen zu den Perſern und zu feinen Eltern. 

121. Als Aftyages diefe Worte gehört hatte, freute er. fich, ließ 
den Cyrus rufen und ſprach zu ihm Folgendes: o Sohn, ich habe dir 
um eines nichtigen Traumgefichtes willen Unrecht gethan, durch bein 
eigenes Glück bift du aber am Leben erhalten worden; jet nun eile 
‚zufrieden zu den Perfern zurüd; ih will dich dahin geleiten lafjen; 
bift du dort angelommen,, jo wirft bu einen andern Vater und eine 
andere Mutter finden, als ben Rinderhirten Mitrabates und fein Weib. 

122. Nach diefen Worten entlieh Aftyages den Cyrus, welder 
in das Haus bes Gambyfes zurüdfehrte, wo ihn feine Eltern aufnah⸗ 
men, und als fte nach dem Empfang Alles vernommen batten, Ihn 
herzlich begrüßten, weil fie ja des Glaubens waren, er fei damals jo- 
gleich um's Leben gelommen ; fie befragten ihn daher, auf welche Weile 
er am Leben erhalten worden fei; er aber erzählte ihnen, ivie er felbft 
vordem Nichts gewußt, fondern in dem größten Irrthum geſchwebt, 
nun aber auf bem Wege fein ganzes Schidjal erfahren Habe. Denn 
er fei des Glaubens gewefen, er wäre ber Sohn eines Rinderbirten 
des Aſtyages; auf dem Wege von dort aber habe er von feinem Des 
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gleiter die ganze Gefchichte vernommen; er erzählte dann, wie er von 
dem Weibe des Rinderhirten erzogen worden unb erging fi) in allem 
Lobe über diefelben: immer war die Kyno in feinem Munde Die 
Eltern aber nahmen diefen Namen auf, damit die Erhaltung ihres 
Sohnes den Perſern als ein befonberes Merk der Gottheit erjcheine, 
und verbreiteten die Sage, daß ein Hund den ausgefehten Cyrus er- 
näbret babe*). Daher nun ift die ganze Sage gelommen. 

123. Als aber Cyrus zum Manne herangewachſen war und 
unter feinen Altersgenofjen ber waderfte und beliebtefte war, lag ihm 
Harpagus an und jchidte ihm Geſchenke, weil er an Aftyages Rache zu 
nehmen wünſchte. Denn er ſah mohl ein, daß von feiner Seite, da er 
ein Brivatmann war, über dert Aftyages Teine Rache fommen werde: 
wie er aber den Cyrus heranwachſen ſah, fo fuchte er in ihm einen 
Berbündeten, indem er des Cyrus Schidjal mit dem feinigen gleich 
ftellte; Ichon vorher aber hatte er Folgendes bewerfftelligt: da Aſtyages 
hart gegen die ‘Meder war, fo ließ er fich mit Jedem ber eriten Meder 
einzeln ein, und fuchte fie zu bereden, den Cyrus an die Spitze zu Stellen 
und der Regierung des Ajtyages ein Ende zu machen. Als ihm dueß 
gelungen war und Alles in Bereitichaft ftand, da erft gebachte er dem 
Cyrus, der im Perferlande fih aufhielt, feinen Plan zu eröffnen, aber 
es war ihm durchaus unmöglich, weil die Wege bewacht wurden; ba 
erfann er folgende Lift. Er nahm einen Hafen, ſchlitzte ihm den Bauch 
auf, ließ ihn aber fonft wie er war, ohne Etwas von den Haaren weg- 
zunehmen, und legte dann einen Brief hinein, in welchem er feine Ab⸗ 
fit gefchrieben hatte, dann nähete er den Bauch des Hafen wieber zu 
und übergab ihn in einem Jagdnetze dem Getreueften feiner Sklaven, 
wie wenn er ein Jäger wäre, und entjendete ihn fo nach Perfien mit 
dem mündlichen Auftrag, den Hafen dem Cyrus zu übergeben und 
dieſem dabei zu bemerfen, er möge mit eigener Hand den Hafen auf- 
ſchneiden, und bürfe, während er dieß thue, Niemand babei fein **). 

124, Diefes warb nun alfo ausgeführt: Cyrus empfing den 


*) Bgl. oben I, 110. 

**) Die ganze Erzählung, fowie ber Brief trägt bie griechiſche Färbung an 
fig, zumal wenn wir erwägen, baß die Schrift (bier die Keilſchrift) damals ſchwer⸗ 
lich ſchon zu berartigen Eorrefponbenzgen angewenbet wurde. — 
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Hafen und fehligte ihn auf, fand darin den Brief, den er nahm und 
las. Der Brief aber lautete alfo: 


D Sohn des Cambyſes! die Götter fehen auf dich: denn fonft 
wäreft du nicht jo glücklich geweſen: nimm jet Rache an Aftyages, 
deinem Mörder. Denn nach deſſen Willen bift du geftorben, aber durch 
der Götter Fügung und durch mich bift du am Leben erhalten. Das 
Alles haft du, wie ich glaube, Schon längſt erfahren, eben fo auch, wie 
es mir ergangen ift und was id} von Aftyages erlitten habe, weil ich 
dich nicht getödtet, fondern dem Ninderhirten übergeben babe. Wenn 
. du nun mir folgen willft, jo wirft du über das ganze Land herrſchen, 
über welches Aſtyages herrſcht. DBerede die Perſer zum Abfall und 
ziehe dann mit Heeresmacht gegen die Meder: werde ich dann von 
Altyages zum Feldherrn ernannt dir gegenüber, oder irgend ein andrer 
angefehener Meber, in jedem Yall wird gefchehen, was du wünfceft. 
Denn die Meber werden von ihm abfallen und dann, wenn fie auf 
deine Seite getreten find, verfuchen, den Aſtyages zu ftürzen. Hier ift 
Mes Schon in Bereitihaft: darum handle darnach und thue es, bald. 


125. Als Cyrus dieß vernommen, überlegt er, wie er es am 
klügſten anfange, um die Perſer zum Abfall zu bringen; bei dieſer. 
Ueberlegung fand er, daB es aljo am geeignetften wäre: unb das that 
er fogleih. Er ſchrieb in einen Brief, was er wollte, und veranftaltete 
dann eine Verfammlung :der Perjer: nachher entfaltete er den Brief, 
las ihn. und verficherte, Aftyages ernenne ihn zum Feldherrn der Per⸗ 
fer; jest, o Perſer, fuhr er dann fort, befehle ih Euch, daß ein Jeder 
erjcheine mit einer Sichel. Diefes Gebot erließ Cyrus. Es find aber 
zahlreihe Stämme der Perſer; diejenigen berfelben, weldhe Cyrus 
verfammelt hatte und zum Abfall von den Diedern bewog, find folgende, 
und von ihnen find alle übrigen Perjer abhängig: die Pafargaden, 
die Marapbier, die Maspier ; von diefen find die Pajargaden die vor- 
nehmften, zu ihnen gehört auch das Gefchlecht der Uchämeniden, welchem 
die Könige der Perfer. entflammen*). Andere Perjer-Stämme find 


*) Dieß beftätigen bie Keilſchriften, in welden fie Hakhamanishija 
heißen , Söhne bes Hakmanish ober Achaemenes, wie er bei Herodot VIII, 
13 Heißt, 
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iolgende: bie Panthialäer, Deruftäer, Germanier*), dieſe find alle 
Aderbauer; bie übrigen find Nomaden: die Daer, Marder, Dropiler, 
Sagartier. 

126. Als nun Alle erſchienen mit der Sichel, wie e3 befohlen 
mar, da bezeichnete ihnen Cyrus eine Stätte im Perjerland , welche 
ganz voll von Dornen war, etwa achtzehn oder zwanzig Stabien nad 
jeder Seite hin: diefe follten fie ausroden an einem Tage. Als die 
Perſer die ihnen auferlegte Arbeit vollendet hatten, gebot er ihnen zum 
andernmal, fie follten an dem folgenden Tage erfcheinen, nachdem fie 
ein Bad genommen. Darauf brachte Cyrus alle Ziegen, Schafe und 
Rinder feines Vaters an einem Ort zufammen, ließ fie ſchlachten und 
zurecht machen, um damit da3 Heer der Perſer zu bemirthen, und 
außerdem noch mit Wein und angemefjenen Speifen. Als dann am 
andern Tage die Verfer anfamen, ließ er fie auf einer Wiefe lagern 
und bewirthete fie; nach der Mahlzeit aber ftellte er an ſie die Frage, 
ob ihnen das, was fie des Tag zuvor gehabt, oder das, was fie jeht 
hätten, befjer gefiele. Diefe aber erklärten, bier jei ein großer Unter- 
fchied:: Denn am Tage zuvor hätten fie es in Allem fchlimm gehabt, an 
dem heutigen aber fei e3 ihnen ganz gut ergangen. Diefed Wort nahm 
Cyrus auf, enthüllte ihnen feinen ganzen Plan und ſprach: PVerfer, 
mit Euch ſteht es alſo. Wenn ihr mir folgen wollt, fo werben Euch 
. diefe und unzählige andere Güter zu Theil, ohne baß ihr irgend eine 
Arbeit dabei habt, wie fie für Knechte gehört: wollt ihr mir aber nicht 
folgen, fo warten Eurer unzählige Mühen, ähnlich den geftrigen. Folgt 
darum nur jebt, ihr werdet frei. Denn ich felbft glaube durch göttliche 
Fügung geboren zu fein, um diefes in meine Hände zu nehmen: id) 
bin auch überzeugt, daß ihr eben jo wadere Männer ſeid, wie die Me⸗ 
ber, nicht bloß in allem Andern, jondern auch im Krieg. Wenn nun 
dem alfo ift, fo fallet alsbald ab von Aſtyages. 

127. Die Perfer hatten nun einen Yührer erlangt und wollten 


*) Nah Einigen Bewohner des Landes Rerman, bie fonft bei ben Witen 
KRaramanier heißen; Andere wollen in ibnen bie Vorfahren ber Germanen, 
vd. i. ber Deutſchen, finden, unb bringen bamit bie Wehnlichleit in Berbinbung, bie 
in Sitten und Bebräugen, wie feld in einzelnen Worten und Musbrüden zwiſchen 
den alten Berfern und ben alten Deutſchen, wie fie Tacitus ſchilbert, gefunden 
wird, 
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gerne frei fein, da fie ſchon Längft über die Herrfchaft der Meder ärger- 
lich waren. Als aber Aftyages erfehen batte, daß Cyrus mit ſolchen 
Dingen umgebe, jo fenbete er einen Boten und ließ ihn rufen. Cyrus 
aber ließ ihm durch ben Boten zurüdfagen, er werbe eher zu ihm kom⸗ 
men, als Aftyages jelbft es wünſche. Auf biefe Nachricht hin ließ 
Aftyages alle Meder unter die Waffen treten und ernannte zum Yeld- 
beren berfelben, wie wenn ihm Gott den Verftand genommen, den 
Harpagus, wobei er ganz vergaß, was er demfelben angethan hatte. 
Und ala die Meder ausgerüdt waren und mit den Perfern zufammten- 
trafen, Tämpfte nur ein Theil berfelben, weldher von der Verabredung 
Nichts wußte, ein anderer Theil trat zu den Perfern über, die Meiften 
aber zeigten fich feige und ergriffen die Flucht. 

128. So löste ſich das Heer der Meder in ſchimpflicher Flucht 
auf. Aftyages aber, jobald er davon Nachricht erhalten hatte, erflärte 
brobend dem Cyrus: auch fo joll Cyrus der Sache nicht froh werben. 
Nach diefen Worten ließ er zuerſt Die Traumbeuter unter den Magiern, 
die ihn beredet hatten, den Cyrus zu entlaffen, an Pfählen aufipie- 
ken *), nachher aber bewaffnete er die Meber, die in der Stadt zurüd- 
geblieben waren, jung und alt, führte fie heraus zum Kampfe mit den 
Perſern, unterlag aber und ward jelbft gefangen; auch verlor er bie 
Meder, bie er herausgeführt Hatte. 

129. As nun Aftyages ein Gefangener war, trat Harpagus 
vor ihn, verlachte und verfpottete ihn, nicht blos mit andern ihn ſchmer⸗ 
zenden Worten, fondern auch durch die Trage, die er an ihn in Bezug 
auf jenes Mahl ftellte, an welchem dieſer ihn mit dem Fleiſch jenes Soh⸗ 
ne3 bewirthet hatte, ob ihm denn jebt feine Knechtſchaft befier zufage, 
al3 feine Herrihaft. Aftyages blidte ihn an und erhob die Gegenfrage, 
ob er das Werk des Cyrus für das feine anfehe. Allerdings, ermwiederte 
Hurpapu3 ; denn er habe ben Brief gefchrieben, es fei daher mit Recht 
fein Werl. Da wies ihm Aftyages nach, mie er der einfältigfte und 
ungerechtefte Menfch auf der Welt fei, der einfältigfte, in fo fern er, wenn 
anders die Sache wirklich fein Werf wäre, felbft hätte König werden 


*) Eine bei den Berfern und Aſſyrern mehrfach vorkommenbe Tobeöftrafe, wie 
man noch jekt aus aſſyriſchen Sculpturen bes alten Ninive erfehen Tann, auf 
melden in biefer Weife Männer an Pfählen aufgefpießt zu fehen find, 
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fönnen,, und doc) einem Anbern die Macht zugemendet, der ungered)- 
tefte, weil er um jenes Mahles willen die Meder in Sklaverei gebracht 
habe. Denn wenn die Königswürde durdaus an einen Anbern hätte 
übergeben und. er ſelbſt nicht im Beſitze derfelben bleiben follen, fo fei 
es doch dem Necht entiprechender geweſen, dieſes Gut irgend einem 
Meder zuzumenden, al3 einem Perjer. So feien jeht die Meder, die an 
Allem dem keine Schuld trügen, au3 Herren Sklaven geworden ; bie 
Perfer aber, die vordem Sflaven der Meder geweſen, jeien jebt deren 
Herren geworden. 

130. Alfo marb Aſtyages, nachdem er fünf und dreißig Jahre 
König geweſen, von feiner Herrichaft geftürzt; die Meder aber unter- 
warfen fih, um der Härte beffelben willen, den Perfern, nachdem fie 
tiber Aſien oberhalb des Halysfluffes*) Hundert und acht und zwanzig 
Jahre geherricht**) hatten, ausgenommen die Dauer der Scythiſchen 
Herrſchaft. In jpäterer Zeit jedoch bereueten fie dieß gethan zu haben 
und fielen von Darius***) ab, wurden aber nach ihrem Abfall wieder 
unterjocht, nachdem fie in einer Schlacht befiegt worden waren. Bon 
diefer Zeit an herrfchten Cyrus und die Perſer, welche damals unter 
des Altyages Herrſchaft gegen die Meder aufgeftanden waren, über 
Afien. Dem Aftyages aber that Cyrus wieber fein Leid an, ſondern behielt 
ihn bei ſich bi3 an fein Lebensende. Eo ward Cyrus geboren und erzo- 
gen, und fo warb er König: fpäter erft unterjochte er den Kröfus, der ihm 
zuerſt Unrecht gethan hatte, wie es von mir früher berichtet worden ift +). 


*) ©. oben zu I, 72. 

**) In biefen Zahlen ſcheint ein Irrthum unterzulaufen, da, wenn man bie 
Regierungszeit ber vier mebifhen Könige, wie fie Herodot angibt, zuſammenrechnet, 
150 und nad Abzug ber 28 Jahre der Sceythenherrſchaft, nur 122 Jahre heraus⸗ 
kommen. Ueberdem gibt Kteſias acht Könige unb eine Dauer ihrer Regierung 
von 282 Jahren an: worin man freilih nur eine Verboppelung ber Könige und 
ber Jahre des Herobotus hat finden wollen. 

rr) Nicht Darius Nothus, wie man früber annahm und bamit bie Lebens⸗ 
zeit des Herobotus felbft bis zum Jahre 408 v. Chr. ausbehnte, in welchem aller- 
dings ein folder Abfall ftattfand, jondern Darius Hiftaspis, bei defſen Regie- 
rungsantritt, wie bie Infchrift von Bifutun berichtet, bie Meder einen Aufftand 
erregten, aber durch Hydarnes, den Feldherrn bed Darius, gefhlagen unb wieber 
unterworfen wurden. 

1) S. oben I, 75 fi, 
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Mit der Unterjochung defjelben gelangte Eyrus alfo zur Herrſchaft über 
ganz Aften 

131. Die Perfer haben meines Wiffens folgende Gebräuche : 
Sötterbilder, Tempel und Altäre aufzurichten, ift bei ihnen nicht Sitte, 
jondern denen, welche dieß thun, werfen fie jogar Thorheit vor, weil 
fie nämlich, wie e3 mich bedünkt, nicht glauben, daß die Götter eine 
menſchliche Geſtalt hätten, wie es die Hellenen glauben*). Sie pflegen 
auf die höchſten Berge zu gehen und daſelbſt bem Zeus Opfer zu bringen, 
indem fie den gejammten Kreis bes Himmels **) mit dem Namen Zeus 
bezeihnen: dann bringen fie Opfer der Sonne, dem Mond, ber Erbe, 
dem euer, dem Waller und deu Winden***): dieſen Göttern allein 
opfern fie von Anfang an; fie haben aber noch dazu gelernet, und 
zwar von den Aſſyrern und Arabern, der Urania) zu opfern; es 
nennen die Aſſyrer die Aphrodite Miylitta, die Araber Alitta, die Perfer 
Mitra +}). 

132. Das Opfer bringen die Perfer für die genannten Gott- 
beiten in folgender Weife dar: fie errichten, wenn fie ein Opfer zu 
bringen gedenfen, weder Altäre, noch zünden fie Teuer an; fie haben auch 
feine Trankopfer, noch Flötenfpiel, noch Binden, noch geröftete Gerfte+t?) 
dabei. Will Einer fein Opfer darbringen, jo führt er das Vieh an 
eine reine Stätte, ruft die Gottheit an, meilt befränzt mit Myrten- 


2) Herodot ſtellt Hier ben reineren Gultus ber Perſer, bie fein anderes 
Symbol der Gottheit, als das reine Licht des Feuers anertennen, bem Anthropomor⸗ 
phismus der Hellenen entgegen, wie er burd Homer und Heſiod (j. UI, 53) in den 
religiöfen Anſchauungen der Hellenen herrſchend geworben tft, welde bie Gottheit 
nit anders ala menfhlich, in einer, wenn auch höheren, tbealifirten Menſchenge⸗ 
ftalt, fih au denken vermodten. 

**) Als Aether, ald das reinfte Licht, darum als höchfte Gottheit gedacht und 
im Zeuer, das auf bem Altar brennt, verehrt. 

+44) Diefe Angabe, wenn fie richtig ift, läßt auf eine frühe Vermiſchung ober 
Verbindung ber Berehrung ber Geftirne wie ber Elemente ſchließen. 

f) Urania — Aphrodite ift bie Göttin des Mondes (f. zu I, 105), die auch 
zugleih als bie die Erbe befruchtende, ala Mutter des ganzen Naturſegens betrach⸗ 
tet und verehrt wurbe, 

+r) Diefe Nitra iſt daher wohl zu unterfeiden von bem Mithras, bem 
Sonnengott, wie er in Tpäteren Gulten vorkommt. 

trr) Lauter Gegenfände, die nad griechiſcher Anfhaunngöwekfe bei. ‚einem 
Opfer nicht fehlen dürfen, 


i 
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zweigen um feine Tiara. Dem, welcher opfert, ift e8 nicht verftattet, für 
fi allein Gutes zu erflehen: er betet vielmehr, daß es allen Berjern 
und dem Könige wohlergehe: denn in der Geſammtheit der Perſer it 
er jelbft einbegriffen. Wenn er dann das Opfertbier in Stüde zer- 
jchnitten und das Fleiſch gekocht hat, jo ftreut er das weichite Gras, 
meiltentbeils Klee, unter und legt darauf all das (gekochte) Fleiſch. Iſt 
bieß geſchehen, fo tritt.ein Magier herzu und fingt: dann das Lieb von 
ber Göttererzgeugung*), wie fie e8 nennen: denn ohne einen Magier 
ift es nicht Ablich, ein Opfer zu veranitalten. Nach einer nicht langen 
Beit trägt der, welcher das Opfer dargebracht hat, das Fleiſch weg und 
verwendet e8 zu beliebigem Gebrauch. 

133. Unter allen Tagen feiern fie, der. Sitte gemäß, am meiften 
denjenigen Tag, an welchem ein Jeder geboren iſt**). An diefem 
Tage halten fie es-für angemeſſen, ein reichlichere® Mahl, ala an an- 
dern Tagen aufzutragen ; die Reichen unter ihnen lafjen einen Ochien, 
ein Pferd, ein Kameel und einen Efel auftragen, welche ganz im Ofen 
gebraten find; die Armen non ihnen lafjen Hleineres Vieh ***) auftra- 
gen. Sie haben wenig Gerichte, aber. vielerlei zum Nachtiſch, was 
fte aber nicht. auf einmal aufteagen. Deßwegen jagen auch die Verfer, 
die Hellenen ftünden hungrig von Tiſche auf, weil nach der Mahlzeit 
nichts der Rede Werthes ihnen vorgefegt wird; wenn man ihnen nur 
Etwas vorjegen würde, jo würden fie nicht aufhören zu effen. Dem 
Weine find fie fehr ergeben +) ; in Gegenwart eines Andern auszufpuden 


*) D. i. Theogonte: es ift bier an das heilige Lieb zu denken, bad von 
ber Götter Zeugung handelte, und bei ben Opfern ber Sellenen abgefungen 
ward, b. 5. das Lieb von ber Schöpfung ber Welt und ber. in ihr wirkenden 
Kräfte, deren Gervorgehen aus einander unter dem Bilb bes Beugung bargeftellt 
wird, ba biefe Kräfte felbft als Perfonen, und zwar als göttliche, aufgefaßt find. 
Diefen Ausbrud menbet Herobotus auf das entfprechenbe Lied der Magier an, 
welches bie heilige Dpferbanblung begleitete, wenn auch glei. ber Inhalt biefes 
Liedes anderer Art war, und eine Anıufung ber Gottheit, ihrer Eigenſchaften, 
Kräfte u. dgl. enthielt. 

*#) Bol. unten IX, 110. 

”e) D, i. Schafe, Biegen u. bel. 

+) Oben I, 71 werben bie Perfer als bloße Waſſevrtrinker bezeichnet: an 

dieſer Stelle Hat Herobot wohl nigt bie wrjpränglige. Sitte im Auge, fonbern 


eine Thon fpätere Zeit, in welder bie Berfer, nachdem le zur Herridaft über: 
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ober fein Waſſer zu laſſen ), ift nicht erlaubt, und wird darauf mit 
aller Strenge gejehen. Wenn fie trunfen find, pflegen fie über bie 
wichtigſten Angelegenheiten fich zu berathen: wofür fie fich bei diefer 
Berathung enticheiden, das legt ihnen am andern Tage, wenn fie nüch⸗ 
tern find, der Herr des Haufes, in welchem fie die Berathung gepflo- 
gen, wieder vor; und wenn es ihnen dann, wo fie nüchtern find, zufagt, 
nehmen fie es an, andernfalls lafjen fie e8 gehen**),. Was fie zuerit 
nüchtern beratben haben, dag nehmen fie, wenn fie trunken find, noch 
einmal vor. 

134. Wenn fie einander auf dem Wege begegnen, jo kann man 
bald erjehen, ob die, welche einander begegnen, gleichen Standes find ; 
ftatt nemlich einander zu begrüßen, küſſen fie fich mit dem Munde; ift 
nun der Eine nur wenig an. Stand niebriger, als der Andere, jo küſſen 
fie fi) die Wangen ; ift er aber von viel niederer Geburt, fo fällt er 
vor dem Andern nieder***) und bezeugt ihm auf diefe Weile jeine 
Verehrung. Unter allenebren fie Diejenigen, bie ihnen zunächft wohnen, 
nach ſich jelbit am meiften, dann die, welche weiter wohnen, und fo 
fort nad Verhältniß immer weiter : denen, die von ihnen am entfern- 
teften wohnen, erweiſen fie am wenigſten Ehre, weil fie glauben, fie 
feien bei weitem unter allen Menſchen die vorzüglichften, die ührigen 
aber. hätten nur nach Dem angegebenen Berhältniß Antheil an diejen 
ihren Vorzügen: diejenigen aber, welde am entfernteften von ihnen 
wohnen, jeien die fchledteften. Zu der Zeit, in welcder bie Meder 
herrſchten, herrfchte auch ein Volk über das andere; die Meder aber 
über Alle zufammen, fo wie über die, welche ihnen zunächſt wohnten: 


ganz Afien gelangt waren, allerbings ald dem Trunke bed Weined ergeben, au 
von andern Säriftfiellern, wie Plato u. |. w., geſchilbert werben. 

*) Bol, oben I, 99. Aehnliches berichten Zenophon in ber Eyropäbie I, 
2, 16, VI, 1, 42. VII, 8, 8, fo wie andere Scqriftſteller. 

*#) Ganz Aehnliches berichtet Tacitus in ber Germania cap. 22 von ben 
alten Deutſchen. 

++) Die Sitte bes Nieberfallens unb fi Beugens auf bie Erbe vor Höher- 
gefteliten und Nächtigen if eine alt orientaltfge, die ſchon tm Alten Teftament 
vorlommt. 5. 3. B. Genefiö 42, 6. 71. Buch Samuelis 25, 23. II. Bud 
14, 5; eben fo aber auch Pie Sitte bes Küffens bei Gleichgeſtellten und Ange⸗ 
hörigen; jo. Benefit 45, 15. IL Buch Samuelis XX, 9, und feld Evangel. 
Matth. 26, 48. 
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biefe berichten dann über ihre Nachbarn, und diefe wieder über bie- 
jenigen, welche an fie grenzten. Nach demſelben Verhältniß erwieſen 
auch die Perſer Andern ihre Achtung ; denn (in gleicher Weife, wie die 
Meder) ift dieſes Volk herrſchend und gebietend immer weiter vor- 
gefchritten. 
135. Fremde Gebräuche nehmen die Perſer unter allen Völkern 
am erften an; fie tragen daher auch die Mediſche Tracht*), weil fie 
glauben, fie fei ſchöner als die ihrige, und im Kriege die Aegyptiſchen 
Panzer**). Eben fo geben fie allen möglichen Genüflen nach, von 
denen fie hören, ſogar die Knabenliebe, die fie von den Hellenen gelernt, 
treiben fie. Ein Jeder von ihnen heirathet mehrere ordentliche Weiber, 
dann aber nehmen fie noch viel mehr Kebsweiber. 

136. Nach der Tüchtigfeit im Kampfe gilt es für ein Zeichen 
männlicher Tüchtigleit, wenn Einer viele Kinder aufzumeijen bat; 
demjenigen, ber die meiften aufzumeifen bat, ſchickt der König alljährig 
Geſchenke; fie ſetzen nemlich die Stärke in die Menge. Ihre Kinder 
erziehen fie, vom fünften Jahre bis zum zwanzigſten, bloß in drei 
Gegenftänden: Reiten, Bogenfchießen und die Wahrheit fagen***). 
Bevor der Knabe fünf Fahre alt ift, befommt er nicht feinen Water zu 
ſehen, jondern vermeilt bei den Weibern. Man thut dieß deßwegen, 
- damit, wenn der Knabe während der Zeit feiner Erziehung ftirbt, es 
dem Vater feinen Rummer verurjache. 

137.:3 billige nun dieſe Sitte: ich billige auch die Sitte, 
daß um eines einzigen Vergehens willen ſelbſt der König Niemand um- 
bringen darf, und dab auch von den übrigen Perjern Niemand einem 
jeiner Sklaven, um eines einzigen Vergehens willen, ein unheilbares 
Uebel zufügen darf, jondern erft dann, wenn er nad) reiflicher Ermä- 
gung findet, daß die Bergehungen zahlreicher und bedeutender find, als 


:*) Man wirb hier befonbers an ben Langen, bis auf bie- Füße reichenben 
Talar zu benten haben, welden bie — von den Medern angenommen 
haben. 

**) Bgl. unten VII, 61, IX, 22. 

++) Daber auch in ber Keilfchrift von Bifutun, bie von Darius gejegt ift, 
bie Lüge ald Grund und Duell alles Böfen erfcheint: bie Lüge ift e3, welche alle 
die Aufftände wider ben rechtmäßigen König hervorgerufen bat, eben fo. aber aud 
wird Diefer aufgeforbert, fich ftet fern von ber Lüge zu halten, . 
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die geleifteten Dienfte, läßt ex feinem Zorn freien Lauf. Rie, behaupten 
fie, babe ein Perſer feinen Vater oder feine Mutter umgebracht, fonbern 
alle die Fälle der Art, melche vorgelommen, feien bei näherer Unter» 
ſuchung durdaus von ſolchen ausgegangen, welche entweder unterge⸗ 
ſchoben aber im Chebruch erzeugt geweſen: bean fie halten e3 für etwas 
Unmögliches, daß her wirkliche Vater durch feinen eigenen Sohn um's 
Leben fomme. 

188. Was ihnen zu than nicht erlaubt ift, das ift ihnen auch 
nit ezlaybt, auszuſprechen; für die größeite Schande aber gilt 
bei ihnan da3 Lügen, dann das Schuldenmachen, und zwar aus ver- 
ſchiedenen andern Urſachen, insbejonders aber deßhalb, weil fie behaup- 
ten, daß ber, welcher Schulden mache, nothmwendig auch eine Lüge 
begehe. Menn einer non ben Bürgern den Ausſatz oder Ausichlag bat, 
fo kammt ex nicht in bie Stabt und hat feinen Berlehr mit den übrigen 
PVerfern *); denn ex hat, behaupten fie, dieſes Leiden, weil er ſich an 
ber Spanne irgendwie perfünbigt hat. Wirb ein Fremder von einem ſolchen 
Uehel befallen, fo treiben fie ihn aus bem Lande hinaus, eben jo auch 
Die weißen **) Tauben, und zwar aus bemfelben Grunde. In einen 
Fluß harnen fie nicht und fanden nicht ***), waſchen ſich aych die 
Hände darin nicht, und erlauben bieß feinem Andern, fondern ermeijen 
ben Flüſſen die größelte Verehrung. 

139. Auch fommt bei ihnen noch Folgendes vor, was die Perſer 
zwar nicht beachten, wir aber wohl. Ihre Namen, welche ihrem Kör- 
per und ihrer Würbe entiprechen, gehen alle auf benfelben Buchftaben 


9) Ausicttehung ber Ausfägigen von allem Verkehr mit ihren Mitbir- 
gern und ndllige Abfonberung berfelben kommt in alter wie in neuerer Beit im 
Orient vor. ud in ben Zenbbüdern findet fi dieß Beftätigt, ebenfo wie in 
vem alten Teftament. Denn Audfag galt ala Strafe für die ſchwerſten Ver⸗ 
gehen; wer fich gegen bie Sonne verfünbigt, verfünbigt fi an ber Gottheit, 
bie als das reinfte Bit, als himmliſches Licht (alfo als Bonne) gedacht und 
verehrt wirb. j 

“) Da die weiße Farbe fonft eine heilige ift (man denke an bie weißen, 
ber Sonne geheiligten Roffe; f. I, 189. TII, 84. IV, 52. VIII, 40. 114), bas 
Btld der Reinheit, fo wollen Einige Lieber an ausfägige Tauben denken, ba 
bei den Griechen berfelbe Ausbrud, der weiß bebeutet, auch einen Ausſchlag 
(Aevxn — Asvxn) bebeutet. 

*#%) Bol, oben I, 99. 188. 
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aus, welden die Dorier San, die Ionier Sigma nennen. : Wer dem 
nachforſchen will, der wird finden, daß die Berfiihen Namen biefen 
Ausgang haben, nnd zwar nicht bloß bie einen und bie andern nicht, 
fondern alle auf gleiche Weiſe *). 

140. 3b kann dieß mit Beftimmtheit von ihnen angeben, 
weil ich e3 weiß: Folgendes jedoch wird über ihre Todten wie ein 
Geheimniß angegeben und nicht mit Beſtimmtheit; es wird nemlich 
der Leichnam eines Perſers nicht eher beftattet, bevor er von einem 
Vogel oder Hund zerfleifcht ift; ich weiß mit Beftimmtheit, daß die 
Magier dieß thun: denn fie thun e3 ganz offen. Nun erjt über- 
ziehen fie den Leichnam mit Wachs und bringen ihn unter bie 
Erde *). Es find aber die Magier fehr verjchieden von den übrigen 
Menfchen, wie von den Aegyptiſchen Prieftern. Denn diefe halten 
fih rein von dem Morde eines lebendigen Weſens, außer, was fie 
opfern; die Magier aber tödten Alles mit eigener Hand, ausgenom- 
men einen Hund und einen Menſchen; ja, fie jeßen ihre Hauptauf- 
gabe darein, auf gleiche Weile Ameifen und Schlangen und was 
fonft noch kriecht und fliegt, zu tödten. In Bezug auf diefe Sitte 
mag e3 alſo bleiben, wie es von Anfang an herfämmlich war; ich 
aber kehre nun zurüd zu ber früheren Erzählung ***). 

141. Sobald alfo die Lyder von ben Perfern unterworfen 


*) Bei unferer Unkunde ber altsperfifden Sprache möchte es ſchwer fein, 
über bie Nichtigkeit biefer Angabe, fo weit fie bie Berfifhen Namen betrifft, ein 
beſtimmtes Urtheil zu füllen. In den Keilſchriften kommen mande Mörter, zus 
mal Eigennamen, vor, bie auf biefen Laut enbigen, ober, wenn fie anf einen 
Vokal (&) ausgeben, biefen Laut in ber Ausſprache Hinzugefügt erhielten: auf 
folge Namen wirb wohl bie Angabe bes Herodotus gu beſchränken fein, ber übri- 
gend bier dad Dorifhe San (sch) mit dem Joniſchen Sigma (s) N 
zu nehmen jcheint. 

*s) Auch anbere Schriftfteller bes Alterthums berichten von biefer Sitte, 
melde von ben Magiern zu ben Perfern übergegangen, beren Nadlommen, mie 
fie fig in ben Feueranbetern in Indien nod erhalten Haben, ‚biefe Sitte bes 
Ausſetzens ber Leichname unb ber Beerbigung ber bloßen Gebeine, bie von ben 
Bögeln nicht vergehrt find, beibehalten haben. Eben fo wird bie Angabe bed Lieber: 
ziehend mit Wachs, d. i. mit einer Art von Gummi ober Harz, burd andere 
Zeugnifie beftätigt. 

ser) S. oben I, 180. 
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waren, fenbeten die Jonier und bie Heolier Voten. gen Sardes zu 
Cyrus und erflärten ihre Bereitwilligleit fi zu unterwerfen unter 
denſelben Bedingungen, unter welchen fie aud dem Kroͤſus unter- 
than waren. Als Cyrus ihre Anträge vernommen, gab er ihnen 
folgendes Gleichniß und ſprach: Ein Pfeifer erblidte Filche in dem 
Meere, und da er pfiff, glaubte er, es würben die Fiſche an das 
Land kommen: als er fi aber in feiner Hoffnung getäuſcht ſah, 
nahm er ein Ne und fing darin eine große Menge Fiſche, bie er 
berauszog. Wie er fie dann zappeln ſah, ſprach er zu ihnen: bört 
jetzt auf zu tanzen, da ihr ja aud nicht auf mein Pfeifen heraus- 
fommen und tanzen wollte. Cyrus erzählte den Joniern nnb Aeo⸗ 
liern dieſes Gleihnik aus dem Grunde, weil bie Sonier früher dem 
Cyrus, als er fie durch Boten auffordern ließ, von Kröfus abzu- . 
füllen, keine Folge geleiftet: dann aber, als die Sache zu Ende ge» 
führt war, waren fie bereit, dem Cyrus fi anzuſchließen. Alſo 
antwortete Cyrus, von Zorn ergriffen, den Joniern. ALS dieß den 
Yoniern gemeldet ward in ihre Städte, fo verfahen ſich Jegliche mit 
Mauern und verfammelten fich nach Panionium, Ale, mit Ausnahme 
der Milefier; mit biefen allein hatte Eyrus einen Vertrag abge- 
ſchloſſen auf diefelben Bedingungen, wie ber Lydiſche König; bie 
übrigen Jonier -befchloffen aber einmütbig, Voten nad Sparta zu 
jenden und um Hülfe für die Jonier zu bitten, Dieſe Sonier, denen 
auch Panionium *) gehört, haben unter allen Menfchen, bie wir 
kennen, ihre Stäbte unter dem ſchönſten Himmelsſtriche und dem 
herrlichſten Wechfel der Jahreszeiten angelegt **). Denn mweber die 
Gegenden, welde oberhalb diefes Landſtriches Liegen, find Jonien 
gleich, noch diejenigen, welche unterhalb beffelben Tiegen, weder bie, 


*) S. wnien I, 148. 

*®) In ähnlicher Weife bat fi auch Hippofrates über biefe eink fo blül⸗ 
henden und berrligen Landſtriche ausgeſprochen, melde jet, in Folge ber ver⸗ 
nachläfſigten Wobencultur und des Mangels an äußerer Sicherheit, für unfrucht⸗ 
bar und ungefund gelten. Daher ber in neuefter Zeit gemachte Vorſchlag, durch 
Abſeudung deutſcher Goloniften biefen Begenben ihre alte Bluthe wieber zu geben: 
eine Maßregel, deren Erfolg freili erſt dann fich yeigen kann, wenn bie äußeren 
Berhältniffe den Coloniſten bie gehörige Sicherheit bisten, was bis jegt noch nicht 
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welche gegen Dften, noch bie, welche gegen Weſten liegen, weil fie 
theils an Kälte und Feuchtigkeit, theils an Wärme und Trockenheit 
leiden. Es haben aber die Jonier nicht dieſelbe Sprache im Ge⸗ 
brauch, ſondern fie fprechen vier verſchiedene Mundarten, Unter 
diefen Städten if Milet die erſte nah Mittag zu, dann kommt 
Myus und Priene; dieſe Tiegen in Karien und ihre Bewohner reden 
unter einander biefelbe Sprache. Folgende Städte aber befinden 
fh In Lydien: Epbeiya, Kolophon, Lebedus, Teos, Alazomend, 
Phokäa: dieſe Stähle reden mit ben zunor genannten keineswegs 
diefelbe Sprache, unter fich aber reben fie dieſelbe. Ban den drei 
noch übrigen Städten der Jonier liegen zwei auf Inſeln: Samos 
und Chios, eine aber, Erythrä, auf dem feiten Lande. Die Chier und 
. Erxgthräer nun reden die gleiche Sprache, die Samier aber eine be- 
fondese für fh allein, Dieß find die pier verſchiedenen Mund» 
arten. 

443. Bon dieſen Joniern nun waren die Milefier ohne Be 
ſorgniß, geſchützt durch das Bündniß, das fie gemacht hatten; au 
diejenigen, welche auf Inſeln wohnten, hatten Nichts zu fürchten, 
denn Die Phonicier waren noch nicht ben Perſern unterthan, bie 
Perſer ſelbſt aber keine Seeleute. Es hatten ſich aber dieſe (in 
Aſien wohnenden) Jonier von den übrigen Joniern (in Hellas) ge⸗ 
trennt, aus feinem andern Grunde, als weil das gefammte Hellenen⸗ 
voll damals ſchwach war, bei weitem am ſchwächſten Darunter und 
am unbedeutendften aber der Joniſche Stamm: denn mit Ausnahme 
von Athen, befaß er feine andere Stabt von Bedeutung; bie Abri- 
gen Jonier nun und die Athener vermieben ben Namen und wollten 
nit Jonier genannt fein : felbft jept noch Ichämen ſich, wie e3 mir 
Iheint, bie meiften diefes Namens; aber jene zwölf Stäbte waren 
ſtets ftolz auf dDiefen Namen und hatten auch für fih ein Heiligthum 
gegründet, dem fie den Namen Panionium gaben! und es foliten 
auch nach ihren Beichlüffen Feine andere Jonier daran Antheil 
baben: e3 hatten aber auch feine um Theilnahme gebeten, außer bie 
Smyrnäer. 

144. Gerade fo fehen auch die Dorier aus der Landſchaft, 
melde jetzt Pentapolis (Funfſtadt) heißt und früher Herapolis 
Sechsſtadt) hieß, darauf, daß fie feine von den anmohnenden 
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Dortern zu dem Zrispifhen Heiligthum *) zulafien, ja fie haben 
fogar diejenigen von ihnen felbft, welde an bem Heiligthum fich 
vergangen hatten, von ber Theilnahme ausgeichloffen. In dem 
Kampfſpiel des Xriopifchen Apollo nemlich Hatten fie vor Alters 
eberne Dreifüße den Siegern ausgeſetzt: es durften aber diejenigen, 
welche biejelben empfingen, ſie nicht aus dem Tempel heraustragen, 
fondern fie mußten fie bajelbft dem Gotte weihen. Dieſes Geſetz 
nun übertrat ein Mann aus Halicamaffus, mit Namen Wgafifles, 
als er Sieger geworben: er brachte den Dreifuk in fein eigemes 
Haus und hing ihn daſelbſt an der Wand auf, Aus dieſer Urſache 
chlofien die fünf Städte: Lindus, Jalyfſus, ſtamirus **, Kos und 
Knidus die fechste Stabt Halicarnafjus von der Theilnabme aus, 
und legten ihren Bewohnern dieſe Strafe auf. 

145. Es haben aber, wie ich glaube, die Jonier zwölf Stäbte 
gegründet und nicht mehrere anfnebmen mollen aus dem runde, 
weil fie, als fie im Peloponnes wohnten, ebenfalls ans zmälf Thei⸗ 
len beitanden, ebenfo mie aud die Achäer, von welchen bie Joniet 
vertrieben wurden, jeßt zwölf Theile bilden: zuerft Bellene in ber 
Richtung gen Sicyon, dann Kegira und Wegä, mo der ımverfiegbare 
Fluß Krathis fich befindet, nach welchem auch der Fluß in Stalien 
feinen Namen erhalten hat, Bura und Helite, in welches bie Jonier 
flohen, als fie im Kampfe von den Achäern befiegt worden waren, 
Argium, Rypes, Batreis, Pharä, Dlenus, wo der große Fluß Pei- 
rus fich befindet, Dyme, Tritäa, deren Bewohner allein Im Vinnen- 
lande wohnen. 

146, Dieb find die zwölf Theile ber Achäer, wie fie damals 


*) Gin Tempel bes Apollo in ber Nähe von Cnidus auf bem Triopiſchen 
Borgebirge, einer in's Meer fi ziehenden Lanbfpige, Gap Erio genannt; in ber 
Nähe davon lag bie alte Stabt Cuibus, von der ih nur wenige Trümmerrefte 
erhalten haben; weiter norbiwäirt®, tur eine Meeredbucht getrennt, lag Halt» 
carnaffus, des Serebotus Geburttort, wo Je Bubrun Üegt: bie beiethk 
befinbitden grobartigen Nefte von dem Maufeleum, einer fpüteren Arclage, finb 
Beianntli im neuefter Zeit nad England gebracht worbn un — eine Hacke 
des britifchen Mufeums zu London, 

*°) Dieſe drei Doriſchen übte Itegen auf der nahen Jaſel Rhodus; eben 
ſo Kos, Die Heutige Infel Stauko. 
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auch die Jonier hatten: deßwegen haben auch die Sonier zwölf 
Städte gegründet: denn zu behaupten, daß diefe (Afiatijchen Jo⸗ 
nier) viel mehr Jonier feien, als die übrigen, und daß fie von edlerer 
Abkunft wären, würde eine große Thorheit fein, da unter ihnen 
nicht der geringfte Theil Abantier find aus Euböa, welche mit Jo—⸗ 
nien gar nichts, nicht einmal den Namen gemein haben ; desgleichen 
find ihnen beigemifcht Mlinyer von Orchomenos, Kadmeer, Dryoper, 
eine AbtHeilung Phoker, Moloſſer, Pelasgiſche Arkadier und Dorier 
von Epidaurus, fo wie viele andere Völker, die ſich ihnen zugejell- 
ten. Bon diefen nun brachten diejenigen, welche von dem Pryta- 
meum der Athener ausgezogen waren und fi) für die edelften unter 
den Koniern ihrer Abkunft nach halten, feine Weiber in die Nieder- 
laſſung mit, fondern nahmen Karifche Weiber, deren Eltern fie ge- 
tödtet hatten. Um biejes Mordes willen machten dieſe Weiber unter 
fih das Geſetz und legten fich felbft einen Schwur auf, den fie auch 
auf ihre Töchter fortpflanzten, nie mit ihren Männern zufammen zu 
effen, nie mit dem Namen ihren Dann zu nennen, aus dem Grunde, 
weil fie ihre Väter, Männer und Söhne ermordet, und nad einer 
folden That doch mit ihnen zufammen lebten. Das geſchah zu 
Miletus, | 

147. Zu SKönigen aber beftellten fie eines Theils Lycier, 
Nachkommen des Glaucus *), des Sohnes des Hippolodhus, andern 
Theils Pylifche Kaukonen, die von Kodrus, dem Sohne bes Melan- 
thus, abſtammten, Andere nahmen fie auch aus beiden Gefchlechtern: 
benn fie (die Jonier in Aften) hängen mehr als die übrigen Jonier 
an.diefem Namen; fie mögen auch Jonier von reiner Abfunft fein; 
indeffen find doch alle diejenigen als Jonier zu betrachten, welche 
von Athen ftammen und das Feſt ber Apaturien **) begehen: es 


*) Diefer aus der Ilias (VI, 150) bekannte Führer ber Lycier im trojani⸗ 
fen Kriege ftammte von Aeolus ab, von welchem aud Codrus, bed Melantkus Sohn, 
fein Geſchlecht Kerleitete. Die Kaukonen find nicht bie von Homer (Il. X, 429) 
als Bunbeögenofien der Trojaner aufgeführten, fonbern bie im Peloponnes woh- 
wenden in ber Landſchaft Tripbylien; fie beißen baber Bylifche und werben dadurch 
von den in Elis wohnenden Kaukonen unterſchieden. 

”) D. i. das Feſt der Zuſammenkunft ber Phratrien zu Athen, im 
Monat November drei Tage lang gefeiert: an demſelben ließen bie Bürger 
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begehen aber alle dieſes Feſt, mit Ausnahme der Ephefier und Kos 
lophonier, welche allein unter den Soniern keine Apaturien feiern, 
indem fie einen Mord vorfchügen. 

148. Das Panionium ift eine heilige Stätte auf Mylale, nach 
Rorden gelegen, und gemeinjam von den Soniern für den Heliconiichen 
Pojeidon *) geftiftet; Mylale aber ijt ein Vorgebirge des feſten Lan- 
des, welches in weftlicher Richtung nad) Samos hin fich eritredt **): 
dorthin verjammeln fich die Jonier- aus ihren Städten und begeben 
ein Feſt, dem fie den Namen Panionia ***) gegeben. Nicht blos bei 
dieſem Joniſchen Feſte, fondern auch bei allen bellenischen Feſten findet 
e3 ſich auf gleiche Weife, daß fie alle auf denjelben Buchftaben ausge» 
den, wie die Berfiihen Namen +). Diejed nun find die Städte der 
Jonier. 

149. Folgendes find die Aeoliſchen Städte: Kyme, die ſoge⸗ 
nannte Phrikonis, Tarifjä, Neonteichos, Temnos, Cilla, Notium, Aegi⸗ 
roefſa, Pitane, Aegäa, Myrina, Grinea: dieß find die eilf Städte der 
Aeolier : eine nemlich diejer (zwölf) Städte ward von den Joniern 
ihnen entriffen, Smyrna ; und lagen dieje zwölf jämmtlich auf dem 
feften Lande. Dieje Neolier hatten ſich in einem noch befjeren Lande 
als die Jonier nicdergelaffen, nur in Bezug auf die Jahreszeiten ſteht 
e3 jenem nicht gleich. 

150. Emyrna aber verloren die Aeolier auf folgende Weile: 
In Smyrna waren einige Kolophonier, die in einem Aufftande unter- 


ihre Söhne in das Verzeichniß ber Phratrie, ber fie angehörten, feierlicft ein- 
Treiben, unb bamit, ald vechtmäßige und legitime Kinder, in bie Bürgerſchaft 
aufnehmen, ba auf biefer Grundlage ber ganze bürgerlihe Rechtszuſtand 
berubte. 

2) Bofeidon heißt ber Heliconiſche, von ber Stabt Helice in Adaia, 
wo ihn die nachher in Attila unb dann in Kleinaflen angefiebelten Jonier ver- 
ehrten: biefer Gott bed Meeres erſcheint Bier als daB göttlide Oberhaupt und 
Bundeshaupt der zwölf jonifhen Städte, beren Beſtand und Blüthe auf bem See 
handel und ber Schifffahrt beruhte. 

**) An dem Berge Mylale, nur drei Stabien, alfo kaum eine Birrtelftunde 
nom Meere entfernt, bei bem jegigen Dorfe Tichangli, befand ſich biefed Heilig⸗ 
thum des Gottes ber jonifhen Bundesgenoſſenſchaft. 

“) D, i. das Feſt aller Jonier, das Se von ganz BORN 

pr) S. oben I, 139. 
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lagen und aus dem Vaterlande vertrieben waren, aufgenommen morben. 
Nachher aber nahen bieje Kolophoniſchen Flüchtlinge die Zeit wahr, 
wo die Smyrnäer außerhalb der Stadt dem Dionyſos ein Felt feier 
ten, verſchloſſen die Thore und nahmen Befig von ber Stabi. ALS 
darauf alle Aeolier herbeieilien zur Hülfe der Smyrnder, bam 88 zu 
einem Vergleich, wornach die Jonier das Hausgeräthe herausgeben, bie 
Aeolier aber Smyrna verlaſſen ſollten. Als die Smyrnüer dieß tha⸗ 
ten, ſo vertheilten die eilf Städte fie unter ſich und machten fie zu 
ihren Bärgern. 

151. Diele nun find die Städte Ser Aeolier auf dem feſten 
Lande, außer den an dem Berge Ida liegenden : denn bieje find getyennt 
für ih. Bon denen, welde auf den Inſeln liegen, find fünf umf Les⸗ 
bo3 ; denn die fechSte, die auf Lesbos lag, Arisba, brachten die Methym⸗ 
nder in Sklaverei, obwohl es ihre Blutsverwandte waren: noch eine 
Stadt liegt auf Tenedos und eine andere auf den fogenannten Helaton 
Reſoi [Hundertinfeln *)]. Die Bewohner von Lesbos und Tenedos, 
fomwie diejenigen Jonier, welche auf ben Infeln wohnten, hatten nun 
Nichts zu befürchten: die übrigen Städte beſchloffen gemeinſam den 
Soniern zu folgen, wohin nur immer dieſe fie führen würben. 

152, Als aber die Boten der Jonier und Xeolier nah Sparta 
geflommen waren — denn es wurde dieß mit aller Sthnelligfeit be 
trieben — wählten fie zu ihrem Sprecher vor Allen den Boten aus 
Phokäa, defjen Namen Pythermes mar. Dieſer legte. ein purpurnes 
Gewand **) an, damit die Spartaner, wenn fie es hörten, recht zahl⸗ 
reich zujammenfommen möchten, und trat vor ihnen auf mit einer lan⸗ 
gen Rede, in ber er fie bat, ihnen Hülfe zu Leiften. Die Lacedämonier 
wollten jedoch davon Nichts hören, fondern beichlöffen, den Joniern 
feinen Beiftand zu leiften. So entfernten fich die Boten: die Laceda- 
monter aber, nachdem fte Die Boten der Jonier abgewieſen hatten, ſen⸗ 
deten dennoch auf einem Fünfzigruderer Männer ab, die, wie es ſcheint, 
Kundſchaft einziehen ſollten über die Lage des Chrus, wie über die 


*) Sept: Musconisi, als Name einer Bruppe von kleinen Inſeln swifgen 
Lesbos und dem Feſtlande von fen. 

**) D. i. ein Prachtgewand, wie foldes Könige, Fürften, ober die aserhen 
Etantöbehörben bei feterlihem Auftreten anzulegen pflegten. 
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Lage von Idnien. Dieſe kamen anch nach Phokäa und entjendeten nach 
Sardes den angefehenften unter ihnen, mit Namen Lakrines, auf daß 
er dem Eyrus verlünde den Spruth ber Laredämonier, an feiner 
Stadt im Lande Hellas, fi zu vwergreifen, indem fie es nicht zugeben 
würden. 

158. Als der Serolb dieſes geſprochen hatte, ſoll Cyrus die um 
ihn befindlichen Hellenen gefragt haben, was für Leute benn die Lace⸗ 
bämenier wären unb wie zahlreich, daß fie an ihn ein ſolches Gebot 
ergehen ließen; und als er e8 erfahren, foll er zu dem Gerald ber Spar- 
taner gejagt Haben: ich Habe nöch nie mich vor folden Männern ge⸗ 
fürchtet, welche einen Mag mitten in der Stabt abgeitedt haben , wo 
fie ſich verſammeln und einander burch Schwüre betrügen; bieibe ich 
geſund, jo werden fie nicht mehr von den Leiden der Jonier unter ein- 
ander zu reden haben, ſondern von ihren eigenen. Cyrus dachte, als 
er diefe Worte hinwatf, an alle Hellenen, weil fie Märkte haben, wo 
fie Kauf und Verlauf treiben. Denn die Perſer jelbft find nicht ge 
wohnt, Markigeichäfte zu treiben und haben überhaupt gar feinen 
Markt. Nach diefem Vorfall übergab Cyrus dem Tabalus, einem Per 
fer, die Stadt Sardes, das Bold aber, das bes Kröſus wie das ber 
übrigen Lyder, follte Paltyes, ein Zyder, abführen; er jelbit 30g fort 
nach Agbatana und nahm den Kröjus mit fih, da er die Jonier für 
nicht fo bedeutend Hielt, um mit ihmen Zuerft anzufangen. Denn es 
fand ihm Babylon im Wege, ſowie das Volk der Baltrer, Saken und 
Aegyptier, gegen welche er ſelbſt zu Feld zu ziehen gedachte; gegen die 
Jonier wollte er einen undern Feldherrn Senden. 

154. Als aber Eyrus von Sardes abgezogen war, bewog Pak⸗ 
tyes Die Lyder zum Abfall von Tabalus und Cyrus: er begab fih an 
das Meer, warb mit all’ dem Gold von Sarbes, daB er hatte, Hülfs⸗ 
völfer,, und fuchte auch die am Meer Wohnenden zu bereden, mit ihm 
zu Felde zu ziehen: ſo zog er benn gegen Sardes und begann ben in 
der Burg eingeſchloſſenen Tabalus zu belagern. 

155. Ws Cyrus diek auf dem Wege erfuhe, ſprach er zu Kroͤ⸗ 
fus Folgendes: Kröſus, was für ein Ende werden denn diefe Dinge für 
mich nehmen? Die Luder, wie es ſcheint, wollen nicht aufbören, mir 
und fich ſelbſt ſchaffen zu machen? Ich denle, es wird am beſten fein, 
fie zu Sklaven zu machen: denn es ſcheint mie, daß ich jetzt wicht um 
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ders gehandelt, wie Einer, ber den Vater töbtet, aber feiner Kinder 
ihont. So babe ich dich, der du doch noch etwas mehr als ein Vater- 
der Lyder bift, weggenommen und führe dich mit mir, den Lydern felbft 
aber babe ich die Stadt gelaffen: mie kann ich mich wundern, wenn 
fie von mir abfallen. Cyrus ſprach damit aus, was er wirklich dachte; 
Kröfus aber voll Furt, er möge Sardes ganz zerftören, erwieberte 
darauf Folgendes: D König, was du geſprochen, ijt ganz richtig: gib 
dich jedoch nicht in Allem dem Zorne hin, und zerftöre nicht eine alte 
Stadt, die ohne Schuld ift ſowohl an dem, was früher vorgefallen, 
als an dem, was jetzt gejchehen if. Denn das, was früher gefchehen, _ 
babe ich gethan und büße dafür mit meinem Haupte, was aber jegt 
geicheben, das hat Paktyes verfchuldet, dem du Sardes anvertraut haft. 
Diefer fol demnach dafür Strafe leiden; den Lydern aber verzeihe und 
lege ihnen, damit fie weber abfallen, noch irgendwie von dir zu fürchten 
find, Folgendes auf: Sende zu ihnen und laß ihnen den Befit kriege⸗ 
rijcher Waffen unterfagen, gebiete ihnen, Leibröde unter den Mänteln 
zu tragen und hohe Schuhe anzulegen; befiehl ihnen weiter, ihre Kna⸗ 
ben im Cither⸗ und Harfenfpiel, fo wie in der Krämerei zu unterrichten. 
Da wirft du fehen, o König, wie fie alsbald Weiber aus Männern ge 
worden find, und dann haft du nicht mehr von ihnen einen Abfall zu 
befürchten. 

156. Diefen Rath gab ihm Kröfus aus dem Grunde, weil er 
fand, daß dieß Doch immer noch beifer fei für die Lyder, als zu Skla- 
ven gemacht und verlauft zu werden ; auch wußte er wohl, daß er, wenn 
er nicht einen binreichenden Grund vorbräcdhte, den Cyrus nicht zu einer 
Sinnesänderung bewegen würde; endlich befürchtete er, es möchten die 
Lyder, wenn fie auch der gegenwärtigen Gefahr entgangen wären, fpä« 
ter wieder von ben Perjern abfallen und dann zu Grunde gehen. Cy⸗ 
rus war über dieſen Rath erfreut; er ließ von feinem Zorne ab, und 
verſprach ihm zu folgen. Darauf ließ er den Mazares, einen Meber, 
zu fih rufen, und trug ihm auf, ‘den Lydern das anzubefehlen, was 
Kröfus ihm gerathen; alle Andern aber, welche mit den Lydern gegen 
Sardes gezogen, folle er zu Sklaven machen, den Paktyes felbit aber 
auf jede Weife lebendig zu ihm zu bringen. 

157. Nachdem Cyrus diefe Aufträge vom Wege aus ertheilt hatte, 
—— jeßteer feinen Weg in’3 Berferland fort; Paktyes aber, als ervernahm, daß 


\ 
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ein Heer, bad gegen ihn heranziehe, nahe fei, ergriff aus Furcht eilends 
die Flucht nach Kume. Mazares aber, der Meder, zog gegen Sardes 
mit einer Abtbeilung von dem. Heere des Cyrus, fo groß fie auch fein 
mochte, und als er den Paltyes mit feinen Schaaren nicht mehr bei 
Sarbes fand, fo nöthigte er zuerft die Tyder, die Aufträge des Cyrus 
zu vollziehen; alfo änderten nach dem Gebote deſſelben die Lyder ihre 
ganze Lebensweiſe. Mazares jchidte hernach Boten nach Kume und 
verlangte die Auslieferung des Paltyes. Die Rumder aber beichlofien 
Hinfihtlich des von ihnen zu ergreifenden Entſchluſſes an den Gott bei 
den Brandhiden *) ſich zu wenden: benn e3 war dort von Alters ber 
ein Orafel gegründet, welches alle Jonier und Aeolier zu befragen ge- 
wohnt waren: es liegt diefer Ort im Gebiete von Milet über bem Ha- 
fen Panormus. 

158. €3 jendeten nun die Kumder zu den Brandiden Abgeord- 
nete und ließen über Paltyes fragen, was fie wohl thun jollten, um 
den Göttern fi gefällig zu erweifen. Auf dieſe Anfrage wurde ihnen 
da3 Drafel zu Theil, fie follten den Paltyes den Perſern ausliefern. 
Wie die Kumder diefe Antwort vernahmen, waren fie zur Auslieferung 
geneigt. Und als die Menge daran gehen wollte, hielt Ariftodicus, des 
Herallides Sohn, einer der angejeheniten Bürger, die Kumäer von dies 
jer Handlung ab, da er dem Orakelſpruch nicht traute und der Meinung 
war, die Abgeordneten hätten nicht wahr berichtet: bis endlich, um 
binfichtlich des Paltyes noch einmal anzufragen, andere Gefandte fich 
- auf den Weg machten, unter welchen auch Ariftodicus fich befand. 

159. Als fie zu den Brandiden gelommen waren, trat aus * 
Mitte Ariſtodicus hervor mit folgender Anfrage au das Orakel: 
König! Paktyes, der Lyder, ift, um Schuß flehend, zu uns en 
um zu entrinnen einem gewaltjamen Tode von Seiten der Perſer; diefe 
verlangen ihn und fordern die Kumäer auf, ihn herauszugeben, wir 
aber, obwohl wir uns fürchten vor der Macht der Perfer, haben es bis 
jegt nicht gewagt, den Schugflehenden auszuliefern, bevor es von bir 
uns beftimmt angegeben ijt, wa3 wir thun follen. So lautete die An- 
frage: der Gott aber verkündete ihnen wieder baffelbe Drafel, indem 
er die Auslieferung des Paltyes an die Perfer befahl. Darauf that 


*) &. zu I, 93, 
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Ariſtodieus vorſahlich Folgendes : er ging vings um ben Tempel herum 
und nahm die Sperlinge und alle andern Arten von Vögel, Die in dem 
Tempel fich eingeniftet hatten, heraus. Während er aber dieß that, 
fan, wie man ſagt, eine Stimme aus bem Heiligtum, bie ſich an den 
Ariſtodicus mit folgenden Worten wendete: du Bottlofefter unter den 
Menſchen, was unterfängft bu dich dieſes zu thun? Meine Schüglinge 
raubſt du aus meinem Tempel! Ariſtodieus aber, ohne in Verlegenheit 
zu gerathen, erwioderte darauf: o König, du ſelbſt ſtehſt auf dieſe Weiſe 
deinen Schutzlingen hülfreich bei: den Kumdern aber gebieteſt du, ih⸗ 
ren Schützling auszuliefern! Darauf babe der Gott hinwiederum Fol⸗ 
gendes geantwortet: ja, ich befehle es euch, Damit ihr um eures Frevels 
willen befto ſchneller zu Grunde geht und fürderhin nicht mehr an das 
Orakel euch wendet wegen der Auslieferung eines Schüßlings. 

160. Als die Ramder dieſe Antwort vernahmen, fo ſchickten fie 
ben Paktyes fort nad) Mytilene, weil fie nicht Luſt hatten, zu Grunde 
zu gehen, wenn fie ihn nicht auslieferten, ober einer Belagerung fid 
auszufetzen, wenn fie ihn bei fich behielten. Die Mytilenüer aber, zu 
weichen Mazares Boten jendete, welche Die Auslieferung des Paktyes 
verlangten, waren dazu bereit un einen beliebigen Kohn: denn genau 
kann ich es nicht angeben, da die Sache gar nicht zu Ende kam. Als 
nemlich die Rumder erfuhren, was von den Mytilendern beabfichtigt 
ward, ſchickten fie ein Fahrzeug nach Lesbos und lichen den Paliyes 
nach Chios bringen. Bon bort aber warb er aus dem Tempel ber 
Athene Poliuchos *) von den Chiern mit Gewalt weggebracht und aus- 
geliefert. Die Auslieferung geſchah aber von den Chiern um ben Preis 
des Wtarnifchen Gebietes **): 03 fit. dieß ein Ort in Myfien, gegen- 
über von Lesbos. So empfingen bie Perjer den Paktyes und Bielten 
thn in Gewahrſam, weil fie ihn vor den Cyrus bringen wollten. Es 
ift aber eine geramme-Zeit veritrichen , da fein Chier aus bem Atarni- 
Ichen Gebiete Gerftenkörner entnahm, die er für irgend einen Gott 
ftreuete ***), oder Opfertuchen bereitete aus ber daſelbſt gewachſenen 


*) D, i. der Stadt beſchirmenden 

**) Auch andere Schriftfieller erwähnen * Landſtriches, der jeyzt Dikeli⸗ 
koei, nach Andern Ajasmat beißen fol. 

ver) Nah helleniſcher Sitte wurde ber Anfang bes Opfers damtt gemacht, 
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Frucht, ſondern man ee ſich hei allen Opfern Alles heffen, was 
aus diefar Gegend Tom 

161, Mſo fieferten Die Chier hen Paltyes aug. Mazareq aber 
zog harnach wider bie zu. Felde, welche an der Welsgerung bea Taher 
lus Theil genommen hatten. Ban dieſen machte er zuexft die Priener 
zu Sklayen, dann durchzog ex verheerend bie ganze Ebene des Mönn- 
der nud Überlich Die Benke ſeinen Heer : ehenſo machte ex e& wit Mag⸗ 
neſia. Bald daxauf aber warh er Iranf und ſtarb. 

162. Nach deflen Tode Jam Harpagus als Nachfolger zur Füh⸗ 
zung bes Heers; er mar non Geburt felbit ein Weber, welchen Aſtya⸗ 
ges mit dem gottlofen Mahl bewirthet hatte , derſelbe, der auch dem 
Eorus nerholien hatke zum Nönigtbum *), Dieler ward damals von 
Cyrus zum Feldheren ernannt und fuchte, als er nach Jonien gekom⸗ 
men war, die Städte Durch Grhmälle einzunehmen: ſowie ex innerhalb 
ber Mauern die Bewohner eingeſchloſſen Batte, lien er Erdwaͤlle gegen 
die Mauern aufführen und begann bie Belagerung, Zuerſt iu Jonien 
griff er Phokke an, 

168. Die Phokaer waren die erſten unter ben Hellenan, welche 
weite Schifffahrten gemacht haben: fie find «8, welche Udrio **), Tor⸗ 
benien, Iberien und Tarteſſus entpedt hahen; au führten fie dieſe 
Seefahrten nicht mit runden ***) Schiffen aus, ſandern mit Funizig⸗ 
ruberern, Ws fie nach Tarteſſus gefommen waren, murnden fie bei dem 
König. ber Zarteffier, deſſen Name Arganthonius +) war, beliebt: Die 





baf man mit gerbſteten Gerfienlörnern ben Naden bed Thiers, welches geopfert 
werben ſollte, beftreute. 

%), ©, oben I, 108 ff. 119 ff. 
299) it Sowohl bie itaht vieſes Namens IR hiee du nesfichen, jendern das 
Apriatifige Peer, das fie zus unter ben Griechen beſuhren; Wyrbenien if 
Etrurien in weiterem Sinne, insbefonbere bie Küftenftrede Italiens an ber 
BWeftfeite, Iberien if Spanien, mit befonberer Berüdfitigung ber am Mittel- 
lãndiſchen Mesxe gelegenen Streden; Tarteſſuß bezeichnet das am ber Münbung 
des Yätis (Buchalquivir) gelegene Sand, unfern had heutigen Gabiz, und u. 
mit Einfluß beffelben, 

“gl, 2. 

t) Auch Analresn und Anheye nennen dieſan Fürſten von Tartefſuß uub 
theilen ihm noch eine längere Lebenszeit zu, bis zu hundert und fünfaig 
Jahxen, 
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Perſer herrſchte über Tarteſſus achtzig Jahre und lebte in Allem hundert 
‚ und zwanzig. Bei biefem Manne wurden die Pholäer fo beliebt, daß 
er anfangs fie aufforderte, Jonien zu verlaffen und in feinem Rande da, 
wo fie wollten, zu wohnen; nachher aber, als er bie Phofäer dazu nicht 
bewegen konnte, aber durch fie von dem Wachsthum bes Mebers *) 
erfuhr, gab er ihnen Mittel, um ihre Stadt mit einer Mauer rings 
herum zu verſehen: er gab ihnen reichlich; denn der Umfang der Mauer 
beträgt nicht wenige Stadien, und beſteht dieſelbe ganz und gar aus 
großen, wohl zufammengefügten Quadern. 

164. Auf eine ſolche Weile fam die Mauer ber Pholaer zu 
Stande. Harpagus aber rückte heran und begann die Belagerung, wo⸗ 
bei er ihnen erklärte, er würde zufrieden ſein, wenn die Phokäer nur 
eine einzige Bruſwehr der Mauer niederreißen und ein. Gebäude (dem 
Könige) heiligen wollten. Die Vhofäer, welche der Sklaverei durchaus 
abgeneigt waren, - verlangten nur Einen Tag Yrift, um fich die Sache 
zu überlegen ; dann wollten fie ihm antworten, während ber Zeit ihrer 
Berathung aber follte er fein Heer von der Mauer wegführen. Darauf 
erflärte Harpagus, er wifle wohl, was fie zu thun gebächten, aber 
demungeachtet wolle er ihnen geftatten , fich mit einander zu berathen. 
Mährend der Zeit nun, in welcher Harpagus fein Heer von der Mauer 
weggeführt hatte, zogen die Phokäer ihre Yünfzigruberer in’3 Waſſer, 
brachten ihre Finder, Weiber und alle Gerätbichaften an Bord der 
Schiffe, außerdem aud die Götterbilder aus den Tempeln und alle 
Meihegeichenke, ausgenommen, was Erz oder Stein oder Malerei **) 
war: alles Uebrige brachten fie in die Schiffe, fliegen dann felbft hin⸗ 
ein und fegelten ab in der Richtung nad Chios: das von Menfchen 
verlaffene Phofäa nahmen dann die Perfer in Beſitz. 

165. Als aber die Ehier den Phofäern die fogenannten Denuf- 
ſiſchen ***) Inſeln Fänflich nicht überlaffen wollten, aus Furcht, es 


*) Hier, nad dem allgemeinen Spradgebraud, ber Meber auch im weiteren 
Sinne von ben Perfern verfteht, aufzufaffen, ba Eyrus, ber Meber, d. i. Berfer- 
Fürft, ober vielmehr deſſen Feldherr Harpagus bier gemeint tft. 

+) Man muß bir an Wandgemälde (al Fresco) benten, bie eben 
beßhalb, weil fie auf bie Mauer ſelbſt gemalt waren, nicht gut weggebracdt 
werben konnten. 

er) Die Denuffiifgen Inſeln, fünf an ber Zahl, aber von geringem 
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möchte daſelbſt ein Handelsplatz entftehen, und ihre eigene Inſel dann 
ausgefchloffen werben. vom Handel, fo machten ſich Darauf die Phokder 
auf den Weg nad) Cyrnus*). Denn auf Eyrnus hatten fie zwanzig 
Jahre zuvor in Folge eines Götterjpruches eine Stadt aufgebaut, de 
ren Namen war Alalia. Arganthonius war damals bereit3 geftorben. 
Auf diefer Fahrt nah Cyrnus fchifften fie zuerft noch einmal nad 
Phokaa zurüd und machten die Perfifche Beſatzung nieder, welcher von 
Harpagus die Bewachung der Stadt übergeben war. Hernach, als fie 
dieſes ausgeführt hatten , legten fie gewaltige Schwüre auf denjenigen 
von ihnen, der von dem Zuge zurüdbleiben wärde, verſenlten über» 
dem einen Klumpen von Eifen **), und verſchwuren fi, nicht eher 
nah Phokäa zurüdzufehren, als bis diefer Eiſenklumpen wieder zum 
Vorſchein gelommen wäre. Als fie nun von da weiter fchiffen wollten 
nad) Cyrnus, erfaßte über die Hälfte der Bürger ein Verlangen und 
ein Sammer nad) ihrer Stadt und ihren Wohnfiten, jo daß ſie des Eib- 
ſchwurs nicht achteten und zurüd nah Phokäa ſchifften, der andere 
Theil von ihnen aber Bielt feinen Eid und fchiffte von den Denuffen 
dann weiter fort. 
166. Als fie nach Eyrnus gefommen waren, wohnten fie ge- 
meinfam mit den früher dort Angelommenen fünf Jahre lang und 
baueten Tempel auf. Weil fie aber fortwährend Alle, die um fie ber- 
um wohneten, mit Raub und Plünderung heimfuchten, fo zogen, in 
Folge einer gemeinfamen Webereinkunft,, die Tyrhener und Carthager 
gegen fie aus, jede mit fechzig Schiffen. Die Phofäer bemannten ihrer- 
ſeits auch ihre Schiffe, deren es fechzig an Zahl waren, und eilten ihnen 
entgegen in das fogenannte jarbonijche ***) Meer, wo es zu einer See 


Umfang, jedoch mit einem guten Hafen verfeben, liegen zwiſchen Chios (Scio) und 
bem Feſtlande Kleinaflens; fie führen jegt ben Namen Spermabori, 

*) Cyrnus, das biefen Namen von einem angebliden Sohn des Herkules 
führt, iſt das heutige Eorfica, das damals zu einem großen Theile den Etrus⸗ 
fern, zum andern Theile den Carthagern (ben beiden Seeſtaaten und Handels⸗ 
ſtaaten des weſtlichen mittelländiſchen Meeres) unterworfen war. Daher auch ber 
cap. 166 erzählte Streit. Alalia iſt das ſpätere Aleria, wohin Sulla eine 
Colonie führte, auf ber Oſtſeite ber Inſel gelegen. 

»*), Der griechiſche Ausbrud bezeichnet eine gewaltige Sifenmafie. 

ee) D. i. das Meer bei der Inſel Sarbo ober Sardinien. 
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ſchlacht kam, im melden hen Phokäern ein Kadmeiſcher *) Sieg zw 
heil ward. Denn nierzig ihrer Schiffe wurden zu Grunde gerichtet, 
und Die zwanzig noch ewbaltenen waren unbraudbar, weil fie ihre 
Schnähel verloren hatten. So ſchifften fie nach Alalia zurüd, nahmen 
Kinder und Weiber und alles andere Beſiththum, ba3 die Schiffe zu 
faflen im Stande waren, an Bord, verließen dann Cyrnug und ſteuer⸗ 
ten gen Rhegium. 

167. Bon der Manxichaft ber zu Grunde gegangenen Schiffe 
hatten hie Carthager und Tyrhener bei weiten den größten Theil in 
ihre Gewalt befommen , den fie dann abführten und fteinigten. Ser- 
nach aber ward den Agylläerne*) Alles, was an biefer Stelle, wo die 
gefteinigten Phokäer lagen, norbeiging, vervenkt, verftüämmelt unb nom 
Schlag getroffen, auf gleiche Weile Hleinvieh, Zugvieh und Menjchen. 
Da fendeten die Agyliier nad Delphi, weil fie die Bünde wieder gut 
machen wollten. Die Pythia gebot ihnen barauf das zu thun, ma3 Die 
Agyllaͤer auch noch jetzt nollziehen: fie bringen nemlich den Phokäern 
grobe Zodtenopfer und feiern Turnipiefe mie Wettkümpfe zu ˖ Roß. 
Diefer Theil der Pholäer erlitt alfo einen ſolchen Tab. Diejenigen 
aber nom ihnen, melche nach Rhegium geflohen maren, muchten fih von 
da wieder auf und gründeten in bem Denateifchen Lande die Steht, 
welche jet Hyela ***) heißt; fie gründeten aber dieſe Stadt, nachdem 
fie von einem Tanne aus Poſidonia +) erfahren Batten, dab die Pythia 
in ihrem Spruche: Cyrnua 34 geünden, nicht die Infel, fondern hen 
dortigen Heras gemeint habe. lin verhielt ed fi mit ber Stadt 
Phokaa in Jonien. 


*, D. h. ein Sieg, bei welchem ber ſiegreiche Theil mehr verliert, als 
ber beſiegte. 

**) Agylla, die Ültere PBenenuung für bie von Griechen gegründete und 
bewohnte Stadt Cänre (jet FGerveteri), die damals zu Tyrhenien ober Etrurien 
oehörte. Dorthin wurden Die gefangenen Pholder gebreht und am Rande geſtei⸗ 
nigt, eine im früheren Alkexidum sicht ſelten varkommende Toheöfizafe. Daß bie 
Yoyläar en na Qralel zu Delphi fich wenden, Kann nicht auffallen, ve fie ſelbſt 
geichäfgenr Khlunft waren. 

re) Die unter dem Namen Belie ober Glee belannte Stabt in Cam⸗ 
panien. 


+) Bekannter untes feinem. fpäieren Namen PäRum, wo noch jet 
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168. Ebenſo wie diefe machten e8 auch die Teier*); als näm⸗ 
lich Harpagus duch einen Erbwall**) ihre Dauer in feine Gewalt 
befommen, ftiegen fie alle in ihre Schiffe und. jegelten ab in der Rich- 
tung nad) Thracien, wo fie die Stadt Abdera gründeten, welche zwar 
vor ihnen ſchon Timefius aus Klazomenä gegründet hatte, ohne jedoch 
davon einen Nuten zu gewinnen: denn er warb von den Thraciern 
vertrieben, und wird jetzt von den Teiern, die zu Abdera wohnen, wie 
ein Heros verehrt. 

169. Diefe waren die einzigen unter den Joniern, welche, weil 
fie die Knechtſchaft nicht ertragen wollten, ihr Vaterland verließen. 
Die übrigen Jonier, mit Ausnahme der Milefier, geriethen gleich der 
nen, welde ihr Vaterland verlaffen hatten, in Kampf mit Harpagus 
und zeigten fih, da Jeder für fein Vaterland ftritt, als tapfere Män- 
ner: aber fie wurben befiegt und gefangen, blieben jedoch in ihrem 
Lande und leifteten, was ihnen auferlegt ward von den Perſern. Die 
Milefier, wie ich es Ichon früher bemerkt habe, hatten mit dem Cyrus 
einen Bund geſchloſſen und blieben in Ruhe. So kam Sonien zum 
zweitenmale in Knechtſchaft. Die auf den Inſeln wohnenden Sonier 
ergaben fi), nachdem Harpagus die auf dem Feſtlande befindlichen 
unterworfen hatte, aus Furcht davor, dem Cyrus. 

170. Die Jonier verfammelten fich in diefer Bedrängniß nichts 
defto weniger nad Panionium***), wo, wie ich höre, Bias +) aus 
Priene den Joniern einen höchft nützlichen Rath gab, dem fie nur hät- 
ten folgen follen, fie wären dann die glüdlichiten unter den Hellenen 
geworden; er meinte nämlich, es jollten die Jonier gemeinfam fich auf 


großartige Tempelrefte bes Alterthums vorhanden find, an ber Weftküfte Lucaniens, 
füblih von ber Münbung des Stlarus. 

*) Die Bewohner der ſchon oben (I, 142) unter ben zwölf Joniſchen Stäb⸗ 
ten genannten Stabt Teos in Kleinaften, welde in fübweftliher Richtung nicht 
weit von Smyrna lag, in ber Nähe von Lebebos, bei dem heutigen Dorf Sigafi 
oder Sighajik; in geringer Entfernung von Teos in ber Nähe von Smyrna 
lag Klazomenä, ba3 heutige Burla. 

**) Bgl. oben I. 162. 

we) S. oben I, 148. 

+) S. oben I, 27, 


Herodot. I, 9 
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machen, und nad) Sarbe*) fhiffen, dann auf diefer Inſel einen ein- 
zigen Staat aller Jomer gründen: fie würden jo aller Knechtſchaft ent- 
gehen und glücklich leben im Beſitze der größeften Intel und über An- 
dere herrſchen; würden fie aber in Jonien bleiben, fo ſähe er nidt 
ein, wie fie noch frei bleiben würden. Das war ber Rath, den Bias 
aus Priene ben Joniern ertheilte, als fie bereit3 in's Unglüd gerathen 
waren. Nützlich war auch ber Rath des Thales von Milet, bevor 3o- 
nien unterjocht war. Diefer, der urfprünglich von phöniciſcher Abkunft 
war, rieth ihnen, Einen gemeinjamen Rath zu beftellen,, und zwar zu 
Teos, denn Teos fei in der Mitte ven Jonien: die übrigen von ihnen 
bewohnten Stäbte follten Darum nicht weniger ihre Einrichtungen bei- 
behalten, wie wenn fie bejondere Gemeinden”*) wären. Solche Vor⸗ 
ichläge alſo hatten beibe den Joniern gemacht. 

171. Nach der Unterwerfung Joniens begann Harpagus einen 
Feldzug wider die Karer, Kaunier und Lycier, wobei er Jonier und 
Heolier in feinem Heere führte. Bon biefen Völfern find die Karier 
aus den Infeln auf das Feſtland Aſien gelommen. Denn vor Alters 
waren fie dem Minos unterthan und hatten unter dem Namen Xeleger 
die Inſeln inne, ohne jeboch, fo weit ich es Habe rückwärts in Erfab- 
rung bringen können, einen Tribut zu entrichten: jo oft e3 jedoch Mi- 
nos verlangte, ftellten fie Mannfchaft für feine Schiffe. Da nun Mi- 
no3 fich vieles Land unterworfen hatte, und im Kriege glüdlich war, 
ftand das Karifche Volk unter allen Völkern zu jener Zeit bei weitem 
am nteiften in Anfehen. Auch kommen ihnen drei Erfindungen zu, 
von welchen die Hellenen Gebrauch gemacht haben; die Karer nämlich 
find es, welche eingeführt haben, Federbüſche auf die Helme zu fegen 
und Abzeichen auf die Schilde zu machen; ebenjo find fie die erjten, 


*) D. 1. Sardinien, über beffen Ausdehnung und Vorzlige unter ben Griecheni 
übertriebene Anſichten, wahrſcheinlich durch bie nach biefer Infel ſchiffenden und 
handelnden Phönicier und Carthager, verbreitete waren, wie man dieß auch aus 
andern Zeugnifſſen des Alterthums erfieht; ſ. unten V, 106. VI, 2. Pauſanias 
IV, 23, 5. X, 17, 8. 2% 

*“*) Herobot gebraudt bier ben Ausbrud Demen, wohl im Hinblid auf 
Attila, daB ein großes, aus vielen einzelnen Demen ober politifdden Gemein⸗ 
ben beſtehendes Ganze bilbete: auf etwas Aehnliches lief wohl ber Rath bes Thales 
hinaus. 
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welche Handhaben an die Schilde gemacht haben: bis dahin irugen 
Alle, weiche gewohnt waren, einen Schild zu führen, die Schilde ohne 
Handhaben, indem fie diefelben Durch keberne Miemen, die fie um den 
Hals und die linke Schulter hängen hatten, feiteten. Nachher aber, in 
weit fpäterer Zeit, wurben bie Karer von ben Doriern und Soniern 
aus ben Inſeln vertrieben und gelangten auf dieſe Weife nad dem 
Feſtlande. So nämlich, behaupten die ſtreter, ſei es ben Karern ge- 
gangen: bie Karer ſelbſt ftiunmen jedoch damit keineswegs überein: fie 
glauben vielmehr, fie feien ureingeborene Bewohner des Feſtlandes und 
hätten fiets benfelben Namen gehabt, ben fie auch jet haben ; fie füh- 
ren auch ein altes Heiligthum bes Kariſchen Zeus im Gebiete ber My- 
laſer an, an welddem Myſer und Lyber, als Brüder der Karer, Antheil 
haben; Lydus nämlich und Myſus, behaupten fie, wären Brüder bes 
Kar geweien. Diele alfo haben Antheil daran; alle diejenigen aber, 
welche von einem andern Volke find, aber eine gleiche Sprache mit den 
Karern reden, haben feinen Antheil. 

172. Die Kaunier bagegen find nach meiner Meinung Urein⸗ 
wohner: fie felbft jedoch behaupten aus Nreta zu ftammen. Im ihrer 
Mundart lommen fie den Kariſchen Volke nahe, ober umgelehrt die 
Karer dem Kauniſchen Stamme; denn biefes kann ich nicht beſtimmt 
entſcheiden; Dagegen weichen fie in ihren Sitten ſehr ab von den übri« 
gen Menichen wie von den Karern; denn e3 gilt bei ißnen für ganz 
anftändig, nach Alter und Freundſchaft zu Trinkgelagen haufenweiſe 
zufammenzulommen, und zwar Männer ſowohl wie Yrauen und Kin- 
der. Es waren bei ihnen Tempel auslänbifcher Götter errichtet wor⸗ 
den: nachher aber gefiel ihnen das nicht mehr, indem fie bloh ihren 
vaterlaͤndiſchen Göttern dienen wollten : da griff die ganze junge Mann⸗ 
Ichaft der Kaunier zu den Waffen, ſchlug mit den Schilden in bie Luft, 
und feßte bieß fort bis zu ben Kalyndiſchen Gebirgen, wobei fie erklär⸗ 
ten, fie trieben die fremden Götter hinaus. Solche Gebräuche haben 
diefe Kaunier. 

173. Die Lyeier ftammen von Alters ber aus Kreta; denn ganz 
Kreta hatten in alter Zeit barbarifche Völker inne. Als aber Sarpe⸗ 
don und Minos, die Söhne der Europa, in Kreta über die Herrichaft 
entzweit waren und Minos mit feinem Anhang den Sieg bavon trug, 
vertrieb er den Sarpebon jelbft und deſſen Anhänger; diefe, verftoßen 

9% 
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aus ber Heimath, famen dann nach dem Lande Milyas in Aften: denn 
das Land, welches jeht die Lycier befigen, war vor Alters Milyas; die 
Milger wurden dazumal Solymer *) genannt: jo lange nun Sarpe- 
bon über fie Herrjchte, wurden die Lycier mit dem Namen genannt, ben 
fie mitgebracht hatten, unb werben auch noch jet von den Ureinwoh- 
nern Termilen**) genannt. Als aber aus Athen Lycus, de3 Pandion 
Sohn, der ebenfalls von feinem Bruber Aegeus vertrieben worden 
war, in das Land der Termilen zu Sarpedon fam, wurden fie nad) 
dem Namen des Lycus im Laufe der Zeit Lycier genannt. Ihre Sit- 
ten find theils Kretiſch, theils Kariſch: nur die Eigenthümlichkeit haben 
fie in ihren Sitten, und darin ftimmen fie mit Teinem Wolfe auf ber 
Welt überein, daß fie fih nach ihren Müttern benennen, und nicht nad) 
den Bätern ***. Wenn daher Einer den Nächſten fragt, wer er fei, 
fo würbe er feinen mütterlichen Namen nennen und die Mütter feiner 
Mutter angeben. Und wenn eine Bürgerin einen Sklaven ehelicht, jo 
find bie Kinder für ebenbürtig angeſehen; ift aber der Mann ein Bür- 
ger, und wäre er auch der erfte unter ihnen, fo gelten die Kinder, wenn 
er ein fremdes Weib oder eine Sklavin nimmt, für unehelich. 

174. Die Karer nun wurden, ohne daß fie irgend eine glänzende 
That vollbrachten, von Harpagus unterjocht; und haben weder bie 
Karer, noch alle Hellenen , welche in diefem Lande wohnen, ſich tapfer 
gehalten; es wohnen nämlich auch Andere dafelbft, und zwar Anidier, 
Koloniften von Lacedämon, deren Land nad) dem Deere zu liegt, und 
Triopiumf) genannt wird; es fängt aber das Gebiet der Knidier 
bei der Bubaffifchen Landzunge an und ift, mit Ausnahme einer Heinen 
Strede, ganz vom Meere umfloffen; denn den gegen Norden liegenden 
Theil ſchließt der Keramiſche Meerbufen ab, den füdlihen da3 Meer 
bei Syme und Nhodus; dieſe kleine Strede nun, die etwa fünf Sta- 
dien beträgt, fuchten die Knidier, währenddem Harpagus mit der 


*) S. Homer Jlias VI, 184. Odyfſ. V, 282. und vergl. Gerobotus III, 
90. VI, 77. 

28) &, unten VII, 92. 

we) Diefe eigenthümliche Sitte ber Lycier wird auch durch anbere Beugnifie 
bes Alterthums beftätigt', während bei feinem andern Volke bed Alterthums etwas 
Aehnliches vorkommt. 

+) ©. oben I, 144. 
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Unterwerfung von Jonien befchäftigt war, zu durdgraben, indem fie 
ihr Land zur Inſel machen wollten; da nämlich, wo das Gebiet von 
Knidus nach dem Feſtlande zu aufhört, befindet ſich die Landenge, welche 
fie abzugraben ſuchten. Als die Knibier nun auch mit allen Kräften 
daran arbeiteten, fühlten fi in auffallender Weife, wie durch göttliche 
Fügung, die Arbeiter an allen Theilen ihres Körpers verwundet, zumal 
an den Augen, bei dem Sprengen des Felſens: da fendeten fie Abge⸗ 
ordnete gen Delphi, um zu befragen, was denn ihnen entgegen jei. 
Die Pythia ertheilte ihnen darauf, wie die Knidier felbft angeben, fol- 
genden Spruch in ſechsfüßigen Verfen:. 


Setzet nicht Thlirm’ an die Enge, noch ziehet hindurch einen Graben, 
Hätte gewollt dieß Zeus, er hätt’ eine Inſel geihaffen. 


Auf diefen Spruch der Pythia hin ftanden die Knidier von dem Gra⸗ 
ben ab und übergaben fich ſelbſt ohne Schwertftreich dem Harpagus, 
als er mit ſeinem Heere anrückte. 

175. Oberhalb Halicarnaffus im Binnenlande wohnen die Pe- 
dajeer : jo oft fie, wie ihre Nachbarn, ein Mißgeſchick treffen foll, be- 
fommt die Priefterin der Athene einen großen Bart. Dieß ift bei ih» 
nen dreimal vorgefommen. Diefe waren die einzigen in ganz Karien, 
welche dem Harpagus eine Zeitlang Widerftand leifteten und jehr viele 
Mühe machten, da fie um einen Berg, welder den Namen Lyde hat, 
eine Mauer gezogen hatten. Indeſſen mit der Zeit wurden auch die 
Pedafeer überwältigt, 

176. Die Lycier aber zogen dem Harpagus, als er fein Heer 
in die Kanthifche Ebene geführt hatte, aus der Stadt [Xanthus]*) ent- 
gegen, und hielten ſich, obwohl ihrer Wenige gegen Viele jtritten, im 
Kampfe recht tapfer: als fie dann überwunden, in die Stadt zurüd- 
gedrängt waren, brachten fie in die Burg zuſammen ihre Weiber und 
Kinder , ihre Habe und ihre Sklaven, und legten dann Feuer an, jo 


*) Diefe Stabt Ing etwas über eine Stunde entfernt vom Meere am gleich- 
namigen Fluſſe, wo jegt ein Dorf mit dem Namen Koonit fi findet; für bie 
Bebeutung ber Stadt fprechen bie großartigen Baurefte, die in neuefter Zeit bort 
aufgefunden worben find, indbefondere auch die in Fünftlerifcher Hinfiht fo bebeu- 
tenden Felfengräber, bie zum Theil mit Inſchriften bedeckt find, auf welchen fogar 
ber Rame bed Har pagus vorkommt. 2 
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daß die ganze Burg von beu Flammen verzehrt ward; nachdem fie dieß 
vollbracht und durch fürdterliche Eidſchwüre fich gegenjeitig verſchwo⸗ 
ren hatten, machten fie einen Ausfall wider die Berjer und kamen alle 
im Rampfe um. Vou den jebigen Lyciern nun, welche vorgeben, Xan⸗ 
tbier zu fein, if die Mehrzahl, mit Ausnahme von achtzig Familien, 
eingewanbert; jene achtzig Yamilien befanden fid damals gerade 
außerhalb der - Stadt, und wurden auf diefe Weile erhalten. So kam 
Harpagus in ben Beſitz von Xanthus: auf ähnliche Weile auch ge⸗ 
warn er die Stadt Kaunos*): denn bie Kaunier machten es in den 
meiften Stüden wie Die Lycier. 


177. Alſo unterwarf Harpagus die nach dem Meere zu gelegenen 
Zanditriche Afiens**): Cyrus Felbft aber die oberen, landeinwärts ge- 
legenen Striche Afiens***), indem er ein jedes Volk unterjochte und 
feines überfah. Die meiften von diefen wollen wir nun übergeben ; 
derjenigen jedoch, die ihm die meifte Mühe machten und vor andern 
eine Erwähnung verdienen, will ich gedenken. 


178. Nachdem Cyrus alle Völker des Feſtlandes fich unterthä- 
nig gemacht hatte, machte er fih an die Miyrer. Im Lande Afiyrien 
befinden ſich viele andere große Städte: die berühmteſte und wichtigite 
aber, wo auch nach der Zerftörung von Ninust) die königliche Refi- 
denz fih befand, war Babylon, eine Stadt, welche ungefähr folgende 


*) Die Stabt ber oben (172) genannten Kaunier, zu Karien gehörig, an ber 
Stelle gelegen, wo jegt ein Heined Dorf Kalgues, unfern bes Meeres. 

+, D. i. Aleinaſien. 

ees) D. i. bie vom Halys oſtwärts gelegenen Landſtriche bed inneren ober 
mittleren Aſtens; vgl. oben I, 72. 

+) ©. oben I, 102, 106, wo Herodot das Nähere über die Eroberung von 
Rinus durch ben Weber KFyarares anzugeben verfpricht, aber nicht audgeführt bat. 
Ninus oder Rinive, ber alte Sig des Aſſyriſchen Reiches, lag gerftört feit die⸗ 
fer Zeit, Brad und Jahrhunderte, ja Jahrtaufende lang gänzlih vergefien und un⸗ 
befannt , bis in der neneften Belt durch Botta und Layard in den dem heutigen 
Mofful gegenüber aus ber Ebene fich erbebenden Hügeln, bie aus dem Schutt und 
Trümmern ber alten NRinuspadt fich gebilbet, Die Lage der Stabt erkannt worben 
it und bie darauf veranftalteien Nachgrabungen zur Gntbedung ber alten Königd- 
paläfte geführt Haben. Da hier Babylon auch zu Affyrien gerechnet wird, fo 
muß biefes Wort bier in weiterem Sinne genommen werben. 
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Deichaffenheit dat. Sie liegt in einer großen Ebene und bat eine 
Groͤße von hundert und zwanzig Stadien auf jeder Seite, da fie ein 
Viereck bildet: es beträgt aljo der Gefammtumfang der Stadt an vier- 
hundert achtzig Stabien*),. So verhält es ſich nım mit ber Größe 
der Stadt Babylon ; gebaut mar fie aber, wie leine andere Stabt 
unter allen, die wir fennen. Boverft läuft um dieſelbe herum ein tiefer 
und breiter, mit Waſſer angefüllter Graben; nachher kommt die Mauer, 
welche eine Breite von fünfzig Töniglicden Ellen bat, und eine Höhe 
von zweibundert Ellen **). Die königliche Elle ift aber um brei Fin⸗ 
ger größer, al3 die gewöhnliche Elle. 

179. Ich muß nun bier noch weiter angeben , wozu die Erde 
aus dem Graben verwendet ward und auf welche Weile die Mauer 
gebaut worden mar. Während fie den Graben gruben, fertigten fie 
zugleich Ziegel aus der Erde, die aus dem Graben geworfen ward : und 
nachdem fie eine hinreichende Yahl von Ziegeln geftrichen hatten, 
brannten fie diejelben in Defen. Nachher aber nahmen fie ald Mörtel 
beißes Erdpech und ftapften zwiſchen je dreißig Schichten von Fiegeln 
eine Lage von Robegefleht***), und jo bauten fie zuerft den Rand des 
Graben, und naher die Mauer ſelbſt auf biejelbe Weile; oben auf 
der Mauer, längs der äußerften Seiten, erbaueten fie Häufer von einem 


*) Alfo 2 und 12 geograpbifhe Meilen; anbere Schriftfieller geben ben 
Gefammtumfang nur anf 360 —368 Stabien an, währenb Herobotuß, wie wir 
aus feinen eigenen Keußerungen entnehmen (I, 181, 183), felbft in Babylon war, 
mithin aud eigener Anſchauung Alles auf's genauefte beichreibt. Es erſcheint auch 
die Angabe des Herobotud nach den an Drt und Stelle feldft von neueren For⸗ 
fihern angeftellten Unterfuchungen und Meffungen keineswegs übertrieben, und milf- 
fen wir dabei freilich bie ausgebehnte, jo Vieles in ihren Umfang mit einfchließende 
Anlage orientalifher Stäbte überhaupt (man denke 3. B. an das heutige Peling) 
in Betracht ziehen, um bie Angabe von dem Umfang bed alten Babylond der 
Wahrheit gemäß zu finden. 

"P) Von biefen Angaben entfernen fi bie Angaben anderer Schriftſteller, 
3. B. des Atefiad, nicht fehr, welcher die Höhe zu 56 Klafter, d. i. 300 Fuß, 
berechnet, während bie 200 Ellen bed SHerobot etwa 300 — 350 rheiniſche Fuß 
betragen. Die gewöhnlide Eile wird von ihm felbft (II, 149) zu anderthalb Fuß 
angegeben ; die Breite von 50 Ellen würbe biernad, ba bie königliche Elle etwas 
größer ift, als die gewöhnliche, wohl über 80 Fuß betragen. 

***) Unter ben Badfteintrümmern bed alten Babylon find noch jet folde 
gwiſchenlagen von Rohr gefunden worden. 
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Stüd, welche einanber gegenüber fanden: den mittleren Raum zwiſchen 
biefen Häuschen: ließen fie frei zum Herumfahren für ein Viergejpann. 
Thore befanden fih rings herum an der Mauer hundert, alle von 
Erz*), und ebenſo Pfoften und Schwellen .oberhalb der Thore. Acht 
Tagereifen Weges von Babylon entfernt, liegt eine andere Stadt, 
welche den Namen 33 **) führt; hier befindet fich ein Heiner Fluß, 
der auch denjelben Namen 38 hat; er ergießt fih in den Euphrat. 
Diejer Fluß Is nun treibt zugleich mit dem Waller viele Klumpen 
Erdpech empor, und von bier wurde das Erdpech zu der Mauer in 
Babylon geholt. 

180. Auf ſolche Weiſe war die Mauer von Babylon gebaut 
worden; die Stadt beſtehet aber aus zwei Theilen, die ein Fluß, der 
mitten hindurch fließt und den Namen Euphrat hat, von einander 
trennt. Derſelbe kommt aus Armenien ***), iſt groß und tief und rei⸗ 


Bend; er ergiekt fih dann in das rotbe Meer +). Die Mauer nun ift 


auf beiden Seiten mit ihren Biegungen bis an den Fluß geführt, und 
von bier an zieht fih am Rand des Fluffes auf beiden Seiten eine 
Mauer von gebrannten Ziegeln, den Yluß entlang hin. Die Stadt 
ſelbſt, welche voll ift von Häufern von brei und vier Stockwerken, ift 
mit geraden Straßen durchſchnitten, ſowohl den quer laufenden nad 
dem Fluß bin, als den übrigen; bei einer jeden Straße befanden fich 
an der längs des Flufjes binziehenden Badfteinmauer Pförtchen,, und 
zwar an Zahl eben jo viele, als e3 Straßen waren; auch diefe Pforten 
waren von Erz und zogen ſich ebenfalls gerade nach dem Fluß. 

181. Diefe Mauer nun ift gleichjam ein Banzer der Stadt. Bon 
innen aber läuft noch eine andere Mauer herum, die um nicht viel 
ihwächer ift, al8 Die andere, aber etwas enger. In jebem der beiden 


*) Von den ehernen Pforten Babylons ſpricht auch Jeſaias 45, 2. 

**) Diefer am weftlichen Ufer des Euphrat gelegene Ort ift wahrſcheinlich 
fein anderer, als das heutige Hit, wo fi noch heutigen Tages Asphaltquellen 
befinden. 

FR) In der Nähe bed heutigen Erzerum, alfo in Nrmenien, befinden fi bie 
Quellen bed Euphrat. 

+) Hier von dem Perfifgen Meerbufen zu verfiehen: f. oben zu I, 1. Eben 
fo unten I, 189, 


Mn. — —⸗ 
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Theile der Stadt befindet fi in der Mitte, in bem einen Theile *) 
die fönigliche Burg innerhalb einer großen und ftarken Umfangsmauer, 
in dem andern **) das Heiligthum bes Zeus Belus mit ehernen Tho- 
ven: dieſes war noch bis zu meiner Seit vorhanden, ein Viereck im 
Umfang von zwei Stadien auf jeder Seite; in der Mitte des Heilig 
thums ijt ein Thurm gebaut, feit von Stein, in der Länge und Breite 
eines Stadiums: auf dieſem Thurm erhebt ſich ein anderer Thurm, 

auf dieſem wieder ein anderer, bis zu acht Thürmen; man ſteigt hinauf 
auf einer Treppe, welche von außen ringsherum um alle diefe Thürme 
angebracht iſt. In der Mitte ungefähr beim Hinauffteigen iſt ein 
Ruhepunkt mit Sigen zum Ausruben, auf welchen die Auffteigenben 
fich niederlaffen, um auszuruhen; in dem legten Thurm ift ein großer 
Tempel: in dieſem Tempel befindet fich eine große wohl gebettete Lager⸗ 
ftätte und daneben fteht ein goldener Tiſch: ein Götterbild ijt aber 
dorten nicht aufgerichtet, auch verweilt fein Menſch darin des Nachts, 
außer ein Weib, eine von ben eingebornen, welche ber Gott fich aus allen- 
erwählt hat***), wie die Chalbäer verfihern, welche Prieſter dieſes 
Gottes find. 

182. Eben diejelben behaupten auch, wovon fie jedoch mich 
nicht überzeugt haben, baß ber Gott jelbft in den Tempel fomme und 
auf dem Lager ruhe, gerade wie in bem Aegyptifchen Theben auf die- 
jelbe Weife, nach Angabe der Aegyptier: denn auch dort fchläft in dem 


*) Nemlih in bem öſtlich vom Euphrat gelegenen, wo noch jegt bie unter 
dem Ramen Kasr belannte Erhöhung die Stelle biefer königlichen Burg an⸗ 
deutet: ein Hügel, entflanden aus bem Schutt und ben Trümmern des alten 
Königöfiged; viele heutigen Tags noch gefundene Ziegelfteine enthalten den Namen 
des Nebucadnezar. 

”*) D. i. in dem weſtlich vom Euphrat gelegenen Theile, wo ber aus Trum⸗ 
mern und Schutt gebildete Hügel, der jeßt unter dem Namen Birs-Nimrud 
befannt tft, etwas über zwei Wegeftunden von bem heutigen Hillad entfernt, bie 
Stätte biefes alten Heiligthums anzeigt, welches dem höchſten Botte ber Babylonier, 
dem Sonnengott, dem Herrn bed Himmeld unb ber Erbe, gemweibet war; biefer 
Gott wird Hier mit dem Namen bed höchſten Gottes ber Griechen (GGeus) begeichnet 
und kenntlich durch den Namen Belus, womit das Drientalifhe Bal ober Bel, 
d. i. Herr, gemeint ift. 

“r) Man muß bier an fogenannte Hierodulen denken, wie fie in fo 
vielen Tempeln bes Orients, und felbft in Hellas vorkommen. 


138 


Tempel des Thebanijchen Zeus em Weib: diefe beiben pflegen, wie 
man jagt, mit feinem Manne Umgang: eben jo auch verhält es fich in 
dem Lyciſchen Patara mit der Priefterin bes Gottes*) zur Zeit der 
Drafelung: denn es finbet diefe nicht immer daſelbſt ſtatt; mean fie 
aber ftatt findet, jo wird fie dann bie Nächte Hindurch mit dem Bolt 
in den Tempel eingefchlofjen. 


183. In dem Babyloniſchen Heiligthum befindet ſich unten 
noch ein anderer Tempel, wo eine große Bildſaule des Gottes, ſitzend 
und ganz von Gold, ſteht und neben ihr ein großer Tiſch von Gold, 
wie denn auch der Jußſchemel und der Stuhl von Gold iſt: wie die 
Chaldäer angeben, iſt dieß aus achthundert Talenten **) Gold gefertigt 
worden; außerhalb des Tempels aber iſt ein goldener Altar, es befin- 
det fi) auch ein anderer großer Altar bajelbit, wo ausgewachjenes 
Kleinvieh geopfert wird: denn auf dem goldenen Altar ift es nicht er⸗ 
laubt zu opfern, ausgenommen folche Thiere, welche noch Milch faugen. 
Auf dem größeren Altar aber verbrennen die Chaldäer, warn fie dieſem 
Gotte das Feſt feiern, alljährlich taufend Talente Weihrauch. Es befand 
ſich auch) in biefem geheiligten Raume zu jener Zeit noch eine zwölf 
Ellen ***) hohe Bildfäule, ganz von gediegenem Gold: ic) jah fie nun 
nicht, ich berichte nur das, was von den Ehaldäern angegeben wird. 
Auf dieſe Bildfäule hatte Darius es abgejehen, er wagte fie aber nicht 
wegzunehmen, Xerres dagegen, des Darius Sohn, nahm fie weg und 
erfchlug den Priefter, der ihm unterjagte, die Bildſäule von der Stelle 
zu rüden. Mit folder Pracht war dieſes Heiligthum angelegt, in 
welcdem auch noch manche anbere Weibgeichenfe ſich befanden. 


184. Ueber diejes Babylon haben viele andere Könige geherricht, 
deren ich in den Aſſyriſchen Gefchichten+) gedenten werde, die auch 
die Mauern und die Tempel erbauet haben, dann aber auch zwei 
Frauen; die eine, welche zuerjt berrjchte, und fünf Menfchenalter frü- 


*) D. i. Apollo; Patara, in Lycien gelegen, an ber Küſte bes Meeres, an 
ber heutigen Bucht von Kalamaki. 

*) S. oben zu I, 14, 50. 

“e) D, i. etwas Über 20 rheiniſche Fuß. 

r) S. oben zu I, 1086. 
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ber al3 die andere lebte, Batte den Namen Semirami3 *): fie führte 
Dümme in der Ebene auf, weiche ſehenswerth find: denn früher pflegte 
der Fluß bie ganze Ebene zu überſchwemmen. 


185. Die andere, welde Königin nach diejer war, hieß Nito- 
cris**) und war noch verjtändiger als diejenige, welche früher ge- 
berricht hatte ; einerjeitS hinterließ fie Denkmäler, die ich noch anfüh- 
ven werde, andererjeitö aber, al3 fie ſah, wie die Herrichaft der Meder 
groß war und keine Raft hielt, vielmehr manche Städte von ihnen er- 
obert wurden, inöbejondere auch Ninus***), traf fie alle mögliche 
Vorkehrungen zu ihrem Schutze. Erſtens gab fie dem früher ganz ge- 
rade fließenden Euphratſtrom, der da mitten durch die Stadt floß, 
mitteljt Kanälen, Die fie von oben her graben ließ, einen jo gekrümm⸗ 
ten Lauf, daß er auf jeinem Laufe dreimal an einen der Fleden im 
Lande Aſſyrien kommt. Diejes Dorf, zu welchem der Euphrat fommt, 
hat den Namen Arderillat). Auch jegt noch fommen alle diejenigen, 
welde von dieſem (mittelländiichen) Dleer nach Babylon ſich begeben, 
auf ihrer Fahrt den Euphrat herunter dreimal an dafjelbe Dorf und 
in drei Tagen. So war das Werl, das fie ausführte. Dann führte 
jie an beiderjeitigem Rande des Fluſſes (Cuphrat) einen Damm auf, 


*) Diefe Semiramis iſt keineswegs die von Ktefiad Wei Diobor) erwähnte 
Semaplin beB Rinus, melde einer viel früheren Zeit angehört: eher kann man fie 
für bie Gemahlin des Nabenafjar, ver von 747 — 7883 v. Ehr. Über Babylon 
herrfchte, anfehen. Rawlinſon Hält nad den von ihm fo ausgelegten Keiljcgriften 
diefe Semirami3 oder Sammuramit für bie Gemahlin des Joa⸗Lus MUI,, ben 
er mit dem Phul bes alten Zeftaments ibdentificiren möchte. 

”., Diefe Nitecrid, welde cap. 188 Mutter des Labynetus, des letzten 
Herrſchers von Babylon, gemannt wird, ift wahrſcheinlich bie Gemahlin bed Ne⸗ 
bucadnezar, ber 604 v. Chr. nah Nawopolaſſar's Tod zur Herrſchaft gelangte. 
Eine Aegyptiſche Königin Nitoeris kommt 11, 100 vor: wahrſcheinlich ift ber 
Name ein ehrendes Prädicat, dad mehr als einer Königin beigelegt werben Fonnte, 
fo gut wie dev Name Semiramis, ber auch ald Name einer weiblichen Bott» 
heit vpctommt. 

***) S, oben I, 106. 

t) Man will Arcderitla in dem beutigen Akkerkuf, in befien Nähe 
fid Trümmer und Ruinen befinden, erlennen, aber mit Unrecht, da biefer Ort 
oberhalb Bagdad am Tigris liegt, Arberilta aber, nad des Herodotus Angabe, 
am Euphrat. 
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ber in Bezug auf feine Größe und Höhe bewundernswürdig tft zu fe- 
ben, wie irgend Etwas. Unterhalb Babylon aber grub fie ein Bette 
für einen See aus, indem fie in geringer Entfernung von dem Fluſſe 
ſo lange fort in die Tiefe graben ließ, bis man auf Waſſer ftieß, in 
der Breite aber ihm einen Umfang von vierhundert zwanzig Sta- 
dien*) gab; die Erde, welche daraus herausgegraben war, ver 
wendete fie dann zu einem Damm, den fie an den beiden Rändern bes 
Fluſſes auffchütten ließ; und als die Ausgrabung beendigt war, ließ 
jie Steine herbeilchaffen und rings um den See herum eine Einfaf- 
jung3mauer aufführen. Diefe beiden Unternehmungen, die Krümmung 
des Fluſſes und die Ausgrabung des ganzen Sees, veranftaltete fie aus 
dem Grunde, damit der Fluß, in- vielen Krümmungen fich brechend, 
langjamer flöße und die Fahrt nach Babylon ebenfalls gekrümmt ſei, 
auf die Fahrt aber ein weiter Ummeg um den See folge; auch bewert- 
jtelligte fie dieß an der Seite de3 Landes, wo die Eingänge in dafjelbe 
waren und der fürzefte Weg aus Medien, damit die Meder nicht in 
Verkehr mit ihnen fämen und dadurch mit ihre Berhältnifien befannt 
würden. { 5 
186. Das waren aljo die aus der Tiefe des Grabens hervor⸗ 
gegangenen Werke, mit welchen fie fich zu ihrem Schuge umgab: und 
dazu fam nachher noch ein anderes Werk, das fie aufführte. Da die 
Stadt aus zwei Theilen bejtand und der Fluß fich in der Mitte hin- 
durchzog, jo mußte man zur Zeit ber früheren Könige, wenn man aus 
dem einen Theile in den andern fich begeben mollte, auf einem Schiffe 
binüberfahren. Und dieß mar, wie ich mir denfe, läſtig, Aber die 
Königin forgte auch dafür: nachdem fie nämlich das Bett für den See 
hatte graben lafjen, jo ſchuf fie aus demjelben Werke noch ein ande- 
res, das fie als Denfmal hinterließ. Sie ließ dazu Steine von jehr 
großer Länge brechen, und dann, al3 die Steine bereit lagen und der 
Pla ausgegraben war, leitete fie die gefammte Wafjermaffe des Fluf- 
jes in den ausgegrabenen Raum, und während diefer ſich füllte und 
das alte Flußbett troden ward, führte fie längs den Ufern des Fluſſes 
bei der Stadt und den Treppen, welche von ben Thoren aus zu dem 
Fluß führten, eine Mauer von Badjteinen auf in derfelben Weiſe wie 


—— 
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*) alſo über gehn geographiſche Meilen, 
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die Stadtmauer, und bann erbauete fie jo ziemlih im Mittelpunkte ber 
Stadt mit den Steinen, die fie hatte ausgraben laffen, eine Brüde, 
indem fie die Steine mit Gifen und Blei verband. Wenn es nun 
Tag war, legte fie vieredige Balken darauf, auf welchen die Babylo- 
nier- darüber gingen, während ber Nacht aber nahm man diefelben 
aus dem Grunde hinweg , damit Jene des Nachts nicht darüber gin- 
gen und einander beftehlen könnten. Als nun der ausgegrabene Raum 
durch den Fluß zu einem See angefült und ber ganze Brüdenbau 
ausgeführt war, leitete fie den Fluß Euphrat aus dem See wieder 
heraus in fein altes Bette; der ausgegrabene See ward aber auf dieſe 
Weile zu einem Sumpf, der für die Sicherheit der Stadt ganz zuträg- 
lich fchten, und bie Bürger hatten eine Brüde befommen. 

187. Chen biefelbe Königin erfann auch noch folgende Lilt. 
Ueber dem am meiften befuchten Thore der Stadt ließ fie ein Grabmal 
für fich felbft errichten, hoch über dem Thore in der Auft, und an 
dieſes Grabmal folgende Inſchrift eingraben: „Wenn einer von den 
Koͤnigen Babylons, grad ‚mir fein werden, in Geldnoth ift, ſo fol 
er das Grab öffnen und fich fo viel Geld nehmen, als er will; er fol 
es aber ja nicht öffnen, wenn er nicht in Noth fich befindet, benn es 
würde für ihn nicht gut fein.” Dieſes Grabmal blieb unangetaitet, 
bis das Königreich an Darius kam. Darius nämlich konnte es nicht 
überwinden, dieſes Thor nicht zu benützen und das Geld, das darin 
läge und ſelbſt ihn auffordere, nicht wegzunehmen; er wollte aber dar- 
um dieſes Thor nicht benügen, weil er bei dem Hindurchziehen den 
Leichnam über feinem Haupte hätte. Als er darauf das Grab geöffnet 
hatte, fand er darin keineswegs Schäße, fondern nur den Leichnam 
und eine Inſchrift, welche Folgendes befagte: „Wäreft du nicht uner- 
ſättlich nach Schägen und fchnödem Geminn, jo würbdeft du nicht die 
Nubeftätte der Todten geöffnet haben.” Solden Sinnes und von 
ſolcher That ſoll diefe Königin gewefen fein. 

188. Gegen den Sohn diejes MWeibes, welcher denjelben Na- 
men Labynetus*) hatte, wie fein Vater, und König über Aſſy— 


*) ©. oben I, 77 und 74 mit ben Roten. Diefee SVabynetus, als 
Sohn ber NRitoeris, wirb dann aud als ber Sohn bed Nebucabnegar gelten 
mäüffen, und mit dem Beltzafar ber Bibel zufammenfallen. 


142 


rien*) war, zog num Cyrus zu Felde. Es zieht aber der Großlönig zu 
Felde wohl verfehen mit Lebensmitteln von Haus aus und mit Klein⸗ 
vieh ; auch Waſſer von dem Fluſſe Choaspes**), der bei Sufa flieht, 
wird mitgeführt, weil von diefem allein und von feinem andern Der 
König trinkt; daher folgen dem König, wohin er nur zieht, jehr viele 
vierräberige Wagen***), mit Maulthieren beipannt, welche in filber- 
nen Krügen abgefochtes Waller bes Choaspes mit fih führen. 

189. Auf diefem Zuge gegen Babylon war Cyrus an dem Fluß 
Gyndes angelangt, befien Quellen im &ebirge ber Matiener ****) find, 
von wo er dann weiter durch das Land der Bardanert) fließt und 
fich in einen andern Yluß ergießt, den Tigris, weicher bei der Stabt 
Opis *) vorbeifließt und in das rothe Meer+tr) fallt; als nun Cy⸗ 
rus diefen Fluß Gyndes, über den man mit Schiffen zu fahren pflegt, 
zu überjchreiten verſuchte, ba warf ſich eines der weißen heiligen 
 Rofjettrr) ans Uebermuth in den Fluß und fuchte hinüber zu kommen: 
aber der Strom riß es mit ſich fort in die Trefe und führte es weg. 
Da warb Cyrus fehr ergrimmt über den Uebernluth des Fluffes und 


*, Im weitern Siune des Wertes mit Einfluß von Babylon, wie oben 1, 
178 unb unten I, 192, 193. 

*) Was Herodotus von dem Waffer bes Choadpes melbet, bad bem Könige 
zum Trinken in Arligen nachgeführt wird, beftätigen auch anbere Zeugnifſe bes 
Alterthums. Ber Choaspes iſt von dem Euläus, mit bem er ſich unterhalb 
Sufa vereinigt, wohl zu unterſcheiden, er beißt jegt Kleriha, ober Karası 
und führt aus ben Gebirgen, aud benen er kommt, ein fehr geſundes und kräftiges 
BWaffer mit, das au bie Parthiſchen Könige, gleich ihren Vorfahren, ben Perjern, 
vorzugtweife tranken. 

“re, Die Griechen batten gewößnli nur Wagen mit zwei Näbern: daher 
bie vierräbrigen Wagen bier inäbefonbere erwähnt werben. 

+4) ©, oben I, 72. Der Fluß Gyndes, ber aud unten V, 523 genannt 
wird, tft wahrſcheinlich ber jeßt unter dem Namen Diala befannte Fluß. 

7) Wie man glaubt, das bentige Derna im Lanbe der Kurden. 

tr) Auch Xenophon (Auab. II, 4, 25) kennt biefe Statt, bie ex eine be= 
beutenbe nennt; biernad lag fie in ben oberen Gegenden bed Tigrislaufes, und 
nicht in ber Nähe bed Meeres; ihre Lage iſt daher ungewiß; Einige verlegen 
fie in die Gegend, wo ein Kleines Flüßchen Kufri mit bem Tigris fi vereinigt. 

rtr) D. i. ben Perfiihen Meerbnfen, wie oben I, 190. 

ttrt) &. unten VII, 55 unb 46. Weiße Hoffe waren ber Sonne unb 
bem reinen Licht geheiligt. 
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drohete ihm, er werde ihn fo ſchwach machen, daß fürderhin fogar 
Meiber leicht ihn durchſchreiten Sönnten, ohne das Knie zu befeuchten. 
Nach diefer Drohung ließ er ab von dem Feldzug gegen Babylon, ver- 
teilte fein Heer in zwei Theile, und nachdem er dieſe Theilung gemacht 
hatte, ließ er durch ſchnurgrad Iaufende Seile hundert und achtzig 
Kanäle auf jedem der beiden Ufer abfteden, in gerader Richtung nach 
dem Fluffe zu: dann beorderte er fein Heer und ließ graben ; und weil 
viel Volk daran arbeitete, jo kam das Werk zu Stande, jeboch brach⸗ 
ten fie über ber Arbeit den ganzen Sommer daſelbſt zu. 

190. Als auf diefe Weife Eyrus an dem Fluß Gyndes Rache 
genommen, indem er ihn in dreihundert und jechzig Handle vertheilt 
hatte, und der Frühling zum andernmel anbrach, zog er nun erft ge- 
gen Babylon; die Babylonier aber waren auögezogen aus der Stadt 
und erwarteten ihn. Als er dann anf feinem Yuge nahe bei ber Stadt 
ungelommen war, geriethen bie Babylonier mit ihm in Kampf, wur- 
ben befiegt und in die Stadt zurüdgebrängt. Sie batten aber, eben 
weil fie ſchon früher wußten, bat Cyrus feine Ruhe hatte, fondern, 
wie man jah, ein Bolt nad dem andern auf gleiche Weite überfiel, 
fich ſchon vorher mit Lebensmitteln auf ſehr viele Jahre verfehen. So 
fümmerten fie fd wenig um Die Belagerung, Eyrus aber war in Vers 
legenheit, weil viel Zeit barüber hinging und fein Unternehmen in 
feiner Weife vorwärts gehen mollie. 

191. Enbli nun, ſei es, Daß ein Anderer dem Eyrus in fei- 
ner Verlegenheit den Rath gab, oder daß er ſelbſt erlanm Hatte, was 
er zu thun babe, veranftultete er Folgendes. Er ftelkte jein ganzes 
Heer, den einen Theil an der Stelle, wo der Fluß in die Stadt tritt, 
auf, und den andern Theil hinwiederum Hinter der Stadt, da, wo der 
Fluß aus der Stadt beraustritt, dann befahl er feinem Heere, wenn 
man wahrgenommen, daß das Flußbette zu durdhfchreiten fei, an die⸗ 
fer Stelle in die Stadt einzubringen. Nachdem cr alfo fein Heer auf- 
geftellt und demgemäß die nöthigen Befehle ertheilt hatte, zog er felbit 
mit dem minder brauchbaren Theil feines Heeres ab, und als er an den 
See gelommen war, unternahm er etwa3 ganz Aehnliches dem, mas 
die Königin der Babylonier mit dem Fluß und dem See gemacht hatte. 
Er führte nämlich mittelft eines Kanals den Fluß in den See, der ein 
Sumpf war, und bemirfte auf diefe Weife, daß man durch das alte 
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Bette des Fluſſes, der zurüdgetreten war, hindurchgehen konnte. Als 
dieß auf foldhe Weiſe bewirkt worden war, drangen die Perfer, welche 
an eben dieſer Stelle bei dem Bette des Fluſſes Euphrat, welcher fo 
weit zurüdgetreten war, daß er einem Manne bis etwa an die Hüfte 
reichte, aufgeftellt waren, an diefem Punkte in die Stadt Babylon ein. 
Hätten nun bie Babylonier vorher davon Kunde gehabt, oder das, was 
von Seiten des Cyrus geſchah, bemerkt, jo würden fie die Perfer nicht 

fo leicht in die Stabt haben fommen laſſen, jondern fie ſchmählich zu 
Grunde gerichtet haben. Hätten fie nämlich nur alle Thore, bie an 
den Fluß führten, gefchloffen und wären felbft auf bie Badfteinmauer, 
die längs bem Ufer des Yluffes hin geführt war, geftiegen, jo würden 
fie die Perjer wie in einem Nege gefangen haben. Seht aber fielen die 
Perfer über fie her ganz unvermutbhet. Denn bei ber Größe ber Stadt 
maren, wie von denen, die Dort wohnen, verfichert wird, die äußerften 
Theile der Stabt bereits erobert, ehe die im Innern ber Stabt woh- 
nenden Babylonier Etwas davon merkten, fondern, da fie gerade ein 
Feſt feierten, in der ganzen Zeit tanzten und in Freuden lebten, bis 
fie al3bald nur zu jehr die Sache inne wurden. Auf diefe Weiſe alſo 
wurde Babylon bamal3 zum erftenmal erobert *). 

192. Wie bedeutend aber die Macht der Babylonier ift, fann 
ih aus vielem Anderen, insbefondere aber auch aus Folgendem nach. 
mweifen. Dem Großksnig ift zu feiner und feines Heeres Unterhaltung 
das ganze Land, über das er berricht, außer dem Tribute, zuge- 
theilt **); von ben zwölf Monaten nun, bie auf das Jahr geben, gibt 
ihm vier Monate lang***) Babylon den Unterhalt, acht Monate aber 


*) 9. 1. im Sabre 538 v. Chr. Die zweite Belagerung und Eroberung 
fallt unter Darius, f. unten III, 159. 

**) D. 5. außer bem regelmäßigen Tribut, ber jeber Provinz bes Perfi- 
ſchen Neiches aljährlid zu zahlen (in runder. Summe) auferlegt iſt (f. III, 89), 
unb ber für Babylon taufendb Talente Silber betrug (f. III, 92), waren bie 
Koften der Unterhaltung bes Löniglichen KHoflagerd, wie des Heeres, auf bad ganze 
Reich in der Weile ausgeſchlagen, daß auf bie Proving Babylon ein Drittiheil 
des Ganzen fiel. ’ 

x***) D, i. wahrſcheinlich fo lange ber König mit feinem Hoflager und Heere 
bafeldft fi aufbielt, da er bie Winteräzeit in Babylon, das Frühjahr in Suſa 
und den Sommer in Ekbatana refibirte. 
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da3 gefammte übrige Alien. So ift alſo da3 Land Afiyrien*) feinen 
Kräften nach der dritte Theil des übrigen Aſiens; und die Verwaltung 
dieſes Landes, was die Perſer eine Satrapie**) nennen, ift unter 
allen bei weiten die bedeutendfte, in jo fern dem Tritantaichmes, dem 
Sohne des Artabazus, der über diefe Provinz vom König gefekt war, 
jeden Tag eine Artabe, voll von Silber, einging. Die Artabe ift ein 
Perſiſches Maß und hält drei Attiſche Chönices mehr, als ein Attifcher 
Medimnus***), Außer den Kriegsroſſen batte er noch befonders Roſſe, 
achthundert an Zahl, als Befchäler der weiblichen; der letzteren waren 
e3 ſechzehntauſend; denn jeder von diejen Hengiten belegt zwanzig 
Stuten. Don Indifchen Hunden) wurde aber eine ſolche Menge ge 
balten, daß vier große Dörfer in der Ebene, welche von allen andern 
Abgaben frei waren, beftimmt waren, diefen Hunden Lebensmittel zu 
liefern. So war die Stellung de3 jeweiligen Statthalters in Babylon 
beſchaffen. 

193. Das Land der Aſſyrer wird nur wenig beregnet; was 
die Wurzel des Getreides ernähret, iſt Folgendes: das Saatfeld 
wächst durch Bemwäfferung aus dem Yluffe, und das Getreide wird reif, 
nicht wie in Aegypten, wo der Fluß felbit auf die Felder austritt, ſon⸗ 
dern es wird durch der Hände und ber Pumpen Arbeit bewäffert. Denn 
das ganze Land Babylonien ift eben jo wie Aegypten von Kanälen 
durchſchnitten, von welchen der größefte jelbft mit Schiffen zu befab- 
ren ift+}), er. liegt nach der Winterfonne zu und läuft vom Eupbrat 


*») &, gu I, 188, 

*s) Der altsperfifche Ausbrud für einen Satrapen ober Gouverneur einer 
Brovinz, welde dann Satrapie beißt, fol Kbsatrapa Lauten, d. i. Wächter 
ober Stellvertreter bes Königs, 

+66) Der Attiſche Mebimnus faßt 48 Ghönices und ſteht gleih A/, Württem« 
bergiſchen Scheffel. 

+) Die Indiſchen Hunde waren non einer größeren und ſtärkeren Raſſe, wie 
fie noch jekt in Kabul vorlommt, und wurden beſonders zu ben Jagben, bie zu 
den Lieblingsbefgäftigungen ber Berfer gehörten, gebraudt. 

rt) Diefer Hauptlanal, der die beiden Hauptflüſſe bed Landes, den Euphrat 
und ben Tigris, mit einander verband und quer bad Land durchſchnitt, wird baber 
von andern Gäriftiellern ber Eöntigliche genannt, woher auch bie drientaliſche 
Benennung Nahr⸗Malcha kommt: er war noch im fiebenten Jahrhundert na 
Chr., nad mehrmaligen Reftaurationen unter Seleueud Ricator, Trajanus u. W, 
im Gebrauch. 


Herodot. I, 19 
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aus in einen audern Fluß, den Tigris, an welchem hie Ktaht Ninus 
erbauet war, Es iſt aber unter allen Ländern, die wir Kennen, bei 
weiten das heiie für den Aubau des Getreides). Denn fenikige 
Baume nermag es üherhaups ger nicht zu taagen, neben einen Feigen⸗ 
baum, noch einen Weinſtock, no sinen Delbaum: Dagegen it a& für 
den Bau bes Getreide ſa gesiguet, daß 08 Üheshanpt zweihundert⸗ 
fältig trägt, und. wenn es vecht gut trägt, ſogar dreihuudertfältig. Die 
Blätter des Waizeuns und der Geyſie erreichen dont laicht eine Breite von 
vier Fingern, bis zu welcher Baumhöbe aber dis Hirſe und Seſam⸗ 
ftaude fich erhebt, will ih, obwohl ich es genau weiß, bier gar nieht 
anführen, weil ich mohl weiß, daß hiejamigen , bie nicht in das Vaby⸗ 
loniſche Raub gekommen find, ſelbſt dasjenige, mad von dem Getreide 
eben bemexit worden ift, für ganz unglaublich haltau. Sie haben kein 
Del, fondern beveiten es fih aus Sefam ; Balntenbäume aber find pon 
ihnen durch die ganze Ebene gepflanzt, von welchen die Wehrzahl 
Frucht trägt, woraus man Brod und Wein und Honig bereitet; man 
behandelt biefe Bäume im Uebrigen gerade wie hie Teigenbäume,, und 
bindet Die Frucht van denjenigen Palmen, melde bie Hellenen mäna- 
liche nennen, an die Dntteln fragenden Palmen, damit bie Gallwespe 
in die Dattel hineinkrieche, fie zur Reife bringe und die Frucht das 
Palmbaumes wicht abfale. Die männlichen wenlih haben in der 
Feucht Sallwespen, gevabe wie bie wilden Feigen. 

194. Was mir aber nach der Staht al) das guößte Munder 
dort unter Allem erſcheint, will ich nun angeben. Sie haben Fahr⸗ 
zeuge **), welche den Fluß herunter nach Babylon gehen, von runder 
Geſtalt von Leder, (auf folgende Weiſe gemacht). Im Lande der Ar⸗ 
menier nemlich, melches oberhalb Affyrien liegt, werben Weiden abge: 
ſchnitten und Daraus bie Rippoen gejextigt, * Mann man Felle 
darüber, zur Bedeckung von Außen, gleihfam als einen Voden, ohne 
jebod ein Hintertheil abzufondern, oder vorn in einen Sctffafänabel 
e3 zufammenzugiehen, ſondern man macht Ales ganz rund, mie einen 





) Wortlich: „daB Vefte, uni bie Feucht ber Demeter Kecguguhringen.” 

M Jahrzeuge, wie fie bier beſchrieben werben und auch auf Kffgriäihse Desk: 
malen abgebiibet erſcheinen, finb bis anf ben heutigen Tag hark up im en 
und beißen Kilet; ftatt ber Zelle haben fie Schläuche. 
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Schild, füllt es dann mit Schilfrohr und laßt darauf bad mit Waaren 
beladene Fahrzeug den Fluß hinabtreiben; fie führen meiſtens Faer 
von Palmenholz, die mit Wein augeſüllt ſind. Gelentt wird das 
Fahrzeug von zwei Rubens amd zwei aufrecht ſtehenden Möngern, nen 
‚welchen der eine das Ruder anzieht, der andere es nbitößt. EA wer- 
den aber Derartige Fahrzeuge gemacht, zum Theil von gujehukicher 
Groͤße, zum Theil aber auch kleinere, bie größeſten yon ihnen Iragen 
eine Laſt ſogar von fünftaufenb Zalenten. Ju jeglichem Fahrzeug be⸗ 
findet ſich ein lebendiger Eſel, in den größenen Ingaxr mehrere. Menn 
fie nun auf ihrer Yahrt nach Babylon gelammer finh sınb ihre Rabung 
ausgejegt haben, bieten fie dann die Rippen Des Schiffes und alles 
Schilfrohr zum Verlauf äffentlich aus, die Felle aber laden fie auf die 
Ejel und ziehen jo.heim nach Armenien. Denn wngen bei reißenden 
Stromes iſt es in der That nicht möglich, anf irgend eine Weile ſirom⸗ 
aufwärts zu ſchiffen; deßwegen machen fie auch nit aus Helz die 
Fahrzeuge, ſondern aus Fellen; und menn fe wit ihren Eſeln wieher 
in Armenien angelangt find, maden fin wieder ardere Fahrzeugs auf 
diejelbe Weite. Alſo find ihre Fahrzouge heihaflem. 

195. Sie tragen folgende Klsibung: einen lunenen Veibeod*), 
ber bis auf bie Yüße gebt, und über dieſen einen andarn Leibrod von 
Wolle; darüber werien fie noch einen Heinen meiden Mantel: ihre 
Tußbelleivung ift bie in biefem Lande ühliche,, melde ahnlich iß den 
Böotiſchen Schuhen **). Die Hanre auf dem Haunte laſſen fie aadien 
und befeftigen fie mit Binden, auch fiab ſie am ganzen Mösper mit 
Myrrhen gefalbt. Ein Jeder trägt einen Giegelsing unh sinen Yan 
Menfchenhand gefertigten Stock: auf jedem Stod iR oben ein Apfel, 
eine Roſe, eine Rilie, ein Adler ober fouft Eiwmaa dar Art angebrat. 
Denn eines Stock ohne ein ſolches Abzeichen zu tungen , ift bei ihnen 
nicht Sitte. Alſo verhält e3 ſich mit ihrem Anzug am Leibk. 

196. 68 beitehen bei ihnen folgende Gabrauche; der weiſeſie 
Darunter iſt nach meiner Meinung ber ſolgenhe, der fi, wie ih höre, 





%) Ufo sine Rab nom Yemk, machen ‚eine: malene Meſte ober „Baifol ge⸗ 
tragen wirb. 
*) Die Medien Schuhe waren eine nichwigene aben. Aumligee Gattung 
non en bei ben Griechen, 
10* 
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auch in Illyrien bei beit Enetern*) findet. In jedem Dorfe pflegt 
einmol im Jahre Folgendes zu gefchehen: Wenn die JZungfrauen mann- 
bar geworben, fo brachte man fie zuſammen und führte ſie dann all⸗ 
zumal an einen Platz: um fie herum ſtand eine Schaar von Männern. 


Der Herold ließ dann eine Jungfrau nach der andern aufftehen und. 


bot fie zum Kaufe aus, zuerft die fchönfte von allen, bernach, wenn 
diefe um eine große Summe erftanden war, rief er eine andere aus, 
die nach jener die ſchoͤnſte war: fie wurden aber auf die Heirath hin 
verkauft. Die heirathsluſtigen Babylonier nun, welche reich waren, 


überboten fich einander und fuchten diejenigen zu kaufen, welche die 


Ihönften waren; die Leute von dem gemeinen Volk aber, die heira- 
then wollten und nach einer ſchönen Geſtalt kein Verlangen hatte, 
empfingen das Geld und die häßlichen Jungfrauen. Denn wenn der 
Herold fertig war mit dem Verkauf der Ichönften Jungfrauen, ließ er 
dann die häßlichſte vortreten oder eine, die etwa verfrüppelt war, und 
bot fie zum Kauf aus, damit, wer da wolle, fie mit der geringften 
Summe Geld in die Ehe nehme, bis fie an denjenigen kam, der ich 
zur geringften Summe verftand: e3 kam aber diejes Geld von den 
ſchönen Jungfrauen ; und auf dieſe Weife maren es die fchönen, welche 
die häßlichen und mißgeftalteten an den Mann bradten. Es war aber 
Niemanben verftattet, feine Tochter dem Manne zugeben, den Jeder. wollte, 
und derjenige, der die Jungfrau gefauft hatte, durfte fie nicht ohne 
Bürgen heimführen, fondern er mußte Bürgen ftellen, daß er fie wirf- 
lich beiratben wolle**), und dann konnte er fie heimführen; verftan- 
den fie dann aber fich nicht mit einanber, fo verlangte das Geſetz die 
Burüdgabe bes Geldes. Es ftand auch einem Jeden frei, wer es 
wollte, aus einem andern Dorfe zu fommen und an dem Kauf fi zu 
betheiligen. Da3 war nun bei ihnen ein fehr fchönes Geſetz: es blieb 
jedoch auf die Dauer nicht in Geltung, dagegen find fie neuerdings 
auf etwas Anderes gefallen, damit den Xöchtern fein Leid geſchehe 
und fie nicht in eine andere Stadt geführt würden; feit fie nemlich 


) D. i. Beneteen, bie an ber gureuqen Küfte wohnen und aus tem fer« 
nen Dften babin eingewandert fein follen. 

“ Klo fie nit, wie eime gefaufte SHavin, bloß beiradten — mit ihr 
leben wolle. 
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nach der Eroberung von Babylon in Roth geriethen und Alles ver- 
loren, laffen nun die gemeinen Leute, aus Mangel an Lebensunterhalt, 
ihre Töchter Hurerei treiben. 


197. Noch ein anderes, eben fo weiſes Geſetz befteht bei ihnen ; 
fie bringen nemlich die Kranken aus ihren Wohnungen auf den Marft, 
denn fie haben feine Aerzte. Hier num naht fich ein Jeder , der etwa 
eine ähnliche Krankheit, wie die des Kranken, ſelbſt gehabt oder einen 
Andern daran leiden gefehen, und gibt hinfichtlich der Krankheit feinen 
Rath. So kommt aljo ein Jeder mit feinem Rath und mit feiner An- 
meifung über das Mittel, durch deſſen Anwendung er einer ähnlichen 
Krankheit entronnen, oder einen Andern entrinnen jah. Still an einem 
folhen Kranken vorüberzugehen ift nicht erlaubt, ehe man an ihn die 
Frage gerichtet, an welcher Krankheit er leide, 


198. Die Beftattung der Todten gejchieht in Honig*): die 
Trauer ift der in Aegypten ähnlich. So oft ein Babylanier Umgang 
gepflogen mit feiner Frau, zündet er Weihraud an und ſetzt ſich ba- 
neben, und feine Frau an der andern Seite thut dafjelbe: fo wie es 
aber Morgen. geworden, baden fich auch beide**): denn fie berühren 
fein Gefäß, ehe fie fich gebadet. Eben dafjelbe thun auch die Araber. 


199. Die haßlichſte Sitte bei den .Babyloniern ift aber die 
folgende: eine jebe Fran des Landes muß, im Tempel der Aphrodite 
ſitzend, einmal in ihrem Leben fi einem Fremden preisgeben ***). 
Viele Frauen nun, die es unter ihrer Würde halten‘, fich unter die 
übrigen zu mengen, weil fie fich auf ihren Reichthum Etwas zu Gute 
thun, laſſen fich in bebediten Wagen nach dem Heifigtfum fahren und 


*) Wie oben I, 140 mit Wachs. 

**) Aehnliche Vorſchriften im Leviticu cap, 15. 8. 16. 18. 

***) Die bier erwähnte Sitte. ift offenbar verjiieden von bem, was oben 
I, 196 erzählt war, und bat eine ganz anbere (Brunblage, die in bem üppigen 
Eultus der weibliden, unter verfhiedenen Namen (Aſtaroth, Wylitta, Aphrodite 
u. f. mw.) verehrten Gottheit zu fuchen if, welche bald ala Monbögättin, bald als 
die von ber Sonne (Zeus, Baal) befruchtete Mutter und Gebärerin aller Weſen, 
aufgefaßt und in biefer Beziehung biefem Babyloniſchen Zeus (f. I, 181) zugefellt 
war, Aehnliches in Bezug auf die Jogenannten Hierobulen, bie fih, zumal an 
Zeften, ben ‚berbeigefirömten Yremben Preis geben mußten, kommt aud an anbern 
Hrten vor. Neber bie Mylitta vgl. auch oben I, 181. 
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verweilen bafelbft ; im Gefdige haben fie eine zahlreiche Dienerichaft. 
Die Mehrzahl aber macht es anf folgende Weite: fie ſetzen ſich in dem 
heiligen Hain der Aphrodite mit einem Kranz von Schnüren um das 
Haupt, und find es der Weiber viele: denn die einen kommen berzu, 
während die andern weggehen. Schnurgerade Durchgänge nach allen 
Seiten bin ziehen fi durch die Grauen, durch welche Gänge die Frem— 
ben gehen und fich ihre Wahl treffen. Wenn fih nemlich eine Frau 
bier gejeßt bat, fo entfernt fie fich nicht eher in ihre Wohnung, als 
bis einer der Fremden ihr ein Stüd Silber in den Bufen geworfen 
und dann, außerhalb ber geheiligten Stätte, mit ihr Umgang gepflogen 
bat. Bei dem Zumerfen be3 Geldes hat er nur fo viel zu jagen: 
fürwahr, ich rufe die Göttin Mylitta an. Mylitta aber nennen die 
Affyrer die Aphrodite. Das Silberftüd mag jo groß fein, wie es will: 
denn man darf e3 nicht von ſich weifen ; dieß wäre unerlaubt, weil das 
Silber ein gemeihetes ift. Die Frau folgt dem, ber ihr zuerft zuge- 
worfen, und darf fernen verfhmähen. Wenn fie aber Umgang gepflogen 
und auf dieſe Weife mit der Göttin ſich abgefunden hat, kehrt fie in 
ihre Wohnung zurück, und von diefer Zeit an wird man ihr noch fo 
viel bieten können, fie wird fi) nicht mehr dazu hergeben. Alle die- 
jenigen nun , melde auf Schönheit und Größe Anſpruch machen, fom- 
men ftäwell weg; Diejenigen aber unter ihnen, melde häßlich find, 
haben Yarıge Seit zu warten, bis fie das Belek zu erfüllen im Stande 
find: manche warten brei und vier Sabre lang. An einigen Orten in 
Cypern beſteht eine Ahnliche Sitte. 

200. Diefe Gelee befteben bei den Babyloniern. Unter ihnen 
find auch drei Stämme, welche nichts effen, ala bloß Fiſche, bie fie, 
wenn fie fie gefangen haben, an der Sonne trodinen, und dann thun fie 
Folgendes: fie werfen diefelben in einem Mörfer, zermalmen fie mit 
Keulen und fetden fie dann durch ein Linnen, und wer von ihnen will, 
ber knetet fi) daraus einen Teig ober er backt es, wie Brod. 
201. Ws aber Eyrus auch diefes Volk*) unterworfen hatte, 
gelüftete es ihn, die Maflageten **) ſich unterthänig zu machen. Die 


” Nemlich bie mächtigen Babylonier. 

, Diefeb Bolt gehört jebenfalls zu dem großen Mongoliſchen Böllerftanme 
id Führe außerhalb ber Grenzen des Perſtſchen Reichs, in ben daran nerbmwürtE 
ftoßenben Steppen, ein nomadiſches Leben. S. unten zu T, 204, 
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ſes Volt, bus ein großes und Impferes fein fol, wohnt gegen Dften 
und Sonnennufgung, jenſeins bes Fluſſes Arares und gegenüber den 
Sffedunen*); Emige behaupten auch, e3 fei diefed Voll ein Scy⸗ 
thiſches. 

202. Der Araxes ſoll größer und (nad Andern) Heiner fein 
als der ter, und fallen ſich in Ihm zahlreiche Inſeln, an Größe Les⸗ 
603 gleich, befinden. Auf bieten Inſeln jollen Menſchen wohnen, welche 
im Sommer fi) von mandherlei Wurzeln nähren, bie fie aus ber Erbe 
graben ; die Fruthte aber, die fie von Baumen bekommen, bewahren fie 
fih, wenn fie reif geworden, zur Nahrung auf, und vergehten fie in 
der Wimerszeit. Auch andere Bäume jollen ſich bei ihnen befinden, 
welche eiwe eigehe Art von Frucht tragen: wenn fe nemlich ſchaaren⸗ 
weife zuſummengekommen mb und ein euer angezündet haben, fo 
ſetzen fie ſich im ſereiſe um daſſelbe herum und werfen von der Frucht 
in das Feuer; und wenn fle dann an der brennenden Frucht, welche 
hingeworfen ifl, tiechen, ſo werben fie berauſcht von dem Geruch, ge⸗ 
rade wie bie Hellenen vom Weine*). Je mehr nun von der Frucht 
darauf geworfen wird, je mehr beranfcht werden fie, bis fie zum Tan⸗ 
zen ſich erheben und zu ſingen anlengen. Solcher Art Toll die Lebens⸗ 
weile dieſer Menſchen fein. Der Fluß Arares bommt aus beit Zanbe 
ber Matiener***), woher auch der Gyndes +) dommt, den Cyrus in 
bie dreihundett und ſechzig Kanäle verteilt Hatte; er ergießt fi dann 
in vierzig Rincdungen ++), welche alle, mil Ausnahme einer einzigen, 


*) ©, unten IV, 25: 

64) Wal, unten IV, 78, wo etidas Ncharciches von den Srythen berichtet wird. 
Man hat Hiet dit en" narkotiſche Pllanze zu dentrn, weiche eine Atmlide Wirkung 
austist, wie Ser Dababerauch. Weise Pftamze Hier gemeint IM, beren Frucht bies 
fen Saumel URS In detegte, dleibt ungewiß: Binige denkeir an bie Bsgel⸗ 
kir ſche, Andere an Stegäapfel m. f. w. 

”+) ©, oben I, 72. 

1) S. oben I, 189. 790. 

tr Diefer Umftand hat Manche verleitet, in bem bier erwähnten Araxes 
(vgl. au IV, 40) die heutige Wolgaa zu eriennen, vie in vierda Hürbungen 
mit Infeln, Sämpfen u. Sol. Dei dem Beutigen Aſtrachan in Bas Aaſpiſche Meer 
fi ergießt. Allein dazu paßt bie Angabe nicht, daß bie Duellen bes Ataxes im 
Sande der Matiener (b. 1. im Beutigen Kurbiftan, zwiſchen Mebien unb 
Armenien) feien und bad, was weiter bier und in ber Folge (vgl. 205 ff.) er» 
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in Sümpfe und Lachen ausgehen; dort follen Menichen wohnen, welche 
rohe Fiſche eflen und als Bekleidung Seehundsfelle zu tragen pflegen. 
Jene, eine Mündung des Arares, fließt Durch reines*) Land in das 
Kaſpiſche Meer. Es befteht aber das Kaſpiſche Meer für fich, ohne mit 
dem andern Meere in Verbindung zu fein: denn das ganze Meer, da3 
die Hellenen mit Schiffen befahren, und das Meer außerhalb der Säulen 
(des Herkules), das ſogenannte Atlantiſche, ſo wie das rothe Meer **) 
ift eben nur ein einziges***). 

203. Das Kaſpiſche Meer aber iſt ein anderes für N, u bat 
für ein Ruderſchiff eine Länge von fünfzehn Tagfahrten und eine Breite 
do, wo e3 am breiteften ift, von act Tagent}). An der weftlichen 
Seite dieſes Meeres zieht fih der Kaukaſus hin, welcher unter allen 
Gebirgen das größefte ift an Ausdehnung und das höchſte un Größe. 
Viele und mannigfache Völkerfchaften haufen auf dem Kaukaſus, welche 
meiftens von wilden Bäumen leben. Auch jollen fih dort Bäume be- 
finden, deren Blätter von einer ſolchen Beichaffenheit find, daß man fie 
jerreibt, dann mit Waſſer vermifcht und damit Figuren fich auf bie 
Kleidung malt; diefe Figuren verlieren ſich nicht durch das Waſchen, 
jondern altern mit der übrigen Wolle, wie wenn fie von Anfang an 
eingewebt worden wären. Ber Beifclaf diejer Menſchen, fagt man, 
geſchieht ganz öffentlich, gerade wie bei dem Kleinvieh. 

204. Nah Weften alfo jchließt der Kaukaſus das fogenannte 
Kaſpiſche Meer ab, nach Dften und Sonnenaufgang folgt eine unbe- 


zählt wird. Einige Haben daher an ben Armenifhen Araxes denken wollen, 
ber, von Weiten kommend, in bad Kafpifche Meer flieht, ;Unbere an ben Deus, 
Anbere, und dieß mödte wohl am richtigften fein, an ben Jarartes ober Sir⸗ 
Dartia, ber geographifh allein bier paßt, aber auch mit anbern Flüfſen, nament⸗ 
lich was die Angaben Uber die Mündung betrifft, zuſammengeworfen erſcheint, 
was bei ber Allgemeinheit des Namens Araxes weniger befrembenb fein 
bürfte. 
*) Im Gegenſatz zu ben vorher erwähnten Sümpfen und Zaden, bie als uns 
veined Land gelten. 
**) S. oben zu I, 1. und vgl. II, 11. 102. 
TER) Nemlich bad Meer, bad wir das Mittellänbifche zu nennen ges 
wohnt find. 
t) Unter Länge verftieht Herodot bie Richtung von Weften nad Offen, unter 
Breite bie von Süben nad Norden. 
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gränzte, unabfehbare Fläche, und von dieſer großen Ebene*) haben die 
Maffageten, gegen welche Cyrus zu Felde zu ziehen gebachte, nicht den 
geringften Theil inne: denn viele und wichtige Gründe waren es, welche 
ben Cyrus dazu antrieben und anreizten; zuvörderſt feine Geburt, 
wornach es ihn bebünfte, mehr wie ein Menſch zu fein, dann dag Glück, 
das ihn auf feinen Kriegen begleitete**); denn wohin fi nur Cyrus 
mit feinem Heere gewendet hatte, e3 war jenem Volle unmöglich, ihm 
zu.entgeben. 

205. Es war aber ein Weib Königin der Maffageten, nachdem 
ihre Mann geftorben war, ihr Name war Tomyris. Zu dieſer fendete 
Cyrus und warb um fie, dem Vorgeben nad), wie wenn er fie zu fei« 
nem Weib haben wolle. Die Tomyris aber, welche wohl merkte, daß 
er nicht um fie werbe, fondern um ba3 Koönigthum der Maflageten, 
wies feinen Antrag ab. Darauf rüdte Cyrus, als ihm die Lift nicht 
geglücdt war, an den Arares und begann nun ganz offen einen Feld⸗ 
zug wider die Mafjageten, indem er eine Brüde über ben Fluß anlegte 
zum Veberfegen feines Heeres und auf den Schiffen, die über den Fluß 
führen, Thürme bauen ließ. 

206. Als er nun mit dieſer Arbeit befchäftigt war, ſchickte bie 

Tomyris einen Herold und ließ ihm Yolgendes fagen: D König ber 
Meder, lab ab von dem, was du jekt fo eifrig betreibft, denn du 
fönnteft nicht wiffen, ob e3 dir wirklich zum Nuben enden wird. Laß 
ab und beberriche dein Volt und jehe ruhig zu, daß wir über die 
bereichen, über die wir gebieten. Du wirft nun wohl diejem Ratbe 
nicht folgen wollen, fondern Alles eber thun, als in Rube bleiben. 
Wenn dich aber jo jehr gelüftet, e3 mit den Mafjageten zu verjuchen, 


N +, Man kann bier an bie großen Flächen unb Steppen benten, melde oft= 
wärts vom Kaſpiſchen Meere fi unter dem Namen ber Bucharei und Mongolei 
binziehen und bis zu bem Altaigebirge fih erfireden, aus weldem wohl aud das 
viele Bold und Erz kommt, in deſſen Befig fi die Raffageten (f. I, 215) be: 
fanden. Bgl. auch oben I, 201. 

"E) Bei Angabe biefer Beweggründe bürfen wir bie fon oben (I, 32 unb 
fonft öfters) erwähnte Anſchauungsweiſe bes Herodotus nit außer Acht lafſen, 
wonach ben Menſchen Selbftüberhebung, durch äußere Glücksumſtände geförbert, in's 
nunglück ſtürzt, und daran bie goͤttliche Gerechtigkeit ihre ſtrafende Macht zu er⸗ 
kennen gipt? vgl. unten I, 210. 
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wohlan, entſchluge bich ber Mühe, die bu haft, über ben Fluß eine 
Brüde zu ſchlagen; gehe herüber in unſet Yand, nuchdem wie don bem 
Fluß eine Strelle von drei Tagereifen zutüchgegangen ſind; willſt bu 
aber lieber uns in eutem Lanb aufnehmen, fo thue du des Gleichen. Als 
Cyrus dieß gehort hatte, berief et bie Erſten unter den Perſern zuſam⸗ 
men ums kegte ihnen datt, nachdem er fie verſammelt Hatte, die Sache 
vor, um mit ihnen zu berathen, was er thun ſolle. Die Anſichten der⸗ 
ſelben fielen aber einſtimmig dahin aus, daß fie ihm anriethen, die 
Tomyris und ihr Heer In feiner Lande zu erwarten. 

207. Aber Kroſas, det Lyder, meldet zugegen war, mißbil⸗ 
ligte dieſe Anſicht und legte eine andere, diefer entgegengeſetzte, in fol- 
genden Worten Bor: o König! ich Babe fon früher bie vetſprochen, 
da Zeus mich in deine Hande gegeben hat, alles Schlimme, was bei- 
nem Hauſe droht, wenn ich es gewahr werde, nach Rräften von dir 
abzumenden. Mein Leibe, fo bittet es auch war, iſt mir zut Lehre 
gewotben. Wenn Bu ein Unfterblicher zu ſein glaubſt und über ein 
ſolches Heer zu gebieten wähnſt, fo wäre e3 wohl nicht nöthig,, meine 
Anficht Dir darzulegen. Haft du aber erfannt; daß auch du ein Menſch 
bift und über ſolche herrſcheſt, die auch Menſchen find, fo etkenne vor 
Allent auch, daß ein Kreislauf der menſchlichen Dinge Befteht, welcher 
in feinem Wmlauf nicht dieſelben Menſchen flets des Glückes geiteßen 
laßt. Nun babe ich über Die vorliegende Sache gerabe bie umgekehtte 
Anficht als Biefe Perfer. Wollen wit nemlich die Gegner in unferem 
Rande abwarten, fe liegt darin für Sich die Gefahr, daß du im Full 
einer Niederläge auch noch dazu deine ganze Herrſchuft verlieufl. Denn 
es iſt offenbar, daß die Maſſageten als Sieger nicht zuruckfliehen, ſon⸗ 
bern gegen deine Länder ziehen werben. Biſt du dagegen Sieger, ſo iſt 
der Sieg nicht einmal fo groß, als er fein wird im Fall eines Weber- 
gangs über den Fluß, wenn du al3 Steger über bie Maffageten ihnen 
auf ber Flucht folgft: denn ich nehme hier gleichmäßig daſſelbe an, wie 
in jenem Fall, dab du nämlich nach einem Siege Über bie Gegner 
geradezu auf die Herrichaft der Tomyris losgeht. Aber auch anfer Dem 
eben Bemerkten wäre es ſchmuhlich und — decß ein Cyrus, 
des Kambyſes Sohn, einem Weihe weiche und vor ihm dus bem 
Lande fich zurüdziehe., Weine Anficht geht nun dahin, daß wir über 
den Fluß fegen und jo weit vorrücken, ala Jene etwa zurückweichen, 
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und daß wir dann über Jene Here zu werben verfuchen, indem wir es 
alfd anfangen. Wie ih erfahre, find die Muffageten unfundig der 
Perfiſchen Güter und Haben von al’ den Herriichleiten nach nichts ge⸗ 
foftet. Laß alſo viele Schafe abſchlachten und zurecht machen, ohne 
zu ſptiren, und laß ſolchen Männern in unferem Lager ein Mahl vor- 
feben, Tab überdem auch Krlige mit ungemiſchtem Wen und mancherlei 
Speifen reichlich Herbetichaffen. ft dieß geſchehen, fo laß ben ſchwäch⸗ 
ften Theil des Heeres dott zuräd und ziehe mit den übrigen Truppen 
wieder zurüd an den Fluß. Denn wenn ich in meiner Anficht mich 
nicht fire, fd werden Jene, wenn fie die vielen guten Dinge erblidt, 
ſich denſelben zuwenden, und uns witd es dann nicht fehlen, große 
Thaten zu dollbringen. 

208. Dieſe Meinungen nun ſtanden einander gegenüber. Cyrus 
aber ließ die frühere Anficht fallen und entſchied fi füt die des Arö- 
ſus; er forderte bie Tomyris anf, fi zurüdzngichen, da er über den 
Fluß gegen ſte süden werde. Dieſe num zog ſich zurüd, wie fie an- 
fangs veriprochen Hatte, Cyrus aber befahl den Kröfus In die Hände 
ſeines Sohnes Kambyſes, deffelben, dem er das Königthum übergab, 
und gebot ihnm dringend, den Kröſus ja ehren und gut zu behandeln, 
wenn Ber Uebergang wider die Mafſageten nicht glücklich ausfiele. Mit 
diefem Auftrag ſchickte er beide zurüd nad) Perſien und überjchtitt den 
Fluß, er jelbft und fein Heer. 

209. Als er nun über den Araxes gegangen war und die Nacht 
eingebtochen, ah er, während er im Lande der Muſſageten fchlief, fol- 
genden Traum: Cyrus glaubte im Traum den älteiten ber Söhne 
des Hyftaspes zu erbfiden mit Flügeln an feinen Schultern: mit bem 
einen derſelben Nberfthatiete ex Aften, mit dem andern Europe. Inter 
den Söhrten bed Hyflaspes, ves Sohnes des Arſames aus dem Stamme 
der Achameniden, war aber Datins det ältefte, ıdelcher damals in einem 
Alter vom etw zwanzig Jahren fand und in Petfien zurüdgeblieben 
wat, weil er das Altet noch ticht hatte, um mit in’3 Feld zu ziehen. 
Als nım Cyrus erwacht war, dachte ex bei fith über bett Traum nach, 
und da ibm derſelbe wort Bebeutung zu fein ſchein, ſo ließ er ben Hy⸗ 
ftaspe3 rufen, nahm ihn bei Seite allein und ſprach: Hyſtaspes, dein 
Sohn ift ertampt worden in balen Antchlagen wider mich und meine 
Herrichaft ; ich Weiß dieß beſtimmt und will e3 dir angeben. Für mich 


forgen die Götter und zeigen mir Alles vorher an, was mir wiberfah- 
ren fol. In der vorausgegangenen Nacht jah ich im Schlaf den älte- 
ften deiner Söhne, ber hatte am feinen Schultern Flügel unb über- 
fchattete mit dem einen Afien, mit dem andern Europa. Nach dieſem 
Traumgeficht nun ift es gar nicht ander& möglich, al3 daß er mit An⸗ 
ichlägen wider mich umgeht. Darum begib dich auf’3 fehnellfte zurück 
nad) Perfien und forge, daß du, wenn ich nad) Unterwerfung dieſes 
Volkes dorthin zurüdigelehrt bin, deinen Sohn mir zur Unterfuchung 
ſtellſt. 

210. Dieſe Worte ſprach Cyrus, in dem Glauben, Darius 
‚stelle ihm nach, während bie Gottheit ihm offenbaren wollte, baß er 
ſelbſt an eben dieſer Stelle fterben und fein Königreich an den Darius 
übergehen werbe. Hyftaspes ermwieberte darauf Yolgendes: Möchte doc) 
fein Perſer geboren fein, der mit Anfchlägen wider dich umgeht! wenn 
e3 aber einen folhen gibt, fo möge er al&bald des Todes fein; denn 
du haft die Perſer aus Sklaven zu freien Männern gemacht, fo daß fie 
nun über Alle herrſchen, ftatt von Andern beherricht zu werben. Wenn 
aber ein Traumgeficht bir verlündet, daß mein Sohn Aufruhr ftiften 
will wider Dich, fo übergebe ich ihn dir, damit du mit ihm madift, 
was du millft. Nach diefer Antwort ging Hyftaspes über ben Arares 
zurüd in das Land der Perfer, um feinen Sohn Darius dem Cyrus 
zu bewachen. 

211. Cyrus aber rüdte von dem Arares eine Tagreife-vorwärts 
und that nach dem Nathe des Kröfus. Darauf zog er mit dem rüftigen 
Theile feines Heeres wider den Araxes zurüd und lieb den unbraud- 
baren Theil zurüd, gegen welchen ber dritte Theil des Heeres ber 
Maffageten heranrüdte und die von dem Heere des Cyrus Zurückge⸗ 
Iaffenen , ungeachtet der Gegenwehr, erfchlug; und als fie dann das 
Mahl vor fich bereitet fahen, fo Tießen fie nach der Befiegung der Geg⸗ 
ner fich nieber und fchmausten; dann, von Speife und Wein gefättigt, 
gerietben fie in Schlaf. Da fielen die Perſer über fie ber und töbte- 
ten viele von ihnen, noch mehrere aber nahmen fie lebendig gefangen, 
darunter außer Andern auch den Sohn ber Königin Tomyris, welcher 
Spargapifes bieß und der Mafjageten Feldherr war. 

212. Als die Königin erfuhr, wie e3 ihrem Heere und ihrem 
Sohne ergangen, jendete fie einen Herold zu Eyrus und ließ ihm 
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jagen: Cyrus, nuerſättlich an Blut, erhebe dich nicht zu ſehr über 
diejen Vorfall, in jo fern du durch die Frucht der Rebe,, mit der ihr 
angefüllt jo raſet, daß, tft einmal der Wein in euren Leib gedrungen, 
böje Worte Euch gegen und entjirömen, mitteljt eines jolchen Giftes, 
meined Sohnes dich bemächtigt haft, aber nicht im Kampfe durch der 
Waffen Gewalt. Nun gebe ich dir einen guten Rath, und nimm du 
meinen Vorſchlag an: gib mir meinen Sohn zurüd und ziehe dann 
heim aus diejem Lande ohne Schaden, nachdem bu mit dem dritten 
Theil des Heeres der Diafjageten jo arg verfahren bift. Willft du dieß 
aber nicht thun, jo ſchwoͤre ich dir bei Dem Sonnengott, dem Herrn 
der Diaffageten: ich will dich, jo unerfättlich du auch bift, mit Blut 
jättigen. 


213, Als dem Cyrus diefe Worte hinterbracht wurden, nahm 
er darauf gar feine Rückſicht; Spargapifes aber, der Sohn der Königin 
Tomyris, al3 ihn der Wein verlaflen und er erfannt hatte, in welcher 
ſchlimmen Lage er fich befand, erlangte von Cyrus auf feine Bitte die 
Beireiung aus feinen Banden: jo wie er aber feiner Bande ledig und 
Herr feiner Hände geworden war, nahm ex fich jelbit das Leben und 
endete auf eine jolche Weiſe. 


214. Tomyris aber fammelte, al3 Cyrus ihr kein Gehör gege- 
ben, ihre ganze Streitmadt und führte fie wider Eyrus zu einer 
Schlacht, die, unter allen, die je unter Barbaren ftatt gefunden, nad) 
meinem Urtheil die gemwaltigjte war und, wie ich aud höre, alſo ſich 
jugetragen bat. Anfangs nemlich, heißt es, wären die Heere in eini- 
ger Entfernung von einander gejtanden und hätten mit Bogen auf 
einander gejchoffen ; hernach aber, al3 fie die Pfeile verjchofjen hatten, 
jtürzten fie auf einander und ftritten mit Speeren und Dolchen: lange 
Zeit aud) hielten Beide Stand in dem Kampf, da fein Theil fliehen 
wollte: endlich jedoch gewannen die Mafjageten bie Oberhand. Hier 
ging der größere Theil des Perfilchen Heeres zu Grunde, und Eyrus 
jelbft endete, nach einer Regierung von neun und zwanzig Jahren in 
Wlem*). Da ließ Tomyris einen Schlauh mit Menfchenblut füllen 


*) Ktefind gibt dreißig Jahre an; hiernach wird ber Tob bes Cyrus um 
529 ober um 530 v. Chr. zu fegen fein, 
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und ben Leichnam bei Cyrus unter ben gefallenen Perſern aufſuchen: 
wie fie ihn dann gefunden, ftedie fie fein Haupt in ben Schlauch und, 
den Leihpau auf hiele Weile ſchmähand, ſprach fie die falgenden 
Worte: du haft mich, ha ish nach Iche und Sieger bin über dich, zu 
Grunde gerichtet dadurch, daß hu meinen Sohn mit Rift gefangen. 
Sch aber mill dich nun, mie ish augebroht habe, mit Blut fätkigen. 
Unter den vielen Angaben nun, die üher das Ende des Cyrus ner- 
breitet find *), iſt Diefe Angabe, als bie glaubwürdigfte, von wir he 
richtet. 

215. Die Moflogeten tuageu eine der ſeythiſchen ähnliche Alei⸗ 
dung und führen sine gleiche Rehanäweife ; fie kämpfen zu Pferde wie 
zu Fuß: denn Beides kommt bei ihnen vor; fie führen Bogen und ha⸗ 
ben Speere, auch tragen fie Streitärte; Gold und Erz ift bei ihnen 
im Gebrauch **), zu den Spigen der Speere und ber Pfeile, ſowie zu 
den Streitärten nehmen fie überhaupt Erz; was aber zum a zum 
Gürtel und zu dem Leidgurt gehört, das ſchmücken fie mit Gold. Eben 
jo legen fie den Pferden an der Bruft eherne Panzer an, hingegen was 
on den Bügeln, dem Munde und dem Kopfſchmucke ſich befindet, iſt 
von Gold. Eiſen gebrauchen ſie eben ſo wenig wie Silber, da beides 
ſich gar nicht in ihrem Lande befindet, während Erz und Solbi in großer 
Meuge varhanden iſt. 

216. Gie haben folgende Gebrauche: ein Jeder heirathet 
zwar ein Weib, aber ſonſt herxicht Weibergemeinſchaft; denn was 





*) Mahrend Renophon den Cyrus ruhig auf feinem Todtenbette einſchlum⸗ 
mern laͤßt, ſtirbt Cyrus nach Kteſias im Lager in Folge einer in ber Schlacht 
empfangenen Wunbe: nad. Diobor wirb Cyrns gefangen und au'a Kreuz ger 
(lagen. Serobst theilt bisfepige .Uingehe mit, bie ihm bie glaubwihrdigſte er⸗ 
Teint und bem gen fu I, 204) eangebayteten Geſichtzpunkt entipriät. Wenn 
mon in neuerer Beit had. in ber Nähe von Murgab, alfo auf ber Stätte bed 
alten Pafargabä, befindliche Denkmal, das jegt unter bem Namen Mesched 
i Meder i Suleiman (b, t. Grabmal der Mutter Salomon’) bekannt HR, 
für das Crahmal bigſes Ayvus Hat anſehen wollen, jo eriheint dieſes Deulmal 
jebemfalg einer niet ſpiaren Zeit auıyankösen, yına es au Fhren bei, lim 
Gyruß, ober bes jüngeren Cyrus, ober irgenb eines anderen Herrichers errichtet 
worben fein. 

s Er Dig weist allerdinad auf bie Näbe das Wilnigehirani bin; * oben zu 
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nad Angabe der Hellenen die Scythen thun, das thuen nicht bie 
Scythen, jondern die Mafjageten. Gelüftet es einen Maflageten 
nach einem Weibe, jo läßt er feinen Köcher vor feinem Wagen 
berabhängen und pflegt dann mit ihr ungefcheut Umgang. Dem 
Lebensalter haben fie fonft keine andere Gränze geſteckt; wenn aber 
Einer fehr alt geworden ift, fo kommen alle feine Anverwandten 
zufammen und ſchlachten ihn, zugleih mit ihm aber auch noch anderes 
Kleinvieh; dann kochen fie das Fleiſch und halten einen Schmaus. 
Diep gilt bei ihnen für das glüdlichfte Ende. Wer aber an einer 
Krankheit geendet hat, den eflen fie nicht, fondern begraben ihn unter 
die Erde und nehmen Leid daran, daß es mit ihm nicht bis zum 
Schlachten gelommen ift. Sie ſäen Nichts, fondern Teben von Vieh und 
Fiſchen, die ihnen reichlich aus dem Fluſſe Arares zulommen. Bon 
Göttern verehren fie bloß die Sonne, der fie Pferde ſchlachten*): es 
bat aber diefe Sitte des Opfers darin ihren Grund, daß man dem 
fchnellften Gotte das fchnellfte unter allen Thieren zumeist. 


*) Vgl. zu oben I, 189. 
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Einleitung zu dem zweiten Bud. 


Die in diefem Buche weiter fortgefegte Erzählung ber 
auf den Tod des Cyrus (I, 214), womit das erfte Buch. 
ſchließt, im Perfifchen Reiche folgenden Ereigniſſe führt ven 
Vater der Geichichte auf Cambyſes, den Sohn und Nach—⸗ 
folger de Cyrus, und damit auch zugleich auf Aegypten, 
in fo fern Cambyſes bald nach feiner Thronbefteigung nach 
biefem Lande fich wendete, das, nachdem faſt ganz Afien ber 
Perfifchen Herrjchaft unterworfen war, noch nicht bezwungen 
worben, und doch durch feine Reichthümer und durch feine 
Bedeutung überhaupt die Blicke des Perſiſchen Herrichers 
unwillürlih auf fich ziehen mußte Daher beginnt das 
zweite Buch mit diefem Kriegszuge des Cambyſes wider 
Hegypten, und warb derſelbe auch gewiß bald nach dem trau- 
rigen Ende des Cyrus und der Thronbeſteigung des Cam⸗ 
byſes unternommen, alſo wohl um das Jahr 527 vor Chr., 
wenn wir den Lob des Cyrus in das Jahr 529 vor Chr. 
(}. die Note zu I, 214) verlegen. Diefer Zug des Camby— 
ſes, deſſen eigentlichen Verlauf wir erſt fpäter, im dritten 
Buche, erzählt finden, veranlagt aber den Gefjchichtichreiber 
ſchon jet, bei der erjten Erwähnung deſſelben, dieſe Gele: 
genheit gleichfam zu ergreifen und feinen Lejern vor Allem, 
ehe er über den im dieſes Land zu deſſen Unterwerfung un: 
ternommenen Kriegäzug berichtet, ein Bild dieſes Landes 
ſelbſt vorzuführen, Hier aljo eben jo wohl die eigenthümliche 
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Beichaffenheit. der Natur des Landes, wie bie eigenthiimlichen 
Sitten feiner Bewohner und die Merkwürbigfeiten bed Lan⸗ 
des, zunächit die Wunderwerke der Baukunſt, zu fehildern 
und überhaupt jeinen hellenifchen - wi Alles dasjenige 
mitzutheilen, was er während feine? Aufenthaltes in dieſem 
Lande entweder felbft gefchen und wahrgenommen, ober was 
er dort von Andern, zunächſt den Gebilveten des Landes, 
den Brieftern, darüber vernommen hatte. Und diefe Beſchrei⸗ 
bung, welche dag ganze zweite Buch füllt, daß wir mithin 
als eine große Epiſode betrachten bürfen, welche der ge: 
ſchichtlichen Erzählung, die der Zweck des Ganzen war, ein- 
gejchaltet tft, wird bier in einer Ausdehnung gegeben, welche 
ſich aus der Bedeutung des Landes, das fchon frühe bie 
Blide der Hellenen auf fich gezogen hatte, „eben fo erklärt, 
wie au dem Beltreben des Gejchichtichreiberd, über dieſes 
Wunderland, das ſelbſt als letzte Duelle der helleniſchen 
Religion und Eultur ſchon damals angejchen ward, feinen 
Landsleuten eben jo genaue wie zuverläßige Nachrichten mit- 
zutheilen und jo ihren Wiſſensdurſt zu befriedigen, Ber: 
fihert er doch felbjt (II, 35), darum über Aegypten ein 
Mehreres zu berichten, weil es mehr Wunder enthalte und 
größere Werke zeige, als jebeß andere Land. Zwar hatte 
Ihon früher Hecataͤus von Milet, der nächite Vorgänger des 
Herodotus, in feine faſt die ganze damals ven Sellenen 
befannte Welt umfafjende Erdbeichreibung auch Wegypten 
aufgenommen; indeſſen, wenn wir die Art und Weile, in 
welcher Herodotuß dieſes feines nächften Vorgänger einige 
mal gedenkt, in Betracht ziehen und den Tadel, den er an 
mehreren Orten in etwas herber Weiſe über Hecatäus aus—⸗ 
ſpricht *), erwägen, jo jcheint doch die Darſtellung des Heca- 
taͤus feine allgemein befriedigende gewefen zu fein, und mochte 
eben deßhalb Herodotus fich veranlagt finden, die Eigenthüm- 
lichkeiten und Merkwürdigkeiten Aegyptens in einer genaue- 
ven und der Wahrheit entjprechenderen Weiſe darzuftellen, um 





=) Bergl. bie Note gu IL, 143, 
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jo eine richtige Anſchauung Aegyptens und eine gerechte 
Würdigung deſſelben zu veranlaffeır. 

In dieſer Beſchreibung des Landes Aegypten, wie fie 
ung. hier geboten wird, laſſen fich bequem zwei Theile un- 
terfheiden: der eine hat es mehr mit der Naturbefchaffenheit 
bed Laudes und was Alles dazu gehört, zu thun, der andere 
ift gefchichtlichen Inhalts; und wenn jener Theil großen- 
theils aus eigener Anfchauung und Beobachtung gejchöpft 
ift, fo beruht der andere auf ben Mittheilungen, welche 
Herodotus von den Brieftern, dem einzigen gebilbeten Stande 
des Landes, einzuziehen nicht verfäumt hat. 

In jenem Theile ift es zunächft die eigenthämliche, von 
der Helleniſchen Natur fo ganz abweichende Beichaffenbeit 
des Bovdend und der dadurch veränderte Charakter des Lan- 
bed felbſt, was die Aufmerkſamkeit des Geſchichtſchreibers 
in Anſpruch nimmt und insbeſondere ſeine Aufmerkſamkeit 
ben merhvürbigen Strome zuwendet, von welchen die Exi⸗ 
ſtenz des Landes. wie feiner Bewohner abhängt: ber jähr- 
lichen Ueberſchwemmung des Nil, feinen Quellen, wie feinen 
Mündungen — lauter Gegenftände, die dem, was der Grieche 
an feinen Flüflen wahrnahm, fo ungleich, jo verſchieden 
find — wird eine nähere Erörterung gewidmet; bie Pflan- 
zen= und Thierwelt, zumal die letztere, bie. von der Helleni- 
ſchen gleichfalls in Vielem jo verfchieben ift, wird mit in 
den Bereih ber Beichreibung gezogen, die biefen XThieren 
gezollte Verehrung, die ebenfalls von den Anfichten der Hel⸗ 
lenen fo ſehr abweicht, dabei insbeſondere berückſichtigt, und 
an biefe Schilderung ber Natur reiht ſich dann auch bie 
Darftellung ber Aegyptiſchen Menſchheit in ihrer ganzen, 
von der Hellenifchen jo vielfach abweichenden Lebensweise, 
in ihren eigenthümlichen, ebenjo abweichenden Sitten und 
Gebraͤuchen, insbeſondere der Todtenbeftattung, welche in 
der genauen Bejchreibung her Einbalſamirung und näher 
dargeftelt wird. Und bei biefer Schilderung der Aegypti- 
ſchen Menſchheit vergißt er andy nicht der großen Werke zu 
gedenken, welche die bewundernswürbige Thaͤtigkeit dieſes 
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Volkes geichaffen hat, Werke, die in ihrer Größe Alles über⸗ 
bieten, was die griechische Welt je hervorbrachte, und darum 
die Aufmerkſamkeit des Gefchichtichreiberd insbeſondere auf 
fich ziehen mußten: wir meinen die großen Werke ver Baus 
funft, die noch jett unfere wolle Bewunderung erregen, ba 
ſelbſt nach Jahrtauſenden der zeritörende Zahn der Zeit 
fte nicht zu vertilgen vermocht hat; die gewaltigen Tempel 
mit ihren Obeligfen, Sphinxen und Colofjen, die Mono: 
lithen, die Pyramiden, das Labyrinth, die Verbindung des 
Ri mit dem rothen Meere durch einen Kanal, wie die An— 
Inge de See's Möris u. a. d. A., lauter Werke, die, jo- 
weit fie noch jet vorhanden find, die Wahrheit und Rich 
tigkeit, ja Genauigkeit der Angaben des Geſchichtſcheibers 
durch den Augenschein jet noch befunden und für die Schärfe 
feiner Beobachtung, wie fie auch aus der Bejchreibung natur: 
hiftorifcher Segenttände fich ergibt, ein ſprechendes Zeugniß 
abgeben. Die meiſt jehr genaue und detaillirte Beſchreibung 
biefer auch in den Augen ber Hellenen jo bewundernswür⸗ 
digen Werfe iſt übrigend paſſend in Verbindung gebracht 
mit dem gejchichtlichen Theile, infofern fie an die Gejchichte 
ber ae angereiht ift, welche diefe Werke haben augsfüh- 
ren laſſen. 

Fragen wir nun nach ber Quelle Alles deflen, was in 
dieſem mehr naturhiftorifchen oder ethnographiſchen Theile 
des Ganzen und mitgetheilt wird, fo find wir zumächit, wie 
oben bemerkt worden, auf die unmittelbare, eigene Beobach⸗ 
tung und Wahrnehmung des Geſchichtſchreibers gewiefen: er 
hatte die Reife dabin feldjt unternommen, wahrjcheinlich auf 
einem griechiſchen Handelafchiff, und war zu Naukratis, dem 
für den griechiſchen Handelöverkehr beſtimmten Orte (II, 
178 ff.) and Land geitiegen; cr hatte von dort aus ganz 
Aegypten bis zu feiner iblichften Gränzge (vol. II, 29) 
durchreist, auf dem Nil fahrend, als der gewöhnlichen Art 
des Fortkommens, wie feldft daraus erhellt, daß er die Ent- 
ne ber Orte nach den Tagfahrten auf dem Nil be- 
timmt (ſ. II, 5. 8. 9. 29. 30. 31); er Hatte alfo Alles 
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ſelbſt und mit eigenen Augen gefehen und beobachtet, und 
war vielfach mit den Aegyptiern in perjönlichen Verkehr getres 
treten, und wenn er auch felbft der Landesſprache nicht mächtig 
war, jo war, auch abgejehen von den damals in Aegypten 
ſchon zahlreicher angeftedelten Griechen, mit welchen Hero: 
dotus ſich in Verbindung fegen konnte, Hinlänglich durch die 
Dolmetjcher gejorgt, welche eine eigene Kafte der Aegypti⸗— 
ſchen Bevölkerung bildeten (II, 125. 154. 164), und mohl 
auch den Hexodotus auf feiner Reife, wie bet dem Beſuch 
der einzelnen Sehenswürdigkeiten begleiteten, wie dieß unter 
andern gelegentlich bei dem Beſuche ver Pyramiden von ihm 
ſelbſt ausdruͤcklich verfichert wird (f. II, 125). Es fällt aber 
die Reife des Herodotus durch Aegypten in die Zeit der 
perfifchen Herrfchaft, nicht vor da® Fahr 454 vor Chr., wie 
jhon oben (Band I, ©. 5) bemerkt worden, eher einige ' 
“jahre nachher, etwa um 450 v. Ehr.; durch die Perfiiche 
Herrſchaft war in dem Lande ſelbſt, in den Sitten und Ge- 
bräuchen der Bewohner, im Allgemeinen auch in ben poli- 
tijchen Einrichtungen defjelden kaum eine wefentliche Aen⸗ 
derung eingetreten, Außer daß an die Stelle de Pharao 
nun ein Berfiicher Gouverneur oder Satrape getreten war, 
der daS Land im Namen des Großfönigd von Perſien re 
gierte, die dem Großkönig zu entrichtenden Steuern einzog 
und durch Perſiſche Garniſonen die Hauptpunfte des Lande 
befegt Biel. Der Verkehr der Aegyptier mit den Hellenen, 
ſchon unter den lebten Landeskoͤnigen begünftigt, war unter 
der Perſiſchen Herrſchaft, welche der früheren jtrengeren Ab⸗ 
gejchlofjenheit de Landes ein Ende gemacht hatte, wenn fie 
auch gleich in allem Andern die Aegyptter in ihren herfömmt- 
lichen Sitten beließ, Tebendiger geworden und dadurch gewiß 
auch dent Gefchichtfehreiber die Reife nach Aegypten, wie 
durch daſſelbe, erleichtert worden. Und diefe Förderung fet- 
ned Unternehmen? hat der: Gejchichtichreiber gun in jeder 
Weiſe benützt, um über Alles, was ihm auffiel, befriedigende 
Erfundigung einzuziehen, - wiewohl dad Meifte immer auf 
der eigenen Beobachtung und Wahrnehmung beruht, deren 
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Genauigkeit und Schärfe wir ſchon oben hervorgehoben haben. 
Wir erinnern hier am ſeine genaue Beſchreibung der ver- 
ſchiedenen, ihm, dem Hellenen, ſo auffallenden Erjcheinungen 
der ägyptiſchen Thierwelt, z. B. des Krokodils CH, 68 ff.), 
des Nilpferdes (II, 74), des Ibis (II, 76), und werden 
eben dahin auch bie Beſchreibung des Phönix (II, 73) rech⸗ 
nen durfen, da fie, wie ber Geſchichtſchreiber qusdrücklich 
verjichert, nur dem Bilde des Vogels entnommen ilt, das 
er Felbit damals? in der Xempeln eben fo erblidite, wie 
wir e& noch heut zu, Tage auf Aegyptiſchen Denkmalen er: 
blicken. Mit welcher Genauigkeit fchildert er 3, B. nicht das 
Leben der Bewohner in den Nieverungen des Delta (II, 
92 ff), oder die in Aegypten herrſchende und bei allen 
GSeftorbenen in Anwendung gebrachte Sitte der Einbalſami⸗ 
rung (II, 86 ff.); und felbjt das, was er über die urfprüng- 
lihe Bildung des Landes (II, 43 ff.), oder über die Ueber- 
ſchwemmung de Nil, das für das Land ſelbſt ſo wichtige 
Phänomen, bemerkt, auf eigene Beobachtung geſtützt, und 
zum Theil im Widerfpruch mit den von andern Griechen 
darüber ausgefprochenen Anfichten (IE, 19 ff.), nachdem er 
von den Lanbeshewohnern jelbjt darüber nichts Befriedigen- 
des zu vernehmen vermocht hatte, kann von dem gründ- 
lichen Forſchergeiſte des Mannes Zeugniß geben, der mit 
einer oberflächlichen Auffafjung des wahrgenonmenen Er- 
ſcheinungen ſich nicht begnügt, ſondern Allem auf den Grund 
zu kommen fucht, And wenn er über bie Quellen des Nil 
(I, 28 ff.) nichts Sicheres in Erfahrung bringen Tonnte, 
jondern. fi) begnügen muß, daS mitzutbeilen, was er von 
den Eingeborenen darüber vernahm, ohne ſelbſt dadurch ſich 
befriedigt zu fühlen, ſo werden wir wohl den Forſcher des 
Alterthums entſchuldigen dürfen, der das noch nicht zu, er- 
mitteln im Stande war, was ſelbſt bis auf ben heutigen 
Tag, ungeachtet, aller den zahlreichen Forſchungen und Rei⸗ 
jen, wie fie in das Innere Afrika's unternommen worden 
ind, noch nicht zur völligen Evidenz gebracht ift, 

Wenn wir demnach alte Urfache Haben, die Schärfe ver 
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Beobachtung zu bewundern und eben fo auch ber Treue und 
MWahrheitäliebe und zu erfreuen, mit welcher ber gewiſſen⸗ 
hafte Geſchichtſchreiber uns Alles fo mittheilt, wie er es 
jelbft gejehen und befunden, fo wird dieſes günftige Urtheil 
faum ander? fich fiellen, wenn wir zu beim anbern Theil 
feiner Nachrichten Über Aegypten, zu dem geſchichtli— 
hen, uns wenden, ber ne mehrfache Beanſtandung 
gefunden und ſelbft harte Mrtheile Hier und dort über ven 
Geſchichtſchreiber herporgerufen bat, jo wenig, wie wir glau⸗ 
ben, er auch biefelben verbient bat, indem er auch bier, 
wenn, man nur feine eigenen Verficherungen Etwas näher 
in? Auge faßt, mit gleicher Sewifjenhaftigkeit in Allem dem, 
was ex berichtet hat, verfahren ift, und am allermenigiten 
den Vorwurf der Fe und des blinden Ver⸗ 
trauens in bie Mittheiluugen Anderer, die. ihn zu täufchen 
beabfichtigt, verdient. Es zeigt fig aber biefe große Ge- 
wifjenhoftigkeit des Geſchichtſchreibers vor Allem in der Att« 
gabe der Quellen, aus welchen feine Berichte gefchöpft find, 
die keineswegs darauf Anfpruch machen, eine volitändige 
Geſchichte des Lande in ununterbrochener Reihenfolge der 
Herrjcher, die es regiert, darzulegen, jondern mur über ein- 
zelne dieſer Herricher zu berichten, welche einen befonderen 
Namen fich gewgunen und in dem Munde der Wegyptier 
ſelbſt deßhalb jo jehr gefeiert waren (wie 3. B. Seſoſtris⸗ 
Ramjes), oder deren Name mit an die großen Werke ber 
Baukunft geknüpft ift, welche die Bewunderung des Geſchicht⸗ 
ſchreibers, mie der Aegypten befuchenden Hellenen ganz be 
ſonders ervegt hatten, wie 3. B. die Könige, welche bie 
Pyramiden erbaut hatten, oder auch ſolche Herrſcher, welche 
in die Hellenifche Sage hereingezogen worben waren, wie 
3. B. ein Proteus oder ein Rhampfinit, die daher Hellenijche 
Leſer vorzugsweiſe interefiirten; wie denn überhaupt bei 
dem Ganzen biefer - gejchichtlichen Mittheilungen die Rücjicht 
anf Hellenen und Sellenifche Leer nirgends außer Acht ge 
laſſen werben darf, eben jo, wie bei dem, was im eriten 
Theile Natungefchichtliches . berichtet, oder Tiber die Sitten, 
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Gebräuche und Lebensweiſe der Aegyptier erzählt wird, 
immerhin an den Gegenfab zur Hellenifhen Natur und 
zur Hellentichen Sitte zu denken iſt, und gerade darin ein 
Hauptgrund der Mittheilung zu fuchen ift, die vorzugsweiſe 
über das fich verbreitet, worin dieſe Gegenfäße hervortreten. 
- Man darf alfo in diefem gefchichtlichen Theile nicht? weniger 
als eine vollftändig durchgeführte Landesgeſchichte erblicken, 
und darum auch nicht eine völlige Webereinftimmung mit 
dem erzielen wollen, was durch die Manethonifchen Koͤnigs⸗ 
Tiften, oder durch die an den Monumenten ber Aegyptier 
gefundenen und glüclich entzifferten Königsnamen über bie 
Herricher des Aegyptiſchen Landes von den ältejten Zeiten 
an zu unferer Kunde gelangt ift. Hier treten allerdings bei 
dem Verſuche, die einzelnen Könige, deren Herodotus er- 
wähnt, mit den von Manetho angegebenen ober aus hiero- 
glyphiſcher Schrift endzifferten Königen zu identificiren, 
Schwierigfeiterr hervor, deren allfeitige Hebung von einer 
weiter fortgefchrittenen Kunde der Aegyptiſchen Denkmäler 
jelbft und vor Allem ihrer Schrift zu hoffen fteht, um jo 
mehr, als jchon jest in vielem Einzelnen — wir erinnern 
nur an Sefoftris oder an die Erbauer der Pyramiden — 
fih eine Webereinftimmung der Berichte des Herodotus mit 
‘dem, was bie Denkmäler ſelbſt in hieroglyphiſcher Schrift 
ausſprechen, ergeben hat, 

Veber die Quellen, aus welchen die gejchichtlichen Nach- 
richten des Gejchichtichreiberd ſtammen, äußert fich derſelbe 
an dem Orte, wo er von der Beichreibung des Landes, fei- 
ner Bewohner und deren Sitten zu der Geſchichte deſſelben 
fih wendet (II, 99), indem er verfichert, was er bis dahin 
erzählt Habe, beruhe auf eigener Anſchauung, Einficht und 
Erfundigung; was cr aber von jebt an von Aegyptiſcher 
Geſchichte berichte, beruhe dagegen auf den Mittheilungen 
ber Aegyptier, obwohl auch zu dem, was er vernommen, 
Etwas aus eigener Anjchauung hinzukomme; und diefe Tebte 
Aeußerung wiederholt cr an einer andern Stelle (II, 147), 
während er eben jo wieder an einer andern (II, 123) aus⸗ 
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drũcklich verſichert, daß es ihm bet feiner ganzen Erzählung 
hauptfählich darauf ankomme, Alle genau jo zu berichten, 
wie er es von jedem Einzelnen vernommen. Als diejenigen 
aber, von welchen er feine Mittheilungen erhalten, erfcheinen 
zunächit die SPriefter, der gebildete Stand der Aegyptiſchen 
Menjchheit, der auch allein fähig war, ihm Mittheilungen 
der Art zu machen; und werden wir insbeſondere neben den 
Prieftern zu Memphis und Theben an die Priejter zu Helto- 
polid zu denken haben, welche als die am beiten unterrich- 
teten von ihm bezeichnet werben (II, 3). Ben Prieftern 
alſo verdankt er die gejchichtlichen Notizen, die von Menes, 
dem erſten (menjchlichen) Herrſcher Aegyptens, an über die 
Aegyptiſchen Könige gegeben werben: vgl. II, 99 um IL 
100; auf die Priefter beruft fich Herodotus nicht blos hier 
am Anfang feiner Hiftorifchen Darjtellung, jondern auch im 
Tolgenden unterläßt er nicht, bet den Einzelheiten, die von 
Aegyptiſchen Herrichern der früheren Zeit berichtet worben, 
ſtets auf die Priefter zu verweilen, und biefe ſtets als die 
Quelle feiner Berichte anzuführen, jo bei Seſoſtris (II, 
401 fi., 107 ff), bei deſſen Nachfolger Pheron (II, 111), 
bei Proteus (U, 112 ff., 116 ff. 120), bei Rhampfinit IL, 
121), bei Cheop (11, 124), bei Chephren (II, 127 ff.), 
bei Mycerinus (II, 129 ff.) und deſſen Nachfolger Aſychis 
(DI, 136 ff.), bei Anyſis und Sabakos (II, 137), wie bei 
Sethon (DI, 141); und er fchließt diefe Erzählung mit der 
Berficherung: (II, 142 vgl. 147), daß ſoweit die Mitthei- 
ungen der Wegyptifchen Prieſter reichen; in dem weiteren 
Cat der Erzählung der Thronbefteigung des Pſammetichus 
fällt die Berufung auf die Priefter weg, aber e3 wird ung 
die BVerficherung gegeben (II, 154),- daß in Folge der Nie- 
derlaſſung ber Griechen in Aegypten und des gejteigerten 
Verkehrs derjelben mit den Aegyptiern Alles dad, was jeit 
diefem Könige und nach ihm in Negypten fich zugetragen, 
mit Beſtimmtheit bekannt geworben fe. Bon Pſammetichus 
an find es alſo wohl Angaben der im Lande angeftebelten 
Hellenen, denen ber Gefchichtichreiber vorzugsweiſe folgt, 
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weil er fie für glaubwürdig anſieht. Was aber jene An— 
gaben der Aegyptiſchen Prieſter über die Könige ter frühe: 
ren. Zeit betrifft, fo mag ſchon die fletd und bei jedem ein⸗ 
zelnen König wiederholte Berufung auf dieſe Duelle bie 
Gewiſſenhaftigkeit des Gefchichtfchreiverd befunden, ver dieſe 
- Angaben durchaus von der eigenen Wahrnehmung ımter: 
ſchieden wiſſen wollte, ber darum auch nichts weniger al? 
leichtgläubig allen dieſen Angaben unbedingten Glauben 
ſchentt, die er blos als fremde Mittheilungen über einen 
jo dunkeln, den Hellenen unbekannten Gegenfſtand anführt 
und ſelbſt mit Bemerkungen begleitet, die uns den Zweifel, 
den ex in bie Wahrheit dieſer Angaben fetzt, hinreichend 
erkennen laſſen. In dieſem Sinne fügt er (I, 123) dem, 
was die Aegyptier von Rhampſinit erzaͤhlten, die Bemerkung 
bei, es möge dieß glauben, wer es wolle *), ihm 
jelbjt fei e& ja nur darum zu thun, das mitzutheilen, was 
er von Undern vernommen; in Ähnlichen Sinune zweifelnd 
und prüfend finden wir ihn. bei dem, was er über die Kol- 
hier (II, 104), über die von Schoftris gefegten Denkfäulen 
(I, 106), oder über die Erzählungen der Aegyptier von 
Helena und Menelauß (II, 116 ff.) bemerft, und eben jo 
bei dem, was etmelche Hellenen von ver Rhodopis (II, 434) - 
erzählten, oder was über das Alter gewiſſer Helleuiſcher und 
Aegyptiſcher Gottheiten von. Aegyptiern und Hellenen in ver⸗ 
Ichiedener Weite behauptet mard (II, 146); ebenſo unum⸗ 
wunden ſetzt er ber Angabe ber Aegyptier die eigene Wahr- 
nehmung entgegen (IL, 156 vgl. 134), welche das, was jeme 
angegeben, durch den Augenſchein nicht beftätigt fand. 
Erwägen wir dieß Alles, jo wird es ung nicht in den 
Sinn. kommen können, ven Gejchichtfchreiber in dem, was er 
über die Geſchichte des Aegyptiſchen Landes mittheilt, ber 
Leichtgläubigkeit und Xäufchung, oder der Entſtellung ver 
Wahrheit, es jet mit oder ohne Abficht, zu bezüchtigen, ba 
er am wenigſten einem derartigen Borwurf verdient, wohl 
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aber unfern volliten Danf über die von ihm in einer fols 
chen Weile und mit folder Borficht gebrachten Mittheilun⸗ 
gen, welche wir als die erfien und älteften Auffchlüſſe über 
die Ältere Geſchichte des Aegyptiſchen Landes zu betrachten, 
dann aber auch mit ber gleichen Vorſicht aufzunehmen haben, 
mit welcher fie der Geſchichtſchreiber ſelbſt aufnahm, der 
übrigens auch in dieſem SCheile ſeines Werkes, welcher, wie 
ſchon oben bemerkt, dech nur als eine dem großen Ganzen 
eingefügte Epiſode zu betrachten ift, felkft ba, wo er Frem⸗ 
des berichtet, dasjenige nicht aus den Augen verliert, was, 
wie wir früher (Band I, ©. 15 ff.) gezeigt haben, ihm als 
legtes Biel der Geſchichtſchreibung überhaupt vorſchwebte, 
injofern in ihr und durch fie das Walten ber göttlichen 
Gerechtigkeit nachgewieſen werben fell, zum Nut und From⸗ 
men der Menſchheit. In diefem Sinn äußert er ſich über 
ben Trojaniſchen Krieg (I, 120) und deſſen Leiden, welche 
die Gottheit verhängt hat, um für begangenen Frevel zu 
ftrafen, und ähnliche, darauf hinweiſende oder damit in 
Verbindung ftehende Henferungen ober Erzählungen Taufen 
auf dad Gleiche hinaus; vgl. IE, 133. 139. 151. 155. Es 
wird dieß um fo mehr zu benchten fein, als ber Geſchicht⸗ 
fchreiber ſonſt es vermeidet, and zwar abſichtlich, in das 
Gebiet des Neligidfen, zunächſt der Aegyptiſchen Götterver⸗ 
ehrung und des Cultus, näher einzutreten und, feiner eige⸗ 
nen Aeußerung zu Folge, die er an den Anfang dieſes 
Buches (II, 3) geſtellt hat, durchaus nicht gewillt iſt, das, 
was er über göttliche Dinge (von den Prieſtern) vernom⸗ 
men hat, wieder zu geben, ſondern nur das mitzutheilen 
gedenkt, wozu er im Laufe der Darſtellung genöthigt werde. 
Und dieſe Aeußerung wird fpäter (II, 65) bei einer andern 
Gelegenheit wiederholt, wo er fich über die Gründe de 
Thierdienfte® bei den Aegyptiern nicht weiter ausſprechen 
will, weil ihn dieß auf bie göttlichen Dinge führen würbe, 
beren Erörterung er meide; was er bier bemerfe, habe er 
nur nothgedrungen gejagt. Und mit gleicher Vorſicht geht 
er überall zu Werke, wo er auf folche Gegenftände des Eul- 
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tus Tommt, deren Mittheilung von Seiten der Priefter er 
ala ein ihm anvertrautes Geheimniß betrachtet, welches - zu 
veröffentlichen er billig fich fcheuen muß, zumal, da hier eine 
Beziehung zu Manchem eintrat, was auch bei den Griechen 
Gegenſtand eined Geheimceultus oder der Dinfterien gewor- 
ben war, wie 3.8. II, 51 ober I, 171; mit gleicher Zurück⸗ 
haltung fpricht er jich bei dem Cultus de Pan (II, 46.47) 
aus, indem ed ihm, wie er vwerfichert, nicht zuftehe, die Sage 
ber Aegyptier mitzutheilen, ober bei dem, was ihm über ben 
Aegyptiſchen Herkules gleichfam entjchlüpft ift (II, 45), wo 
er die gnädige Nachficht der Götter und Heroen fich erbittet 
in Bezug auf das, was er gelagt hat; in Ähnlicher Weiſe 
läßt er fih über das zu Said dem Oſiris zu Ehren, ber 
dort begraben lag, gefeterte Felt aus (II, 60 vgl. 170) und 
verichweigt Lieber den Namen des Oſiris (II, 61. 81. 132. 
4170), um durch deſſen Veröffentlichung feine Schuld auf ſich 
zu laden, währen er in einer andern Sache, die biejem 
Cultus. ferner lag, in ber Frage nach ber Gründung bed 
Drafel3 von Dodona, fich nicht ſcheut, in eine Kritik ber 
Hegyptifchen Sage einzugehen und jeine Anficht, wie fonft, 
unumwunden und offen auszufprechen (II, 56). 

Wenn wir eine folche Zurückhaltung, die durch Gewiſ—⸗ 
fendgründe beftimmt ward und zugleich in einem natürlichen 
Danfgefühle begründet ift, welche? den Herodotus abhält, 
durch eine Veröffentlihung der ihm gemachten Mittheilungen 
biefenigen zu compromittiren, von welchen er biefelben er- 
halten hatte, nur zu achten und zu ehren vermögen, jo wer: 
den wir auf der andern Seite es immerhin bebauern bürfen, 
dur diefe allerdings gerechtfertigte Zurückhaltung des Ge- 
ſchichtſchreibers um manche Belehrung gelommen zu fein, 
die und gerade auf biefem dunkeln und fchwierigen Gebiete 
doppelt erwünjcht fein würde. Begnügen wir und darum 
mit dem, was uns bier mehr gelegentlich und abſichtslos 
über Aegyptiſches Götterweſen und Aegyptiſchen Cultns mit- 
getheilt wird, und als die älteſte Quelle unſerer Belehrung 
über dieſen Gegenſtand erſcheint, wenn wir von ben heimi⸗ 
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ſchen, freilich noch nicht in ihrem. vollen Umfang uns zu⸗ 
gänglichen und verftändfichen Duellen abjchen. Und wenn 
wie bei mancher Webereinftimmung beffen, was Herodotus 
angibt, mit eben biefen Quelle, wie mit dem, was die noch 
vorhandenen Baudenkmale und erkennen Yaffen, auch Ans 
deres in jeinen Angaben finden, was mit dieſen Quellen 
bis jetzt wenigftend noch nicht eine Webereinftimmung bat 
erfennen laffen, wenn wir insbeſondere bei Herodotus nicht 
diejenigen Namen der Aegyyptiſchen Gottheiten wieberfins 
ben, welche aus hierogiyphiicher Schrift, joweit wir biefelbe 
zu entziffern vermögen, uns jebt geboten werben, ſondern 
lauter Namen SHellenifcher Gottheiten zur Bezeichnung ber: 
jelben angewendet fehen, jo werben wir vor Allem zu bes 
denken haben, daß Herodotus, felbft ein Grieche und ber 
Aegyptiſchen Sprache kaum kundig, da er fih, wie wir aus 
einer Stelle erſehen, der Dolmetſcher (II, 125) bedient, zu: 
naͤchſt für Griechen fchreibt und bdiefen fein Werk beſtimmt 
hat, demgemäß auch an die Stelle der Aegyptiſchen, ben 
Griechen gewiß auffallenden Namen, lieber die entſprechen⸗ 
den Griechiſchen jet, inſofern dieſe Griechifchen Götter 
ihrem Weſen und ihrer Bereutung nach den Aegyptifchen 
entjprechend erfchienen, wodurch allerdings? das ganze, auf 
ben erſten Blick jo -frembartige, Weſen der Aegyptiſchen 
Goͤtter der Griechiſchen Anſchauung näher gebracht und die 
Auffaſſung erleichtert ward. Und in dieſem Sinne ſpricht 
er von einem Zeus (H, 42 ff. 83. 143), von einem He— 
rakles (I, 42 ff. 83. 145), von einem Hephäftos (IL, 3. 
99. 101. 108. 110. 120. 141. 147. 153), von einem Ban 
(II, 46. 145 ff.), von einem Ares (II, 59. 63. 83), von 
einer Xeto (II, 155. 59. 83), von einer Demeter (II, 
59) und Artemis (II, 156. 59. 83), wie von einer Aphro- 
bite (II, 41), einer Athene (II, 59. 83. 170. 175) und 
identifictrt den Hellenifchen Dionyſos mit dem Aegypfi- 
jchen Oſiris (I, 144 vgl. I, 42. 123), die Demeter mit 
der Iſis (59, 156), den Apollo mit Horus (H, 144. 
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156 vgl. 155. 59%, bie Artemt3 mit ber Bubaſtis (II, 
456 vgl. 137. 59 


Es wird aber diefe Zufammenftellung Aegyptiſcher Gott- 
heiten mit Griechiſchen und Uebertragung der erfteren auf 
die letzteren um fo weniger befremben, als der Geſchicht⸗ 
fchreiber jtch im Milgemelnen dahin ausfpricht (II, 50), wie 
fait alle Ramen der Götter aus Aegypten nad Hellas ge- 
fommen, wie, mit wenigen Ausnahmen, zu welchen Poſei⸗ 
don, die Dioshuren, Here, Heltta und Themis, die Chariten 
und Nereiden gezählt werben, bie Ramen der andern Goͤt⸗ 
ter bei ben Aegyptiern von jeher dageweſen; aber, feßt er 
ausbrüdlich Hinzu, er ſage damit nut dad, was bie 
Aegyptier (d. i. die Aegyptiſchen Priefter) jagen. Eben 
Io Enke er es ausdrücklich als eine Angabe der Aegyptier 
an (II, 4), daß die zmdlf Goͤtternamen bet ihnen zuerſt im 
Gebrauch geweien, und daß die Hellenen von Ihnen biejelben 
angenommen Hätten, Mit einer Ähnlichen Vorſicht äußert 
ſich der Gejchichtfchreiber, nachdem er (II, 48) bie Feier des 
Dionyſosfeſtes als eine bei Aegyptiern wie Hellenen beinahe 
gleiche bezeichnet hat, auch da (TI, 49), wo es ſich um 
Einführung Dionyfiicher Gebräuche aus Aegypten durch Me- 
lampu3, ober um die Hermesbilder (II, 51) handelt, deren 
Abkunft aus Aegypten er geradezu heftreitet, eben fo wie er 
auch, und gewiß mit vollem Rechte, den Aegyptiern den in 
Griechenland jo ausgebreiteten Cult der Heroen abſpricht 
(H, 50). No beftimmter aber tritt Die Anficht des Ge- 
ſchichtſchreibers da hervor, wo er die ganze Be des 
Helleniſchen Goͤtterweſens, wie feine und bie ihr voraus⸗ 
gehende Zeit daſſelbe aufgefaßt hat, alſo die geſammte anthro⸗ 
pomorphiſtiſche Auffaſſung und Darſtellung der Griechiſchen 
Götter, als das Werk des Homerus und Heſiodus, die etwa 
vier Jahrhunderte vor ihm gelebt, bezeichnet (TI, 53), und 
bieß ausdrücklich ala feine Anſicht ausgibt. Wenn dieß 
ala feine individuelle Anficht erjcheint, fo werben wir wöhl 
in dem, was er uns nicht mit dieſer Befchränkung über bie 
frühere Auffaffung der Griechifchen Gottheiten und deren 
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Zuſammenhang, wenn ‚man es jo nennen will, mit ben 
Aegyptiſchen, auch im den Benennungen derſelben, mittheilt, 
nicht ſowohl den Ausdruck einer perjönlichen, fubjectiven 
Anficht des Geſchichtſchreibers finden, als vielmehr das, was 
die Anficht der Gebildeten feiner Zeit über dieſe Verhältniffe 
überhaupt gewefen ift, und darum auch in diefer Weife von 
ihm mitgetheilt wird; bei der Vorliebe, ja Eingenommenheit 
des Geſchichtſchreibers für Alles, was jeiner Nation ange 
hört oder dieſe berührt, fo daß er ſelbſt Erfcheinungen frem⸗ 
der Völker mit Hellenifchem Auge betrachtet und nach Hel- 
leniſchem Maße beurtheilt, wird aber ein folches Verfahren 
um jo mehr zu würdigen fein, und am wenigjten daraus 
ein Vorwurf wider den Grfchichtichreiber erhoben werden 
dürfen, wie er, zumal in neueren Zeiten, mehrfach wider 
ihn erhoben worden ift. Hiernach hätte Herodotus durch 
die Aegyptifchen Prieſter, mit denen er verfchrte, fich in die 
Irre führen laſſen, und im diefer Täufchung, in Folge jet- 
ner Leichtgläubigkeit ‚und des Vertrauens, das er unbedacht⸗ 
ſam in die Prieſter und deren Ausſagen gefeßt, befangen, 
die Urfprünge Hellenifchen Götterdienfteg und Helleniſcher 
Bildung aus Aegypten herzuleiten gejucht, Die nähere Ein- 
fiht in die oben angeführten Stellen und deren richtige Aufs 
fafjung, ſowie das — Verfahren des Mannes, der 
Ic) nicht leicht in die Irre führen und die Schärfe ſeines 

lickes trüben läßt, mag am beiten lehren, was von ber 
artigen Vorwürfen. zu halten tft; wir aber werben ung an 
die von ihm mitgetheilten Angaben in der Weile, wie er 
fie gibt, zu halten haben, wenn wir nicht über alle hiſtoriſch 
beglaubigte Veberfieerung uns wegfeben, und bad, was wir 
in dem einen Fall ohne Bedenken von ihm annehmen, in 
dem andern verwerfen wollen, weil es mit denjenigen An- 
ſichten, die wir und über ſolche Dinge gebildet haben, im 
Widerſpruch zu ftchen fcheint. Warum follen wir dem He: 
rodotus die Glaubwürbigkeit, die wir ihm in andern hiſto⸗ 
rischen, wie naturgejchichtlichen oder geographijchen Dingen 
nicht abzufprechen vermögen, ba verfagen, wo er über dic 
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Sötterwelt, und zwar mit der größeften Umſicht und Vor⸗ 
ſicht, ſich ausſpricht? nd wenn er hier, was zungschſt den 
aͤlteſten Helleniſchen Cultus und die Hellenifchen Götter be- 
trifft, ehe ſie ihre ſpaͤtere, durch Homer und Heſiod beſtimmte 
Geſtalt und Auffaſſung erhielten, eine gewiſſe Beziehung und 
Verbindung mit den Aegyptiſchen anerkennt, ſowie ſeine 
Zeit überhaupt dieß anerkannt hat, jo werden wir fein Recht 
haben, dieß dem Einfluſſe Aegyptiſcher Prieſter zuzuſchreiben, 
und ihn ſelbſt als ein Opfer prieſterlichen Truges gu be 
trachten. Wer die Geſchichten des Herodotus, und insbe⸗ 
ſondere, wer auch dieſes zweite Buch nur mit einiger Auf: 
merkſamkeit durchgelefen bat, der wird und muß ſich Bald 
überzeugen, daß Herodotus am wentgiten der Mann war, 
der leichtglaͤubig ſich Fäufchen oder in die Irre führen lie, 
daß er wielmehr überall der Erforfchung der Wahrheit eben 
jo nachgeht, als der Verherrlichung feiner Nation, und dieſe 
am wenigiten irgend wie verkürzt wiſſen will in dem, was 
fie Edles und Großes überhaupt hervorgebracht hat, am 
wenigjten auch in ihren Vorftellungen von der Götterwelt 
und was damit zufammenhängt. Mit dieſer natürlichen Vor⸗ 
liebe für feine Nation wird jener Vorwurf eben jo unverein- 
bar fein, wie mit dem ſcharfen Blick des Geſchichtſchreibers 
. und feiner firengen, gewiflenhaften Prüfung Alles deſſen, 
was er in feine Darjtellung aufgenommen hat. Möchte 
boch kein Gejchichtichreiber alter und neuer Zeit der Täu- 
hung und dem Irrthum weniger unterlegen fein, als 
Herodotus! | 
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Zug bes Cambyſes, des Sohnes und Nachfolger 'des Cyrus, wider 
Aegypten, als nächſte Beranlaffung zu der nun Onfgenben eichreibung 
Aegyptens (1). Erört über das Alter der Aegyptiſchen Dienjchheit 
(2. 8). Quellen der Erzählung (8). 
der Aegyptier und ältefte Beſchaffenheit des 
Larıbes (4. 5). Ausdehnung beflelben (6). WBeichaffenheit bes Bodens 
nach Den verſchiedenen Tandestheilen (7. 8. 9); Anſchwemmungen des Nil 
und Bildung des Delta; Einfluß auf ben Ackerbau (10—14); Verhältniß 
des Delta zur Begrägung des Landes und defien Beziehung zu Aften 
und Wfrica (15. 16. 17. 18); der Ril und feine Arme (17). Die jähr- 
liche Ueberſchwemmung des Wil umd deren Gründe (17—26), ſowie der 
Ausfall von Winden (27). Die Quellen des Nil (28); der weitere füld« 
liche Lauf des Mil über Aegypten hinaus nad) Meroe (29) umd zu den 
Antomolen (30); weſtlicher Lauf des Nil nad der Erzählung der Nafa- 
monen (31-83). Bergleichung des Laufes mit dem des Sfter (84). 
Beſchreibnng von Aegypten, zunächſt feiner Bewohner, Die Lebens- 
weiſe der Aegyptier, ihre Sitten und Gebräuche (85. 86), zumal in reli« 
giöfen Dingen (37); Heilighaltung des Rindsgeſchlechtes, der Stiere wie 
der Kühe, deren Opferung und Beftattung (88. 41), Opferung der 
Schafe und Ziegen, Eult des Ofiris und der Iſis, wie insbefondere des 
Zeus (42), des Heralles (43-45), des Pan (46), des Dionyjos eh 
48); das Schweinopfer (ibid.). Einführung des Dionyſiſchen Cultus 
in Hellas durch Melampus (49). Aurüdführung der Namen der meiften 
Hellenifgen Götter auf Aegypten (50); die Hermesbilder der Athener von 
den Belasgern hergeleitet (51). Aelteiter Gottesdienft der Peladger (52); 
Umgeflaltung ‚ber Götter durch Homer und Heftod (53). Das ältefte 
Orakel der Hellenen zu Dodona und deſſen Gründung (5457). Feſte 
der Aegyptier (58. 69), insbefondere zu Bubaſtis (60), zu Buſiris (61), 
zu Sats (62), gu Papremis (63. 64). Heilighaltung der Tempel (64). 
Die Aegyptiſche Thierwelt im Allgemeinen und deren Pfiege 63 
die Katzen (66), die Hunde, Mäuſe n. ſ. w. (67), das Krokodil (68-70); 
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das Flußpferd (71); Fiſchotter und Fifche (72); der Bogel Phönix (73); 
Schlangen (74—75); der Ibis (76). 
Lebens⸗ und Nahrungsweile der Aegyptier (77); ihre Mahlzeiten 
(78), ihre Lieder, darunter der Linos (79); ihre Begegnung (80), ihr 
Anzug (81), Beitimmung des Schidfals aus der Geburt (82), Weifjage- 
funft (83), Heilkunde (84), — ang (85), Einbalfamirung ( 
bis 90). Cult des Perfeus zu Ehemmis (I1); Nahrungsweife der im 
Delta wohnenden Aegyptier (92); die Fiſche (93); Del und Sillichprien 
(94), Müden (95), Fahrzeuge (96), Nilfchifffahrt (97. 98). 
Geſchichte von Aegypten: Menes, der erſte König, der Gründer 

von Memphis (99), Nitofris (100), Möris (101), Sefoftris (102—110), 
Abkunft der Kolcher (104. 105), Denkjäulen des Sefoftris (106). Pheron 
et Proteus (112), Helena, Alerandros (Paris) und Dienelaus (113 
i8 120), Rhampfinitus und fein Schathaus (121), feine Fahrt in die 
Unterwelt (122. 123). Cheops und die Erbauung von Pyramiden (124 
bis 126), Chephren, ebenfalls Erbauer einer Pyramide (127, 128). 
Myeerinus und beffen Tochter (129—133), feine Pyramide, Erzählung 
von der Rhodopis (134. 135). Aſychis (136). Anyfis und Sabacos 
(137—140). Tempel zu Bubaſtis (138). Sethon und der Kampf mit 
Sanherib (141). Geſammtzeit der aa Herricher über Aegypten 
(142); die Briefterkoloffe im Tempel des Zeus zu Theben (143), die 
Zeiten der Götterherrfchaft in Aegypten verglichen mit ber Zeit der hel⸗ 
leniihen Götter (144—146). Die Herrichaft der zwölf Könige über 
Aegypten (147), Die Erbauung des Labyrinths (148), Anlage des 
Sees Möris (149. 150). Erhebung des Pſammetich zum alleinigen Herr- 
cher von Aegypten (151. 152); des Pfammetichus Bauten und Anlagen 
(153. 154). Das Oralel der Leto zu Buto (155. 156). Die Belage- 
rung von Azotus durch Pſammetichus (157). Neco, des Pſammetichus 
Sohn und Nachfolger; Anlage des Canals zur Verbindung des Nil mit 
dem rothen Meere (158); Neco’8 Kriegszüge, der Sieg über die Juden 
2 Plammis umd fein Verkehr mit den Eleern (160). Apries: feine 
riegerifchen Unternehmungen (161), fein Sturz durd) Amafis (162. 163. 
169). Die Kaften der Aegyptier 164), zunächſt die Kriegerlafte (165 
bis 168); die letzten Shidafe des Apries (169). Der Tempel zu Sais . 
und die dortige Feftfeier, die Hellenifchen Schesmophorien (170. 171). 
Das Berhalten des Amafis und feine Xebensweife (172—174); feine 
Bauten und ae a (175. 176); Bfüthe Aegyptens unter Amafis 
(177); des Amafis Vorliebe für die Hellenen, Anlage von Naukratis 
(178. 179); Spenden für den Wiederaufbau des abgebrannten Tempels 
zu Delphi (180). Des Amafis Bund mit Eyrene, durch die Heirath mit 
Ladice aus Cyrene — (181). a Aa in verſchiedene Helle 
niſche Tempel umd Eroberung der Inſel Cypern (182). 


Zweites Bud). 
Luterpe. 


1. As Cyrus geftorben war*), übernahm Cambyſes die 
fönigliche Würde, welcher der Sohn des Cyrus und der Caflandane, 
ber Tochter des Pharnaspes war; diefe war ſchon vor Cyrus geftor- 
ben, welcher jelbft um fie große Trauer angeftellt und auch allen An- 
dern, über bie er herrſchte, Trauer anzulegen geboten hatte. Diefes 
Weibes und des Cyrus Sohn war Cambyſes, welcher Jonier und 
Aeolier wie Knechte**) anſah, die er von feinem Vater ererbt, und 
dann einen Kriegszug gegen Aegypten unternahm ***), zu welchem 
er außer den andern Völkern feines Reiches auch die Hellenen, über 
die er berrichte, mitnahm. 

2. Die Aegyptier waren, bevor Pſammetichus König berjelben 
geworben war, in dem Glauben, fie wären die erften unter allen Men⸗ 


9 S. oben 1, 214. 

”) D. 1. Sclaven nad orientalifger Anſchauung, nad welder ber Bes 
fiegte zum Sieger in das Verbältniß eines Sclaven gegenüber feinem Herrn gelangt, 
ber über ihn nad Belieben und Willkür verfügen Tann. In biefem Sinne nennt 
Kerges den Belop8 einen Sclaven feiner Bäter (VI, 11), unb werben bie 
im Heere des Kerges dienenden und gegen Griechenland ziehenben Schaaren ber 
ibm unterworfenen Böller Sclaven genannt; vgl. VII, 96, IX, 48 nebft VII, , 
68. 100. 102. 

‚w) 63 fallt dieß nad ber wahrſcheinlichſten Berechnung in bad Jahr 527 
v. Ebr, Lepfius, ber früber auch biefes Jahr annahm, hat fpäter das Jahr 
525 angenommen. Der Regierungdantritt bes Cambyſes fält in das Jahr 529 
v. Ehr., in welchem fein Vater Eyrus geſtorben mar, 
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{hen gewefen*); wie nun Pſammetichus zur Herrſchaft gelangt war, 
wollte er gern wiſſen, welche Menfchen wohl die erften geweſen, und 
von diefer Zeit an glauben die Xegyptier, die Phrygier ſeien vor ihnen 
ba gemefen, fie felbft aber wären älter al3 alle Anderen. Als nämlich 
Plammetihus durch feine Nachforſchung in Teiner Weife zu ermitteln 


vermochte, welche Menfchen bie erften gewejen, erfann er folgendes 


Mittel**), Cr gab zwei neugeborene Knaben gemeiner Leute einem 
Hirten, der in feiner Heerbe diefelben aufziehen jolle in der Art, daß 
ex ihm gebot, feine menſchliche Stimme vor denſelben hoͤren zu laſſen, 
ſondern abgeſondert in einem einſamen Gemach ſolle er ſie für ſich 
liegen laſſen und zur beſtimmten Zeit Ziegen zu ihnen führen: hätten 
die Knaben dann mit der Milch der Ziegen ſich geſättigt, jo möge er 
weiter feine Geſchäfte beforgen. Alſo that Pfammetihus und alfo 
ordnete er an, weil er willen wollte, welchen Laut die Knaben, wenn 
fie über die Zeit des undeutlichen Lallens binausgelommen, zuerft nen 
fi) geben würden. Und dieß geſchah auch. Denn nach Verlauf von 
zwei Jahren, während welcher der Hirt alfo that, wie ihm hefohlen 
war, liefen, al3 er einſt die Thüre öffnete und eintrat, bie. Knaben zu 
ihm und jchrieen, die Hände ausftredend: Bekos **). Wie bie 
der Hirte vernommen, verhielt er ſich anfangs ruhig, als er aber, fo 


„oft er zur Pflege der Knaben kam, immer wieder dieſes Wort hörete, 





*) Diefe Anfiht war auch In ber griechiſchen Welt fehr verbreitet unb tft 
ſelbſt von Stwiftftellern,, bie nad Herobot auftraten, geltenb gemacht worben; es 
ift aber barin wohl ber natürlige Grund zu fuden, welcher ben Bater ber Ge⸗ 
ſchichte veranlaſſen mochte, in biefe Frage nah bem Urſprunge bed Menſchen⸗ 
geſchlechts überhaupt. einzugehen und eine Erzählung barüber mitzutheilen, bie in 
bem, was fie beweifen fol, mit ben Ergebniflen ber Naturforfhung unferer Zeit 
infofern übereinftimmt, als bie Unterſuchung ber aus Aegyptiſchen Gräbern hervor⸗ 
gezogenen Mumien, imäbefonbere ber Schähel, gezeigt bat, daß bie Höheren 
Glaflen des Aegyptiſchen Bolled dem kankaſiſchen Stamme angehören, bie nieb- 
rigen bagegen mehr dem Negerftamme, ber im Innern Africa's wohnt, ſich 
zuneigen. 

*) Etwas Aehnliches wirb von dem Deutfhen Kaifer Friedrich IE exsählt: 
er babe einige Kinder erziehen, aber nie fprechen laffen in Anberer Gegenwart, um 
zu erfahren, welde Sprade fie von felbft reden. würden. — Neber Mammetichus 
f. unten 11, 151 ff. 

*) Man wirb Hier unwilllilrlich an ben von ben Biegen auögebenben Laut 
(Bek) erinnert, welden bie Knaben nachgeahmt. f 
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da machte er fofort feinem Herrn bie Anzeige unb führte, auf beflen 
Befehl, ihm die Knaben vor; und ala nun. Pfammetihus es felbft 
gehört hatte, juchte-er zu erforjchen, was. das für Menſchen wären, 
welche. das Wort Bekos im Munde führten. Bei dieſer Erkundigung 
erfuhr er dann, daß die Phrugier damit das Brot bezeichneten. Aus 
diejem Vorfall erkannten die Aegyptier, daß bie en älter als 
fie wären, und gaben e3 zu. 


3. Alſo vernahm ich den Hergang von den Prieftern des He- 
phäftos *) zu Memphis; die Hellenen dagegen erzählen darüber 
mancherlei einfältige Geſchichten, jo au, daß Pfammetihus Weibren 
bie Zunge habe ausfchneiden und dann bei ihnen die Kinder aufziehen 
laffen. So viel erzählte man über die Erziehung der Knaben. Ich 
hörte auch noch Anderes zu Memphis, wo ich mit den Prieftern des 
Hepbäftos in eine Unterredung gekommen war, und eben darum wen⸗ 
bete ich mich auch nach Theben und Heliopolis, weil ich zu willen 
wünfchte, ob man bort mit dem, was ich zu Memphis gehört, über- 
einftimme; Die SHeliopoliten **) nämlich gelten für die gelehrteften 
unter den Aegyptiern. Was ich nun über göttliche Dinge vernahm, 
das bin ich nicht gewillt, zu erzählen, außer die Namen allein von 
ben Göttern, weil ich glaube, daß darüber alle Menfchen. ein Glei⸗ 
es ***) wiffen; Alles aber, was ich fonft noch von göttlichen Dingen 





) Mit dieſem Griechiſchen Namen bezeichnet Herodotus ben Aegyptiſchen 
Gott Phthah, ber als Weltfhöpfer verehrt wurde unb gu ‚Memphis einen 
Tempel hatte, bei bem bie ihm bienenbe Prieſterſchaft wohnte: biefe bildete eine 
Art von Collegium, das in großem Anſehen fand; ähnliche Gollegien finden wir 
bei dem Tempel bes Jupiter Ammon zu Theben in Oberägypten unb bei bem 
Tempel be3 Sonnengottes zu Heliopolis in Tinterägypten; mit beiben Lam Hero⸗ 
botus ebenfalls in Verkehr, denn biefe Priefter bildeten den gelehrten Stand tn 
Aegypten. 

"+. D. h. bis zu Heliopolis (Sonnenftabt) bem Gonnengott (Ba) dienen⸗ 
ven Prieſter. Heliopolis, in her Bibel unter dem. Namen Dn mehrmals genannt, 
lag unfern Memphis, und. außerhalb bed Delta, oftwärt? von dem Öftlichen Arme 
des Ni; noch jeht erblidt mar einige Trümmer ber einft bebeutenben &tabt bei 
bem Dorfe Matharieh, in bem Diftrilk non. Keliub ober Keliube. — Teber 
Theben f. unten II, 15. 


se) D, i. gleich viel ober glei wenig. 
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-erwähne, das werde ich nur erwähnen, wo ich von dem Gange ber 
Erzählung dazu mich genöthigt fehe*). 


4. Was nun menfhlide Dinge betrifft, fo erzählten fie er) 


in Webereinftimmung mit ‚einander Yolgendes: die Aegyptier hätten 
zuerft unter allen Menſchen da3 Jahr erfunden, welches fie ngch den 
Jahreszeiten in zwölf Theile getheilt; fie behaupten, dieß aus ben 
- Sternen ermittelt zu haben ***). Darin aber verfahren die Xegyptier 
nad meinem Bedünken viel klüger, wie bie Hellenen, welche um der 
- Jahreszeiten willen alle drei Jahre ) einen Schaltmonat einfügen, 
während die Aegyptier ſich an die zwölf Mänate von je dreißig Tagen 
halten und in jevem Jahre noch fünf Tage weiter, außer diefer Zahl, 
binzunehmen; und fo fommt der Kreislauf der Jahreszeiten bei ihnen 
wieder auf daſſelbe zurüd. Auch die Namen ber zwölf Götter, be⸗ 





*) Eine ähnliche Heußerung f. unten II, 65. 

+) D. 1. die vorbergenannten Briefter zu Memphis, Theben und Heliopolis, 
deren muͤndliche Erzählungen die Duelle Herodot's bildeten, ber jeboch forgfültig 
ſtets das, was aus biefer Duelle ftammt, unterfcheibet von bem, was er aus eigener 
Anſchauung berichtet, 

“) Die Feſtſtellung bed Jahres hängt mit ber Erfindung bes Koblacus 
zufammen, welde hiernach ben Agyptiern, unabhängig von anderen Nationen bes 
Alterthums, zugumweifen iſt. Die frühe Beobadtung bed geflienten Himmels unb 
ker damit in Verbindung ſtehenden klimatiſchen Verhältnifſe des Landes mag bie 
naͤchſte Beranlaflung bazu gegeben und fo bie erfte Pflege ber aſtronomiſchen Wifſen⸗ 
ſchaft, als deren Folge bie Eintheilung bes Jahres in zwölf Monate u. a, erſcheint, 
herbeigeführt haben. Was in biefer Beziehung bie alten Babylonier geleiftet, wirb 
weiter unten (II, 109) berichtet. 

+) D. 5. in jebem britten Sabre, fo daß flet3 ein Jahr ohne Schaltmonat 
dazwiſchen bleibt, alfo nad einer Trieteris, weldes nad Genforinus (De die 
nat. 18. 8. 2) ber Griehifhe Ausdruck zur Bezeichnung einer folden, eigentlich 
zweijährigen, Pertobe war, Inſofern finbet fi unfere Stelle nit im Wider⸗ 
fprud mit ber I, 382 dem Solon in ben Mund gelegten Berechnung, nad) welcher 
ein Jahr um das anbere ein Schaltmonat eingefügt wird, alfo auf 70 Sabre 
835 Schaltmonate kommen: aber es paßt biek nicht zu ber Annahme eines Jahrs 
von 360 Tagen (in 12 Monaten zu je 80 Tagen), wie fie I, 32 und II, 4 
fich findet: e3 wirb daher in dieſen Stellen an bie bem Solon zugefchriebene Eins 
richtung zu benfen fein, nad) welder die zwölf Monate des Jahres zu 29 unb 
30 Tagen wechſeln, mithin ein Sabr von 354 Tagen bherausfommt, während 


ſpäter durch bie Einführung eines oktaeterifgen Cyclus mit Einſchaltung eines , 


Monats im 3., 5. und 8. Sabre bie Webereinftimmung erzielt wurbe, 
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baupteten fie, wären bet den Aegyptiern zuerft Im Gebrauch gewefen 
und hätten die Hellenen von ihnen diefelben angenommen; eben fo 
hätten fie zuerft Altäre, Götterbilder und Tempel ben Göttern errich- 
tet und allerlei Figuren *) in Stein eingejchnitten; und daß dieß fo 
gefchehen, beweiſen fie meift Durch die Wirklichkeit. Der erfte Menſch, 
der über Aegypten geherriht, war, wie fie angeben, Menes **), zu 
beffen Zeit ganz Aegypten, mit Ausnahme der Mark von Theben***), 
ein Sumpf geweſen, und war nichts zu fehen von all dem Land, wel⸗ 
ches jett unterhalb des See's Möris ) liegt, zu welchem man vom 
Meere aus ftromaufwärts eine Yahrt von fieben Tagen hat P). 


5. Auch Schienen fie mir eine richtige Anficht über ihr Land 
auszufpredhen: denn es iſt klar für einen Jeden, der anber3 Verftand 
bat, mag er vorher auch Nicht3 gehört, fondern nur mit feinen Augen 
gefehen haben, baß dasjenige Aegypten, zu welchem die Hellenen mit 
ihren Schiffen fahren, ein von den Wegyptiern neu gewonnene? Land 
ift und ein Geſchenk des Fluffes ++}); fogar das Land, das noch 


*) Gigentlih: Thiere; es wird nämlich bier bie fogenannte Bilder» 
ſchrift ober Hieroglyphenſchrift gemeint. 

”) Auch weiter unten I, 99 wirb Menes (nad den Hieroglyphen 
Mena) als ber erſte menſchliche König bezeichnet, nachdem bie Herrſchaft ber 
Götter ein Ende genommen; eben fo bei Diobor I, 48. 45. Er bildet mit- 
Hin den Ausgangspunkt der wirklichen Geſchichte Aegyptens, im Gegenjag zur 
mythiſchen Zeit; nad Bunfen fällt er in das Jahr 8648 vor Chr., nach Sep 
fius in bie Jahre 8893 unb 8892, nah Seyffartb 2782, nad Gumpach 2785 
am 20. Juli! " 

„ee, Alfo von Oberägypten. 

7) S. unten DI, 49. 

tr) Hiernad bie Entfernung felbfi genau zu beftimmen, möchte ſchwer 
fein, zumal, ba Herodot filr die Strede von Heltopolis nad Theben, bie zwei⸗ 
mal foviel wenigftena beträgt, eine nur neuntägige Yabrt rechnet (II, 9) unb 
ben Weg felbft zu 4860 Stabien angibt, was auf ben Tag 540 ‚Stabien ober. 
181/3 geographifhe Meilen ausmacht. Bet einer Seefahrt werben auf ben 
Tag 500 Stadien, alfo etwa 121/, geographiſche Meilen gerechnet: |. IV, 86. 

+tr) In Adnliger Weile ſprechen ſich aud andere Schriftfteller bed Alters 
thums über denjenigen Theil von Aegypten aus, ber, zwiſchen ben Nilarmen 
eingefchloffen, gewöhnlich mit dem Namen bed Delta bezeichnet wirb; auch Ari« 
fiotele3 nennt baffelbe ein Wert bes Fluffes, wie Herodot es als ein Ge⸗ 
ſchenk deſſelben bezeichnet. Eben fo baben auch neuere Forſchungen und 
Unterfuhungen nur bie Richtigkeit biefer Anſchauungsweiſe der Alten dargethan, 
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oberhalb jenes Sees liegt, bis zu-einee Fahrt von drei Tagen, wor- 
über Jene*) Nichts ber Art: bemerften, iſt ähnulicher Art. Es ift 
nämlich die Natur des Aegyptiſchen Sanbes alſo beſchaffen: zuvörderſt, 
ſchifft man heran und laßt, auch wenn man noch eine Tagfahrt vom 
Lande entfernt ift, da3 Senkblei fallen, fo zieht man Schlamm herauf: 
und befindet fich dabei noch in einer Tiefe von. eilf Klaftern**): dieß 
zeigt doch Mar, daß bie AUAWENMUNG des Landes ie ‚weit. hin fich 
erſtreckt. 

6. Ferner betraͤgt die Länge von Aegypten jelbft längs des 
Meeres ſechzig Schönen, fo weit nämlich wir. es zu Aegypten rechnen, 
von dem Plinthinetiichen Meerbujen an bis zu dem Serbonifchen See, 
an welchem das Kaſiſche Gebirge ſich hinzieht: von da nun find es 
ſechzig Schönen. Was nämlich Iandarme Leute find, die bemefjen 
das Land nah Klaftern, die weniger landarm find, rechnen nad Sta- 
dien, die viel Land befiten, nach Paraſangen und die recht viel. be- 
ſitzen, nad) Schönen. Es beträgt aber Ber Parafang dreißig Stadien, 
jeder Schöno3 aber, der ein Aegyptifches Maß ift, ſechzig Stadien. 
Sonad würde bie Ränge Hegyptens längs dem Meere dreitaufend 
ſechshundert Stadien betragen ***). 


wornach allerdings biefem Theile bes Landes Hegypten eine fpätere Entftehung 
zugumweifen ift, im Berhältniß gu bem füblicheren Xheile bes Lanbes, dem eigent- 
lichen Rilthal, bis zu bem Punkte, wo ber Nil baffelbe verläßt und fig in mehrere 
Arme theilt, welche bem Meere zueilen und biefe Anfhwenmungen in Zeiten, bie 
ſich kaum berechnen laffen, gebildet haben. 

*) D. 1. bie cap. 3 und 4 erwähnten Aegyptiſchen Priefter zu Memphis, 
Heliopolis und Theben. 

**) D. i. ſechs und ſechzig Fuß. 

**) Alfo würde bie nördliche Küſte Aegyptens eine Ausbehnung von etwa 
neunzig geographifhen Meilen haben, was allerdings etwas hoch gegriffen 
erſcheint, auch wenn man an bie äußerfien, von Herobot angegebenen Punbkte 
im Dften unb Weiten fi hält und von dem Plinthinetiſchen Bufen (bei 
ber Stabt Plinthine, bie am Enbpunlte bei Maveotiihen See's Liegt, bei Tas 
pofiris, das nad ber Peutinger'ſchen Tafel 25 Römiſche Meilen von Alexan⸗ 
bria filäweftlih Liegt) bis zum Serbonifgen See (oſtwärta von PBelufium, 
nad ber Paläftinifhen Gränze zu, jet ein mit bem Meere verbunbener Sumpf, 
Sebatet Barbuil genannt) die Linie giebt. Dan Hat haber einen Fehler 
in ben Zahlen ober ein. Verfehen bed Herodotus angenommen, ber bier Schönen 
und Parafangen mit einander verweciele, ba, wenn man flatt Schönen (von 
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7. Bon ba*) an und hinauf bis Heliopolis in das Binnenlanb 
hinein ift Aegypten breit, babei ganz flach, ohne Trinkwaſſer **) und 
fumpfig; der Weg vom Mesre. aus aufwärts. nad) Heliopolis ift feiner 
Länge nach glei) dem Wege, der von Athen: aus, d. i. van dem Altar 
ber zwölf Götter ***), na Piſa und zu dem Tempel des Olympiſchen 
Zeus Führt: Man wirb zwar bet ber Berechnung: biefer Wega einen 
Heinen. Unterſchied finden, jo daß die Länge nicht ganz die gleiche ift: 
es beträgt aber derfelbe nicht mehr wie fünfzehn Stadien, melde dem 
von. Athen nad Piſa führenden Wege zu der Geſammtzahl von fünf- 
zehnhundert Stabient) abgehen, während ber Weg nah Heliopolis 
vom Meere aus die volle Zahl ausmacht. 

8. Wenn man nun von Heliopolis aufwärts geht, jo ift Aegyp⸗ 
ten ſchmal: denn an ber einen Seite zieht fich das Arabiſche Gebirge ++) 
hin, welches in der Richtung: von Norden gegen Süben und Mittag 
immer aufwärts geht bis zu. dem fogenannten rothen Meere +r}): 
in dieſem Gebirge befinden fih die Steinbrüche*+), in welchen bie 


60 Stadien) Parafangen (von 80 Stadien) fehte, eine der wahren Länge ſich an⸗ 
nähernbe Beſtimmung (1800 GStebien — 45 geographiſche Meilen) hevauskomme. 
Au fetzt Diodor nur 2000 Stabien als Ausbehnung bex Küfte an, während 
Joſephus bie Herodoteiſchen Zahlen wieberhalt, und Strabo 3300, an einer 
andern Stelle 8000 Stadien anfekt. Dad Kaſiſche Gebirg erhebt fi kaum 
eine Meile oftwärts von Belufium: es ift eine fanbige, waflerlofe Erhebung, jekt 
unter ben Ramen EI Kas bekannt. 
” D. 1. vom ber Meeredküſte, beren Länge eben angegeben: war. 

**) Nach ber Lesart Ayudoos (fiatt Euvdpos ober Erudoos). 

4%, Diefer Altar, ber auch VI, 108 erwähnt wirb, befand fih auf bem 
Morktiplag und war von Piſiſtratus, dem Sohne bes Hippias und Enkel des 
älteren Piſiſtratus, errichtet worden, wie Thucybibes VI, 54 erzählt: Bier Teint 
ein Meilenzeiger ober Etwas ber Art angebradt gemweien zu fein, nad. welchem 
bie Entfernungen ind Ausland berechnet wurben. 

+) Dieß würbe etwas über fieden unb dreißig geographiſche Teilen 
betragen; nad neueren Meflungen mwürbe die Steecke Weges non Athen nad 
Diympia nur 26/5, und von ber Kanopiſchen Rilmündung nad Heliopolis 22 
geographifche Meilen betragen. 

fr) Das jeyt unter dem Namen Djebel Mokatam befannte Gebirge. 

+rt) Damit ifi bier der Arabifche Meerbufen gemeint; |. oben zu I, 1. 

*7) In der Nähe bes alten Syene, ber fübliden Gränze Aegyptens, bei 
ben heutigen Aſſnan, erblidt man noch jeht bie Spuren biefex nad zu ben 
Beiten ber Römer bearbeiteten Steinbrüde. Das harte, dort gebrochene Geftein, 
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Steine zu ben Pyramiden bei Memphis gebroien worden find; hier 
nun hört das Gebirge auf und wendet ſich um nach der eben ange⸗ 
gebenen Seite*); feine Länge von Sonnenaufgang gen Abend be» 
trägt, wie ich in Erfahrung brachte, eine Strede Weges von zwei 
Monaten und follen die oſtwärts gelegenen Streden, welche Weih- 
rauch hervorbringen, fein Ende bilden. So ift nun dieſes Gebirge 
befchaffen. Auf der andern Seite Negyptens nad) Libyen zu zieht 
fi) ein anderes felfiges Gebirge hin, worin bie Pyramiden ſich be- 
finden; es ift mit Sand bebedt und nimmt diefelbe Richtung, wie 
der nach Mittag fich erftredende Theil des Arabifchen Gebirges. So 
ift alfo von Heliopolis an, was zu Aegypten gehört, eine nicht mehr 
ausgedehnte Zandftrede, fondern tft Aegypten während einer Fahrt 
von vier Tagen (den Nil) aufwärts enge. Was nun zwiſchen den 
genannten Gebirgen liegt, ift ebenes Land: da, mo e3 am engiten ift, 
fcheint mir wohl die Strede von dem Arabiſchen Gebirg bis zu dem 
fogenannten Libyfchen nicht mehr al3 zweihundert Stadien **) zu 
betragen; von da an iſt Negypten wieder breit. Alſo ift dieſes Land 
von Natur befchaffen. 

9. Bon Heliopolis nad Theben aufwärts iſt ed eine Yahrt 
von neun Tagen (auf dem Nil), viertaufend achthundert und fechzig 
Stabien***) Weges, was ein und achtzig Schönen ausmacht. Ned) 
net man nun dieſe Stadien Aegypten zufammen, fo beträgt die 
Strede längs des Meeres, wie e3 von mir ſchon früber+) angegeben 
worben ift, dreitauſend jehshundert Stadien; wie viel e3 aber vom 
Meere landeinwärts ift, will ich nun angeben: e3 find nämlich ſechs⸗ 
taufend einhundert und zwanzig Stadien *4); von Theben aber bis zu. 


eine Art von Granit, auch jegt noch unter dem Namen Syentit befannt, biente 
zu ben großen Tempelbauten, Obelisken, Monolithen u. dgl. Die Art und Weife 
feiner Fortfhaffung an ben Drt feiner Beſtimmung fehen wir no jegt auf alt- 
ägyptiſchen Denkmalen abgebildet, 
*) D. i. nad dem rothen Meere zu. 
**) D. i. fünf geographiſche Meilen; neuere Reiſende geben neun 
Lieues an. 
**) D. i. etwas über hundert ein und zwanzig geographiſche Meilen. 
+) Oben II, 7. 
tt) Bei biefer Angabe ſcheint ein Verſehen, es fei bes Serobotuß ober ber 
Abſchreiber, ſtattzufinden. Denn oben (cap. 7) war ber Weg vom Meere nad" 
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ber Stadt, welche Elephantine genannt wird, find es achtzehnhundert 
Stadien. | 
10. Der größere Theil bes eben bezeichneten Landes erichien 
auch mir, wie dieß bie Prieiter angeben, ein von den Aegyptiern neu 
geroonnener Boden zu fein. Denn das Land, das zwilchen den an- 
geführten Bergen oberhalb Memphis liegt, ſchien mir einft ein Meer⸗ 
bufen geweſen zu fein*), gerade wie die Gegend um Ilium und 
Zeuthrania, ober die Gegend um Epheſus und die Ebene des Maan⸗ 
der**), infoweit man dieje Heinen Streden mit fo großen vergleichen 
darf. Denn keiner von den Tlüffen, welche dieſe Landſtrecken ange 
ſchwemmt haben, läßt fich Binfichtlich der Waflermenge auch nur mit 
Einer Mündung des Nil, welcher fünf ſolche Mündungen bat***), 
vergleihen. Es gibt aber auch andere, dem Nil an Größe nicht 
gleichſtehende Flüſſe, welche große Werke zu Stande gebracht haben, 
deren Ramen ich auch anzugeben im Stande vin, wie unter andern 
den Achelous, welcher durch Alarnanien fließt und bei feinem Aus 
tritt ind Meer bereit3 die Hälfte der Echinadiſchen Anfeln zu feſtem 
Zande gemacht hat +). 





Seliopolis 3u 1500 Stadien angegeben, was, zu ben vorher angegebenen 4860 
Stadien gerechnet, nit 6120, fondern 6860 Stabien ergibt, Nahm etwa Herodot 
für den Weg vom Meere biß Heliopolis einen andern fürgeren Weg bier an, als 
den oben angegebenen zu 1500 Stadien? Wir wüßten kaum in anberer Weife 
die Sade zu erflären, wenn bie Lesart richtig iſt. 

*) Im Ganzen findet fi biefe Vermutung deß Herodotus durch bie 
Ergebniffe der Naturforfhung neuerer Zeit beftätigt (ſ. Nitter, Erdkunde I, 
p. 852 ff.), ohne daß jedoch bie Zeit näher beftimmt werben kann, innerhalb 
mweldyer dieſer Meeresbuſen in fefles Land vegwanbelt worben if. Auch ſcheint 
felbft der Nil früher unterhalb bes (fpäter angelegten) See's Mörid eine mehr 
norbweftlice Richtung genommen zu haben, auf welde noch jet mehrere Spuren 
hinweiſen. 

*) ©, oben I, 18 mit ber Note, 

“**) Herodot nennt bier bie Fünf natürligen Münbungen, bie er au 
weiter unten (II, 15) von ben beiben fünftligen Münbungen ober Kanälen unter 
ſcheidet. 

+) Auch dieſe Behauptung wird durch bie Wirklichkeit beſtätigt, indem 
ber Achelons, jegt Apropotamo (b. i. ber weiße Fluß, wegen ber weißen 
Kiefel ſeines Bettes) genannt, durch feine Anſchwemmungen ein feſtes Land 
gebildet Hat, auf deſſen niedrigem Boden ſich jetzt fünf ber früheren Inſeln wie 
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11. In dem Lande Arabien, nicht ferne von Aegypten, befin- 
bet fich ein Meerbuſen, welcher von dem Meere, jo das rothe-heikt *), 
hereinzieht und in der That wohl jo lang und ſchmal ift, wie ich al3- 
bald angeben merde. Was nämlich die Länge der Fahrt betrifft, jo 
find darauf, wenn man anfängt ganz vom Innern des Buſens **) 
hindurchzufahren bis in das roihe Meer, vierzig Tage bei einem Ru- 
derichiff ***) zu verwenden; die Breite beträgt da, wo der Bufen am 
ſchmalſten iſt, eine halbe Tagesfahrt; Ebbe und Fluth findet aber in 
diefem Buſen jeden Tag ftatt. Gerade ein ſolcher Buſen ift nad 
meiner Meinung auch Aegypten einſt geweien, indem von dem nörd- 
. liden Meere aus ein derartiger Bufen ſich gegen Aethiopien hin her⸗ 
einzog, während der andere Buſen, der Arabiſche, von dem ich hier 
reden will, vom jüdlichen Meere+) aus ſich gegen Syrien zu eritredte, 
jo daß beide mit ihren Winkeln faſt an einander ftießen und nur eine 
geringe Landſtrecke bazkbiichen ließen. Wenn nun der Nil wirklich 
einmal feinen dauf umwenden wollte in dieſen Arabiſchen Buſen, 
würde nicht derſelbe ſofort von dem hereinſtrömenden Fluß eben fo 
mit Land ausgefüllt worden fein während eines Zeitraums von min⸗ 
deſtens zwanzigtaufend Jahren? Ja, ich meine, er würde ſchon inner- 
balb zehntaufend Jahren ausgefüllt worden fein. Warum follte alfo 
auch nicht in der voraudgegangenen Zeit, noch ehe ich auf der. Welt 
war, ein Meeresbufen, und jelbit ein viel größerer als diejer, von 
einem jo großen und jo thätig Ichaffenden Fluſſe ausgefüllt worden 
jein? 

12. Ueber Aegypten ſchenke ich daher auch denen, die mir ſol⸗ 
ches erzählten, Glauben, und bin ſelbſt ganz der Anficht, daß es fich 
jo verhalte, nachdem ich gefehen, wie Aegypten vor dem feften Lande 


Heine Anhöhen erheben mit fehr Trucktbaten Beben, Die no vor ber Mänbung 
des Fluffes vorhandenen Inſeln beißen jetzt Curſolari. 

*) ©, die Note zu I, 1. 

**) Alſo von Sue an; man bat bemnach hier 'an die ganze Länge des 
Arabiſchen Buſens von Sue an bis gu dem beutigen Babel Nandeb zu benten. 

⸗***2) Vol, bie Note zu II, 4. 

» Wie vorher mit dem nördlichen Dieere das mittellänbifhe gemeint 
it, Fo Mt Hier unter dem ſüblichen Meere, das auch Tonft das vothe Meer 
heißt, ber Indiſche, Arabien und die Öftlihe Seite von Africa umgebenbe, Deean 
zu verſtehen. 
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ſAfrica's] liegt, auf den Bergen Mufcheln*) ſichtbar find und Salz 
anf der Oberfläche in der Weiſe hervorkommt, daß fogar ‚bie Pyra- 
miden darunter leiden, auch hat das Gebirge oberhalb Memphis in 
Aegypten allein Sand; ferner finde ih, Daß der Boden Aegyptens 
weder dem benachbarten Arabien, noch Libyen, ja nicht einmal dem 
Boden von Syrien (denn die Küftenftreden Arabiens bewohnen Sy- 
rer) ähnlich, fondern ganz ſchwarz**) und zerrifien iſt, eben weil 
es Schlamm und Schutt ift, der von dem Fluß aus Aethiopien herab- 
geſchwemmt ift; Libyen aber hat, wie wir wiſſen, einen röthlicheren 
und etwas fandigeren Boden, Arabien dagegen und Syrien einen 
mebr thonhaltigen und etwas fteinigen. - 

13. Auch das ift mir ein Hauptbeweis Hinfichtlich dieſes Lan⸗ 
des, was die Prieſter erzählten, daß zur Zeit des Königs Möris ***) 
ber Yluß, wenn er auf acht Ellen mindeſtens geftiegen war, Aegypten 
unterhalb Memphis ſtets bewaͤſſerte. Und Möriz war noch nicht 
neunhundert Jahre todt, als ich dieß von ben Prieftern hörte. Sekt 
aber tritt ber Fluß, wenn er nit zum mindeſten fechzehnt) ober 


*) Auch dieſe Angabe if durch bie Wahrnehmung unferer Beit beftätigt 
worden: oberhalb der Strede, wo der Ril fih theilt, findet man an bem weſt⸗ 
lichen Gebirge Conchylien, verfteinerte Nuſcheln u. bagl.; f. Ritter, Erbkunde L 
p. 858 ff. 

⸗20) Bon bem ſchwarzen Boden fol ber Name Chemia kommen, mit wels 
Gem das Land, das bei ben Griegen Aegypten Heißt, von ben Eingebornen 
bezeichnet warb; daher Kam ober Cham als Lanbesname in ben Hieroglyphen 
vorkommt, im Koptiſchen Komi, tm Hebrätfgen Cham (UN) d. 1. dab dunktle 
Kanb. 
”*#) ©, unten II, 101. Wenn Serobot um 450 vor Chr. Aegypten 
bereiste, fo würbe biernad bie Regierungszeit bes Möris um 1850 zu fegen 
ſein. 

» Auch noch in ber römifgen Zeit galten, wie wir aus beſtimmten 
Zeugniſſen erfehen, ſechzehn Een als die Rormalzahl für die Ueberfchwem⸗ 
mung des Nil: und felbft Heutigen Tages wirb biefelbe angenommen, inſofern 
dann erfi, wenn ber Nil biefe Höhe über feinen gewöhnliden Stand erreicht 
und über das Thalland fi ausgebreitet bat, eine gefegnete und reiche Cendte 
zu erwarten fteht, anbernfall3 ein Mißwachs unb in Folge befien Mangel unb 
Roth eintritt. Um dieſe Höhe bes Nil zu erfennen, waren an ben Ufern Nil- 
mefler fon in ber alten Zeit angebradt, von benen ſich einige auch jekt noch 
erhalten Haben. Wenn nun, wie bie Priefter bem Herobot erzählten, gu Möris’ 
Zeiten nur acht Ellen des Wachſens nöthig waren, fo müßte im Laufe von 
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fünfzehn Ellen geſtiegen iſt, gar nicht über auf das Land: und fo 
glaube ih, daß den Aegyptiern, welche das Land unterhalb des See's 
Möris und namentlich das fogenannte Delta bewohnen, es für den 
Gall, dab das Land auf diefe Weife nah Verhältniß an Höhe zu- 
nimmt und in gleihem Maße anwächst, in der Zukunft, weil der 
Nil es nicht mehr überſchwemmt, immerhin eben fo ergeben wird, wie 
- e3 nah der Erflärung der Wegyptier felbit*) den Hellenen ergehen 
‚ wird. Als fie nämlich hörten, daß im ganzen Lande der Hellenen 
Regen falle, aber feine Flüſſe Dajjelbe bewäfjern, wie es in ihrem 
Lande der Fall ift, fo behaupteten fie, die Hellenen könnten fi ein- 
mal in ihrer Erwartung fehr getäufcht fehen und würden dann übel 
Hunger leiden. Dieſes Wort will fo viel jagen, baß die Hellenen, 
wenn bie Gottheit ihnen feinen Regen jenden, fondern eine Dürre auf 
die Dauer verhängen wollte, vor Hunger zu Grunde gehen würben: 
benn fie hätten ja fein anderes Mittel, - ſich anderswoher Wafler zu 
verſchaffen, außer allein von Zeus **), 

14. Es it dieß allerdings mit Recht von den Negyptiern in 
Bezug auf die Hellenen behauptet worden. Aber wohlan, ich will euch 
nun angeben, wie es mit den Aegyptiern felbit ſteht. Wenn, wie ich 
ſchon früher bemerft habe, da3 unterhalb Memphis gelegene Land — 
denn bie ilt das Land, welches zunimmt — in dem Verhältniß, wie 
in der vergangenen Zeit, an Höhe zunehmen jollte, werden dann nicht 
die dort wohnenden Aegyptier Hunger leiden, da es ja in ihrem 
Lande nicht regnet***) und auch der Fluß dann nicht im Stande ift, 
auf die Felder überzutreten? Denn jekt allerdings ziehen fie Frucht 
aus der Erde mit der allergeringften Mübe unter allen andern Men 


neun Jahrhunderten ba8 Ufer um acht Ellen höher geworben fein in Folge ber 
jäßrlichen Anſchwemmung: eine Angabe, bie faum richtig erfcheint, auch von Herobot 
ausdrücklich nur als eine von ben Brieftern ihm mitgetheilte Angabe (nicht als 
feine ‚eigene Anficht) berichtet wirb: benn eine ſolche beträdtlihe Erhöhung bes 
Bodens bat in feinem Falle ftattgefunben. 

*) Es ift bier zunächſt an bie Priefter gu benten, mit welden m 
verkehrte: ſ. oben zu IE, 3. 

24) D. 5. burh Negen, welden Zeus, ber Gott bes Himmels, —* 
ſendet. 

“+, Regen kommt auch heutigen Tags nur böcft ſelten in Aegypten vor, 
namentlich in den oberen Theilen des Landes. 
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{den und felhft, unter. ben übrigen Hegyptiern*), fie: haben: Anh. nicht 
abzumühen, mit dem Pflug die Furchen aufzubrechen, yah-su haden, 
noch haben fie irgend eine Arbeit, mit welchen,die übrigen Menſchen 
auf ben Feldern fich abſchaffen, fonbern wenn ber Fluß von jelbit auf 
ihre Felder gekommen ift und.fie bemäffert bat, nach der Bewäflerung 
aber wieder zurüdgetreten ift, befägt ein Jeder ‚fein Feld und: treibt 
Schmeine darauf; ift die Saat von ben Gchmeinen. eingetreten, fo 
wartet er .bie,.Zeit ber Erndte ab, läßt dann das Korn a die 
Schweine **) dreſchen und Schafft es > Haufe. - 


15. Denn wir nun in Bezug auf Yegppien her Anficht ben 
Sonier***) folgen wollen, welche behaupten, das Delta allein wäre 
Aegypten, welches fi längs des Meeres von. der Togenannten Warte 
bes Peleus bis zu ben Peluſiſchen Tariheen +), mas vierzig Schänen 
beträgt, — und dann vom Meere landeinwaͤrts bis zur en 
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*) So ſchreibt wohl Gerobst Im —— auf bie größeren ee 
und Mäder, welchen ber Acherbau in andern Bünbern, namentlich in Griehenland, 
unterworfen ift, fo baß die Befreiung von ben befchwerficden Arbeiten bes. Felde 
baues als Gegenftanb eines glücklichen, forgenfreieren Lebens angefehen wirb, bei 
Pindar fogar (Olympiſch. Symn. II, 63 ff.) in .ber Bei reibung bed Lebens ber 
Seligen in ber Unterwelt ausdrücklich erwähnt wird. m Webrigen zeigen bie 
Aegyptifchen Bildwerke eine forgfältige Pflege bes Feibbalies den fie uns ih allen 
feinen Eingelnheiten vorführen. 

*#) Auf ben Aegyptiſchen Bilbwerten, die una alle einzelnen Scenen des ader⸗ 
baues vorführen, bat man bis jetzt Feine Schweine, es jet zum Eintreten ber 
Saat ober zum Dreſchen, bargeftellt gefunden. Weil im Drient, namentlich zum 
Dreften, Ochſen gebraucht werben, and an auf Aegyptiſchen Bilbwerten folde 
vorkommen, fo „liegt ed nahe, bier an eine Berwechſelung ber Lesart zu benten unb 
ftatt Deere a (Schweine) zu fegen Bovs und Bovos (Rinder). . 

zer) Hier wird wohl zunäcft an Hekatäus von Milet zu venken fein, ben 
Herodot auch weiter unten cap. 22 im Auge hat. 

+) Die Warte des Pelens if im ber Gegend bed heutigen Abukir, 
Das durch Nelfon’® Sieg zur See‘ in neuerer Zeit To befannt gerborben tft, zu 
fügen; die Peluſiſchen Tartdeen liegen unfern ber Stadt Peluſtum an — 
hiernach benannten und dort Ind Meer gehenden öſtlichen Sauptarme bes RI: 
wurden bort, wie ber Name bie ſchon anbentet, bie zahlreich gefangenen Fiſche — 
aii eingeſalzen und dann verſchickt, gerade wie dieß noch heutigen Tages bei dem 
See Menzaleh ver Fall iſt, welcher in biefer Gegend jest liegt. 

Herodot. I, — 
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Rerlaforus hinziehe *), wo det Ni in den Peluſiſchen und Kanobiſchen 
Arm ih theilt, fo daß alles Andere, was man zu Aegypten rechnet 
their‘ zu Libyen, theils zu Arabien gehöre ; wenn wir biefer Anficht 
folgen wollen‘, jo könnten wit Jeigen, daß bie Aegyptier vordem über- 
haupt gar Hein Rünb gehabt Hätten: "Beim das Delta ift, wie Die 
Aegyptier felbft verfichern und ich ſelbſt e3 glaube, ein angeſchwemmtes 
und ſo zu jagen eift vor Kurzem an das Licht getretenes Land. Wenn 
fie demnach gar Fein Lund von Anfäng an gehabt hätten, warum 'hät- 
ten fie fich fo viele unnöthige Mithe geben follen', "für die erften ünter 
allen Menſchen zu gelten? Sie brauchten dann auch gar nicht, gu dem 
Verſuch mit ben Knaben zu ſchreiten, um fith zü überzeugen , welche 
Sprüche diefelben zuerft reden märben. Aber ich glaube gar nicht, 
baß die Aegyptier 'erft mit dem Land, das die Jonier Delta nennen, 
entftanden, ſondern daß fie von jeher dageweſen find, ſeitdem das 
Menfchengeſchledt entſtanden ift: als aber das Land weiter vorrückte, 
fo find von den Aegyptiern gar Viele zurüdgeblieben, Viele aber auch 
immer weiter abwärts gezogen :.;nor Alters nämlich warb Thebä, 
beffen Umfang ſechstauſend einhundert und zwanzig Stadien beträgt, 
Aegypten genannt**). 


16. Iſt nun unſere Anſicht darũber die nchüge, ſo haben die 
Jonier eine irrige Vorſtellung von Aegypten; iſt aber die Anſicht ber 
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0) Herodotus will hier fogen ; baß die Zaudſqaft Theben, ober boß obere 
Kegypten, früher für bad Land Aegypten gegolten unb aud mit bem bed Laudes 
begeicänet worden. Diefer lautete, mie wir oben gefehen, Kam, ober auf, mie 
bie neuere Forſchung gereigt, Land be Ra (b. 1. des Sonnengotteß), wofür Hero⸗ 
dot ben ihm geläufigen und ben Griechen bekannten (Griechiſchen) Namen Wegyp- 
ten feht. Auffallend mag es erfheinen, daß weder bier, noch fpäter..eine Bes 
ſchreibung ber Hauptfabt felhfi, melde bie Griechen gleichfals Theben nennen, 
beren ungeheure Nefte, wie fie zu beiben Ufern bes Nils, bei dem jekigen Mebynet« 
Abu auf ber. Weftfeite unb Dei Luxor und Karnak auf ber. Oſtſeite Liegen, noch 
jegt unfere Bewunderung erregen, gegeben wish, zumal, ba. Serobotus in biefer 
Stadt fich befunden haben muß (vgl. II, 3. 9. 148), ba er bie Reiſe RU auf 
märts. bis an ben ſüdlichſten Gränzpunkt bes Landes gemacht hat, Man kann dieß 
muthmaßlich aus bem Umſtande erflären, daß Hekatäus von Milet, ber nächſte 
Vorgänger beB Serobotuß ‚ eine ausführliche Beichreibung gegeben ‚hatte unb ‚Heros 
dotus ſich dadurch veranlaßt ſah, etwas Aehnliches gu unterlaffen. 
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Jonier die richtige fo kann ich hachweifen‘, daß die Bellenen‘, und zu- 
nacht die Jonier, nicht‘ zit‘ rechnen verſtehen, inſofern fie behaupten, 
bie grinze Erde habe Brei Theile: Europa, Aſien und Libyen; denn 
fie’ müßten noch einen vierten dazu rechnen, das Delta non Aegypten, 
da dieſes weder zu Afien, noch zu Libyen gehört. Denn nad) dieſer 
Behauptung ift e3 in der That nicht der Nil, welcher Aſien von Li⸗ 
byen trennt, fonbern an der Spike biejes Delta bricht ſich der Nil, 
ſo daß bas Delta in der Mitte zwiſchen Afien und Kibyen liegen 
würde, 

17. Und ſo Yaffen wir denn bie Anficht der Jonier auf ſich 
berihen: wir ſprechen una darüber vielmehr in folgender Weiſe aus 
wir verftehen unter Aegypten das ganze Land, bdas von Aegyptiern 
bewohnt wird, gerade wie mun Cilicien das von‘ Cilicierne, Hind Aſſy⸗ 
rien das von Aſſyriern bewohnte" Land‘ nennk:, eine anbete &känje 
aber für Aſten und Libyen kennen mir, richtig verſtanden, nicht, außer 
bie Gränzen ber Aegyptier. Wenn wir dagegen’ ber don ben Hellenen 
angenommienen Anficht*) folgen wollen, fo werben wir anzunehmen 
haben, daß ganz Aegypten, von den "Ratadupelt**) und der Stabt 
Elephantine an gerechnet, in zwei Theile zerfällt umd an beiden Namen 
Antheil bat, infofern ber eine Theil zu Libyen, der andere zu Alten 
gehört: benn es tHeilt der Nil von ben Ratabupen an, wo er beginnt, 
bis zu feinem Einfluß in das Meer Aegypten mitten hindurchi in zwei 
Hälften: bis zur Stadt Kerkaſorus ***). nun. fließt er in Einem 
Strome: vor dieſer Stadt an aber fpaltet er fich in drei verſchiedene 
Arme, von welden der eine ſich nach Dften wendet, was man bie 
Belufifche Mündung nennt, der andere aber nad) Weiten: diefer beißt 
die Kanobiſche Mündung; mit demjenigen Arme aber, welcher gerade 
geht, verhält es ſich alfo: der Nil, von oben herab kommend, gelangt 
bis zur Spige des Delta; von hier an ſchneidet er das Delta mitten 


”) 6. I, 16. 

3 find Hier bie Heinen Niltatirintten , etwas in Syene (Affuan) 
gemeint! ‘die von ben größeren Waffetfälfen in Aethtopien bei Wadi Za fa: wohl 
zu unterſcheiden find. Elephantine iſt der Name einer unfern Syene gelegenen Inſel 
im NL, auf der noch jet bedeutende Reſte bes Alterthums fichtbar find. 
en) Bei dem heutigen Dorf Ekfas ober Aktſas, etwas nordlich von 
Kairo. 

3% 
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buch und. Läuft. in das Meer aus, auch behält ar. den hedeutendſten und 
nennendmertheften Antbeil von Waſſer; man. neunt Dielen Arm bie 
Sebennytiſche Mündung ; e3 icheiden fich dann von dem Sebennytiſchen 
Arme nach zwei andere Arme aus, welche ind Meer laufen, der eine 
beißt der Saitifche, der andere der Mendeſiſche. Die Bolbitinife und 
Bulolifche Mündung aber find feine natürliche Mündungen, ionbern 
gegrabene*). 

18. Es zeugt aber auch für. meine Anfict,, dab Aegypten jo 
groß ift, wie ich eben angebe, ein Götterfpruch des Ammon**), welchen 
ich erſt jpäter, nachdem ich zu dieſer Anficht gekommen war; über Aegyp- 
ten erfahren habe. Die Leute von ber Stadt Maren und Apis, welde 
bie an Libyen gränzenden Striche Aegyptens bewohnen***) und felbft 
Lihyer zu fein glaubten und feine Wegpptier,. fanden den Dienft am 
Tempe) beſchwerlich und. wollten fich nicht. des Genuffes ber Kühe ent- 
balten.. Sie.Ihidten daher Gefandte zum Ammon und. erflärten, fie 
hätten mit ben Negyptiern nichts gemein, denn fie wohnten außerhalb 
beö Delta, und ſtimmten quch ſonſt mit. ihnen nicht überein, deßhalh 
wollten fie u, daß es Ihnen erlaubt fei, Alles zu — Aber 


— 


D. i. Rank — abrigens — bier erwähnten fieben ober viel⸗ 
mehr fünf Minbungen bes Nil betrifft, fo iſt befanntlih im Laufe her Zeiten 
eine große Veränderung eingetreten, in Folge beren es jezt nur z wei Nilmünbungen 
zibt: Die von Rofette, fügt Die ſtärkſte, an bie Stelle: ber Molbitinticherr und vie 
von Damiette an bie Stelle her Bntolifhen; jene erfekt gewiſſerme ßen bis alte 
Kanopiſche, biefe bie alte Sehenuytiige, währenb bie Peluſiſche Münbung, wie bie 
übrigen von Herobot genannten Mündungen, jet verflopft ober verſandet finb und 
an ihre Stelle verſchiedene Kanäle das Wafler aus ben beiden Gauptarmen bed 
Ri aufnehmen und, der Yruchtbarkeit bes Landes wegen, bucch daſſelbe vertheilen. 
Der Saitiſche Arm Liegt gewöhnlich Iroden und füllt ig nur zug Zeit ber Ueher⸗ 
fhwenmung mit Wafler an; er mündet in ben See Mengelch bei dem alten Per 
luſium; an bie Stelle des Mendeſiſchen Arms ift ein aus bem Arm von Damiette 
abgeleiteter Kanal unter dem Namen Achmun getreten. 

*) ©, unten II, 82. 

”+*).Beibe Stäbte lagen außerhalb bes Delta, weſtwarts vei bem Mareos 
tiſchen Ser, Maren war bebeutenb, aud bush feinen noch zur Römerzeit betriebenen 
Weinbau; jekt iſt bau Alles verlaflen und .neröhet; bie Gegenb ‚beißt noch jekt 
Mariuth. Apis, von dem fih kaum noch Spuren mit Sicherheit nachweiſen 
laſſen, lag ned Strabo fünf Tagereifen von bem Tempel bes Ammon (der Dnfe 
Siwah) entfernt. 
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der Gott geftattete Ihnen nicht, dieß zu hun, indein er ihnen erflärte, 
Aegypten fet bas Rand, welches’ der Ril betrete und bemäffere, und 
Aegyptier feten alte bie, welche unterhalb ber Stadt Glephantine woh⸗ 
nen und von dem Waſſer dieſes Flufſes trinken. Alſo lautete der 
Oralelſpruch, ben fie empfingen. | 

19. Es überſtchwemmt aber bet Ri, wenn er anſchwillt, nicht 
. bios das Delta, fonbern au einen Theit des fogenannten Libyſchen 
und des Arabiſchen Landes, manchmal bis zu einer Strecke von zwei 
Tagereiſen auf beiden Seiten, und zwar bald mehr, bald weniger als 
dieß. Weber die Natur des Flufſſes konnte Ich weber von den Prie⸗ 
ftern, noch von irgend einem Andern etwas erfahren, jo ſehr ich auch 
bemüht war, darüber Auskunft von ihnen zu erhalten, warum der 
Nil, wenn er in das Land eintritt, anſchwillt, von der Sommerfonnen« 
wende an gerechnet gegen hundert Tage, dann aber, wenn er biefe 
Zahl von Tagen erreicht Hat, wieder abnimmt an Waller und zurück⸗ 
tritt fin fein Wette], jo daß er den ganzen Winter hindurch fortmäh- 
rend Fein tft bis wieder zur Sommerfonnemvende *). Ueber bieje 
Dinge war ih nicht im Stande, von Selten ber Aegyptier irgend 
Etwas zu erfahren, obwohl ich mich Set ihnen erfundigte, welche Kraft 
benn der Ril habe, fo daß e8 mit ihm fi) ganz anders verhalte, als 
mit den übrigen Flüfſen. Weil ich nun ihre Angaben darüber zu 
erfahren wünſchte, erfundigte ich mich, fowie auch darüber, warum 
von diefem Fluß allein unter allen Flufſen feine friſch wehenden an. 
ausgehen. 

20. Run haben zwar einige Hellenen, welche ſich durch ihre 
Weisheit einen Namen machen wollten, dreierlei Meinungen über die- 
je3 Waller. ausgeſprochen: zwei berſelben halte ich nicht für werth, um 
näher ihrer zu gedenken, ich will fie daher nur kurz angeben. Die 
eine derſelben nämlich behauptet **), die Bafjatwinde wären bie Ur⸗ 





*) DaB Anſchwellen des MI beginnt in den erfien Tagen bes Ault, geht 
den’ Hafıgen Anguft hindurch fort, bis etwa zum 28. September, wo ber Nil feine 
Böchfte Steigung erreicht hat, in der er etwa zwei Bochen verbleibt, worauf ein 
Sinken eintritt, das jedoch nur langſamer geht bis "tn bie Mitte bes Mai 
im nädften Sabre, fo vaß alfo im Winter ber ME bie geringftie Waſſermaſſe 
5 .. en | ? 2 


) Bieſe Unſicht, De auch von andern Scqhriftſtellern des Altacthumb bes 
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ſache der Anſchwellung bes Fluſſes, indem fie ben Nil hindern, in,das 
Meer auszuftrömen. Nun. wehen aber, oftmals. biefe Minde gar nicht 
und der Nil thut doch daflelbe, . Dazu Tommi noch der Uniſtgud, daß, 
wenn diefe Winde wirklich die. Mrjache mären,. auch bie übrigen Flüſſe, 
welche diefen Winden entgegen ftrömen.,., in. — hen Lage ſich be- 
finden und bafiglbe erlejden müßten, was bem, Nil begegnet , und dieß 
um ſo mehr, je. Heiner fie find und j je ſchwacher die Strömung, welche 
fie haben: es gibt aber viele Fluſſe in Syrien, viele auch in Libyen, 
bei welchen Nichts her Art: porlommt, was bei dem N. ſich ereignet. 

21. Die andere Meinung iſt noch unverftänbiger, als ‚bie eben 
angegebent, ja— ſo zu ſagen, noch wunderlicher: ſie behauptet nämlich, 
es komme bieß bei dem Nil daher, daß er aus bem Okeanos fließe, der 
Okeanos aber fließe um, die,ganze Erde)J. 

22., Die dritte Meinung **),. melde, bei weitem. den meiften 
Schein für ſich hat, iſt aber doch durchaus falſch: denn auch fie ſagt 
in der That gar Nichts, infofern ſie behauptet, der Nil, melden aus 
Libyen mitten durch daͤs Sand. der Aethiopier fließt und dann ſich 
nach Aegypten ergießt, fließe jo vom geſchmolzenen ‚Schnee. _ Mie 
kann aber. berjelbe vom Schnee fo. fließen, da ex von den warpiſten 
Gegenden jn die kälteren fließt? Gar viele Gründe laſſen es einem 
Manne, der überhaupt über ſolche Dinge zu. urtheilen im Stande ift, 
nicht, glaubfich erfcheinen, daß der, Nil. ARM, Schnee alſo anjchwelle, 
Den. erſten und hauptſaͤchlichſten Peweiq geben ‚bie Winde, welche 
warm aus dieſen Gegenden wehen, einen zweiten Beweis bietet ber 
Umſtand, daß daßı — ——— Regen. uud ohne Eis iſt **); 

— — ua u : u 

fämpft witb, wirb von vieſen auf — Aadceſahei. Mebeigens. — dieſe 
VPaſſatwinde won. Norden hex in ber ganzen Zeit ber Ucheriämemung,ipon Ende 
Nai an bis November, wo ber Nil im Sinken begriffen, iſt 

*) Die bekannte Homeriſche Vorſtellung, ber auch bie älteren‘ Dichter, "ie 
auch bie erften Logographen folgten, zunächſt Helatäus von Milet, den — bier 
bauptjählih im Auge gehabt zu Haben fcheint. 

**) Sie wird auf Anaragoras zurüdgeführt,. demn auq Euripides in, einem 
noch erhaltenen Fragment folgt. Diobarus von Sicilien bekampft biefe Behauptung 
AI, 88) glei; Herobotus. 

*ee) Die. hohen Gebizge im Innern, ſowie bie tropifen Regen bes mitte 
leren Afrila waren bem Serobotus nit näher befannt: daraus erflärt ſich feine 
Rehauptung. Auf bie tropiigen Regen Aethiopiens, die vom Mai Bid in ben 
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würde Gehwen.gejallen fein, b audederen ;netfmenhig innerhalß fünf 
Tagen reguen, ja dab, wenn Schnet guf das Land, fele, auch. den 
Regen Tpmungp müßte; ‚eigen bitten Beweis gebeg hin Menſchen, 
welche von ber Gonmenbige ſchwarz find; auch vexfafien bie Weiher 
und bie ‚Schwelben daß ganze Jahr hindurch dieſes Land nit, und 
die Krquiche, welche hen Winter, jowie er. im, Scytbenlande eintritt, 
ſliehen, kommen zur Weberminterung in dieſe Gegenden; wenn nun 
guch nur-ganz wenig Schnee in diefem Sande fiele, durch welches der 
Ri fließt und aus welchem ex kommt, jo Tönnte, wie fih dieß mit 
Rothwendigleit herauäftellt, Nichts von Allem bem geſchehen. Ä 

28. Derjenige ‚aber, welder Yier vom Okeanos gefhrocdhen*); 
kann, da er auf eine dunkle Säge die Sche zurückgeführt hat, Nichts 
bemeifen. Denn ich’ wenigſtens kenne keinen wirklichen Fluß Dkea⸗ 
ho3**), ich glaube vielmehr ‚da Homer oder irgend einer der früher 
ren bter den Namen erfinden‘ and im ſeine Vichting eingeräprt 
Daten). u ua R 0 


2 Rdn ‚Ben ich nun aber, nattdem ich bie norliegenden Meine 
gen einem Tadel untermworjey, jelbft über einen jo bynteln. Gegenſtand 
meine Anficht ausſprechen joll, jo will ih ſagen. warum ich glaube, 
daß ber Nil im Sommer ‚anjehpillt. _, Wahrend der winterlichen Zeit 
wird die Sonne von ihrer. alten Bahn Durch die Stürme des Winters 
zuzüdgetrieben und kommt jo zu ben aberen +) Theilen Libyens. 
Dawit,nun if eigentlich, um.eA gang. kurz anzugeben, Alles geſegt 
DeW; . Band, . welchem . — — Best und 


* [u 32 TEsPr RE: u, 


— N RR RO 
Mweuesnung ‚au heiradten ſind, hatten ühxigena: im — — Auatharchides 
ans Knidus, Arrianus.u. A. hingewieſen. . 

0 Es iſt wohl "zunächft Kelatäus von Miet gemeint, — den auch an 
andern Stellen Herodot fi tadelnd ausläßt; vgl. oben II, 21. 
i 2) Mn) mine SO MM, &-bedfe Berocab in -Anliger Me De Goa 
OR 


‚Dlsanek., 

Baa vemer beteifit, ja ooL wor inähefonngee, Jtiod, . 245, xvm. 
607 ff. und andere Stellen bei Ulert, Geographie ber Griegen und Römer I, 2. 
me. 8 fi. 

Tr) D. 4 füblideren. — “ \’ 

tr 2. 4 ber Sannengptt, die Seun,ttt. 
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bei welchem er verweilt, wird nalurlich am Meiſten Mad Mefjet Bär 
ken, und werben die einheimiſchen Strönte vertrodnen mäffen! - 
28. Um es aber ausführlicher zu erflären, fo verhält es ſich 
damit alſo. Wenn bie Sonne die oberen Theile Libyens birchyieht; 
bewirkt fie Folgendes: weil die Ruft während ber hanzen Jeit in Dies 
fen Gegenden rein und die Hitze in dem Rande groß iſt; da Feine kuh⸗ 
len Winde weben, fo bewirkt die Sonne in ihrem Lanfe durch! dieſe 
Gegenden ungefähr bafjetbe, was fie auch im Sommer [bei ung] zu 
thun pflegt, wenn-fle zur Mitte des Himmels kommt; fre zieht näm- 
lich das Waſfer an ſich, und wenn fie es angezogen bat, treibt! fie 

ee in ‚bie obeyen*) Landſtriche, ba. nehmen es dann bie Winde 
auf, zerftreuen und ſchmelzen es, and ſo iſt es denn natürlich, daß bie 
Winde, welche von biefer Gegend her wehen, der Südwind und der 
Sübmeft, am meiften unter allen Winden Regen bringen. Auch ſcheint 
es mir, daß die Sonne nicht all das Waffer des Nil, das fie im Laufe 
des Jahres an fich zieht, jebesmal wieber von ſich fallen läßt, jondern 
daß fie noch einen Theil bei fich behält. Wenn aber der Winter ge 
linder wird, fo kommt die Sonne wieder mitten-an den Himmel, und 
von nun arı ‚zieht: fre anf gleiche Weiſe von allen Fluſſen Waſſer an 
ſich. Bis dahin nun find dieſelben groß, weit viel Regenwafjer ſich 
mit ihnen verbindet in Folge des anf das Land fallenden Regens und 
ber: e8 burchfirömenden Siehbüche; dagegen während des Sommers, 
wo ihnen ber Regen abgeht unb bie Sonne das Waller an ſich sieht, 
ſinb fie ſchwach. Der Nil aber, Ser feinen Regen empfängt, während 
fein Waſſer von ber Sonne an ſich gezogen wird ‚ ſtießt baum rietüe® 
lich während dieſer Zeit allein unter allen Flüſſen weit ſchwächer, als 
in ber Sommeräzeit: denn dann wisd er auf gleiche Weile, wie alle 
andern Gewaͤſſer, angezogen, während er im Winter allein leidet. 
Demnach babe ich den Glauben, daß bie Sonne bie Urſache der Ueber⸗ 
ſchwemmung des Nil iſt. 

26. Eben dieſelhe iſt aber auch nach meiner Anſicht Urſache, daß 
die Luft dort *e) fo trocken iſt, weil fie den ganzen Strich, den fie duvch⸗ 
lauft, ausbrennt: fo herrſcht im den oberen Theilen Abyens ſtets 


*) D. i. fübligeren. 
**) D. i. in Aegypten, in dem vom RE ———— San, u 
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Sommer. Wem aber ber Stanb ber Sahreizeiten verändert würbe 
und au ber Seite des Himmels, wo jet ber Norbwind und ber Win 
ter fiehen, der Stand bes Sabwinbes unb bes Mittugs wäre, we aber 
der Subwind jept ſteht, ber Notdwind feinen Pla hätte, went, fage 
ib, bem aljo wäre, jo würbe Die Sonne, aus ber Mitte des Himmels 
durch ben. Winter und Rorbiwind verisieben , zu ben obetew *) Theilen 
Europa’3 kommen, jo wie fie jept zu den oberen **) hellen von Li⸗ 
byen gelangt; wenn fie aber auf diefe Weite ganz Europa buschgöge, 
jo würde fie, meine ih, mit bem Ssiter e3 eben bi machen, wie fie «3 
jegt an dem Ril hut. 

27. Was aber bie Saft betrifft, weil feine von dem Yluß aus 
geht, fo bin ich der Anſicht, daß von warmen Gegenden natürlicher 
Weiſe Doc fein Wind kommen kann; nur von einer falten Gegend aus 
pflegt eine tüßle-Quft zu weben. 

28. Das mag nım fo fein, wie es iſt, und wie 68 von Anfang 
an geweien iſt. Ueber bie Quellen des RiI***) aber mollte Keiner 
von beiten, mit: melden ich darüber mich beſprach, weder von ben 
Aegyptiern, noch von den Bibyern, noch von den Bellenen etwas 
Sicheres willen, außer in Aegypten in der Stadt Suais ber Schreiber 
bes heiligen Schatzes ber Athene }); dieſer fchien mir jeboch zu 
herzen, wenn er behauptete, es genau zu wiflen. Er ſprach ſich nam⸗ 
li) in folgender Weihe darüber aus: es wären zwei Berge wit ſpitz 
auslanfenden Gipfeln, zwilchen der Stabt Syene in ber Thebais und 
zwiſchen Elephantine⸗) gelegen; der eine derſelben Hätte den Ramen 
ſerophi, der andere ben Namen Mopbi: ‚mitten aus dieſen Bergen 
ferömten bie: Quellen des Ril in unergriindlicher Tiefe: Die eine Hälfte 
des Waſſers fließe in der Richtung nach Aegypten und gegen Norden 
a die andere * nad Aethiopien hin und jüdwärts. Daß aber bie 

2 i nbrhligen, 

“) 5. t. Tübligen, 

“or, Wetanntlich herrſcht dis Auf unfere Tage Aber die Quellen bed RE noch 
feine volle Gewißheit; fie ſind entweber in ben fogenannten Monbäbergen, wie ſchon 
Prolemäus angab, im Innern Africa's, zu ſuchen, ober in bem Abfluß eines ber 
großen, in ber Mühe bed Aequators gelegenen Lanbſeen. 

) S. unten U, 89. 62. 

tT (6, oben I, 8. 17. 
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Duslien uuergeünhliih, feien, das hahe, fo; verſtcherte ex , Pianmatich, 
bei ·Konig von Aegupien,:zu perſuchen unternommen; er habe nämlich 
ein. Tau pon vielen. tauſend Klaftern Ränge. flechten. Kaſſen and baflelbe 
bort hinnbgelaflen, ‚ohne: auf deu Grund zu; fommen,.; Iſt dieß nun 
wirklich der. Fall. geweſen, wie der Schreiber es erzählte, jo, Fisiexte, en 
nach meinem. Ermeſſen: damit ben; Beweis, daß dort gewaltige, Michel 
und Gegenſtroͤmung ſich befinden: weil nun das Waſſerſtets an den 
Bergen fuh.Höbt, ſo kannte :wohl;das chinabgeworfena Senfhlei, nicht 
auf / den Grund. lommen. G, 3 Tal, ins NE ih 2ölit —A 
29. Bon keinem Andern konnte ich irgend. Eimas darüber; er⸗ 
fahren, ſandern ‚nur jo ziel habe ich, Ip weit meine; Forſchung reichte, 
im Erfahrung gebracht, indem ich. big. zur Stadt Elephantine ſelber ala 
Augenzeuge geiommen bin, von da an aber. nur..npm Köreniagen be⸗ 
richten kann. Geht man von ber Stadt FElephantine weiter aufmarts, 
ſo iſt die Gegend fteik; daher muß man hier an. das Fahrzeug von beiden 
Seiten ein Tau anbinden/ wie an einen. Dfblen, such jo dig Reife machen; 
reißt ea aber, ſo ſchießt das Fahrzeug, won der Gewalt ber. Stroͤmung 
getrieben, hinab: dieſe Gegend nimmt eine Fahrt won vier Tagen ‚ein; 
der Nil Hat hier viele Krümmungen, wie den Maander: zwölf Schd- 
nen fiud,p3 welche man auf dieſe Weiſe durchſchiffen muh*). Dann 
Inmmt: an. in: eine ganz flache Gegendin webcher ber. RU um eine 
Inſel herumfließt, weiche,ben. Namen Tachompſo führt: es bhewohnen 
aber das Land von Elephantine aufwärts ſchon Aethiopier, ſowie auch 
die Hälfte ber Inſel, die andexe Halfte bemahnen Megpntjer.. An die 
Inſel ſtoßt ein graßen· Sea, um welchen. herum wandernde Aethigpier 
wohnen; : batı man: dieſen See hurchichiiik, -io Aomumt- man in, bag 
Steambette des Nil, welcher jn diefen: Eee. fich ergieht; dann ſteigt 
man, aus und nimmt den Woeg lanos des, Fluſſes währen, wierzig 
Tagen: denn es ragen ſpitzige Felſen in dem Nil hervor und find dort 
viele Klippen, durch welche die Schifffahrt unmöglich it. Hat man 
nun dieſes Land in den vierzig Tagen durchzogen, a — man 
mieher € ein none. dohrzeus und auf bene en un a 


3s. Yı.wıd dus 

*) Offenbar if hier —* —* oberhaib Anuan BiR zu van Etromfcgellen 
(Bafferfälen) bei Wadihalfa, über welde bie — — —— — ‚ge 
meint, : r 


— 


lang; man gelangt ſodann in. eine große Stadt, welche ‚den Namen 
Meroe*) führt. Diele, Stadt wird für bie Mutterſtadt der übrigen 
Aethiopier ayägegeben; bie darin wohnenden verehrten, allein unter ben 
Göttern den Zend und Dionyies**), ua dieſe halten, fie in großen 
Ehren. Auch haben, Me doxt ein Hyalel dag Zeus: fie ziehen in's Feld. 
wenn der, Bott durch einge. Spruch es ihnen gebietet, und zwar bahim, 
wohin er gebiete. 

30. Von dieſer Siadt gelangt man zu den Automolen in der 
gleichen Zeit der Fahrt, in’ der man von Elephantine zu ber Mutter⸗ 
ſtadt der’ Aethiopier gekommen iſt. Dieſe Automolen (Heberläufer) 
führen den Namen Asmah: es bedeutet aber dieſes Wort nach ber 
Sprade der Hellenen ſoviel als: die zur Iinfen Hand dem Koͤnige 
ſtehen. Es waren diefe vier ımd zwanzig Myriaden ***) Aegyptier 
von der Friegerfafte+) abgefallen zu den Aethiopiern aus folgender 
Urfade. Zur Zeit: des Königs Pſammetichns beftanden Wachen im 
der Stadt Elephantine nach. der Seite Aezhiopiens zu, und eine. andere 
Wache in dem Pelufiihen Daphna FH nach der Seite, Arabien und 
Syriens und eine zu Maren nah Tibyen, zu. Roc, zu. meiner Zeit 
fteben an denjelben Orten der Perſer Wachen, wie fie zu Pſammetichus 
Zeit ftanden: denn zu Elephantine, wie zu Dapbnä,,. halten Perſer 
Mache, Dieje.Xegyptifchen Krieger nun bielten drei Jabre lang Wache, 
ohne dab Jemand fis ablöfte: da beriethen fie jich mit einander, faß- 
ten dann den gemeinſamen Entſchluß, von Pſammetichus allefamımt. qb⸗ 
zufglien, und zogen nad) Nethiopien. Als Pſammetich dieß vernahm, 
verfolgte ex fie „und als er fie eingeholt, bat er fie mit vielen Worten 
und forderte fir ayf, Doch nicht die vaterlänbijchen Götter, ſowie Weir 
ber und Rinder im Stiche zu laſſen. Da joll Einer vpn, ihnen, anf 
jeing Söpm gezeigt und aabgeruien haben, wo nur Ale ſei, — — 


— EEE 





*; Im Rönigreid Sennaar, unfern des heutigen Schandy, wo noch jet 
mancherlei Trümmer alter. Bauwerke, Pyramibenu. dal. fi ſinden. I 
**) Hier if wohl an Jupiter Ammon und an Dſiris zu denken. 

6) D. i. 240,000 Mann. 
1) 6. unten II, 164. 
tt) ©. unten II, 107. ‚Der, Drt lag bei ber Stadt Pelugum, unfern ber 
nad diefer Stadt benannten Mündung bes oſtlichen Nilarmag. Sp, ber * heißt 
ver Drt Taphnes, was dem heutigen Safnas entſpricht. 
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fie ſchon Weiber ind Kinder bekommene). Als fie nun nad Aethib⸗ 
pien gekonmen waren, übergaben fie fih dem König’ber Aethiopier, 
der ſie auf folgende Weife belohnte: ex war gerade Damals in Streit 
mit Etliden von ben Aethiopiern gerathen, und nun fotberte er fie auf, 
biefe weggujagen und ihr Land Zu bewohnen. Nachdem fie auf bieje 
Weile unter die Aethiopier eingebürgert worden waren, ih dieſe — 
der geworden, indem fie Aegyptiſche Sitten angenommen. 2 


31. Bis zu einer Reife von vier Monaten zu Waller unb Land 
fennt man demnach den Nil, abgefehen von jeinem auf in Aegypten. 
Denn ſo viele Monate fommen beraus, wenn man zujammenrechnet, 
was verwendet wirb auf die Reife von Elephantine bi zu dieſen Auto- 
molen. Es fließt aber der Nil von Abend und Sonnenuntergang ber. 
Wie es von da an weiter gebt, kann Niemand mit Gewißheit angeben: 
denn e3 ift dieſes Land eine Wüfte in Folge der Hitze. 


82. Folgendes jedoch hörte ih von Männern and Eyrene, 
welche vorgaben, zu dem Orakel des Ammon **) gekommen zu fein 
und ein Geſpraͤch mit Etearchus, dem König der Ammonier , gehabt 
zu haben; da wären fie denn nad) manchen andern Geſprächen auch 
über ben Nil zu reben gelommen, wie Niemand beffen Quellen lenne; 
und hätte Etearchus verfichert, es ſeien einftens zu ihm Blänner von 
dem Stamme ber Nujamonen ***) gekommen, welches em Libyſches 
Volt it, das an ber Syrte und dem oſtwaärts von der Sytte gelegenen 
Rande in feiner großen Entfernung wohnt; dieſe Naſamonen jeten zu 
ihm gelommen und häften auf bie Frage, ob fie etwas Naͤheres von 
den Wühten Libyens wüßten, etsäblt, es hätten bei ihnen angejehene 
Männer recht ausgelaffene Göhye gehubt, melde, uls fie Männer ge 
worden waren, auf mandje unnittze Dinge verfielen ‚: und: fo häften fie 
denn auch fünf von ihnen Durch das Loos erwählt, welche die Wüften 
Libyens befichtigen und zuſehen jollten, ob fie nicht Etwas mehr zu 
ſehen me ‚als bie, welche bie entiegeniten —— je beſehen 


*) Etwas Aehnliches ergägt Tacitus Hist. I, 18. And dei Plutarch De 
virtitt. mull. Al,’ p. 246) kommt Gtwas ber Art vor. 
“) G. unten H, 42 (bie veutige a . 
"eo 6, unten IV, 172. 
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hätten, An bam,Kheil von Libyen nämlich, ber. am nörblichen Diser *) 
liegt, von Aegypten angefangen bis zum Borgebirge Soloeis**), wo 
Libyen endet, an dieſer ganzen Küſtenſtrecke mohnen Libyer, und zwar 
viele Völker der Tibyer, außer dem, was Hellenen und Phöntler ***) 
inne haben. Aber über dem Meer und ber am Deere ſich binziehen- 
ben Bevölferung, oberhalb derfelben, ift Libyen voll von wilden Thie⸗ 
ren, und oberhalb dieſes Landftriches der wilden Thiere ift nur Sand 
und eine völlig waſſerloſe, an Allem baare Wüfte}). Die Sünglinge 
nun, fo erzählten fie, ausgejenbet von ihren Kameraden und wohl 
verjehen mit Waſſer und Lebensmitteln +}), zogen zuerft durch das 
bewohnte Land und kamen, als ſie daſſelbe durchſchritten, in das 
Land der wilden Thiere; aus dieſem zogen ſie dann durch die 
Wüfte, indem fie ihren Weg in weftlicher Richtung nahmen. Und 
als fie viel fandiges Rand durchzogen hatten und in vielen Tagen, er- 
blidten fie mit einemmal wieder Bäume, welche in einer Ebene wuch⸗ 
fen: da traten fie herzu und pflüdten von der auf den Bäumen ++}) 
befindlichen Frucht; als fie aber pflüdten, famen Fleine Männer her- 
bei, micht einmal von ‚mittlerer Größe*}), padten fie und fchleppten 
fie weg: es verflanden aber weder die Nafamonen beren Sprache, noch 
die, welche fie wegichleppten, bie der Naſamonen. , Sie führten fie 
dann durch grohe Sümpfe, und als fie durch dieſelben waren, gelangten 


e) D. i. das Mittellänbifge Meer, vgl, oden II, 11. 
e0) Wahrſcheinlich bas jegt unter bem Namen Spartel befannte Vorge⸗ 
birge an ber Wefttüfte Africa's. Rennel unb Andere wollen lieber an bas Borges 
birge Kantin benten. 
ser) D, ij. Carthager. Bel den Hellenen iſt zunädhft an Cyrene unb 
bie andern weſtwärts an ber Kuſte liegenden, Helleniſchen Anfleblungen zu 
benten. 

}) Men kann Wer an bie brei untärlicgen Abtheilungen bes nözbligen Africa 
benken: bie Berberet, d. i. bad bewohnte und bekannte Küftenland, Bilebuf« 
gerid, das Land ber wilden Thiere, uns Sahara, bie Wüſte. 

47) Alſo in einer Raravane, wie man füh jeht auäbrüdt. 
+) Muthmaßlich if an den Im Innern Africa's wachſenden und fehr ver- 
breiteten, fogenannten Butterbaum zu denken. 

*}) Huch neuere Reiſende bezeugen, daß bie Bewohner biefer Negerländer von 
Heiner Statur ſeien. 
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fie in eine Stadte), deren Bewohner alle an Größe den’ fruheren gleich 
waren und’ ſchwarz von Fatbe: längs: der Städtfloß ein größer 
Strom ***) von Abenb nach Sommerläufgeng zu und waren — 
in demfelben zu ſehen 

38. In ſo weit alſo wäre die Erzählung des Ammoniers ktear⸗ 
chus von mir angegeben: nun fügte er noch hinzu, es wären die Nafa- 
monen zurüdgefehrt, wie die Eyrenäer, behaupten, und Diejenigen, zu 
welchen fie gelommen, wären lauter Zauberer geweſen. In dem Sue 
nun, welcher [an jener Stadt] vorbeiflieht, glaubte auch Etearchus 
den Nil zu erkennen: und erſcheint dieß and ganz vernünftig. Denn 
ber Nil fommt aus Libyen, und zwar fo, daß er daffelbe in der Mitte 
durchſchneidet, und iſt jein Lauf (wie ih vermuthe, indem ich aus dem, 
was offenkundig ift, auf das, was noch nicht erkannt ift, ließe) in 
gleicher Richtung mit bem des Iſter *u) Denn der Iſter, der aus der 
Kelten Land und von der Stabt Pyrene lommt , nimmt ſeinen Lauf 





Pas . * * 
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*) Man Tann an badiaud, in. wnfern Tagen viel genannte Tamkutin, 
ben Sitz eines bebeytenben Haudels ‚mitten in der Müſte, denken. 
*e) Man kann bier. ‚wahl kaum gn einen andern, Strom, , als den Niger, 
oder, wie er bei den Eingebornen heißt, Dſchol iba,' denken, welcher Ai nicht 
oftwurts von Tombucken flieht, ſondern vielmehr, aus ben Gebtigen Senega mbiens 
kommend, ſich ſüdlich und weſtwärts wendet und dann in den Golf von Guinea 
mündet. Die Gage von einem Zuſammenhang des Niger und Nil, auf bie auch 
Serobot im nädften Kapitel kommt, war früher, au. bei ben Gingebornen, vielfach 
verbreitet, wie mande Spuren zeigen. Seht freilich glaubt Niemand mehr daran, 
nachdem bie fortgefchrittene Kenntniß bes Innern Africa's und eines Beſſern bes 
lehrt hat. 

***) Die gänzliche Unbelanntigaft mit bem Innern Africa’s und dem erfi in 
neuefter Zeit richtig erfannten Lauf bed Nil, eben ſo ber Mangel an aller Rennts 
niß des nörbliden und weſtlichen Europa’s bei ben Griechen zur Zeit bes ‚Heros 
dotus, Zonnte benfelben wohl auf bie Vermuthung von einer Gleichfürmigkeit bes 
Laufes ber: beiden größten Ströme, bie er Tannte, des Nil in Africa'unb bes Sfter, 
ober, wie ex fpäter genannt wird, ber Donan, in ber Richtung von Weiten had 
Dften bringen. Weber ben Sfter, den Serobot ala ben größten der ihm befannten 
Ströme bezeihuet, f. unten IV, 48 ff. Durch bie en ber Mündung : befielben 
wohnenden Griechen konnte Herodotus alerbings einige, wenn auch ‚für ‚feinen ee 
Lauf nicht genügende, Nachrichten erhalten, . 

+) Da Herodot ben Ursprung ber Donau in das Land ber Reiten vers 
legt, fo mag es faft näher Liegen, bei ber’ Stadt Pyrene an das Gebirge ber 
Pyrenäen, von weldem, bem Bater ber Geſchichte eine bunkle unb unbes 
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fo, daß er Eutöpe in’ der Mitte ſpaltet; die Kelten wohnen uber außer⸗ 
halb der Säulen des Herkules*) und find die Nachbarn bet Kyneſier, 
welche unter dllen Bewohnern Europa's am Außerften ' Ende: nach 
Sonnenuntergang zu wohnen. Es endet aber ber Iſter, nuchdem eb 
ganz Europa durchlaufen, in das Meer des Pontus Gureinos, da, mo 
Milefiſche Koloniſten Iſtria**) bewohnen. 


34., 68 wir nun der Iſter, meil er. durch bewmohntes Land 
fließt, von Vielen ***) gekannt: über hie Quellen be3 Nil, aber fayn 
Riemand Etwas angeben ; denn das Lihyen, durch. welches ex fießt, 
iſt unbemohnt und.öde; was ich jedoch über, feinen Lauf buch, meine 
Erfundigung fo weit als nur immer möglich erfahren kounte, ift bier, 
angegeben; er kommt nämlich, laus Libyen heraus) nach Aegypten. 
— aber liegt ja ʒiemlich er dem u Cilicien N 


7 t: Zn R dr ’ es „ i 1 





Rinmte Nachricht ——— zu denten a an ben " bamals freilich aus ers 
von Kelten bewo nten Säwarzwald, auf beffen öftligen Höhen die beiten Bäch 
entfpringen, aus welchen ble Donau, bei bem heutigen Donaueſqhingen, hervorgeht. 


*) Ran hat bei den auherhalt ber Säulen dea Heralles (d. i. ber Meer⸗ 
enge von Gibraltar) wohnenden Kelten wohl an bie Bewohner ber ußerſten, | mer 
wärts gelegenen Theile bes ‚heutigen Portugel:gu benten, und. wird dahin que: be 
hier, wie IV, 49 genannten Kynefier ober Kyneten zu verlegen haben, wobei 
freilih auch an ben weftlichften Theil ber heutigen ſpaniſchen Provinz Galizien gedacht 
werben Tann, wenn anders biefed Bolt =. * anal ie Europa’3 nad) 
Beften zu bewohnte. 


“) 6, audi unten IV, 78. Der Drt kommt aud ſonſt PRRE bem Namen 
Iſtropolis vor und lag unfern ber Donaumundung bei dem heutigen Koſtendſche, 
was etwas ſudlich von den Nünbungen ber Donau und nörblid von Varna 
liegt. 


one Be be are Bere nit 
um bie Mündungen ber_Donau angefiebelten Griechen, kg ben im Handelsverkehr 
mit Bun ſtehenden Griechen des Mutterlandes. — 


HD ein Vlick auf vie Karte zeigt allerdings, daß dieſe — eben fo wenig 
der Wirklichkeit‘ genau entiprigt, wie bie andere von ber Lage Sinope’3 gegenüber 
ber Donaumündung. Bel dem Mängel näherer Kenntniß biefer Gegenben und bem 
Abgang aller andern Mittel zur genauen Erforſchung und Zeftftellung ber geos 
graphiſchen Lage biefer Gegenden, wird man e3 erllärlig finden, wie Herobot in 
Folge feiner angenommenen Anfiht vom Lauf bes Nil, wie ber Donau, auf biefe 
Behauptungen kommen konnte. 
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von ba aber bis nach Sinope, das am Pontus Euxeinos Tiegt*), ift 
ein gerader Weg von fünf Tagen für einen rüftigen Fußgänger **): 
Sinope aber liegt gegenüber der Mündung. des Siter ins Meer. Sp 
nach glaube ich, daß ber Nil durch ganz Libyen in gleicher Weiſe 
fließt, wie der. Iſter [durch Europa]. So viel fol nun über den Nil 
gejagt fein. 

35. Ich komme nun ausführlicher auf Yegypten zu reden, weil 
e3 mehr Wunder enthält, al3 jedes andere Land, und im Vergleich mit 
jedem andern Yande Werte aufweist, bie über alle Beichreibung bin- 
ausgeben: bewegen mwirb ein Mehreres barüber‘gefagt werben. €3 
zeigen nämlich die Aegyptier, eben ſo wie der Himmel bei ihnen an⸗ 
ders iſt und der Fluß eine andere Natur hat, als die übrigen Flüſſe, 
in ihren Sitten und Gebräuchen großentheils das gerade Gegentheil 
von dem, was bei ben übrigen Menſchen vorlönmt***). Bei ihnen 
find die Meiber auf dem Markt und treiben Handel, die Männer ba- 
gegen bleiben zu Haufe und webent); es weben aber andere Men- 
[hen ++), indem fie ben Einfchlag von oben machen, die Xegyp- 
tier +++) aber von unten. Die Laften. tragen die Männer auf dem 
KRopfe, die Weiber auf ben Schulterg.: die Weiber laſſen ihr Waſſer 
ftehend, die Männer figend. Die Nothburft verrichten fie in ihren 
Häufern*}), aber die Mahlzeit nehmen fie außerhalb auf den Wegen 


*, S. oben I, 76 mit bee Rote, . 

“*) S. oben I, 723 mit ber Note, 

»+) Mau wuß bei bem, was im Ginzelngn von Aegyptiſchen Sitten unb 
Aegyptiſcher Lebensweiſe berichtet wirb, ben Gegenfgt aunächſt zu Griechenland und 
griechiſcher Sitte nie aus den Augen verlieren. 

+) Beides ganz im Gegenſatz zur Helleniſchen Sitte, welde bie Männer auf 
ben Markt, ven Mittelpunft bes Hellenifhen Lebens, führt, bie Weiber aber im 
Sunern des Gaufes A) beichäftigen Täßt, mit Weben wie mit AUBEEN päudlichen 
Arbeiten. : 

mM» i. zunechſt bie Griechen. 

ttt) Die Weberei bildete eine Sauptbefääftigung. des Aegyptiſchen Volks im 
Alterthum, wie man dieß noch jeht aus zahlreichen Bildwerken erſehen kann; eben 
ſo berühmt im Alterthum waren die Erzeugniſſe der Aegyptiſchen Weberei wegen 
ihrer Tüchtigkeit. 

*4) Während bie Griechen keine Abtritte in ihren Häuſern hatten, ſondern 
außerhalb derſelben ihre Nothdurft verrichteten. Daher ſchon frühe Afentih Ads 
tritte zu Athen vorkommen. 
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und geben dabei al3 Grund an, was zwar unanjtändig, aber noih- 
wendig jei, das müfje man im Verborgenen thun, was aber nicht un- 
anftändig fei, öffentlich. Kein Weib verrichtet priefterliche Gefchäfte *), 
weder bei einer männlichen, noch bei einer weiblichen Gottheit: bei 
allen Göttern, männlichen wie weiblichen, find nur Männer Priefter. 
Die Söhne haben, wenn fie nicht wollen, feine Verbindlichkeit ihre 
Eltern zu ernähren **), wohl aber die Töchter, auch dann, wenn fie 
e3 nicht wollen. 


86. An andern Orten laffen die Briefter das Haar wachen ***), 
in Aegypten aber fcheeren fie ih. Bei den übrigen Menſchen ift es 
Sitte, daß bei der Trauer die, welche es zunächſt angeht, ſich das 
Haupt ſcheeren; die Aegyptier aber laſſen, fowie ein Todesfall ein- 
tritt, am Haupt und am Finn ihre Haare wachſen, welche fie bis 
dahin gejchoren hatten. Die übrigen Menſchen leben durchaus ge« 
trennt von den Thieren: die Aegyptier aber leben zuſammen mit ihren 
Zhieren +). Die andern Menſchen leben von Weizen und Gerite, 
aber für einen Aegyptier, der davon feinen Lebensunterhalt nimmt, 
ift Dieß die größefte Schmach: fie bereiten dagegen ihr Brot aus 
Dinkel ++), den Einige Spelt nermen; fie kneten den Teig mit ben 


) D. 5. Beiber, als Briefterinnen, melde priefterlige Functionen verrichten, 
Lpfer barbringen, u, bgl., wie in Griechenland bieß ber Yal tft, kommen in 
Aegypten nicht vor, was jeboch nicht ben Gebraud eines weiblichen Dienftperfonales 
sur Beſorgung ber nieberen Geſchäfte, 3. B. Reinigung ber Tempel u. bgl., ober 
fogenannter Hierodulen, ausſchließt. 

“*) Auch iſt bier an bie Helleniſche Sitte, zunächſt an das Soloniſche Geſet 
in Athen. zu denken, welches dem Sohn auferlegte, für bie alt ober ſchwach gewor⸗ 
denen Eltern Sorge zu tragen und fie zu ernähren. 

*e#) Namentlich gilt bieß von Griechenland, ſowie felbft bei den Juden, wie 
bie Beftimmungen im Leviticns XIX, 27. XXI, 5 beutli zeigen. Die Aegyptis 
ſchen Priefter dagegen erfheinen auf den Dentmälern ſtets bartlos und rafirt, wie 
es Herobotus Bier angibt. Die Sorge für Neinligteit und bie dadurch in bem 
heißen Klima zu erzielende Geſundheit fcheint der nächſte Grund ber Sitte geweſen 
zu fein. 

Tr) Man Hat Hier gunädf an Hausthiere zu denken. 

tr) Die Hier genannte Frucht (ÖAvpa) wird von ben Naturforfgern alt 
Triticam Spelta bei Linns bezeichnet. Einige denken auf an bas jet ſoge⸗ 
nannte Sorgho ober Doura. 


Serobot. IL, 4 
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Süßen, den Lehm aber mit den Händen und heben auch den Miſt mit 


denſelben auf*). Die Schamglieder laſſen alle andern Völker jo, 
wie fie von Natur beſchaffen find: die Aegyptier aber und Alle die, 
welche es von ihnen angenommen haben, bejchneiben fie **). Jeglicher 
Mann bat zwei Kleider, jedes Weib aber nur eind. Die Ringe der 
Segel und die Taue binden alle Anderen von außen her an, die 
Aegyptier von Innen. Buchftaben ſchreiben und mit Steinchen rech⸗ 
nen die Hellenen, indem fie von ber Linken zur Rechten die Hand 
nehmen, bie Aegyptier aber von ber Rechten zur Linken: und dabei 
behaupten fie, fie machten es nach Rechts, die Griechen aber nad 
Links. Sie haben übrigens eine doppelte Schrift, die eine ift bie 
heilige, die andere für das Volk ***). 

37. Sie find außerordentlich fromm, mehr als alle andern 
Menſchen, und haben folgende Gebräuche. Sie trinken aus ehernen 
Bechern, welche fie jeden Tag ausfpülen, und.thut bieß nicht blos ein 
. und der-andere, fondern Alle thun e8. Sie tragen linnene Kleider, 
welche ftet3 friſch gewaſchen find, und jehen fie darauf ganz befonbers. 
Die Schamglieder befchneiden fie fich der Neinlichkeit wegen +), weil 
fie e8 vorziehen, reinlich zu fein, als ſchön an Geſtalt. Die Briefter 
fcheeren fih alle drei Tage am ganzen Leib, damit weber eine Laus, 
noch irgend ein anderes Ungeziefer ſich an ihnen zeige bei der Beſor⸗ 
gung bes Götterdienftes. Es tragen aber bie Priefter blog innen und 
Schuhe von Byblus: eine andere Kleidung zu fragen ift ihnen eben 


*) Mift dient. im Drient auch als Brennmaterial in Ermangelung vor 
Hol;. 
“) &, II, 87 nnb 104, 
**) D, i. bie fogenannte demotiſche im Begenfak zu ber hieratiſchen 
(heiligen), bie wohl auch bie jogenannte Hieroglyphenſchrift Gilderſchrift) 
befaßt und von ben Prieftern angewendet warb. 

r) Sinen gleichen Grund ber Beihneibung gibt auch Philo an. Bei Herobot 
erſcheint biefer Grund in Webereinftimmung mit ben norher erwähnten, in ber Neins 
lichkeit ebenfalls begründeten Gebräuchen: bei ben Juden nahmen Mande befanntlid 
ven gleihen Grund an, zumal, ba bie. Sitte ber Beſchneidung aud bei andern Völ⸗ 
fern be Orients vorkommt und bier aus ähnlichen Ruͤckſichten hervorgegangen zu 
fein ſchien, während Andere biefer Sitte eine höhere und ſymboliſche Vedeutung 


zuſchreiben. Die Beſchneidung felbft findet fi auf einem Bilde zu Karnak Reben 


dargeſtellt. 


nn. - 
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fo wenig erlaubt, als andere Schuhe. An jebem Tage waſchen fie 
fih mit kaltem Waffer, in jeder Nacht zweimal. &o haben fie fonft 
noch, daß ich fo ſpreche, tauſend andere Dinge zu bejorgen, bafür aber 
haben fie auch nicht geringe Vortheile. Denn von ihrem Eigenthum 
verzehren fie Nichts und haben feine Ausgaben zu machen *), ſondern 
heiliges Brod wird ihnen gebacken, und Jeder erhält jeden Tag eine 
große Menge von Rindfleiſch und Ganfefſteiſch **). auch wird ihnen 
Wein aus Reben verabfolgt ***); Fiſche dagegen dürfen fie nicht 
eſſen +). Bohnen jden die Aegyptier in ihrem Lande nicht fehr, und 
bie, welche es bort gibt, genießt man weber roh, noch gekocht; bie 
Priefter aber ertragen nicht einmal ihren Anblid, weil fie dieſelben 
für eine unreine Hülfenfrucht halten. Es bat aber jeder Gott nicht 
blos einen, fondern viele Priefter zu feinem Dienfte, unter welchen 
Einer der Oberpriefter ift: ftirbt derfelbe, jo tritt der Sohn am deſſen 
Stelle ein +}). 

38. Die Stier hält man für heilig dem Epaphus +44) und 
präft fie deßhalb auf folgenbe Weile: ſieht man amch nur ein einziges 





*) Inſofern nämlid jebem Tempel befikwmmte Grunbftüde zugewiefen find, aus 
deren Gutrag alle ben Tempel betreffenden Ausgaben, fowie ber Unterhalt ber ben 
Tempel beſergenden und bei bemfelben wohnenden Priefter beftritten werben. Das 
Heilige Brod ift baher Tein anderes, als bad aus bem Grirag biefer Grundſtücke 
gebadene und ben Prieftern verabfolgte Brob. 

*”*) Bänie [deinen ein Lieblingsgericht ber alten Aegyptier geweſen zu fein, 
Ba wir ihre Zucht, wie ihre Bereitung auf vielen Aegyptiſchen Denkmalen darge⸗ 
ftellt finden, 

, Yu Platarch (Meder Iſis und Dfieiß cap. 6) ſpricht von einem bes 
Auumien Rab Bein, welches den Brieftern und Königen zu trinten erlaubt gewe⸗ 
fen. Ueber den Weinbau in Aegypten vgl. unten II, 77 mit ber Note. 

+) Auch dieß bezeugt Plutarh am a. D. cam 7 in Uebereinftimmung mit 
andern Schriftfielleen bes Alterthums, unb gibt davon einen mythifhen Grund an, 
entnommen bem Bythus von Dfiris und Typhon. Aus Acgypten fol das gleiche 
Berbot: bes Fiſcheffend Bei ben Fyijegerecen Rammen, eben fo bad Verbot bei Ges 
nuffes ber Bohnen. 

+t) Alfo erbliche Priefterfhaften, bie an ben‘ Eultus eines beftimmten Gottes 
und an eine beftimmte Tempellofalität gebunden finb, wie bie brei oben II, 3 ge» 
nannten zu Helispolis, Memphis und Theben. Vergl. auch unten II, 65. 

771) 6. unten I, 158 unb ID, 27. * 
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—— Haar an dem Stier, fo gilt er nicht für rein. Es unter- 
ſucht dieß aber einer von den Prieſtecn, welcher dazu beſtellt iſt, wobei 
das Thier eben ſo wohl aufrecht ſteht, als auf dem Rücken liegt; auch 
zieht er ihm die Zunge heraus, um zu ſehen, ob ſie frei iſt von den 
vorher beſtimmten Zeichen, welche ich an einer andern Stelle angeben 
werde; dann betrachtet er auch die Haare des Schwanzes, ob ſie ſo 
beſchaffen ſind, wie ſie von Natur ſein ſollen. Iſt nun der Stier rein 
von allen dieſen Dingen, ſo bezeichnet er ihn durch Byblus, welchen er 
um die Hoͤrner windet; dann ſtreut er Siegelerde darüber und drückt 
den Fingerring darauf; und ſo führt man das Thier weg. Opfert 
Jemand ein nicht auf dieſe Weiſe bezeichnetes Thier, ſo iſt die Todes⸗ 
ſtrafe darauf geſetzt. Auf ſolche Weiſe nun wird das Thier geprüft. 

39. Das Opfer findet bei ihnen in folgender Weiſe ſtatt. Man 
führt das bezeichnete Thier zu dem Altar, wo man opfert, und zündet 
ein. Feuer an; alddann Iprengt man auf dem Altar Wein über das 
Opfertbier und fchlachtet e8 unter Anrufung des Gottes: wenn es 
dann abgefchlachtet iſt, ſchneidet man ihm den Kopf ab. Dem Körper 
des Thiers zieht man nun die Haut ab; jenen Kopf aber bringt man 
unter vielen Verwünſchungen weg, und zwar bringen ihn biejenigen, 
welche einen Markt haben und bei denen Hellenifche Kaufleute fich 
einfinden, auf den Markt und verkaufen ihn; find aber feine Hellenen 
da, jo werfen fie ihn in den Fluß. Sie verfluchen aber die Köpfe, 
indem fie alfo ſprechen: wenn über fie, die Opfernden, oder über das 
ganze Aegypterland irgend ein Unglüd fommen follte, jo möge es fi 
auf dieſes Haupt wenden *). Hinfichtlich ber Köpfe nun der geopfer- 
ten Thiere und der Beiprengung mit Wein haben alle Aegypter die⸗ 
felben Gebräuche in gleicher Weile bei allen Opfern : und von biefem 
Brauche her kommt es, daß fein Negyptier von dem Kopfe irgend 
eine3 lebendigen Weſen⸗ koſten will. 


40. Das Ausweiden ber Opfer **) und bie Verbrennung ger 
jhieht von ihnen auf verfchiedene Weile bei verfchiebenen Tempeln. 
Die Gottheit aber, welche fie für die größefte halten und welcher fie 


*) Man flieht baraus, daß das Opfer ala ein Suhnopfer heiratet wirb, 
”) D. i. bad Herausnehmen ber Gingeweibe und inneren Theile bed geſchlach⸗ 
teten Opferthieres. 


As 
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das größefte Yeft feiern, will ich jogleich angeben. Wenn fie nämlich 
dem Stier die Haut abgezogen haben, fo nehmen fie unter Gebeten 
den Magen ganz heraus, die Eingeweide aber lafjen fie dort zurüd 
in dem Leib, ſowie das Fett; dann fchneiden fie die Schenkel, den 
äußerften Theil der Hüfte, die Schultern und den Hals ab. Haben 
fie dieß gethan, fo füllen fie den übrigen Leib des Stieres mit reinen 
Broten, Honig, Rofinen, Feigen, Weihrauch, Myrrhen und anderem 
Räucherwerl. Und wenn fie damit ben Leib gefüllt, verbrennen fie 
ihn, unter reihlihem Zuguß von Del. Sie bringen aber das Opfer 
erft, nachdem fie vorher gefaftet haben; bei dem Verbrennen be3 
Opfers fchlagen fie ih Alle an die Bruft ; wenn fie Damit zu Ende find, 
fegt man bie Ueberreſte vom Opfer zur Mahlzeit vor. 

41. Die reinen Stiere und die Kälber opfern alle Aegyptier; 
bagegen ift e3 nicht erlaubt, die Kühe zu opfern, weil fie der Iſis 
heilig find. Denn bas Bild der Iſis, welches eine weibliche Geftalt 
zeigt, ijt mit Rindhörnern verjehen, gerade wie die Hellenen bie Jo 
abbilden *). Die Kühe nänglich verehren auf gleiche Weife alle Negyp- 
tier unter allen Thieren bei weitem am meiften. Deßwegen würbe 
auch kein Aegyptiſcher Mann und fein Weib einen Helleniihen Mann 
mit bem Mund küffen, noch würden fie das Meſſer eines Hellenen ge- 
- brauchen, noch einen Bratfpieß, noch einen Kefjel; noch würden fie von 
bem Fleiſche eines reinen Ochfen, der mit einem Helleniichen Meſſer 
zerfchnitten ift, koften. Die geftorbenen Rinder begraben fie auf fol- 
gende Weile: die Kühe werfen fie in den Fluß, bie Stiere aber be- 
. graben fie, und zwar thut bieß -ein Jeder in feiner Borftadt, auf Die 
gleiche Weile, daB das eine Horn oder auch beide Hörner über das 
Grab ragen, als Wahrzeihen. Wenn nun ber Leib verfault ift und 
bie beftimmte Zeit herannaht, jo kommt in jede Stadt ein Kahn aus 
der Infel „welche Projopitis heißt; biefe liegt in dem Delta **) und 


*) Die Jo ber Griechen als Mondegbttin (ſ. oben zu IJ, 1) entfpricht ber 
fs, ber Aegyptiſchen Monbögöttin, welder bie Kühe gebeiligt find. Abbilbungen 
ber Jo, bie als Jungfrau mit Kubhörnern bargeftelt iſt, kommen auf Briechifchen 
Dentmälern, namentlich Bafen, vor. 

*, Zwiſchen dem Sebennytiſchen und Canopifchen Arm be3 Ril, alfo im weſt⸗ 
lichen Theile des Delta; ihr Aegyptiſcher Name fol Pſchati geheifen Haben. 


— | 

bat einen Umfang von neun Schönen. Auf diefer Infel befinden fih 
noch andere zahlreiche Drtichaften; der Drt aber, aus weldem die 
Kähne kommen, um die Gebeine der Ochſen fortzufchaffen, bat den 
Namen Atarbedhis *): und in demfelben befindet fi) ein der Aphro- 
bite heiliger Tempel. Aus diefer Stadt [hwärmen viele Andere herum 
zu ben verfchiedenen Städten: fie graben die Knochen beraus, führen 
fie fort und begraben fie, und zwar alle an einem Ort. Auf diefelbe 
Weife, wie Die Rinder, begraben fie auch das übrige Bieh, das ftirbt: 
denn ſo ift e3 bei ihnen Sitte; auch diefe Thiere tödten fie nicht. 


42. Alle diejenigen nun, welche den Tempel des Thebanifchen 
Zeus zum Sit haben, oder aus der Thebaniſchen Mark find, enthalten 
fich der Schafe und opfern Ziegen. Denn nicht die nämlichen Götter 
verehren alle Aegyptier auf gleiche Weiſe, mit Ausnahme ber Iſis 
und des Dfiris, welchen fie für den Dionyjos ausgeben **): dieſe (bei⸗ 
ben Gottheiten) verehren Alle auf gleiche Weife. Alle diejenigen aber, 
welche da3 Heiligthum des Mendes inne haben aber von der Mende- 
ſiſchen Mark ***) find, enthalten fih der Ziegen und opfern Schafe. 
Die Thebaner nun und Alle die, welche um der Thebaner willen ih 
der Schafe enthalten, geben an, es ſei aus folgender Urſache ˖ dieſer 
Gebrauch bei ihnen eingeführt worden: Herkules habe durchaus den 
Zeus fehen wollen, diefer aber habe von ihm nicht gefehen werben 
wollen. Endlich, ala Herkules darauf beftand, ſei Zeus darauf ver- 
fallen, daß er einem Widder die Haut abzog, den abgefchlagenen Kopf 
befjelben vor fih hielt, dann bas Zell anzog und jo ſich ihm zeigte. 
Daher Iommt e3, daß die Aegyptier dad Standbild des Zeus mit 
einem, Widderlopfe verjeben +), und nad ihnen auch die Ammo⸗ 


*) D. i. bie Stabt ber Athor, To viel wie (bad Griechiſche) Aphrobitopo⸗ 
lis, da bie hier genammte Göttin Aphrobite Feine andere iſt, als bie Aegyptiſche 
Böttin Athor. 

**) S. unten II, 144 ff. 

”) Die Stabt Mendes lag in Unterägypten, im fogenannten Delta: jetzt 
wird ber Drt mit bem Namen Aſhmun Tanah bezeichnet. Dort wurde Bar 
verehrt: |. unten OH, 47. 

}) Man kann bier an ben zu Theben verehrten Zeus, welcher das Abbild ber 
in bas Zeichen bes Wibbers eintretenden Sonne ift, benten. Es iſt belannt, wie 
viele Aegyptiſche und felbft Griechiſche Bildwerke größeren unb kleineren Umfanges 
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nier *), welche Koloniften ber Aegyptier und Aethiopier find und eine 
Sprache reden, die, zwifchen beiden Sprachen in der Mitte liegt: wie 
es mir aber vorkommt, fo haben die Ammonier fih auch ihren eigenen 
Namen darnach gegeben: denn Amun **) nennen bie Aegyptier den 
Bens. Daher opfern auch die Thebaner feine Widder, jondern diefe 
Thiere find ihnen deßhalb Heilig. Nur an Einem Tage des Jahres, 
am Feſte bes Zeus, fchlachten fie einen einzigen Widder, ziehen ihm 
daun die Haut ab und befleiden damit eben jo das Bild des Zeus, 
und hernach bringen fie ein anderes Bild des Herfules zu bemfelben. 
Haben fie dieß gethan, fo ſchlagen ſich Alle, Die um den Tempel find, 
auf die Bruft des Widders wegen und begraben ihn dann in einer. 
heiligen Orabesftätte ***). 


43. Bon Herkules aber hörte ich fie Folgendes behaupten: er 
wäre einer von ben zwölf Göttern +); aber über ben andern Herkules, 


ber verjhiebenften Art und ben Kopf bes Zeus, mit bem Horn bes Widders vers 
fehen, zeigen. 

*) Die Bewohner der Dafe Siwah, wo das berühmte Heiligthum und Drafel 
bes Jupiter Ammon wer. 


“e) In der Sieroglyphenſchrift Iautet ber Name AMR, b. i. Ammon ober 
Amun, was nah Ginigen nicht ſowohl ben Namen bes Gottes, ala ein Prübikat 
beffelben bezeichnen fol, und nah Plutarchs Erklärung ben Berborgenen 
bebeutet. — 


a*s*) Man fieht daraus, daß dieſer Wibber eine Art von Süuhnopfer war, 
dem Sonnengotte dargebracht, im Frühling, wo bie Sonne in das Zeichen des 
Widders am Himmel eintritt. 

+) Man muß Bier an die dreifache Reihe von Göttern deuten, welde Hero» 
botus in bem Aegyptiſchen Gstterſyſtem annimmt, eine erſte Reihe von acht 
&ßttern, aus welder, wie am Schluß biefes Kapttels (vgl. aud cap. 46) ange» 
geben wirb, eine gweite Reihe von zwolf Gottern hervorgegangen ift, eben fo 
wie aus biefen zwBlf Göttern eine britte Reihe von Göttern hervorgegangen fl 
(I, 145). Unter bie Götter erfier Reihe zählt Herodotus bie Leto (TI, 156) 
und ben Bau (II, 46. 145); ber zweiten Reihe gehört Heratles an (11, 145), 
ber hritten Dionyfos (il, 145), welcher Tein anberer ala Dfiiris if (ii, 42. 
145): bie Namen ber übrigen Götter biefer drei Drbnungen find und aus Herodot 
nicht befannt, ber auch bie, bie ey angibt, mit ben Helleniſchen, nicht mit ihren 
Aegyptiſchen Namen bezeichnet. Wenn nun neuere Forfcher verſucht haben, aus ben 
zunächſt aus ben Aegyptiſchen Dentmalen befannt geworbenen Namen ber Götter, 
in Berbindung mit biefen Angaben bes älteften Griechiſchen Beugen, bie sinzelnen 
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welchen die Hellenen kennen, vermochte ich nirgends in Aegypten Et- 
was zu hören. Auch darüber, daß die Aegyptier nicht von den Helle 
nen ben Namen des Herkules erhalten haben, jondern vielmehr bie 
Hellenen von den Aegyptiern, und zwar diejenigen unter den Hellenen, 
welche bem Sohne Amphitryons den Namen Herfules gegeben haben, 
ftehen mir manche andere Beweiſe zu Gebot, daß dem fo ift, darunter 
auch der, daß die beiden Eltern diefes Herkules, Amphitryon und AIF- 
mene, uriprünglih aus Aegypten ftammen, und daß die Aegyptier 
weber de3 Pofeidon, noch der Dioskuren Namen kennen wollen, auch 
biefe Götter gar nicht unter ihren übrigen Göttern aufgenommen er- 
feinen. Und dann müßten fie doch wohl, wenn fie wirklich von den 
Hellenen ben Namen irgend eines Gottes angenommen hätten, davon 
irgend eine Erinnerung bewahren , injofern fie ſchon damals Seefahr- 
ten machten und auch unter ben Hellenen Etliche waren, welde die 
See beſchifften, wie ich glaube und bei mir feit überzeugt bin, jo 
daß die Aegyptier eher die Namen dieſer Götter *) hätten erfahren 
müſſen, al3 den Namen des Herkules. Es ift aber der Aegyptifche 
Herkules ein gar alter Gott; wie fie jelbft behaupten, find es fieben- 
‚zehn taufend Jahre bis zu der Regierung bes Amaſis **), als aus ben 
acht Göttern die zwölf Götter entſtanden, für beren einen fie den Her- 
kules halten. 


44. MWeil ih nun darüber etwas Sicheres erfahren wollte, fo 


Gottheiten feſtzuſtellen, welche einer jeben biefer drei Orbnungen angehört haben, 
und bamit eine Art von Pantheon ber Aegyptiſchen Welt und vorzuführen, fo 
geben biefe Verſuche im Gingelnen noch gar zu fehr auseinander, um auf unbes 
dingte Geltung Anſpruch machen zu können: wir werben baber aud bier nod von 
ber weiteren Forſchung fidere Auffchlüffe zu erwarten haben: jebenfalls aber wirb 
fih dad mit Beſtimmtheit annehmen laffen, daß in biefer breifahen Abſtufung ein 
gewifles Emanationsſyſtem erkennbar ift, bad mit ber geſammten Auffafiung ber 
Natur, wie bed geftirnten Himmels, zufammenhängt, und bei ben zwölf Göttern 
ber zweiten Reihe uns an bie zwölf Götter bes Diymps, chen fo wie an bie zwölf 
Beichen des Thierkreifes unb bie biernad von ben Aegyptiern zuerſt gefunbene Ein 
theilung bes Jahres (11, 4) erinnern ann. 
”) D. 1. bes Bofeibon und ber Dioskuren. 


*s) Nach ber gewöhnlidden Annahme fällt ber Regierungsantritt bes Amaſis 


auf das Jahr 570 vor Chriſto, fein Tob nad! vier und vierzigjähriger Regierung 
dj. 11, 10) auf 525 vor Chr. 


2 
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weit dieß möglich war, fuhr ich auch zu Schiffe nach Tyrus in Phö⸗ 
nicien, weil ich hörte, daß dort ein heiliger Tempel bes Herkules *) 
ſei; ich ſah auch denfelben reich ausgeftattet mit vielen andern Weihe- 
geſchenken, insbeſondere waren in demfelben zwei Säulen, die eine 
von reinem Gold, die andere von einem Smaragbftein **), welcher 
in der Nacht ungemein glänzte. Und da ich zu einer Unterrebung 
mit ben Prieftern des Gottes kam, fo ftellte ich an fie Die Frage, wie 
viele Zeit feit der Errichtung des Tempels verfloffen fei, fand aber 
auch bei ihnen feine Mebereinftimmung mit den Hellenen. Sie be 
baupteten nämlich, zugleich mit der Anlage von Tyrus ſei auch ber 
Tempel de3 Gottes errichtet worden, e3 ſeien aber zweitaufend drei- 
Hundert Sabre, feitdem man Tyrus bewohne ***), Ich ſah in Tyrus 
noch einen andern Tempel des Herkules, welcher ben Beinamen bes 
Thafiſchen führte. Und wie ich nun auch nach Thaſos kam, fand ich 
dort einen Tempel bes Herkules, der von Phoͤniciern errichtet worden 
war, welde Thafos gegründet hatten, al3 fie, um die Europa zu 
ſuchen +), ausgefhifft waren. Und auch dieß geſchah fünf Menjchen- 
alter früher, ehe Herkules, des Amphitryon Sohn, in Hellas geboren 


-—— — 


*) Diefer Phoniciſche Herkules ift kein anderer, ala der phönicife Sonnen» 
gott, als Baal (Herr bes Himmels) und Melkarth (Stabtlönig) verehrt. 


”) Auch Theophraft und Plinius [prechen von einer Säule aus Smaragd 
im Tempel bes Herkules zu Tyrus. Da fih nun aber kaum ein Smaragb von 
diefer Groͤße denken läßt, fo haben Einige bier an Lapis Lazuli ober an Felb⸗ 
ſpath denken wollen, Anbere an eine Lünftlihe Beleuchtung einer Säule, welde 
auf biefe Weife wie Smaragd ftrablte. 


*t+) Diefe Angabe, welche ber Stadt Tyrus ein fo hohes Alter zuertennt, ift 
von Manden beanftanbet worben, welde bie Gründung von Tyrus in eine viel 
fpätere Zeit, etwa um 1590 vor Ehr. (fo Lardher) verlegen. Dagegen bat Mos 
verd (Die Pbönicier 11, 1. p. 134 ff. 167 ff.) das Zeugniß bes Herodotus, ber 
bier wohl Phoniciſchen Mittheilungen folgt, in Schug genommen, ba es fidh Bier 
um bie erfte und älteſte Anlage von Tyrus handelt, das aud andere Schriftiteller 
als bie Ältefte unb bebeutendfte Stabt ber PBhönicier bezeichnen. Man vergl. nur 
Jeſaias XXım, 7 ff. 


f) ©. oben I, 1. 2. mit ber Note. Ueber die Inſel Thaſos f. unten VI, 
47. Die Berehrung bes Herkules auf biefer Infel bezeugen noch jegt bie Münzen, 
welde das Bild bed Gottes zeigen; auch find von feinem Tempel auf ber Inſel 
noch einige, in neuerer Zeit entbedite, Reſte erhalten. 
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war*. Was ich alfo darüber erforfcht babe, zeigt doch wohl Klar, 
daß Herkules ein alter Gott ift; und deßhalb glaube ih auch, daß 
diejenigen Hellenen ganz recht thun, welche einen zwiefachen Dienft 
de3 Herkules gegründet haben, indem fie bem einen Herkules, als 
einem unfterblichen Gotte, mit dem Beinamen des Olympiers, — 
dem andern aber, als einem Heros, Todtenopfer bringen. 


| 45. Aber no manches Andere erzählen die Hellenen auf un⸗ 
überlegte Weile; auch dad, was fie von Herkules erzählen, ift eine 
einfältige Mähre: ala er nämlich nach Aegypten gelommen, fo hätten 
ihn bie Aegyptier befränzt und in feftlihem Zuge hinausgeführt, um 
ihn dem Zens zu opfern: eine Zeitlang nun babe er fih ruhig ver: 
halten, ‘als fie aber an dem Altar mit ihm die Opferung vornehmen 
wollten, da babe er fih zur Wehr gefeht und fie alle erichlagen. Wie 
ih e3 nun aber erfehe, fo find die Hellenen, wenn. fie fo Etwas er- 
zählen,. gänzlich unbelannt mit der Ratur und ben Gebräuchen der 
Hegyptier. Denn wie follten diejenigen, welche nicht einmal Thiere 
opfern dürfen, mit Ausnahme von Schweinen, Stieren, Ktälbern, in- 
foweit fie nämlich rein find, und Gaͤnſen, Menſchen opfern? Und wie 
ift es denkbar, daß der Herkules, der nur ein Einziger war, und dazu 
nod ein Menſch, wie fie ja ſelbſt angeben, viele Tauſende erſchlagen 
babe! So möge und denn, nachdem wir fo Vieles über diefe Dinge 
geſprochen, gnädige Nachſicht von Seiten der Götter, wie der Heroen 
zu Theil werden **), 
46. Die Ziegen und die Böde opfern die oben genannten 
Aegyptier ***) aus folgender Urſache nicht. Den Pan rechnen die 





*) Da bie Geburt des Griechiſchen Herkules, des Sohns bed Ampbitryon unb 
ber Allmene, auf 1384 v. Chr. verlegt wird, fo würbe nad ber Berechnung bes 
Herodotus bie Anlage bed Tempels bes Herkules auf ber Iufel Thafos burd bie 
Vhöntcier etwa auf 1550 vor Chr. fallen. 

⸗*) So fpridt Herobotus im Hinblid auf bie oben 11, 3 gegebene Berfiderung, 
daß er über göttlide Dinge nur in fo weit fi auslaflen wolle, als es durch bie 
Darftellung felbft und ben Zufammenhang geboten ſei. Aehnliche Aeußerungen 
kommen auch in ben nächſtfolgenden Kapiteln vor, ba, wo er auf Gegenftänbe zu 
reben kommt, welde in ba8 Gebiet bes Beheimcultus und priefterlicer Deutung 
gehören. 

”) D, i. bie Menbefier; ſ. 1, 42, 


. 
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Mendefier unter die acht Goͤtter *), und biefe acht Götter, jo behaup⸗ 
ten fie, feien vor den zwölf Göttern dageweſen; fein Bild aber nfalen 
und hauen ein die Maler und Bildner gerade fo wie die Hellenen, mit 
einem Ziegengefiht und mit Bocksfüßen, ohne daß fie jeboch glauben, 
daß er wirkli fo ausfieht, ſondern weil fie ihn Abnlich ben übrigen 
Göttern barftellen wollen **). Warum fie ihn aber fo barftellen, 
möchte ich nicht gerne "angeben **). Die Mendefier verehren aber 
alle Ziegen, unb zwar die männlichen mehr als die weibliden, und 
ftehen auch die Hirten derfelben in größeren Ehren, insbeſondere aber 
wird Einer von biejen Böden verehrt, der, wenn er geftorben ift, in 
ber ganzen Mendefiihen Mark jehr betrauert wird. Es begab fi 
aber zu meiner Zeit in diefem Bau folgendes Wunder : ein Bock ver- 
miſchte ſich mit einem Weibe öffentlih, und es Lam bieß fo zu aller 
Menſchen Kenntniß. 


47. Das Schwein aber halten die Aegyptier für ein unreines 
Thier +): wenn daher Einer von ihnen ihm Vorbeigehen ein Schwein 
berährt bat, fo geht er an ben Fluß und taucht fich mit ſammt ben 


2) 6, oden bie Note zu U, 43. Der bier mit dem Grieifhen Namen bes 
Ban bezeichnete Bott, ber in bie erfte Bötterorbnung gehört, wirb als Bezeichnung 
ber zeugenden und ſchaffenden Kraft in ber Ratur genommen unb in biefer Bes 
ziehung erhält er auch das Attribut bes Bode; er foll ber Hegyptiige Har⸗Seph 
(Arfappes) oder Menth (daher das Griechiſche M&rdins) fein, mit welden Borten 
ber Begriff der Zeugung und Schöpfung verknüpft if. ande benfen an ben 
Aegyptiſchen Gott Ehem ober Khem, ber aber auch Bezeichnung des zeugenben und 
ſchaffenben Princtps in ber Ratur fein fol. 


*) In fofern biefe nämlich bei ben Kegyptiern auch fietd mit Thiertheilen 
Sargeftellt erſcheinen, Zeus mit bem Zibberfopf (ll, 42), Iſis mit Auhhörnern 
(M, 41) u. few. Das Malen und Einhauen ober Einſchneibden bezieht fi 
auf bie Darftellungen auf ben Steinen ber Aegyptifhen Tempelwänbe. 


“*) ©, die Note 11, 45. 


+) Daſſelbe verfigern auch andere Schriftfieller des Drients, unb erklärt fi 
baraus bie niebrige Stellung ber Schweinhirten, zumal im Gegenſatz zu ber ader- 
bauenben Beuölferung, fowie bie Enthaltung von bem Genuffe bes Schweine⸗ 
fleiſches, mit Auſnahme der unten angegebenen feftlihen Zeit. Daß and bei an⸗ 
bern Böllern bed Drients, und nit blos bei ben Juden, das Schwein in gleider 
Weiſe behandelt wird, if befannt, unb Tommen babei ſelbſt GBefunbheittrüdfigten 
in Betracht. 
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Kleidern unter: es treten aber auch die Schweinhirten, welche einge⸗ 
borene Aegyptier ſind, allein unter Allen in keinen Tempel ein, ſo 
viele deren in Aegypten ſind; Niemand will ihnen eine Tochter zur 
Ehe geben, oder aus ihnen eine Tochter aufnehmen, ſondern die 
Schweinhirten verheirathen ſich nur unter einander. Den übrigen 
Göttern nun Schweine zu opfern, halten bie Aegyptier für unrecht, 
nur der Selene und dem Dionyfos *) opfern fie zu derſelben Seit, 
an demfelben Vollmond, Schweine und effen von dem Fleiſch. War⸗ 
um fie nun vor den Schweinen bei ben übrigen Feſten einen ſolchen 
Widermwillen haben, an biefem Feſte aber fie opfern, darüber wird von 
ben Aegyptiern eine Sage erzählt, die ich zwar kenne, es fteht mir 
jedoch nicht wohl an, biejelbe zu berichten **). Es findet aber dieſes 
Schweinopfer der Selene in folgender Weiſe ſtatt: ift das Schwein 
geichlachtet, fo legt man die Spitze des Schwanzes, die Milz und das 
Neb zufammen, umbüllt es nun mit all dem Fette des Thieres, das 
am Unterleib fich befindet, und wirft es dann in’3 Teuer; das übrige 
Fleiſch verzehrt man an dem Vollmond, an welchem das Opfer ftatt- 
findet; an einem andern Tage würbe man wohl nicht davon Loften. 
Die Armen unter ihnen formen aus Dürftigleit Schweine aus Teig, 
baden diefelben und bringen fie dann zum Opfer dar ***), 


48. Dem Dionyſos Ichlachtet am Vorabend des Feſtes ein 
Jeder ein Ferkel vor feiner Thüre und läßt es dann durch den 
Schweinhirten, von dem er e3 gelauft hat, wegfchaffen. Im Webrigen 
feiern die YAegyptier das Feſt des Dionyfos beinahe jo wie die Helle- 
nen, mit Ausnahme der Chöre +); ftatt der Phallen haben fte andere 


Dt dem Mond und br Sonne Dionyſos ift nah 1, 144 
ägyptiſch ber Dfiris; f. auf 1, 42. 

”) Vergl. oben 11, 45. 

“ee, In Aegyptiſchen Gräbern bat man in ber That folde Kleine Thierfiguren 
aus Mehl gefunden, bie, wie es ſcheint, ala Opfer dargebracht und den Tobten mit» 
gegeben wurden. 

1) Wir folgen hier ber Lesart ber befiern Handſchriften rAnv yopwr, ftatt 
ber Lesart ber Albina An» yolpwr, b. 1. bei Ausnahme ber Schweine, 
die fon barum nit paßt, weil Schweine bei Dionyfifden Seiten in Griechenland 
alterbing® vorlommen, während Chöre und Ghorgefänge, wie fie bei ben Helleni⸗ 
Ten Götterfeften, zumal bes Dionyfos, vorlommen, ber Aegyptiſchen Belt ferne 
ſtehen. 


— 
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Bilder, etwa von der Bröße einer Elle, erfunden, welche an einem 
Faden gezogen werden; die Weiber ziehen damit herum in den Dör- 
fern, wobei das Schamglied, das nicht viel Heiner ift al der übrige 
Körper, fich bewegt. Voraus marſchirt ein Flötenſpieler: ihm folgen 
die Weiber, befingend den Dionyſos. Warum er aber ein größeres 
Schamglied hat und dafjelbe allein am Körper bewegt, darüber erzäh- 
len fie eine heilige Sage *). 
49. Wie mir es nun fcheint, fo war Melampus **), des Amy: 
thaon Sohn, nicht unbelannt mit diefem Opferdienſt, fondern deſſen 
wohl kundig. Denn er ift es ja, welcher bei den Hellenen eingeführt 
bat den Namen des Dionyjo3 und deſſen Opferdienſt, jowie den 
Feſtzug des Phallus. Zwar Hat er noch nicht die ganze Lehre im 
Zuſammenhang genau dargelegt, ſondern die Weifen, die nach ihm 
famen ***), haben e3 in größerem Umfang gethan. Den Phallus 
nun, welder dem Dionyſos zu Ehren in fetlihem Zuge getragen 
wird, bat jedenfalls Melampus eingeführt und von ihm haben die 
Hellenen gelernt das zu thun, was fie dabei thun. Ich behaupte nun, 
daß Melampus, der ein weiler Mann war und fi) die Kunſt zu weil- 
jagen verjhafft hatte, aus Aegypten nicht nur manches Andere, das 
er dort kennen gelernt, bei den Hellenen eingeführt hat, fondern auch 


2) Bie 11, 47 und U, 45. Man Bat bier wohl an bie von Plutarch (UNeber 
Ra und Dſixis cap. 18) erzählte Sage von bem durch Typhon erfchlagenen und 
zerſtückelten Ofiris zu denken, befien Glieder Iſis zuſammenſucht, wobei fie jebod 
das männliche Glied nicht finden kann, das bie Fiſche gefreſſen Hatten. Oſiris — 
Dionyſos, tft Hier Symbol ber in jebem Jahr ſchaffenden und zeugenden Naturkraft. 


*) Melampus (db. i. ver Shwarzfüßler) erfeint In ber Helleniſchen 
Sage als einer der gefeierteften Briefter und Seher ber Vorzeit: er war von Ges 
ſtodus in einem bis jegt verlorenen Gebichte (ber Melampobie), weldes in brei 
Büchern umfaſſend bie ganze Sage bebanbelte, befungen worben: bier erfcheint er 
ala Einführer des Ofiris⸗Dionyſiſchen Cultus, insbefonbere ber Verehrung des Phal⸗ 
Ins, in Griehenland, und ſcheint darauf, b. 5, auf Kegypten und Africa, von wo 
er biefen Dienft einführte, jelbft ber Name fi zu beziehen. Andere denken babei 
an bie Einführung des Dienftes be3 Dionyfod Zagreus, welcher ber Unterwelt Gott 
iſt. Es iſt aber, wie wir 11, 128 vernehmen, auch nad Aegyptiſcher Lehre Dio⸗ 
nyſos Furſt der Unterwelt, 


6) Die fogenannten Orphiker, auf beren Lehre Herobotus aud U, 81 
vgl. 128 fi beruft. 
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ben Cult des Dionyfoß, mit nur geringen Aenderungen. Ich will 
damit jedoch nicht behaupten, daß das, was in Aegypten zu Ehren 
bes Gottes gefchieht, ganz zujammentrifft mit dem, was bei ben Hel- 
lenen gefchieht: denn es wäre dann etwas der Helleniſchen Sitte 
Gleihartiges und nicht erft neulich Eingeführtes. Auch will ich feines- 
wegs damit jagen, daß bie Aegyptier von den Hellenen diefen oder 
irgend einen andern Brauch empfangen hätten; ich glaube vielmehr, 
daß Melampus den Dienft des Dionyſos zunächſt von dem Tyrier 
Kadmos und den Phöniciern, die mit ihm in das Land, das jeht Böo- 
tien heißt, gelommen waren, fennen gelernt bat. 

50. Es find aber auch faſt alle Namen der Götter aus Aegyp⸗ 
ten nach Hellas gekommen. Denn daß dieſelben aus der Fremde ge- 
kommen ſind, finde ich durch meine Erkundigung beſtatigt: und darum 
eben glaube ich, daß fie zunächft aus Aegypten gelommen find. Denn 
mit Ausnahme des Pofeibon und der Dioskuren, wie dieß auch ſchon 
früher *) von mir bemerkt worden ift, ferner der ‚Here, der Heſtia, der 
Themis, der Charitinnen und Nereiden, finden ſich die Namen der 
übrigen Götter bei den Negyptiern von jeher im Lande: ich fage aber 
in der That nur das, was die Aegyptier ſelbſt jagen. Diejenigen 
Gottheiten jedoch, deren Namen fie nicht zu kennen behaupten, fcheinen 
ihre Namen von ben Pelasgern erhalten zu haben, ausgenommen 
Poſeidon, welchen Gott fie von ben Libyern kennen gelernt haben ; 
denn Tein Volk befitt von Anfang an den Ramen des Pofeidon, außer 
bie Libyer, welche diefen Gott ftet3 verehren. Einen Dienft der. He- 
roen aber kennen die Aegyptier durchaus nicht. 


51. Dieſes nun und noch Anderes dazu, was ich angeben — 
haben die Hellenen von den Aegyptiern angenommen. Daß ſie aber 
bie Bilder des Hermes **) mit aufrecht ſtehendem Schamgliede fer⸗ 


*) &. oben I, 48. 


) Man bat wohl hier zunächſt an bie Sermen zu denken, d. 5. Berufe 
bilber des Gottes GHermeb mit einem aufrecht fiehenden männliden Gliebe, wie fie 
zu Athen insbeſondere an öffentlichen Drten aufgeftellt waren, wo Herobot während 
feines Aufenthaltes zu Athen biefelben ſah. Diefer Hermes ift aber kei anderer, 
ald. der in ben Samothraciſchen Mofterien vortommende Gabmilus, bie Perſoni⸗ 
fieation der fhöpferiigen Naturkraft, die jedes Jahr das Lehen ber Natur bebingt 
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tigen, haben fie nicht von ben Aegyptiern gelernt, ſondern von ber 
Pelasgern haben e3 zuerft unter allen Hellenen die Athener angenom- 
men, und von biefen die Mebrigen. Denn es wohnten mit ben Athe- 
nern, die damals zu den Hellenen zählten *), Pelasger zufammen 
im Lande, daher fie auch anfingen für Hellenen zu gelten. Wer aber 
in ben Geheimdienft der Kabiren eingeweiht ift, welchen die Samo- 
thrafer *), die ihn von den Pelasgern angenommen haben, feiern, 
ber verfteht, wa3 ich jage. Denn Samothrafe bewohnten früher dieſe 
Pelasger, die dann much mit ben Athenern zufammenmwohnten, und 
von diefen (Pelasgern) empfingen die Samethrafer den Geheimdienſt. 
So haben alfo zuerft unter den Hellenen die Athener die Bilder des 
Hermes mit aufrecht ftehendem Schamglied fertigen laſſen, nachdem 
fie dieß von den Pelasgern gelernt hatten. Es haben aber die Pe 
lasger Darüber eine heilige Sage erzählt, Be in den Mofterten zu 
Samothrate offenbaret wirb ***), 


52. 68 opferten früher bie Pelasger Alles und Jedes unter 
Gebet den Goͤttern, wie ih zu Dodona vernommen habe, aber fie 
hatten für feinen der Götter einen Namen ober Beinamen, weil fie 
ſolche noch nicht gehört hatten +): &ötter aber (db. i. Ordner) nannten 


und in dem Wachsthum ber Pflanzen- und Thierwelt fih kund gibt, ber Hermes 
ober Mercurius ithypballicus, wie man ihn gewöhnlid nennt, 

*) S. oben 1, 56 mit ber Rote, 

**) Die Bewohner der Heinen, an der Thraciſchen Küfte gelegenen Inſel, 
die noch jegt diefen Namen erhalten Hat und no jest Trümmer ber Tempels 
gebäude zeigt, in welgen die im Alterthum fo Heiligen, bis in bie Römerzeit 
fortbauernben Myfterien gefetert wurben. Unter ben bort verehrten Gottheiten, 
welche mit dem allgemeinen Ramen ber Gabiren (23), d. i. ber mäg- 


tigen, bezeichnet werben und (f. 1, 27 mit ber Rote) auf ben Drient zurüd⸗ 
weiten, deren Zahl und beren befonbere Namen aber verfhieben angegeben werben, 
nahm jebenfalld HermessRabmilns ober Kanmilus eine bes Hauptfiellen ein, 

se) Die aber Herobotus aus ähnliden Nüdfichten, wie oben cap. 48. 47. 
46. 45, geleitet, zu berichten unterläßt. Es war eine Mythe, welde in ber 
Verbindung bes Hermes mit ber Berfephone das im Frühling erwachende Leben 
Der Natur, daS Wachstäum ber Pflanzen aus bes in bie Grbe gelegten Saat 
anbeutete, 22:5 


P) Die Pelaäger, welde nah bem, was unmittelbar zuvor erzählt ER, 
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fie diefelben darnach, daß fie alle Dinge in Ordnung gebracht und 
Alles gehörig vertheilt hätten. Erſt fpäter, nachdem geraume Zeit 
verftrichen war, erfuhren fie die aus Aegypten gekommenen Ramen ber 
übrigen Götter, weit |päter noch den des Dionyſos. Und nad) einiger 
Zeit wendeten fie fih an das Drafel zu Dobona wegen ber Ramen: 
diejes Drafel nämlich gilt für das ältefte unter den Hellenijchen Ora⸗ 
fein und war damals da3 einzige *,. ALS nun die Pelaöger das 
Drafel zu Dobona befragten, ob fie die Namen, die aus der Fremde 
gefommen, annehmen jollten, gab da3 Drafel den Ausſpruch, fie an- 
zunehmen. Bon diejer Zeit an ‚wenden fie die Namen der Götter bei 
dem Opfer an; von den Pelasgern aber haben bie Hellenen fpäter 
diefelben angenommen. 

63. Woher aber ein Jeglicher der Götter ſtammt, und ob fie 


alle immer da waren und von welcher Geftalt fie find, das willen fie, 
jo zu jagen, erft ſeit geflern und vorgeftern **). Denn Hefiodus und 


vielmehr Drasner (eos von Tıdevar, 
— srhuen) fih begnagten, follen bie beſonderen 
Ramen ber einzelnen Götter, d. 5. ber göttlüh verehrten Kräfte ber Natur und 


Tem and Aegypten eingeführten 
Dienfte gewiden if, 
e) Für bes Alter Dobona ſprechen and andere Benguiffe des Alter⸗ 


Balda (f 1828) refibirte, in dem jehigen 
bem Iehigen Caſtrizza, in einer wilbromantiiden Gebirgägegenb. 


| 
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Hewerns, die, * ich glaube, ‚nur um vierhundert Jahre und wicht 
mehr, ‚älter, And, ala ich), Kub es zunaͤchſt, welche hen Griechen: ihr 
Göttergefchlecht geſchaffen, den Göttern ihre Namen gegeben , hawie 
Ehren und. Fünfte unter fie vertheilt und ihre Geſtalten bezeichnet 
haben. Die Dichter aber, welche angeblich vor dieſen beiden Man⸗ 
nern baben**), ſnd, ‚nach: meiner — ON erſt 


Lellenen ein n unp hie Böttermelt ——— Sehaftung und a er⸗ 
halten, die in Folge, alſo auch zu Kerobotuß’ ge bie berrigenbe gemarben 
und geblieben iſt, und namentlich auch in ber Hußeren Darfiellung ber Götter 
.. bung bie’ Kunſt Iren AWiſchlch erhalten bat. : Ws if bieß die fogenannte antäros 

pomarphiſt iſche Auffoffung in welcher hie Gütter als Nemſchen, aber doch es 
bes Menſchenwelt ſtehend, idegliffrt, ‚aufgefaßt unh.aud Auferlid: fa dargeſtellt 
werben, baß ber äußere Anblid * in ihnen verförperte Idee ſoll ertennen ober 
bo wenigſtens anbeuten laflen: fe entſtehen daher auf dent menſchlichen Wege ber 
Sengung und bilden Auf biefe Weiſe ein Geſchlecht, eine Familie: ein - jeher Gott 
hat feinen beſtimmten Geſchaftalreis ahgeſchloſſen, in. welchem feine Thatigkeit, bie 
zunüchſt als Wirkung und Folge einer befkimmten Naturkraft erſcheint, ‚fih Zunbs 
gist und wofür er bie ihm gebührenden Ehren (Dpfer u. bl.) in Anfprug nimmt; 
ein Jeder hat bengemüß auch feine beftiunnte Außere Forn und Geftalt, bie feinem 
Veſen und feiner :Befimmung entſpricht. Didfe anibropomarphikifge Auf⸗ 
faffung ber Helleniſchen Götterwelt ift nad Herodotus hauptfählig durch bie 
Dichter — Hefiodus und Homerus — bewirkt worben, infofern biefe bie Bötter 
als Renſchen, ahwohl über den Menihenmelt chend, ‚qufgeießt und bejungen haben, 
an die Helleniſche Kunft — die a der — Gotter ger 
Hafen hat. 


*) Dieſe Angabe iſt, wie PO — von der — Bihtigfett für 
bie Bekimmung beB Beitalters der beiden Didter, bie Zerodot wit: als bloße Mei 
zeichnungen einer ganzen Beitperiobe ober Dichterſchule, ſondern ale beftimmie Pers 
Inligkeiten,, als wirkliche Dichter, bier genommen hat. Segen wie bie Blüthezeit 
bes Kerobotus um 454 459 vor Ehr., fo wird hiernach das Mettalter' wer bei⸗ 
ben Dichter und vamit au ihrer Moden, um 854-859 „or Chr. zu feken fein: 
eine "Ungabe,. weiche nach den Angaben fpäterer Sqhotſtſteller, welche das Jahe 900 
jefen; nicht je ferne liegt umb Glaubmürbigteit verdient, fon als das Altefe, be 
Rimmte Feuguiß über. die Wertobe beiver Dichter. Väueybives vermeibes. ch, wäher 
Wer vie eit Honiers ſich autzulufſen, indem er 'benfelben Kim — lange 
det nach Sem Xrojanifchen Keiige beben Täpt (1, 8). “ 

“e) Rat kann 'Yler an die in ber Helleniſchen Welt zur Belt beb Heros 
botus im Umlauf, befinbligen Dichtungen eines Örphens, Mufäus, Kinus, 
Eumolpus ii. A. binten, melde Gerobot als Merte‘ Toter Br. alg nad 

Herobot I, I : a, 


‘ ” , Pr 
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nach denfelben aufgetreten." nd Jenes/vaß eifte, "fageh’die- 
Filmen zu Vobona/ dos Lehtere, 1008 auf beſirut unb Genre — 
bigcht füge h © wu 
"54 " Binfichtlich Ber rate) —* u Dobonk) bei den 
Hellenen und das in Libyen, geben die Aegyptier Folgendes an. Vibet 
heilige Fräneir/T erzählten die Prieſter des Thebhifchen' Zeus; Anden 
von Theben durch Phönicier entführt worden ; die eine derfelben wäre, 
wie fie erfahren, nach Libyen verkauft worben, die andere nad Hellas, 
and hieſe Frauen Hätte" Juerſt die Drakel bei den genannten Volkern 
geſtiflet. As⸗ ih aber an fie die Frage ftellte, woher fe. dieß ꝓ be⸗ 
ſtimmt wußlen, fo gaben fie darauf die Verſicherung, wie ſie nach die-⸗ 
fen: Frauen eine große Nachforſchung gehalten‘; aber‘ nicht im Stande 
geweſen, dieſelben aufzufiuben: ſpater etſt hatten fit das, was fie wir 
‚erzählten, darüber in Erfahrung. gehracht. BRD: Ä 
99. ;Solches nun. hörte ich van. den Prioftenm zu Sheben.,. Zok- | 
gendesn aber erzählten die Priefterinten zu Dobona v zwei ſchwarze 
Tauben waͤren aus dem Aeghptiſchen Theben weggeflogen, non welcher 
die eine nach Libyen, bie qndere zu ihnen. gefommen:, hiefe hätte, auf 
einer: 6) ſibend, in —— Gimme gerebet ter), * müſſe 


2 


nu er werten da — ce HE: Y 


— Bug ige gi "Gin — Sat in, Bezug wi Nuſaut 
EV 


= Man flieht auch aus — — mit welcher Sorgfalt gelobol Heine 
eigenen Anfichten ſtets von⸗ bem;, mai hm durch Ariberer midgetheflt wied, unters 
ſcheidet, und. weiche ariait we ar in vier vingi bei Angaben. — Ouenen 
ſtets Ubt. ep er Gl ei 
#4) Heroboi Segetinet da ıMlanm, von: nbere ‚dods «is — mit 
dem Außbrud rpos ‚ımeidies hier nicht ſowohl made, ſondern / bes Vaum der 
zeichnet, welder. .guezeus:oscnlus..h.  Speifeeiche, beißt, weil ſeine Früchte 
genießbar finb, unb nach :merhtfadien Angaben: griechifher: Schriftſtoller die erſte 'Speife 
der Nenſchen vor Einführung und Verbreitung: su Uderbaues geweſen fein ſollen. 
Diefer Baum ‚mar dem höchſten Gotte Zeus geheiligt? in dem KRauſchenſeiner vom 
Winde bewegten! Blätten,- in den Stimmen ber. Bügel, ‚bie auf feinen. ipfeln unb 
Heften berumbüpften, gab fi:.da8 Wabten der⸗Mottheit pw. erkennen undwurbde 
von den Prieftern, als Yeußerung bes Ontiheit, als cin Vgel, pls ein. Gdtterſpruch 
gebeutet, welder bie Bufunft enthüllt. a np ee 
9) Die Tauße, war der Venug⸗ dione, melde, iv dieſem Dobanälfgen 
Götterkieife peit Zeus zugefellt erſcheint, geheiligt, und follen haber au beren 
Prieſterinnen· ven Namen Tauben (meAssades) geführt haben‘, gerabe wie bie 
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hier ei. Dinkel des Benz errichten: werben." Dieſes Wort haiten fie 
für" ein 'yanikiches Gebot genonimen:! und: hiernuch alſo gethanu⸗uDie 
anbere Taube aber,iwelche nach Libyen’ gekommen war, hätte, ſo et* 
zaͤhlten fie‘, ben Libyern geboten, ein Drakel ves Ammon zu grunden: 
es iſtaber auch dieß ein Drabel des Zeus. n Diſes iergaͤhlten bie Prie⸗ 
ſterinnen zu’ Dobond‘; von welchen die Altefte ber Namen Prönteneta 
hätte, die nach ihr Yorhtenbe Eimtadete, und die jlindfte Nikandra hieß: 
e3 fiminten aber damit auch" alt übtigen Vobonaer Aberein, welche um 
dad: Heiligthum wohnen y; : : Ton den onen —— 
“lg, Ichmabe aber: barüber fülgenbe Mfcht Wenn wirkuch bie 
öhiier Biefe' heiligen Ftauen entfährt: und bie "eine derſelben nach 
Libhen!, bre andere nach Hellas verlauſt Haben‘; fo glaube ich baß die 

eine an die Thesproter im jegigen Hellas, das früher auch Pelasgien 
hictz werlauft anne and: Dame, noch während fie in: Knechtſchaft war, 
unlet einer natiltlichen Eiche ein: Heiligthum des Beus gruͤndete, wie 
es denn naiarlich wat, däß fie, bie'zu@heben' mm" Tempel des Jeus 

biete *®y [cn be! Orte, wohnte: ‚fie. Aüdiher: Kam, veſſen eingedenk Wat. 
Unðlals fie! Bar bio Helleſche Spruche verſlehen gelernt arichtete fie 
ein Orakel ein; ihre Schweſter aber, erzaählte fle dann HERR BA Li⸗ 
bye. don venſlbon — — verlaun mörden‘, von welchen änd) fie 
Heike wotven war. ak Hi: bon — ni Issue Fan 
17 «hin u N an lan: me Auer u UI A 
— ſine dm: 

eter * AR Aldcoı) genannt wiur weit 

* * — vitin —52 Ehen — — re —X * 
Tolkien)" "uf Epiroliſchen — wir auch noch ‚jet iube abztbildet, 
auf einem Baumzweige figend. Nah Horapollo U, 32 wäre bie ſchwarze Taube 
in Aegypten ein Symbol ber Wittwen und folder Frauen, bie nad bem Tode des 
Gatten "Leine "itene Ehe „eingegen ibollten, geweſen: "die Prieſterinnen zu Dobona 
Wäre! tibeh kelne Witwen; ſonbern Jungfrauen/ IE "Kine Ehe dingitigen ib’ ben 
prophetifchen Dienft (mie bie Pythia zu Delphi) verſahen; dien von Herodot ange⸗ 
gehrihen Rauten beͤrſelben find vedeutfam in biefer Veziehung: Proméneia heißt 
bie Aorher denkenber pie futfichlige Tim arete die Tugend chende, Anh Miran- 
dra bie Männer befiegende, offenbar mit Bezug auf bie Jungfräulichteit -Biefer 
en ‚ ihre Ehrenhaftigleit und Tugend, wie ihre in ie prophettſche 

—— wohl die ſogenannken Serten '(f. Some’ Iliudi IAV. * 5) und 
———— Welche ber Bienen Vempel des Bes; welger — ‚Kölner ber pad 
tiſche genannt wird, beſoͤrgen.““ in rl 

UPS eine fögehätthtd Grerodile; |. oben pu⸗il, a6} er, 

5% 


— 


67. Tauben aber wurden, nach meiner Anſicht, deßhalb, dieſe 
Frauen. non,den Wobonäern genannt, weil fie Ausländerinnen waren, 
und beren Sprache ihnen vorlam, wie die ber Pögel;.ald aber. nach 
einiger Zeit das Weib in: einer ihnen verſtändlichen Sprache redete, 
da fagten fie, hätte bie-Taube in menſchlicher Stieme..geredst: fo 
lange fie nämlich die frembe Sprache. rebete, däuchte fie ihnen wie ein 
Dogel, zu ſprechen *), . Denn auf welche Weiſe häkte. wohl je eine 
Zaube mit menſchlicher Stimme zu zehen vermocht? Wenn fie aber 
die Taube ſchwarz nennen, fo deuten fie damit,an, dab es eine Aegyp⸗ 
tifche Frau war. So iſt alſo die Weiſſagung in dem Aegyptiſchen 
Weben und zu Dodona wohl einander ‚ähnlich ; :eB. ift: aber auch bie 
Weifogung, melde ana den Dpfern gehhiht, van Yagppien [and 
Hellas] gelommen. ie 

58, Eben fo find es auch die Aeghriier welche: zuesft unter Dep 
Menſchen fefliche Verſammlungen und Aufzüge und Bitigänge**) ver 
anſtaltet haben; vom ihnen. haben es dann die Hellenen gelernt... Ein 
Beweis dafür iſt mir der Umſtand, daß dieß offenbar ſeit gar langer 
Zeit bei ihnen ftatifindet, waͤhrend ed — Bela ef nenerdings 
aufgenommen wonden iſt. 2; in 
1.89 Feſtliche Verſammlungen ‚Ale; halt hie Yegupkier act 
blos einmal im Jahre ab, fondern oftmals, insbeſondexe at rigen 
zu Ehren der Artemis in der Stabt Bubaftis ), dann auch zu 
Ehren ber Iſis in, der Stadt Bufiris +); ‚denn in dieſer Stadt ift 
das großeſte Heifigthum ber Iſis. Die Siadi ſelbſt ‚Kegt' in Yegop- 
‚ten, mitten im Veltartt). Iſis aber bei in a Sprache is delle 


; 2 Dis Griechen pflegten, wie monde. heilpiele — bie ihnen unner⸗ 
ſtandliche Sprachs der Freinben und. Ausländer mit dem — der Rigel un 
ben Lauten ber Schwalben, Sperlinge u. dgl. zu vergleichen. 

+). An ben Aegyptiſchen Tempeln und jonft finden 34. Prem Kuflge 
aahleekh —— — bie Angobe des — * wenig ‚beRätigt 
En ı er r ee 

6), 8. np. . I m er IS En A — 

1) ©. cap. 61. 

Ir) In bem, Phatnitiſchen ‚Milaume auf der MeRfette, wmo..jeht.: Sauffie 
Hegen fol. ‚ande hegiohen basayf, ‚foreis.auf Den: Kempal ben ‚IPB .. bie-großen 
Trümmerrefte bei dem heutigen Bahbeit ober Bahbait, ebenfalls im Delta, 
am Phatnitifen „Arm ı[beB, Kil. Die: Mxieqen leiteten Buſiia von. ſAoũc 
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nen Demetet*). Zum dritten verfammeln fie ſich in der Stabt Gais 
ju einem Tefte: ber. Kthene**), zum vierten in Heliopolis, gu Ehren 
des Helios, zum Manjeraile Dex. Binde Buio au dern Im. dein, zum 
iehsten in der Stabt Papremis zu Ehren bed Arest*", 

60, Wenn fie nun nach ber Stadt Bubaftis. +) ſahren, thun 
fe folg endeg: es ſchiffen nämlich Männer und Weiber zuſammen, HOR 
beiden eine gnſehnliche Menge in jedem Kahn; einige von den Wei— 
bern haben Klapperu und ‚Happern damit; die Männer ſpielen bei ber 
ganzen Fahrt auf der Flöte: die übrigen Weiber und Männer fingen 
und Haticen ; in die Hände +4). Wenn fie nun.auf ihrer Fahrt an 
eine ‚andere Stadt gelommen find ‚. nähern fie den Hahn dem Lande 
und thun alſö: einige von den Meibern thun bag, 8 ich geſagt 
habe, andere necken die in dieſer Stadt befindlichen Meißen mit Ge⸗ 
ſchrei, andere tanzen, andere erheben ſich und halten ihre Kleider in 
die Höhe. So machen fie e8 bei jeder Stadt, welche am Fluß liegt ; 
wenn fie dann nach Bubaftis gelommen find, jo begeben fie das 
Feſt .1) mit Berbeingung arofer Rniet, und — bei ‚Dam * 


(Rind) und Dangıs ab; neuere Get often Bufttis ai Orab bes 
Oſiris. 
*) S. aug unten 11, 156. u a 

ei), ©, cap.’ 68; wur ! . Ze 

) S. tap.'6$. 64,2 — 
179 Btefe, wie wir opt aus * — vorhandenen ea — 
blirfen „ eimft Bebehtenbe Siadt Idg an ber Ofifelte des "Pelufiggen Ntlärmes, be; 
wo ein Kanal In den Ardbiigen Meerbufen (N, 1 dB) abziveigte; auch Ezechiet 
(XXX, 17) nennt biefe Stabt, beren Namen fi noch in ber jetlgen Vezeichnung 
vos Orten Tel-Bafab (v. i. Alt⸗Bubaſiis) erhalten hat. 

Ft) Seenen vleſer Art ſinden ſich, wie ſchon vorher bemerkt worden (zit If, 
58), vtelfach auf Aegyptiſchen Denkmalen bargeftelt; Klappern und Floten erfeinen 
vielfad in den Händen berer, bie eine ſolche Feſtfeter begehen. 

ttf) Diefed Feſt gehört jevenfans in den Rreis ber Feſte, bie den großen 
Naturgdttern des Aegyptiſchen Landes gefeiert wurden, und mar ein Fteudenfeſt. 
Rad ver im"oorigen Kapitel gegebenen Notiz wird daſſelbe zu Ehren der Arte 
mis gefetert, welde in einer anbern Stelle, II, "165, eine Todter des Dionyfob 
(Dfiris) und ver Iſis genannt wird, eben fo, wie Apolld ber Gohn beider Goti⸗ 
heiten. Dieſe Arkemis hieß nad 1, 137 dei Yen Aegyptiern Bubaftis, hatte 
alſo denſelben NRamen, wie die Siabt und galt für eine Vezeichnung des Mon⸗ 
des, zunchſt des Neumondes: —** wohl auch Hervbotus biefelbe mit dem 
Griechiſchen Namen Artemis benennt, und Aeſchylus in einem feiner verlorenen 





IE... Ba 


: : 57. Tauben aber wurden, nach meinen Anſicht, Deishalb, dieje 
Frauen yon den Dodonaͤern genannt, weil fie Ausländerinnen waren, 
und deren Sprache ihnen vorlam, wie die der Vögel; als aber. nad 
einiger Zeit das Weib in einer ihnen verflänblicen Sprache redete, 
da fagten fie, hätte die Taube in menfrhlicher Stimme. gerebet: fo 
lange fie nämlich Die fremde Sprache. redete, daͤuchte fie ihnen wie ein 
Bogel. zu fpreden *), , Denn auf welche Weiſe häkte.-mohl je eine 
Taube mit menfchlicher. Stimme zu zehen vermoct? , Wenn He aber 
die Taube ſchwarz nennen, jo deuten fie damit an, dab es eine Aegyp⸗ 
tiſche Frau :ması Soil alſo die Weiſſagung in dem Aegyptiſchen 
Theben und zu Dobona.‚mehl- einander ähnlich; es ift: aber auch 
Weiſſagung, welche aus den Opfern gelchirhi, von Morpten Ir 
Hellas] gelommen. ... 
58, Eben fo find es auch bie Neipphier.. welche: zuerft unter, be 
Menſchen feftliche Berfammlungen und Aufzüge und Bitigänge **) ver- 
anſtaltet haben; von ihnen. haben es dann bie Hellenen gelexnt. Ein 
Beweis dafür iſt mir der Umſtand, daß dieß offenbar ſeit gar langez 
Zeit bei, ihnen faftfinhet, waͤhrend es When .. erſt neuerdingt 
aufgenammen wonden jft :, ‚in .ı 

9 FSeſtliche Verſammlungen aben halten die Yingupties it 
blos einmal im Jahre ab, fondern oftmals, insbeſondexe a ai 
zu Ehren der Artemis in der Stadt Bubaftis ), bann auch zu 
Ehren der Iſis in. der Stadt. Buſiris +); ‚denn in biefer Stadt iſt 
das gedßeſie Heiligthum ber Iſis. Die, ‚Staht jelbft ‚legt in Aegyp⸗ 
ten, mitten ‚um Delta +}). is aber heißte in ber Sprache e Sale 


"y Dis Grisgen pflegten, wie manche Beifpiele. Beiweifen,. bie ihnen unver⸗ 
ſtandliche Sprache ber Fremben und Ausländer mit dem ee ber ame unb 
ben Lauten ber Schwalben, Sperlinge u. dgl. zu vergleiden.. ——— 

+0) An ben Aegyptiſchen Tempeln und ſonſt finden — folge Kuplge 
zahlreich — — bie ner des — * wenig ‚betätigt 
agb. f “rt rıpm ee r N 5 

2e) op 4. RE, u? 5 N RT a) en was = 

» &. cap. 61. 

:: It) Mm bem Phatnitiſchen Nilaxm quf der Mehfeite, mg. ieh, Oma 1 | ‘ r 
Hegen Jol. Manche beziehen darauf, ſowie auf ‚ben: Tempal.ben Ins, bie. großen 
Trümmerrefte bei dem heutigen Bahbeit ober Bahbait, ebenfalls im Deltg, 
am Phatnitiſchen „Memıdeb ML, „Dis ſaxiechen leiten ‚Bufisis: van. Bovs 
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nen Demeteit). Zum. dritten verfammeln fie ſich in der Stabt Gais 
zu einem TFefte: :der. Abene**), zum wierten in Heliopolis, gu Ehren 
des Helios, zum fünften in ber Stube Buto-zu'@hren ber. Leto, zum 
jeh3ten in der Stadt Papremis zu Ehren des Ares, . 

60, Wenn fie nun nach der Stadt Bubaltis.}), Iabren, thun 
hie folgendes ; es Schiffen ı nämlich. Männer und Weiber zuſammen, von 
beiden eine anfehnliche Menge. iu jedem Kahn; einige von den Mei- 
bern Haben Klappern und klappern damit; bie Männer fpielen bei ber 
garen Fahrt auf der Slöte; bie übrigen Weiber und Männer fingen 

nd Yatjchen | in die Hände +4)... Denn fie nun.auf ihrer Fahrt an 
eine ‚andere Stabt gelommpen fi find , nähern fie den Kahn dem Lande 
und thun alſo: einige von den Meibern thun dag, was id geſagi 
habe, andere necken die in dieſer Stadt befindlichen Weiber mit Ge⸗ 
ſchrei, .umbeve tanzen, andere erheben ſich und halten: ihre Kleider in 
die Höhe. So machen fie es bei jeder Stadt, welche am Fluß liegt; 
wenn fie dann nad Bubaftis gekommen find, jo begehen fie das 
Feſt tt) mit Barbeingung groher Do; und 2. bei — — 


(Rind) und — ab; neuere Bet aenmen Balttis — Grab des 
Dſiris. 

S. aud unten Il, 156. . u — 

“) & ap: 62. FR BE] ' F a A RE 

ee) ©, tap.'68. 64. ENG " 
$) Diefe, wie wir wohl aus bei * — Trümmern‘ — 
vlrfen, einſt bedelitenbe Siadt lag an ber Oſtſelte des eluftſchen Nilarmes, ba, 
wo —* Kanal In den Araͤbiſchen Meerbuſen (n, 188) abjweigte; auch Ezechiet 
(XXX, 17) nennt biefe Stadt, deren Namen fi nor) in ber ' jerigen Beneiqnung 
ves Ortes‘ Tei-Vaſta h (b. i. Alt⸗Buwaſtis) erhalten hat. 

#1) &cenen vleſter Art finden ſich, wie ſchon vorher Bemerft worben (zu 11, 
68), vͤlelfach auf Aegyptiſchen Denkmalen bargeftellt; Klappern und Floten erijeinen 
vielfach in den Händen derer, bie eine folge Seitteler begehen. 

++) Diefed Ser gehört jedenfalls in ben Kreis der Feſte, die den großen 
Naturgöttern ves Aegyptiſchen Lundes gefeiert wurden, und war ein Freudenfeſt. 
Nach der im voͤrtgen Kapitel gegebenen Notiz wird bafieide zu Ehren der Arte 
mis gefelert, welche in einer andern Stelle, 11, ‘155, eine Tochter bes Dionyfob 
Ofris) und ber Iſis genannt wird, eben fo, wie Apollo ber Gohn beiver Goti⸗ 
heiten. Dieſe Artemis hieß nach U, 137 bei den Aegyptiern Bubaſtis, Hatte 
alfo denfelben Namen, mie bie Stadt, und galt für eine Vezeichnung des Mon⸗ 
des, -zunächfl des Neumondes —* wohl auch Hervbotus dieſelbe mit dem 
Griechiſchen Ramen Artemis benennt, und Aeſchylus in einem feiner verlorenen 


a 


siehe Weiß von Neben *) gebraucht, als in dem ganzen übrigen Bohr; 
Es kommen abex zuſammen Männer; unb Weiber, mir, feine. Sander, 
gegen fiebengg a. *) wie: bie-Gingeborenen nerfichern. Alle 
geſchieht es dorten. sin a url un, simagoi nd a narde 


— 61.Wie fie über in ber Städt Huſiris pe ‚5 ven ein 
geſt feiern, iſt Ihon früher ***) von mir —— bötten. % Br ch bem 
Opfer" nämlich ſchlagen ſich alle Männer’'am Weibit a ii Heu 
dr viele Taufende von Menichen: welchem· Soft zu hein fie ud 
hünt, darf ich jedoch nicht Jagen +). Alle Karer aber, die in Yei pt en 
wohnen thun noch viel mehr als dieß, inſofern fie’ Ni ſogar a Meſ⸗ 
ſern an die Stirne ſchlagen und dadurch zur erkeiintn geben, daß fie 
ke find ünd feine'Wegyptier! SET hf url 


— AR | II In 14 95 


62.. Wenn. fie..ahen: in der Etadt Sais HH), — den Hofjern füh 


re +? PR = Ü + 
re ln Alma es I 1. — Ste RER er 


ER et le. — nina sit, we 
— dieſe xte ià et 
(d, 1 158). An gie gm bdieſe ae ae im. RE, fm an init 


dem Namen Paſcht oder Pecht — an — 
N & u, 87. und u, 27 ‚nit DES, Rote, Ya ‚Y —RR san Aus, 
»% A 








D. i. fiebenmalhundert taufend. 
”) S. il, 40. "Th sin nun. 

f) Bergl. bie Rote zu 11, 45. Der Gott, ven‘ er bier, zu nennen 6 nicht 
erlaubt, ift eben ber von Typhon erfälagene Dfiris; das Ganze, erſcheint als ein 
Ihm zu Ehren. — —— eſt, lowie pas zu, ‚Buhaftis, ‚gefeiertg ginen ent» 
gpgengeisgten; Cäpakken,. „biefeR, der in, jepem -Sahre ‚erwadhenhen, jenen: 
Reingenben, Raturfraft,, jo. "gap g* Iruerfeſt der mis, dem infeitt, ded Minters 
ar Arpit der Natur, , 

ff) Sais, eine her bebeufesibften, &tähte, bes‘ ‚Dehhe, unfere bea, Ranopifgen 
Nilqrmeß, und zwar. oftwärtd von demielben ‚gelegen. ‚ mar. eine Beitlong, jogar bie 
RNeſidenz ber Hogyptiichen gexyſcher; von feinen ‚großen Tempelge juden „finh, jeboch 
nur wenige Nefte vorhanden an. ‚einem — Der jeht. Sſa ober. . 1 a ol „Babiar, 
b. 4, fteinigeß Dorf, genannt , wird. ffand fig, dort ein, grofer Tempel 
(f. 1, 170 fi), in weitem Dfiriß — Jim folte, und in melden‘ bober 
auch bie Könige Aegyptens, ‚bie, zu Sais rtſtdirten beigejegt wur ſen Die Gott= 
beit, welde in. biejem Tempel , ‚verehrt, ward, und. ber. ayg had bier, ‚befriebene 


f} 
vu, 


Feſt gefeiert wirb, au wi Feſtfeier ſogar feenifhe, DR ellungen, gehörten (u, 
u ar 


Pu ee 


1.71), wirb won, Herobotus (U. 59), gis. At bene, bee 
was ihr Aegyptiſcher Name fein ioll: Se, wird, als ‚legte er Seh aller. no als 
Mutter bed Himmel® und * we — anp als folge‘ jelbſt ‚m, Hierog yphen 


bezeidinet. au) L L bi TR) IC Brut BT Eu Bu m ren “ „1 > Ar Inu Be ] 
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verſammelt haben, ip; — alle in vinen Bat ville. Damıyen rings 
u: die Wohnungen :aunfex : freiem, Diwmgl an; ‚biefe: Lanwen find 
Gefäße mit Salz und Del angefällt nab oben. darauf, befindet ſich ber 
Dot, Dasg brennt nun die ganze Nacht hindurch und bahen hat das 
Teft den Nomen der. bienneni en. impen. Diejenigen Aegyptier aber, 
welche zu d iefe r Feſtvexſamm ung, night kommen fonntem, geben. acht 
auf-bie Nacht hen Opfers, ph zünden. banı alle ebenfalls bie Lampen 
an, io, bab, auf Diefe ie nicht blos in Sais die Lampen brennen, 
Ton ern durdh ganz Aegypten. . Weßhalb nun dieſelbe Nacht exleuchtet 
und in jplcen Epren gehalten wird, darüber wird eine heilige Sage 


erzählt. 

Be Kai, Beliopol is *) und Buto , ‚geben, fie, blos um 
Opfer barzubrin, u, zu, Papremis ***) aber bringen. fie Opfer und 
halten Göttesbienit, wie auch anderwäris. Wenn nämlich die Sonne 
fih zum Untergang neigt, find einige Wenige von ben’ Prieftern um 
das Sätterbild.befchäftigt:, die meiften derſelben ſſehen, mit hölzernen 
Neulen verſehen, an dem Cingarige des: Tempels; andere, bie ihr 
Oelabde Täfen, mehr als tauſend Männer, welche ebenſalls alle mit 
Keulen verfehen find, ftehen dicht gebrängt auf ‚ber. anhesn Seite, Des 
Tags zunor nun bringen fie das: Götterbild ,. welches in einem einen 
holzernen, vergolbeten Tempelhaus ſich / befin det 9, heraus in ein’ an- 
veres heiliges Gebſtude. Die Wenigen nun, welche bej dem Bild 
zürüggeblieben find, ziehen einen dierraderigen Wagen, weldher das 
Tempelhaus mit dem darin / befindlichen Goͤtterbilde enihält. Die an- 
dern aber, welche in dem Vorhof ſtehen, wollen den Eintritt nicht ge 
ſtatten, ‚ülein bie, welche bag GO elübde datbringen, "wollen dem’ Gotte 


beiſtehen. miaceꝛ ei jen⸗ und Bi. 5 iR dann 


In. 
RT) 1. 
Bu Pr © au: n, 8. Be. Rote. und — Du, 56, N 
1 0) Mad D 5dıı gr. Ehren her; bort verehrten au; 6 — Nine m 
U, 155. 

‚***) Diefe habt, bie wahrſcheenlich im ‚Delta * — zwar im wefligen 
Tpeife, tennt qußer Herobotna,. welder dieſelbe sinigemal.. erwähnt, ‚Lein alter 
Scqhriftſtellexr. Ginige, denken am die fpäterg Stadt Chois. De Tee 

. M) ‚Sole Heine Händen, in. melden bie. Gotterbilder ‚kei Proceifionen und 
herapieen Feierlichkeiten, getraoen ‚mprben, exbliden * on. auf —— 
Bildigesten dargeſtellt mu ll ee 
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iin gewaltiger Nümpkiakit- den Mäder Rei gerſchlagenſich bie Köopfe 
und os ferbien ſogar, wie ich glaube, Viel⸗ an ihten Winden, Sg 
ker Aeghptier behaupten, es flerbe Niemand. dal 

: 64. VDiefes Feſt, erzahlen die Sueptn wäre’ aus tölgen- 
der Urſache beithnen anfgefofiimen : tt diefem Lertipel wohne" bie 
Muttet des: Ates; dieſer, in der Freinde etzogen, jet bant- als er- 
wachſener Mann geforftntert; um feiner Mütter Veizuroöhren ;. die’ Die 
ner der Mutter, bie ihn vorher gar nicht gefehen,, hatten ihn dbet nicht 
hereinlaſſen wollen, fonbern den Eingang verwehrt: da habe er aus 
tiner andern Stadt Menſchen mitgebracht,die Diener hart‘ behandelt 
und ſei dann zu ſeiner Mutter eingegangen. Daher, behaupten fte, 
vet zu Ehre des Ares biefe Schlagerei "bet feinem Feſte eingeführt 
worden *. Un bas Verbot “), mit Weibern en mpg, ‚se ‚pflegen 


ee . J Fa P 
E Zee 0:7 FE BEE REN chi : er rs ebe —— 


> wan hier aricei⸗ Feſt dad Ares Hut, en bie hier nicher 

geſqhilvere Kamyjesſcenq betrjfft, ſeine tiefere, ſymhqliſche Bedentung, sucht: guß 
ben einzelnen hier ‚bemextten, Zügen, kaum mehr, mit einiger Siqerhen 8.8 
teln läßt, aber immerhin in Verbindung ſteht mit dem Weſen des Gottes, bem 
das deſt defeiett br, a dadurch Aeit ber’ naturkichen Veſchaffenheit ves Aehyp⸗ 
Miet! Rande / und ber. in Kong winberwen, ſein Gereihen min feine hyſtfche Mohl⸗ 
fahrt. bedingenden räfte der Rater·Diefey Gata, welchen Herodetus, hier,⸗ wie 
phen . 68, mit dem Zrieqhiſchen Namen · des Ares bezeichnet, dem er auch gyeiger 
unten, h, 82, eine Drateläng zuweißt, kann nicht ſowohl als ber elleniſche Kriegd- 
gott kuftefaht werben, fünbern als eind Naturgotthert, aber auth nicht Witt’ bem 
Hegyptifien Harms, Wentificit werben, iben. Herbvonck 18, 144 aldi: Mpollo 
der Eriechen bepeldinet; ‚cher dirfte man Daher, ap dieiodan Gottheit denlen, melde 
Mi den Aegyptiern Sep, — —— Kater das Griechiſche ogœoꝙus bei 

Pltutarch „Ueber Iſis iind Di fu cap #t und alt eine Perfohification 
ber’: jeugenberr uird ſchaffenben Nliturkraft — wird. Seine Mutter, der er 
beiwohnen will, wird dann Feine andere fein, als bie zu Sais verehrte Neith⸗ 
.Athene; ſ. d. Note zu 11, 62. Die Helleniſche Mytbe von ber Verbindung bes 
Ares mit ber Aphrodite (vgl, Gamer. Ddyf. VIII, 266 f.); ober. bie Verbindung, 
in welche in:.ber altattifchen :Muthe Hephäftos mit. Athene —— — 
analoge Erſcheinungen dar. 
. æ20) Die hier auf ˖ bie: Beſchreibung "ber verſchtebenen Gbtlerfeſte —— Ber 
merkung bat zwar⸗ mel dieſen ſelbſt nichts gu ſchaffen: fie Bejteht - ſich nur auf 
den im unmittelbar Vorhergehenden erzählten Verkehr 'des Ares mit feiner Miırkter, 
und ſon vazu dienen, daraus Teinen nachtheiligen Schluß anf bie Wegyptier zu 
machen, ‚bie ſich fonft in Ale ver größefien Zachtigkeit unb Yeömmigkelt heflekgigen. 
And bieß bildet denn auch den natürlichen Uebergang zu dem, was Herobor über 











73 


in den Tempeln, sber ungewaſchen nach weibllchenn Wınyand In ben 
Tempel zu treien, haben dieſe Aegyptier zuerſt eingeführt. Denn ſaß 
alle anderen Denſchen außer bie Aegyptier und Hellenen pflegen Um⸗ 
gang mit Weibern in den Tempeln und erheben ſich vor ben Weibern 
ungewaſchen zum Eintritt in einen Teinpel, weil fie'glauben; es ver 
halte ſich mit der Menſchen eben fs wie mit den - üßrigen Wieren: 
denn man fühe ja auch Die andern Thiere unb Vögelartbn fi} begatten 
in ben Tempelhauſern ber Götter und heiligen Räumen. Ware dieß 
ben Gotie nicht angenehm, fo wileben es dieſe Thiere auch nicht thun. 
Ein ſolcher Grund, nach welchem fie alſo handeln, ‚gefällt mir aber 
nicht. Die Hegyptier bagegen find in Allen, was den heiligen Dienft 
betrifft, außerordentlich romm, insbeſondere —* in Folgendem. 
685: Dbwohl Yegbten an Libyen ingrängt, ſd if es bach nicht 
ſo reic an Thieren; diejenigen aber, welche daſelbſt find, gekten alle 
Far Yalıyı einige von ihnen leben mit ben Menſchen zuſammen, an- 
dere aber nicht; wurde ich aber angeben, warum le für heilig gelten, 
ſo würde ich mit meiner Crsählung in die göttlichen Dinge gerathen, 
die ich ſo ſehr zu erörtern meide: wo ich biefelben aber berührt und 
im Folge beffen Einiges berichtet! habe, ba habe / ich es, von ber Notk- 
twertdihleit gedtängt, getbun*). Hinſichtlich der Thkeie nun: befteht 
folgende Einrichtung. Es find Wärter beſtellt, welche für die Nah⸗ 
rung derfelhen, und zwaͤt ‘getrennt fiir ein jegliches Thier, forgen, 
mannliche tie weibliche Argyptier ; ‚und übernimmt ber Sohn’ -biefe 
Würde vom Väter*).’ Die num in den Städten wohnen, entrichten 
Iätlet- alle folgendes Gelabde. Sie flehen zu dem Gott, dem bas 
Thier heilig ift, fcheeren dabei ihren Kindern entweder ben gaugen 
Kopf oder den dritten Theil des Kopfes und waͤgen bie Haare nad) 
dem Gewicht gegen Silber ‘ab; was dabei heraubfohtmt, das gibt 





den Thierdienft ber Hegyptier zu beinerfen für nöthig erachtet. Denn bad Auf⸗ 
fallende diefer Erfgenung und der darin herbprtretende Gegenfag zum Heleeniſchen 
erhelfchte 'allerbings eine ſolche Darftelung , bei welcher Serodet = jedeq — 
(1 68), in die Grilnbe dieſer Erſcheinung naher einzugehen, 

% Eine Apnttihe Wenkerung {don oben II, 3. ' 

+) hen fo," wie Widß oben II, sr von ven Piel würden —* wi 
J. vaſelbſt die Note. 
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"man, bey Marterin Her Ahienen Dirk aſn-det dor mẽtſche und 
gibt ‚fie ben: Thieyan zupz Futter.Auf Tale: Meile, bier ‚wit dem 
Unterhalt per Ablerr hei ihnen, heftellt....Aäbtet Jecand ‚nee, den 
Dielen. Thienen,..fa:. gefolgt der Tod alg Strafe wann es mit, Wi 
veſchehen ti. Datser as. nicht ns Vorſabß arten. ſo hat er, eins Huße 
au. entri melche Dig SPripfker beſtzmmen. Wer aber ginen, 918 *) 
‚ober, einen Hohicht 3°) töhfpt , es ſej nit De ohne Willen „DIE ex · 
Jaht Amabänberlich. bem ‚Ahr. RT er een Avur — 139 A 
. 66, Ohgleish;ed um viele Zhiere bei Ahnen gibt;,, mehr ‚mit 
ben Menkhen zufammenleben:, fa würde ıc3, dor, noch .ansitı mohn.gehen, 
menu nicht, Falgendes mit, den Raben ***) vorginge, Wenn die Weib 
en gahoxen ‚haben „: jp gehen fie nicht mehr zu den Männchen, mp 
diefe, wenn fie ſich mit ihnen begatten wollen, fönnen es nicht. So 
wenden ſie nun jolgende Liſt an; ‚fie xgauben bere@eibrhen ihrp Sun- 
‚gen, mehmen. fie heimlich, weg und bringen; fie um, frefien,,aber., bie 
tobten Jungen: nicht. Die ihrer Jungen berguhten Weiprhen Ipmmen 
daun, weil fie mach audern Jungen verlanget, zwigher zu. ben Mann⸗ 
chen; denn es Aiebet ‚dg8; Thier pop Matur-Die Inngen. Etjteht aber 
eine Fenerzbrunſt, ſo geht 63 auit pen, Kaben, wunderſich zuz bir 
Weguptiar nämlich, Baden. -in, geilen, Zuwilgenränmen ‚da unh geben 
Acht, auf die Kapen ‚abe: Bih:; an dag Cölchen des Yraupes, zy; Aier 
era : hie, Rakan aber; Sehlünfen, hindurch odey ſpriagen über, die Leute 
weg; und ftägzen fuh,in; das Beyer, Slt-birk;gelfichen, ja tragen bie 
Argyptier grohes Geih und ‚fhrbt ‚in,irgend ‚ainem Haufe sine Katze 
aan. ſelhſt, ſo ſcheeren ſich alle Bempahner,des Onufes-blo8.die Aygen- 
— a ‚ein Hund, hr — —e ſib den ganzen Heih und 
o 3 Nie d.h: Ji — ah ns J a ee rt 


7 thai, " 
9*— s. ‚unten u, 76, ua. Es ga a der So "ai Sambal de die 
emmung. 
+) Es tft bier ber Heilige Vogel ber Aegyptier gemeint, ber in allen Tem⸗ 
peln, ‚über dem Cingang, alß Symhol. hei ‚göttlihen Geiſtes angebracht erſcheint 
‚mit: auägebreiteten Schwingen, mie hieß ‚fg..viele Dentmale heweifen, 


*9 Die, Kqte, bie in Aegypten zuerſi als Hauqgthier erfeint unb jriöß 


Gegenftand ber Verehrung. geworben, baber jetoft, wumiſirt zuugbe,. wie mehrere noch 
erhaltene Mumien biejes Thieres bepeiſen „„iſt ‚n ‚ Berfigerung,. ber, Natiu forſcher 
tanm uerihigben non, unferer Saydlage,, bexen Finfügtung „upb m. burg 
Europa jedoch in eine weit fpätere Zeit fant. — — 


Ki; 


3 88. Die, ————— allen. fie weg in aebgikiate Kgm⸗ 
mens, 09 dh einbalfgmizt, und Dann.hegaben. wardem bei;bes, Sladt 
VBubaßis ; die Hunde dagegen begraben fie, ein, Abeber..bei ; einer 
Stadt, in Seiligen, Räumen. Eben jo, wie die Quade, hearäht man 
andy. dm Achneumon die Spigpäufe und, bie Knbishhr bringt man 
nad) ser. Steht. Yuto.Ff) die: Ihbia nach Hermonoliß⸗ un: ‚Die, Dür 
xen +), melshe.felten Wand ‚..ugnd dig Lachſe tt), .melche micht, viel, aräßer 
Bad. ais die üchfe,, Araräht mon.dg,, wo man fie; liegen gefjsmben hat, 


„ A68. Die Krokobile haben folgende -Vefkhaffinheit.: Wah⸗ 
reud der vier Wintetmonaie nimmt daſſelbe gar feine Nahrung zu 
ch , nd obwohl es kim vierfüßiges Thier iſtſo Lebt es doch auf / dem 
Lande ſo gut wie in’ Wafſer; 8. Tegt nämlich Ger auf dem Wunde 
—— ira, “au bringt es den urdſnen Theihdes Thss auf 
— int a Bil id ad ne ie 
J T sr lb Pers age rl 


p). Sondben TEuıa0 zieht der Rote., tr al res ai 
CH 168. mit ber Mole... | 
nn 1) i an an Kermopatis. in ——— unfern vyeben,! ni 
Lealen gi u Sof un in’ der Nuihe es Nil, wo noch! Fehr —* 
kisttkitikbr "nd! BReftb Don Kenhpelßkrkten 1isbuf; Mefsmbens meer. Illufı far. co. 
46. : HIER: daB; BorkompeenDiefeh Shiggeh', im? Yserthium;: haben ıyi, ko 


ea Zeraniß eines mntter 3,deg per Alpinys 
nn Dentinalen ji ren —— aber" ae zu Ki "ben Ai ne tige .v 
Arg pien vurch Fremde dargebrachten Gaben, ober als Tribut. Rumich % 
Wer Hat: khirkl bie Jehr iobch Beine: dehnen), Imägtetge oh ber tökigenunier ger 
mesurteie Ahieren. welcho die Apgypiex "verehrt unbmedtigem Fabe; hfbalinmirt 
haben, allerdings Mumienrefte in größerer und geringerer Anzahl noch heutigen 
Tages fih vorfinden. 
u At) Hier, iſt wohl, an dem in Wegnpten, noch jeht, ‚mie, im Aktertfum, fo 
häufig vorkommenden Schakal zu denken, von dem au noch iahege Mumien- 
xeſte fich ‚finden, PR 

ttt) Die Veſchreibuns 'des Rrot Obi, welige in biefem ymb | ben. folgenden 
Rapiteln folgt,,,äft nicht blag, veranlafit durch die Heifighaltung ‚biejes Thiers bei 
den Wegyptisen „sondern auch durch feine Bedeutung, und feine Ejgenthũmlichteiten 
im, Mlegeniag as ,bex. Helleniſchen ierwelt; es zeigt aber dieſe in allen ihren 
Einzelnheiten ſo genaue Beſchreibung eine ſolche uͤerereiſummung mit ver ‚Birk 
lichkeit, daß wir,.alle. ‚Urfgge. haben, bie Schärfe der. ‚Raturbeobghtung und bie 
Soeue her Beigreibung ‚bei Hevobotus., zu,, be bewundern. „ Befanntlih finb bie 
Rrokabile auß pen nunteren Gegenden ” Hpasptenä - jegt io, ‚gut, ‚wie verſchwunden 
und nur noch in Oberägypten, ſowie im füblicheren Laufe ves Nil von da an 
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bem Trodenen / zit, dagegen die ganze Nacht am dem Fluß, weil das 
Waſſer bann alerbings warmer iſt, als die freie Luft und der Thau 
Unter allen Thieren, die wir kennen, wird es ans dem geringſten daß 
größefe: denn es legt Eier, Die mcht viel größer ſind, als Ganſeeier, 
nd das Junge kommt auf die Piel nach dem Maße Des i@eg "), 
komntt aber dann ins Wachſen: fortwaͤhrend biszu einer Größe von 
ſtebenzehn Ellen ” ind noch mehr. Es hak Schweinsaugen und 
große, hervorſtehende Zähne ; nach VerBäftnik ſeines Arpers:allein 
aber: unter allen Thieren hat es von Natur keine Zunge***) und be- 
wegt auch wicht ‚Die untere Kinnlade, Jondern auch barin iſt 8, das 
einzige unter allen Thieren, daß es die ober⸗ Rinnlade zu der unteren 
bringt; es hat auch gemaltige Klauen und. sing. Ichuppige, undurth· 
dringliche Haut auf dem Rücken; im Waſſar jſt es blind, jn bez, freien 
Luft aber ſieht es ſehr ſcharf, und weil es eben im Waſſer gewöhnlich 
lebt, ſo hat es den Mund inwendig ganz voll von Blutegeln ). Die 
anbern Thiere und Vögel fliehen e8, ne mit dem: Trochilus lebt es 
im Frieden, weil es von ihm allerdings Ruben zieht. Bert wenn 
das gFrotedi aus dem MWofler an's Lapd geht und dann mit feinem 
Rachen gähnt, was es meist gegen: Abend zu: thun pflegt, jo ſchlüpft 
ver Trochilus in feinen Rachen und verſchluckt die Blutegel: das 
Krokodil Hat daran feinen Gefallen und thut dem Zrbqhilus kein 
Leid an. 

69. Ginige Aeghptier nun. halten edas Krokodil. heilig, andere 
nicht, Tondeen behandeln⸗ es als Feind ): diejenigen, | — — 


Le Ze 7 0 


MD. 5. im einer Gräe ; Me tm Berhätmig ſteyt m de Sröhe‘ Sieh, 
alfo ganz Mein. 
*+) D, 1. fünf und awanzig rheiniſche duß, m maß der, wife Ste 
det ausgewachſenen Krokodtke entſpricht. 
er) Das Krokodil hat allerbings eine Zunge, aber es m unten‘ — 
daher die Angabe bes Herodotus zu erklären. Es IR auth bie Bewenung der 
untern Kinnlude To unſcheinbar, daß Herodot, der > Dier nict Wegen unters 
ſuchen konnte, dieß In Abrede ſtellen mochte. 
*) &3 iſt hier nicht ſowohl an unſere Bluteget zu denken, welche tm Pr 
gar nicht vorrommen, ſondern an eine Art von Nüden wver Schnacken, welche 
in ben Rachen ves yähnenben Tpieres fitegen inv bier‘ dom Irogttut verſchluck 
werben. 
tt) So 3. B. die Bewohner von Tentyra und Aollinopelie (Edi); wb 





Ta 


Abeben und den Gas: Moriß mohhen, heluen es file ſehr —5* 
wuserhalten guch beide eines :yom ben Krolodilen, melden 
wish., ſo daß man ‚sg antaſten kann; man hängt ihm in bie ohren 
allslei .Scpmud auf, Stein und Gold und.legt ‚ih ‚Asıbänber an 
bie vorderen Füße, xqgicht ihm auch: vorgeſchriebene Speiſen und Opfer, 
thiere, hurz, man as im; Reben, aufs. herrlichſte, und penn es 
geſtorben ift, wird es einbalſamirt und, in den heiligen Grabeſräumen 
begraben *). Diejenigen, welche um lephantine **) wohnen, eſſen 
* auch, weil fie dieſelben nicht far Heilig halten; fie heißen aber 
nicht Krokodile, ſondern EChampfä; den Rameit Rrofobile [&tsesfen} 
haben ihnen Bie Jonier *#* degeben, nach ber Aehnlickeit: der Geſtalt 
mit den Krokobilen (chen); : — der! ihnen in den ae ſich 
aufhalten 1... une oe en er 

70. Pen Bang: finbet auf viceile und DB Waſe ſtati; 
ich hebe hien mur biejenige an’, welche mir der Erzählung am würdig⸗ 
fen ya fein ſcheint. Man’ hangt einen Schweinsräden als Köber: an 
eine Angel und Baht: Chn dann written in ben: Fluß hinunter: an dem 
Nanbe des Fluſſesnſteht Giner von dan Jagern 'mit einem bebendigen 
Feelel und ſchlagt daſſelbe; ſowie num das Krokddil Die Stürune des 
Fertels) vernommen Yet, eilties der Stimme zug ſidßt dunn auf. ben 
Rüden und verſchtingt ihn; worauf dio Leute um Danke ziehen: werin 
es dann ans Land gezogen iſt, ſo verklebt zuerſt der Jager mit Lehm 
keine Augen: hat.er dieß bewerklſtelligt, ſo belommt ex es im Nehrigen 
ganz leicht i in. feine Hand; iſt um dieß aber nicht gelungen, nur * 
ige. 


. Die Slußpferbe find beit i in ber Mat von Naprenis j 


eb, arus. — 


dag Keodohil Bir bo3 dem Tpphon, aeheiligte Thier angefehen mb. erfolst ward, 
während e8 an andern Drten, wie z. B. 3% Arfinpge, verehrt. und in ben Tempeln 
Joggr unterheiien warb... .. . 1: 
2:9 Dieh bezeugen bie in Kegpmäigen Gräbern ſohlreich Artur Bene von 
sunmifiten Arolobilem. 5 Out 
2000 #8. oben, Il, 0 PO 

ru a). Inſofern Diefe durch ihren. dandel manächtt mit den Negpptiern, in Be⸗ 
wütrung lamen. und. bad Land kennen, — — u bie, — el 
2 derer U 154. ie arte De i Be 

PD ©. oben zu I, 63. ar 
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bet den Britt Achwptietn HElten·ſie Hide Fr heitigh fie” haben von 
Nähe Folhennbe/@feftaft: "ER ein dierfißiges ter in geſpeltenen 
Klauen uingtenhshufen, ftumpfliagtg Aridi Der Mahne Kira ARE 
—9— Bette "one BE Echwang urtb! dei Sunme incs 
Wierbes“: ind fo" ob ie der’ eat 453: feine Haut aber eiſt in 
der That Fo" die daß / man, wenn Fibtig eiroau 1 Hl baraies ‚glatte 
Sahiifejäfte Wetfesttäch Hi H, re ERBE LTE TBB ll“ H B 


d 1) ııt ts > an 
an aa. Aug Bikfottern Yu. u e3,, in dem Hluß, welche man a fü 
heilig haͤlt Unter, allen. Ziſchen aber. gilt-beg ſogenannte Schuppentiäch 
und dor Aal für heilig: dieſe nämlich, jagen ſie, maren dem Mil ger 
heiligt, ſowie guch von, den Mögeln, bie‘ Susgänfe** 9 Ye ma Fine 


73. Es gibt auch noch einen andern. heiligen Vogel! welcher 
ben Namen Phoͤnig hatich ſah ihn mans Wilder), denn 
exdommbegar felten zu ihneni/nalle fünfhundert Jahre; mwioidie⸗Neliv⸗ 
politen· erzählen ıtier onen über dann ‚wenn fein Bater.igeitnrben:tft: 
Er ift: aber, monn er deinem: Bilde achnlich iſt anniigolsker Gräfe und 
Beicheffenheitzniein iCherl;. hener· Flugel iſt goldfarbig / ein anberer 
heit votht,- unit Hi, derſelbe in keiner aufeven Meſtalt, und Geäbe: dem 
Ablern auberordentlih:ähnlihir Bon dieſem Bogek:angühlen: fie) mg 
ich jodoch nicht glenthen Tan „folgenden, en — 


ee aa LU U TE [LE RL BT feparan er? PD Han en 


3 a pferd" yeah Bene — ge" nie ehe Atghetia, la 
beun ti nd: ir‘ ben ſnilichene Getzerisen Methinpiens Bis gr ben Nitiniateiten 
herab; aber man findet ed auf ben Aegyptiſchen Dentmalen mehrfach abaahifiet, 
und hat fogar delben aufgefunden: fo daß Serobotuß’ Angabe, „betätigt 
dir. Is am i nat Jan re U ES RG Mi ir ya ir? „ya ‚IYy 

**) Dieſes = — jetzt wenigſtens in Aegypten nicht mehr vor: weßhalb 
Rande bier lieber an ein anderes, im Baffer lebendes, Thier benten wollen. 

hl) "Eine Alt von Eliken, vie auch in Sriechenland als Veugtniet vortomnit; 
Vulpanser — Anas tadorna bei inne, 

+) Der P58 nig iſt allerbings kein wirklicher Bode, ſondern ein — 

ſher, welcher Jen "fo, wie‘ ihn Herobot Befdireibt‘, ° mehefach auf“ — 
Denkmalen abgebilbet erſcheint und als ſymboliſche Bezeichnäig Arte due 
Sonnenlauf beſtimmten und abgeſchlofſenen Periode vom! fühfsirhßert rag zu 
faffert it" deren Eintritt," gleichfänht aldder einer neuen? ZEN, als ein großes und 
auch feſtlich gefeiertes @celgniß'"ängefege wärb. ' Der fptere-Zeit nad Welch“ 
lich ben Phönix zu einem Symbol ber Unfterbligteit a ver — ie: 
macht. 


. 2. 


aus Archien und 'briige fetten Bater'ttt Myrrhen eingewickelt in das _ 
Heiligihum des Heliss und in'btefem Weiltgtäitin begrüße er ihn3r 
britige ihn aber vahin Auf’ ſolgende Weite: ;er- bilnet zuerst ein: & 
von Nyijrrhen, ſo groß als’ er es zu kragen tim Stande tft, und verſucht 
fich dann ine Lingen defſelben; hat er ſich barin genlig verſulht, for 
höhlt et dus Ei ug und legt ſeinen Vater Hireit "dd aber, nd ei 
bas Er ’gchöhft — neihgäligt "t ,"inhere ee if anderer 
Myrrhe, und wenn dann ber Vater darin liegt, fo ift es eben fo 
ſchwet wibizuvor; ſo eingewickelt traͤgt er ben Vater gen’ Aeghpten in 
das Heiligthlim” des He au — erzthlen ib ‚mache‘ es: bieſer 
Vogel, EN a Sl en ie par as Sach 
a SB N RE ENT el PR 
ne Yan Theben gibe es . heilige Schlangen **) „die, qber ‚den 
Menihen Nichts anthun, fie ſind von Geſtalt Hein, und. tragen, zmei 
Horner, welche ‚oben aus dem Kopfe herporgewachſen find ;, Diele be⸗ 
gräbt man ,. wenn ‚fie geſtoxben find, in 4dem Heiligthum des Zeus 
denn ſig gelten für heilig diefem Gotte. onen 
75Es iſt auch cite Gegerib Atabiens ungefuhr ber ber Stabi 
Buto Hy gelegen; in diefe Gegend begab ih "mich, umd’Aber bie 
geflügeften Etlänger H'Rıhbe eizisjiehen:!' Bath über” dort an- 
kam, fah ich Knoͤchen von Schlägen und Grute ſo viele, daB ich es 
Hit zu beſchreiben vetinag: es Waren Zaufcli! von Graten große und 
geringere, und noch — *— tbie dieſe Shine hi über wilrenes Vhrer 
viele. Dieſe Gegend nung in weißer die Gillte aufgeſchichtet waren 
hat folgende B ſchaffenheit! —— iſt ein enger ‚Citgafig' did Bergen! 


eine große Ebene, und dieſe 
A a eu. St 


Ebene hangt Mit ber Aegyptiſchen Ebene 
Bi bet ey u ee * 

*) D. i. bes Sonnengottes, ber Gone. 
eh) Welpe Krt von Schlangen Hier gemeint ift, möchte jeht ſchwer au bes 
Almen fein, Es finden ſich jegt an einigen Orten Aegyptens ſolche Sl ngen, 
Sie "aber als ſehr gefährlich Bezeichnet merben, ba ihr Dih ben Tod herbeiflihren 
fol. Bien Yapt’jehom nicht zu ber Beichreibuhg bes Herobotuß. Be 
a) In Unterägypten nad Mrabien zu, womit bas vom Mil oftwärts fich 
erſtreckende meiſt Janbige Land begeichnet mirb; über Buto f. oben I, 59. 68 
unb unfen IT, 155. —— 


hBGeftagetten & langen’ ſollen jett in Aegypten nicht vorkommen; 


Einige Haben an Grilien, Andere] gar an -Geufhreden denken wollen was 
nach dem Wortlaut der Herodoteiſchen Schilderung kaum annehmbar erſcheint. 
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zuſammen. Nun gebt; die ⸗Sage, dab. mit. dem Ginfritt, Dad. Früh⸗ 
jahres geflügelte Schlangen aus Arabien aeflogen Tämen. gen Aegyp· 
ten; . bie: Ibisvögel kämen ihnen an dem Eingang dieſeg jLanded 
entgegen und ließen bie Schlangen nicht herein, ſondern braͤchten fie 
um. ‚Um biefer,. That willen ſei auch, behaupten bie. Araber, der Ibis 
fo. hoc) geehrt von ben; Aegyptiern; und es ſtimmte damit guch big 
En ber. Aegyptiex überein, wornach fie. deßhalh dieſen Vogel jp 
DIENT an em pe 
76, Folgendes iſt aber die. Geſtalt des Ihis: ex iſt gewaltig 
ſchwarz am ganzen. Körper., hat die Schenkel eines Kraniche, einen 
ganz gekrümmten Schnabel und iſt jo groß, wie der Vogel Krex. Alſo 
jehen bie ſchwarzen aus, welche mit den Schlangen den Kampf haben. 
Diejenigen aber; welche mehr unter’ den Menſchen verkehten denn e3 
gihl allerdings zweieriei Arten bes Ibis *)ı, find glatt am Köpfe und 
am gangen Hals, “ihr Gefisber' ift- vom weißer" Forbe, nur nidgt am 
Kopf; am Nicken, an der Spitze der Flügel und am Ende des Steifes; 
denn dieſe Theile, wie ich fie faͤmmtlich angegeben; "Fiitb” gemältig 
ſchwarz; . Schenkel, und Sthnabel find.gleich;..der,, andern ‚Art- Die 
Geſtalt der Schlangen it gerade ja mie. die. der Waſſerſchlangen; ihre 
Flügel find nicht befiedert, „Ipnhern, gleirhen jo ziemlich beuen der Ile⸗ 
dermaus. Soviel ſoll ühey, die heiligen Thiere geſagt ſein. ER 
07, Bon, ‚ben Aegpptiern ſelbſt find. diejenigen, welche in dem 
Theil Aegyptens, der, bejäst wird. **), wohnen, weil ſie das Gedächt- 
niß am meiften unter allen Menſchen üben, bei, weitem. die unterrich- 
tetften unter benen, melche ich, Tennen gelernt habe. Sie führen aber 
eine, ſolche Lebensweiſe: — nach, einander in jedem Monat 
gebrauchen fie abführende Mittel ***) und fuchen überhaupt durch 


) Bei ben bier geſchilderten beiden Arten bes Ibis wird nicht fowohl an 
ben Tantalus Ibis des Linns, fonbern an, ben Numenius Ibis, wie ihr 
Fuviex bezeichnet, als das in Aegypten gebeiligte Thier, zu benten fein, weldes 
buch fein Erſcheinen bei dem ‚beginnenden Wadjen bed Ril zu einem Symbol ber 
Niluberſchmemmung erhoben warb, a we , — 

‚**) D. 1. in dem bebauten, vom Nil und ben daxauß aboeleiteten Kanflen 
bewäſſerten Lande, im Gegenjag zu bem Nomabenland der Wüfle.. ., .. 

, +) Wie friiher auch bei una Abführungsmittel ober Aperläffe regelmäßig alle 
Monate angewenpet wurden, um bie flehfen. Säfte aus bem, Körper zu entfernen 
und bie Geſundheit zu erhalten... re — 


N a on 2) ınirıc sr 
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Erbrechen, wie durch Klyſtiere die Gefundheit zu erhalten‘, weil he 
des Glaubens find, daß von den Speiſen, von denen wir und nähren, 
alle Krankheiten der Menſchen entftünden. Nun find bie Aegyptier 
auch ſonſt, naͤchſt den Libyern, bie geſündeſten unter allen Menjchen*), 
des Klima's wegen, wie es mich bedünft, weil Die Jahreszeiten ſich 
nicht verändern. Denn bei dem Wechſel überhaupt, und insbefondere 
bei dem ber Jahreszeiten, entitehen meiftens die Krankheiten unter 
ben Menſchen **). Sie efjen Brod, das fie aus Dinkel bereiten ***) 
und Kyllejtis benennen. Wein genießen fie, der aus Gerfte bereitet 
ift}), denn es gibt in ihrem Lande feine Rebent}; Von Filchen 





*) Wenn bieb Heutigen Tags nicht mehr in dem Grabe ber Fall ift, wo 
Peſt, Cholera, Augenkrantheiten u. "dgl. nicht felten in Aegypten vorkommen, 
fo iR doch nad Verficherung ber Naturforſcher und Aerzte auch jegt noch ber Auf⸗ 
enthalt in Aegypten bei bemjenigen, ber eine firenge Diät beobachtet und bie bem 
Körper, namentlich eine Europäers, ſchädlichen Einflüffe vermeidet, ber Geſundheit 
fehr zuträglich. Da bei den alten Aegyptiern alle biätetifchen ober fanttät8polizeis 
ligen Borſchriften als religidfe Satzungen galten, fo ertlärt fi daraus ſchon bie 
gute Geſundheit der Xegyptier, obwohl auch für Krankheitsfäne, wie wir aus II, 
84 erfahren, gut geforgt war. 
*0) Dafielbe gibt au Hippokrates in ben. Aphorismen II, 8. 1 an;. eben 
fo Galenus und andere Aerzte bed Alterthums. 
*e#) Vergl. oben 11, 86, 
+) Bir haben hiernach aljo an ein Getränk, wie unfer Bier, zu benten, 
und finden allerdings bier bie erfte und frübefte Erwähnung eines olchen Ge⸗ 
träntes im geſammten Alterthum. Der Criechiſche Ausdruck Wein (odvos) iſt in 
diefer Hinficht ein fehr allgemeiner, da er von jedem aus Pflanzgenftoffen bereiteten 
Getränte gedraudt wird, wie 3. B. von bem aus Palmen (1, 193 ff, 11, 86) ober 
aus Lotus (IV, 177) gewonnenen Getränke Noch jest follen bie Aegyptier ein 
Getränt aus Frucht bereiten, welches Bufa heißt, aber unferem Bier fehr nach⸗ 
ſtehen Toll. ; 
tt) Da Herodotus oben (N, 37) von bem ben Prieftern angewieſenen 
Bein ſpricht, ſowie von dem bei Feſten gebrauchten Wein (il, 60), auch 
fonft gelegentlich vom Genuſſe bes Weins in Aegypten ſpricht, wie z. 8. U, 
78. 121. 137, ſo hätte man nach dieſer Stelle nur an den aus Griechenland 
und Phönicien eingeführten Bein (Il, 6) zu denken. Da wir aber auf Aegyp⸗ 
tiſchen Denkmalen vielfach Reben, die mit Trauben behangen find, Weinlauben, 
Weinderge u. bergl., ſowie bie ganze Pflege ber Neben, das Wbfchneiden ber 
Trauben u. f. w., abgebildet, erbliden, fo wirb wohl baraud auf ben. Anbau 
ver Reben im Lande ſelbſt und Gewinnung des Weines geihlofien werben Tönnen, 
6: £ 
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effen fie die einen roh an der Sonne getrodnet, die andern mit Salp 
waſſer eingemadt *.. Bon Bögeln eſſen fie die Wadteln, Enten 
und da3 Kleine Geflügel roh, nachdem fie vorher diefelben eingefalzen 
haben ; alles Andere, was noch zu Vögeln oder Fiſchen gehört, ver- 
zehren fie gebraten und gelocht, mit Ausnahme alles Deſſen, was bei 
ihnen für heilig erklärt ift. 


78. Bei den Gejellichaften der Reichen unter ihnen trägt, wenn 
‚fie mit dem Mahl zu Ende find, ein Dann in einem Sarge einen von 
Holz gefertigten Leichnam, welcher möglichft nachgemacht ift in Ma 
lerei, wie in Arbeit **), in ber Größe von ungefähr einer oder zwei 
Ellen; einem jeben der Becher zeigt er benfelben mit den Worten: 
auf diejen blide, und dann trinfe und fei fröhlich: denn ein folcher 


wirft du fein, wenn du geftorben biſt. Alſo thun fie bei den Gaſt⸗ 
mablen. 


79. Sie halten die Sitten ihrer Väter und nehmen feine an- 
dere Sitte an. So haben fie denn unter andern bemerkenswerthen 
Gebräucen ein Lied, Linos ***), das auch in Phoͤnicien, in Eypern 


wie dieß auch ausdrücklich von einigen, zum Theil freilich außerhalb bes eigent⸗ 
lichen Aegyptens, d. 5. des Nillandes gelegenen Diſtriecten, wie z. B. von Märna 
(f. zu U, 18) bezeugt wird. Es wird daher die Angabe des Herobotus von dem 
Nichtvorhaudenſein der Reben auf das eigentliche Nilthal, wo nur Ackerbau ſtatt⸗ 
fand, zu beziehen oder vielmehr zu beſchränken ſein. 

*) Eingeſalzene Fiſche, Vögel u. dgl. finden, fich auf Aegyptiſchen Denk⸗ 
malen vielfach bargeftellt, eben fo auch ihre Zubereitung. Ueberhaupt fehen wir 
aus biefen Darftellungen auch heute noch, wie Fiſche unb ‚Geflügel zu ben haupt⸗ 
fähliden Nahrungsmitteln ber Aegyptier gehörten. 

**) Alfo einen Mumienfarg ober Sarkophag, welcher ben wirkliden. Särgen, 
in welchen. bie Leihname (Mumien) gelegt und beigefeht wurden, ganz ähnlich 
gearbeitet und bemalt war. Derartige Särge feben wir gleichfalls auf Aegypti⸗ 
fen Dentmalen abgebilbet, 

”*+) Linos eriheint bier ald bie Bezeichnung eines Liebes, bad, inbem es 
zunächſt auf das Hinſcheiden eines geliebten, frühverftorbenen Jünglings, Sopnes, 
Geliebten u. dal. ſich bezieht, der in. voller Jugendkraft plögli dahinſtirbt, noch 
zugleich eine tiefere, ſymboliſche Bedeutung hat, inſofern unter dieſer Form und 
Hüte zugleich bie Klage um ben Untergang des Naturlebens in ber winterlichen 
Zeit, um das Dahinſchwinden ber Naturkraft und gleichſam Erſterben derſelben * 
dieſer jährlich wieberkehrenden Zeit auagedrudt werben ſoll. Mit dem Eintritt des 
Winters wird daher dieß Alagelieb gefungen, daß darum aller Orten fi finbet, 
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und andern Rändern geſungen wird, jeboch bei jedem Volk ſeinen be⸗ 
ſondern Namen hat, aber mit dem Liede ——— welches die 
Griechen unter dem Namen des Linos ſingen, ſo daß neben ſo vielem 
Andern, das mich in Aegypten in Staunen ſetzte, insbeſondere dieß 
mich Wunder nahm, woher ſie denn auch den Linos bekommen haben: 
aber offenbar ſingen ſie denſelben von jeher. Auf Aegyptiſch heißt der 
Linos Maneros: es erzählen nämlich die Aegyptier, ex ſei der ein- 
zige Sohn des erften Königs über Aegypten geweſen, und nach feinem 
frühen Tode hätten ihn die Aegyptier mit diefen Klageliedern geehrt, 
und ſei dieß ihr erftes und einziges Lied geweien. 


8: Auch darin noch ſtimmen die Aegyptier allein mit den 
Lacebämoniern unter den Hellenen überein, daß die Jüngeren, went 
fie den Aelteren begegnen, biefen aus bem Wege gehen und Pla 
machen, eben fo auch, wenn fie kommen, von ihren Sigen aufftehen. 
Darin jedoch ftimmen fle mit feinem andern Volle der Hellenen über- 
ein, daß fie, ftatt einander zu begrüßen auf den Wegen, ſich tief beu- 
gen und die Hand bis an das Knie herablaffen *). 


wo eben das gefanımte Leben ber Ratur, wie es fi im Laufe bes Jahres kund 
gibt, zum Gegenſtande göttliger Verehrung gemadt iſt und bie bier wirkenden 
Kräfte gu Perſonen, zu Göttern erhoben find, deren Schickſale in Liedern ber Freude, 
wie der Trauer und Klage befungen werben. Ein ſolches Trauer⸗ und Klagelieb 
if der Griechiſche Linos, ber dann ſelbſt in eine, ben Göttern naheftehende Per⸗ 
ſBnlichkeit, als Priefter und Sänger, verwandelt warb; nicht anders erſcheint in 
Kleinafien bie Klage um Adonis und in Aegypten das Klagelieb, welches um ben 
durch Typhon erſchlagenen Dfiris, in bem bad ganze Aegyptiſche Naturleben gleich⸗ 
fam perfonificirt ift, gejungen und mit bem Namen Maneros bezeichnet wird, 
weldes ber Sohn bed erften Aegyptiſchen Königs, alfo bes Mened (Il, 4), mit 
weldem bie Reihe ber irdiſchen ober menſchlichen Könige in Aegypten beginnt, 
geweſen fein fol. Wie wir nun bei ben Griechiſchen Tragifern AlAırov als all: 
gemeinen Audbrud ber Klage angewenbet finden, fo findet fih aud in einem unlängft 
befannt geworbenen Hymnus, ber bie Klage ber Iſis um ben verlorenen Dfiris 
enthält, am Schluffe jeber. einzelnen Strophe wieberlehrenb ein dem Griechiſchen 
Manerob ähnlich lautender Ausbrud, welcher bie Bebeutung: „Tehre wieder“ 
(o Dfiris) Haben fol, und fo dem Herodotus bie nächfte VBeranlaffung zur Bezeich⸗ 
nung biefeß Liebes Bot. 

*) Man fieht dieh aus vielen berartigen Darftellungen, welche Aegyp⸗ 
tiger Denkmalen vorkommen. — 


84 


81. Eie tragen Röde von Geinen, welche um die Schenlel mit 
Franſen verſehen find und Kalaſiris heißen: darüber tragen fie weiße . 
wollene Mäntel *) als Weberwurf. Jedoch in ben Tempel wird 
Nichts von Wolle mitgenommen **), ober auch mit ihnen begraben: 
denn dieß gilt für eine Sünde. Sie ftimmen darin überein mit 
ben fogenannten Orphiſchen und Bakchiſchen Gebräuden , die jedoch 
Aegyptiſche und Pythagoreiſche find ***): denn bier ift es auch nicht 
erlaubt, einen, der an ſolchem Geheimbienft Theil hat, in wollenen 
Sewändern zu beerdigen. Es wird aber barüber eine heilige Sage 
erzählt *). 


82. Auch Folgendes roch ift eine Erfindung der Aegyptier: 
jeder Monat und jeder Tag gehört einem der Götter an; (eben jo 
baben fie erfunden), was jedem begegnen wird je nad dem Tage, 
an welchem er geboren ift+}), wie er enden wird, und wa3 aus ihm 
überhaupt werden wird. Und davon haben diejenigen Öriechen, welche 
in der Dichtkunſt fi verfuhht haben, Gebrauch gemadt. Wunder- 
zeichen find bei ihnen mehr aufgefunden worden, al3 bei allen andern 
Menſchen. Denn wenn ein Wunderzeichen fich zugetragen, To beob- 
achten fie dafjelbe und fchreiben den Ausgang auf: kommt dann fpäter 
ein biefem ähnliches Zeichen vor, jo glauben ſie, daß * der Aus⸗ 
gang ein gleicher ſein werde. 


%) Alſo eine Art von Burnuß, wie fie heut zu Tage in afrita noch 
vorkommen. 

») Daher auch (Il, 37) die Prieſter nur linnene, und zwar ſtets friſch 
gewaſchene Kleider tragen: die äußere Reinheit ſoll bier als Symbol ber inneren 
Reinheit erſcheinen. 

ꝛe*2) Man fieht aus dieſer Aeußerung des Herobotus, daß er bad, was zu 
feiner Zeit als Orphiſcher, und, was er damit identificirt, als bacchiſcher Geheim⸗ 
dienſt galt, aus Aegypten herleitet, woraus auch das ſtamme, was bei ben Hel⸗ 
lenen ſeiner Zeit als Pythagoreiſche Sitte galt und durch Pythagoras aus Aegypten 
entnommen ſein ſollte. 

+) Eben fo oben 11, 48. 62 vgl. 65 mit den Noien. 

rt) Hiernach wirb allerbings in Aegypten der Urfprung. ber Aftrologie, ins⸗ 
befonbere ber fogenannten Natinitätöftellerei, welche bad Schidfal jedes Menſchen aus 
der Gonftellation ber Geftirne zur Zeit feiner Geburt ableitet, und fpäter in Gries 
denland und Rom, wie aud im chriſtlichen Mittelafter dis in das fiebenzehnte 
Jahrhundert ſo verbreitet war, zu ſuchen ſein. 
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83. 63 ift aber bei ihnen mit ber Weiſſagekunſt auf folgende 
Weiſe beftellt: keinem Menſchen fteht diefe Kunft zu, fondern nur 
einigen Gottheiten*). So haben fie denn daſelbſt ein Drafel des 
Herkules, des Apollo, der Athene, der Artemis, des Ares3**) und des 
Zeus; dasjenige jedoch, welches unter allen Orakeln am meiften in 
Ehren fteht, ift das der Leto in der Stadt Buto **). Die Weis- 
fagung felbft+) ift jeboch nicht auf gleiche Weife bei ihnen eingerichtet, 
fondern verſchieden. 

84. Die Heilkunde +F) ift bei ihnen in ber Art vertheilt , daß 
jeder Arzt nur für Eine Krankheit ift, und nicht für mehrere: fo ift 
bei ihnen Alles voll von Aerzten; die Einen find ala Aerzte für bie 
Augen beftellt +4F), andere für ben Kopf, andere für die Zähne, an- 
dere für den Unterleib, anbere für bie unfichtbaren *) Krank⸗ 
heiten. 

85. Die Klage um die Geſtorbenen und deren Beſtattung ge⸗ 
ſchieht auf folgende Weiſe. Wenn einer von den Angehörigen, welcher 
auch in einigem Anfehen ftand, geftorben ift, fo beftreicht fich Alles, 


% Die Bier nun genannten Götter find ihren Namen nad Helleniſche 
Gottheiten, welde Herodotus anmwenbet, um dadurch feinen Helleniſchen Leſern 
bie diefen unbelannten Aegyptiſchen Götter, deren Begriff unb Weſen nad ſei⸗ 
ner Anfigt mit biefen Helleniſchen zufammenfiel, beutlid und verftänblig zu 
machen. 

eo) &. oben 11, 63 ff. 

+) S. unten 11, 155 mit ber Note. 

DD. h. die Art und Weiſe, in welder geweiffagt wir und bie Dratel 
ertheilt werben. 

tt) Daß bie Heilkunde bei ben alten Xegyptiern fig einer beſondern Pflege 
erfreute, if} auch durch andere Beugniffe beftätigt unb erhellt felbft aus einzelnen, 
von Mebicin handelnden Papyrusreften, bie man in neuefler Leit entbedt bat: 
daher AHegyptifhe Aerzte im Altertbum berühmt waren: f. unten 111, 1. 129. 
Mit diefer Pflege der WMebicin hängt dann aud bie oben 11, 77 gemachte Bes 
merkung zufommen, baß bie Aegyptier nädft ben Libyern bie gefunbeften Men- 
fen auf ber Erbe feiern, was bort aus den klimatiſchen Verhältniffen zu erklären 
geſucht wird. 

ttt) So bittet Cyrus, ber perſer, den Aegyptiſchen König Amaſis um einen 
Augenarzt (II, 1). Augenübel kommen aber auch eben fo noch jetzt häufig in 
Aegypten vor, in Folge lokaler und klimatiſcher Verhältnifſe. 

*}) D. i. wohl bie inneren Krantpeiten ‚, bie äußerlich weniger erkenn⸗ 
bar find. 


was zur weiblichen Verwandtſchaft gehört, den Kopf und das Geſicht 
mit Lehm: die Leichen laffen fie in ber Behaufung und dann ziehen 
fie durch die Stadt und ſchlagen fih an die Bruft, aufgefhürzt*) 
und mit entblößter Bruft; mit ihnen ziehen alle weiblichen Anver- 
wandten; von der andern Seite aber ftehen die Männer, die, ebenfalls 
aufgefhürzt, fih an die Bruft ſchlagen. Erft, wenn dieß gefchehen ift, 
bringt man den Leihnam zur Einbalfamirung **). 

86. Dazu nun find eigene Leute beitellt, welche dieſe Runft 
betreiben. Iſt der Leichnam zu ihnen gebracht, jo zeigen fie denjenigen, 





*) Dieb ift wohl fo zu verfiehen, baß fie, indem fie ben oberen Theil bes 
Körpers entblößten, das oben zugeſchürzte Kleib fallen Ließen unb um ben Unter⸗ 
leib fefthielten. Und berartig gelleibete Weiber, mis entblößter Bruſt und Hagenb, 
erbliden wir auch auf Aegyptiſchen Denkmalen abgebilbet. 


*) Die Sinbalfamirung, ober, wie ber Griechtſche Ausbrud eigentlich 
lautet, bie Einſalzung, erſcheint bei den alten Argyptiern als bie allgemeine 
Beftattung ber Tobten, bie eben darum auch, nad bem Verhältniß bed Vermögens, 
nad brei Elafien flattfand, und ſchon barum bem Kerobotus, namentlih im Gegenfag 
zur Hellenifchen Sitte ber Tobtenbeftattung, fo auffallend erſcheinen mußte, daß er 
eine äußerfi genaue unb betaillirte Beſchreibung bed ganzen babei beobachteten Ver⸗ 
fahrens zu geben fi veranlaßt fand, und haben bie in neuerer Zeit vorgenoms 
menen Sectionen einzelner nad Europa gebrachten Mumien bie Wahrheit unb Ges 
nauigteit feiner Befchreibung nur beftätigen können. Bil man nun aud annehmen, 
daß bie Art ber Tobtenbeftattung durch die natürlichen Verhältnifie des Landes und 
feine klimatiſche Beſchaffenheit herbeigeführt erfeint, indem bas vom RI alljährlich 
überfäwemmte Land feinen geeigneten Boben für bie Beerdigung barbietet, fo wer⸗ 
ben doch jedenfalls bei biefer Sitte und ihrer allgemeinen Verbreitung aud andere 
Rüdfigten veligiöfer Art nicht zu überſehen fein, wie bieß ſchon bie cap. 86 ges 
machte Erwähnung bed Gottes, ben Herodot mit Namen zu nennen nicht wagt, 
anbeuten Kann. Wie Ofiris, ber in allen Aegyptiſchen Gauen verehrte unb auch 
als Herr ber Unterwelt gebadite Bott, begraben war, fo wollte und follte aud 
jeber Uegyptier begraben werben, um auch im Tode bei ihm, feinem Vorbilbe und 
Mufter, zu ruhen unb ber gleichen Fortbauer, wie Seligleit, fich zu erfreuen. So 
geben fi in biefer Sitte ber Einbalfamirung allerdings bie Spuren eines noch 
rohen und nicht geläuterten Glaubens an bie Unſterblichkeit, an bie Foridauer 
unfereß geiftigen Seins, ba3 aber noch nicht von bem Körper getrennt gebadt 
werben Tann, zu erfennen: und fol eben barım ber Körper vor bem Zerfall und 
ber Auflöfung durch dieſes Mittel ber Einbalfamirung bewahrt und möglihft Lange 
erhalten bleiben, um aud ber Seele ein langes Leben nad biefem irbifchen zu 
fidern. Daher weist auch Herodotus (1, 128) ben Hegyptiern bie Lehre von ber 
Unfterblichleit ber Seele als deren Erfindung zu 
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welche ihn gebracht haben, Muſter von Leichnamen aus Holz .*), 
welche ganz ähnlich bemalt find, und dann geben fie ihnen bie vor⸗ 
nehmfte Art der Balfamirung an, welche bie bes Gottes ift, deſſen 
Namen ich bei einer ſolchen Sade zu nennen für eine Sünde er 
achte **); barauf zeigen fie ihnen eine zweite, Die geringer ift, ala 
biefe, und wohlfeiler, darauf bie dritte, die wohlfeilfte; und nachdem 
fie ihnen dieß erflärt haben, erfragen fie von ihnen, auf welche Weite 
fie ben Leichnam behandelt haben wollen. Die Angehörigen des 
Todten nun, nachdem fie über die Roften fich ‚verftändigt haben, ent« 
fernen fi dann; jene aber bleiben in dem Haufe und nehmen bie 
Einbalfamirung, wenn es die vornehmfte Art ift, in folgender Weiſe 
vor. Zuerft ziehen fie mit einem krummen Eifen das Gehien durch die 
Rafenlöcher heraus, und zwar den einen Theil auf diefe Weile, den 
andern durch eingegoffene Arzneimittel; nachher machen fie mit einem 
ſcharfen Aethiopiſchen Steine ***) einen Einfchnitt in ber Weiche 
und nehmen ba3 ganze Eingeweide heraus. Und wenn fie dann ben 
Unterleib gereinigt und mit PBalmenwein+) ausgejpült haben, thun 
fie das Gleiche mit zerftoßenem Räucherwerk; aladann füllen fie ben 
Bauch mit zerftoßener reiner Myrrde, Kafia und anderem Rauchwerk, 
den Weihrauch ausgenommen, unb nähen ihn dann wieber zu; ift 
dieß geſchehen, fo legen fie ihn in Natrum ) und laſſen ihn fieben- 
zig Tage ++t) lang nicht ſehen; länger al3 diefe Zeit. darf es nicht 
bauern. Sind aber die fiebenzig.Zage verfloffen, fo waſchen fie den 
Reichnam, ummideln dann den ganzen Leib mit Binden von Byf- 
ſus⸗*) Leinwand, welche dazu gefehnitten find, und überftreichen ihn 


%) Vergl. oben U, 78. 
”) D. ti. Dfiris; ſ. die Note zu 11, 85. 

+6) Einige verfichen darunter eine Art von Syenit, Anbere ben ſogenann⸗ 
ten Flinten⸗ ober Yeuerfiein, von welchem fi allerdings vereinzelte Bruch⸗ 
Rüde bei Mumien vorgefunben haben. 

+) ®ergl. oben 1, 198 und U, 77 mit ber Note. 

tr) Ein altalinifges Salz ober Laugenfall. 

7 Au nach der Genefs, 50, 8, beweinen bie Hegyptier ben ‚geftorbenen 
Vater Joſephs, nachdem auf beffen Befehl bie Aerzte (bie Taricheuten) ben Leich⸗ 
"sam gefalbt hatten, fiebenzig Tage lang. 

”7) Wegen biefes Zuſatzes Haben Einige an Baumwolle benten wollen, 
Andere aber verſtehen es von dem feinften Linnen, wie ſolches allerbingd zum 
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mit Gummi, den nämlich die Aegyptier ſtatt Linnen viel gebrauchen. 
Nun erhalten die Anverwandten den Leichnam und laſſen einen böl- . 
zernen Sarg in Menfchengeftalt anfertigen, in welchen fie den Leich- 
nam:hineinlegen: haben fie ihn eingefchloffen,, fo heben fie ihn alfo 

in einer Grabeskammer auf, und zwar aufrecht ftehend an ber Band, 
Es iſt dieß die koftbarfte Art der. Leichenbereitung. 


87. Bei denjenigen aber, welche die mittlere Art wählen, weil 
fie die großen Koften fcheuen, machen fie es auf folgende Weife. Wenn 
fie ihre Klyſtierſpritzen mit Del, das von der Geder kommt, gefüllt 
haben, jo füllen fie damit Hinwiederum den Bauch des Leichnam an, 
ohne irgend einen Einfchnitt an demfelben zu machen, oder den Magen 
berauszunehmen, jondern fie bringen es durch ben After hinein und 
verhindern die Cinfprikung wieder zurüdzugehen, worauf fie die Ein- 
balfamirung in ber beftimmten Zahl von [fiebenzig] Tagen vorneh- 
men: am lesten Tage laffen fie dann da3 Del, das fie vorher in ben 
Bauch gebradht hatten, wieder heraus: e3 hat aber diefes Del eine 
ſolche Kraft, daß es zugleich mit fich den Magen und die Eingeweibe 
in völliger Auflöfung berausbringt, das Natrum Löst alles Fleiſch 
auf und es bleibt von dem Leichnam dann nur Haut und Knochen 
übrig. Haben fie dieß gethan, jo geben fie den Leichnam wieder zu- 
rück, ohne fich weiter darum zu kümmern. 

88. Die, dritte Art der Einbalfamirung-, welche bei den Unbe- 
mittelteren angewendet wird, ift folgende: man fpült den Bauch mit 
einer reinigenden Ylüffigfeit *) aus, laßt ihn dann die fiebenzig Tage 
im Salz liegen und gibt ihn Darauf wieder zurüd zum Wegbringen. 

89. Die Weiber von angejehenen Männern gibt man, wenn 
fie geitorben find, nicht fogleih zur Einbalfamirung, eben fo auch 
nicht diejenigen rauen, welche ſehr ſchön find und von mehr Anfehen: 


Umbinben und Ummwideln ber Mumten, nach näherer Unterfuchung folder Mumien- 
Binden, gebraudt ward, Auch mit Bezug auf bie linnenen Gewönder ber Aegyp⸗ 
tier (TI, 81. 37 vgl. 85) möchte man eher an eine befonbere Art von Liunen, 
als an Baumwolle oder Kattun denken. 

*) Der von Herodot hier angewendete Ausdrud —— iſt nicht ganz 
ſicher; am erſten iſt wohl an „eine Aufloſung von Tauftiidem Laugenſalz“ hier 
zu denken. 
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erft nach Verlauf von zivei ober drei Tagen übergibt man fie den Ein- 
balfamirern; es geſchieht dieß deßhalb, damit bie Einbalfamirer mit 
ben Frauen feinen Umgang pflegen. Man erzählt nämlich, daß einer 
berfelben ertappt worden fei, wie er mit dem frifchen Leichnam einer 
Frau Anzucht trieb, aber von feinem Kameraden verrathen ward. F 

90. Findet man einen Aegyptier, ober in gleicher Weiſe einen 
Fremden, welcher entweder von einem Krokodil geraubt worden, oder 
durch den Fluß felbft umgelommen ift, fo müfjen jedenfalls diejenigen, 
bei deren Stadt der Leichnam and Land geworfen worden ift, für 
feine Einbalfamirung forgen, ihft aufs fchönfte herrichten und in den 
heiligen Grabeskammern beifegen; auch darf ihn fein anderer von 
feinen Anverwandten oder freunden berühren, jondern die Priefter 
bes Nilus*) felbft beforgen und beftatten ihn, wie wenn er etwas 
mehr, als eines Menſchen Leichnam wäre. 

91. Sie meiden es, Helleniſche Gebräuche anzunehmen, wie 
überhaupt, um es hier im Ganen zu bemerfen, die Gebräuche irgend 
eine3 andern Volles irgendwie; aljo beobachten e3 nun bie übrigen 
Aegyptier; (ausgenommen davon) iſt aber Chemmis**), eine große 
Stadt in der Webaniſchen Mark, nahe bei Neapolis. In dieſer 
Stadt befindet fih ein Heiligthum bes Perfeus ***), des Sohnes 
der Dance, welches die Geftalt eines Vieredes bat; rings herum find. 
Palmbäume gepflanzt. Die Vorhalle des Heiligthumes ift von Stein 
und fehr groß; bei berfelben ftehen zwei große Mannesgeſtalten von 
Stein. Innerhalb dieſes Umkreiſes nun ſteht das Tempelhaus und 
darin iſt das Bild des Perſeus aufgeftellt, Dieſer Perſeus, ſo er⸗ 


*) Hier iſt wohl kaum an einen andern Gott, als Dſiris, zu denken. 

**) Chemmis lag am öſtlichen Nilufer, zwiſchen Aphroditopolis und Pto⸗ 
lemais, und läßt noch in feinen jetzigen Ueberreſten bei dem Dorfe Ahmim bie 
Groͤße und Vedeutung in ber alten Zeit erkennen. Die als Neapolis, d. i. 
Neuſtadt, von Herodotus „bezeichnete Stabt if nicht näher befantt. 

⸗**) Welcher Aegyptiſche Gott hier von Herodotus unter dem Namen des 
Perſens, eines Griechiſchen Heros, ber bier mit Aegypten in Verbindung gebracht 
wird, gemeint ſei, möchte ſchwer anzugeben fein, zumal, ba bie alten, noch vor⸗ 
handenen Bentmale ber Stabt felbfi keine Aufllärung barliber gebracht haben. 
Daß wir an einen Sonnengott zu benten haben, wirb kaum zu bezweifeln fein, 
sinb werben barauf auch bie einzelnen Büge ber bier mitgetheilten er su bes 
ziehen fein. 
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zählen die Chemmiten, erfcheint oftmals in ihrem Lande, oftmals auch 
innerhalb des Tempels; fogar der Schub *), den er getragen, finde 
fi vor, in der Größe von zwei Ellen: wenn diefer erfcheine, fo wäre 
Veberfluß in ganz Aegypten. Solches erzählen fie; aber dein Perſeus 
veranftalteten fie Folgendes nach Hellenifcher Sitte: fie halten Kampf⸗ 
ipiele ab in jeglicher Art des Kampfes und geben zu Kampfpreifen 
Vieh, Mäntel und Häute **). Als ih nun mic erfundigte, warum 
Perjeus bei ihnen allein zu erfcheinen pflege und warum fie darin von 
den übrigen Aegyptiern fich unterfchieden , dab fie ein ſolches Kampf» 
fpiel veranftalteten,, fo verficherten fe, daß Perfeus aus ihrer Stadt 
ſtamme; denn Danaus***, und Lynceust), die nach Griechenland 
weggeſchifft, wären Chemmiten geweſen; von diefen führten fie dann 
weiter das Geſchlecht herab bi3 auf Perſeus, ber aus derjelben Ur- 
ſache, die auch die Hellenen angeben, nad Negypten gelommen fei, 
um das Haupt der Gorgo aus Libyen zu holen +}) und bei diefer Ge- 
legenheit auch fie beſucht und alle feine Verwandte erkannt. babe: er 
babe nämlich, als er nach Aegypten gekommen, den Namen der Stadt 
Chemmis gewußt, da er ihn von feiner Mutter erfahren ; auf fein Ge 
heiß aber feierten fie ihm zu Ehren ein ſolches Kampfipiel. 


92. Alle dieſe Gebräuche haben diejenigen Aegyptier, welche 
oberhalb der Sümpfe ++}) wohnen: diejenigen aber, welche in den 


*) Eben fo ift IV, 82 von bet Fußtapfen bed Herkules bie Rede; Aehn⸗ 
liches Tommi auch in ber Indiſchen Myihe vor, und gilt ug hier als ein Zeichen 
bes Segens unb ber irbifhen Wohlfahrt. 

=) Diefelben Gegenftänbe kommen auch in ben feſtlichen Spielen unb Bett» 
Yämpfen ber Hellenen vor. Was Übrigens bie bier erwähnten Kampf und Turms 
fpiele ber Chemmiten betrifft, fo finden wir vielfah auf Aegyptiſchen Bilbwerken 
folge gymnaſtiſche Spiele und Wettlämpfe bargeftellt, unb möchten hiernach berartige 
Spiele und Wettkämpfe nicht blos auf bie Chemmiten zu beſchränken, fonbern . 
an andern Drten in Aegypten abgehalten worden fein. 

) &, unten II, 171 vgl. II, 98, 

1) Der Gemahl ber Hypermneſtra, welder allein von ben Danaiben ver⸗ 
fhont warb unb am Leben blieb. 

Tr) Auch in biefer Mythe tritt die Bebeutung bed Perſeus ala eines Son⸗ 
nengenius bervor. 

rtr) Damit meint Herobotus das fogenaunte Delta ; Inabefonbere bas iss 
fen dem Sebennytiſchen und Bolbitiniſchen Arm bes Nil befinplide Lan. 
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Sümpfen wohnen, haben zwar biefelben Gebräuche, wie bie-übrigen 
Aegyptier, unter anderen auch barin, dab Jeder von ihnen nur mit 
Einem Weibe zufammen lebt, gleichwie die Hellenen*); aber in Be 
zug auf die Leichtigfeit des Tebensunterhaltes haben fie noch Yolgen- 
be3 weiter-erfunden. Wenn der Fluß angeichwallen ift und die Ebene 
zu einem See gemacht bat, jo machten in dem Waſſer viele Lilien, 
welche Die Aegyptier Lotus nennen: diefe pflüden fie und trodnen fie 
bann an der Somme; hernach zerftopen fie die aus der Mitte des 
Lotus hervorragende, bem Mohn ähnliche Frucht und bereiten baraus 
ein Brod, das am Feuer gebaden wird; auch die Wurzel diejes Lotus 
ift genießbar und ſchmedt recht ſüß, fie ift rund und fo groß wie ein 
Apfel**). Es gibt aber auch noch andere Lilien***), melde ben 
Rofen ähnlich find und ebenfalls in dem Fluß wachfen ; ihre Frucht 
findet fi in einem andern, aus ber Wurzel neben auffchießenben 
Stengel, und ift an Geſtalt ganz ähnlich einer Weſpenwabe; darin 
finden ſich viele eßbare Kerne, ungefähr von ber Größe eines Dliven« 
kerns, den man frifch, wie getrodinet, verzehrt. Den Byblus+) aber, 
ber in jedem Jahre wächst, ziehen fie aus den Sümpfen heraus, 
ſchneiden dann die oberen Theile ab und verwenden fie zu irgend etwas 
Anderem; Dagegen das, was unten übrig geblieben ift, ungefähr 
eine Elle lang, genießen fie und verlaufen es; diejenigen aber, bie 
ihn recht Ihmadhaft haben wollen, röften ihn zunor in einem glühen⸗ 
den Dfen und dann eflen fie ihn. Einige von ihnen leben auch blos 
von Fiſchen ++), welche fie fangen; fie nehmen ihnen die Eingemweibe 
heraus, trodnen fie an der Sonne und eſſen fie dann auf dieſe Weile 
gebörtt. 


+) Man fieht barans, baß bie Monogamie allgemeine Sitte in Aegypten, 
wie in Grischenlanb wer. 

*e) Herobot meint hier bie noch heut gu Tage bäufig in Aegypten, zumal 
in Unterägypten, gefunbene Lotus⸗Art, welde Nymphaes lotus bei Linn Heißt 
und au jeht noch als Nahrungdmlttel bient, 

**®) Diefe andere Art bes Lotus, Nymphaca nelumbo bei Kinnd, kommt 
heutigen Tags in Aegypten nicht mehr vor: fie findet ſich aber befto häufiger ab» 
gebildet auf ben altägyptisgen Dentmälern. f 

PD D. i. Cyporus papyrus: biefelbe Pflanze, bie auch das bekannte 
Schreibmaterial Iieferte, ift bier als Nahrungsmittel gemeint. 

Tr) Bergl. oben II, 77 mit ber Rote 
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98. Die Zugfifche finden fi nicht ſowohl in den Flußgewaſ- 


fern, fondern leben in beit Seen, und thun Folgendes. Wenn der 
Trieb der Begattung in fie fommt, fo eilen fie ſchaarenweiſe in das 
Meer; die Männchen Schwimmen voran und laflen von dem Samen 
Gtmas gehen, Die Weibchen, die hinter ihnen kommen , ſchnappen ed 
anf und werden davon befruchte. Wenn fie num im Meere befruchtet 
worden find, fo ſchwimmen fie wieder zurüd, ein Jeder an feinen ge- 
wohnten Drt: e3 ſchwimmen jedoch nicht mehr diejelben voran, fon- 
dern die Weibchen haben den Vorzug und ſchwimmen ſchaarenweiſe 
voraus, indem fie es gerade jo machen, wie es die Männchen machten: 
fie laſſen nämlich Eier fahren, jedesmal nur wenige Körner : die 
Männchen, melde ihnen folgen, verjchluden dann biefelben: dieſe 
Körner aber find Fiſche, und aus den Körnern, welche übrig bleiben 
und nicht verjchludt werden, werden ebenfalls File gezogen. Alle 
diejenigen aber, welche auf dem Zug in das Meer gefangen werben, 
ſehen an der linken Seite des Kopfes abgerieben aus; die bei dem 
Rückweg gefangenen find an der rechten Seite des Kopfes abgerieben. 
Es fommt dieß daher, daß fie bei dem Zuge ind Meer ſich links am 
Lande halten, und eben fo halten fie fi) bei dem Rückweg an berfel- 
ben Seite, drängen fi daran und berühren fie möglichſt, um nicht, 
ber Strömung wegen, den Weg zu verfehlen. Wenn nun der Nil zu 
wachſen beginnt, fo fangen zuerft die Tiefen de3 Landes und die Lachen 
längs bes Fluſſes fich zu füllen an, indem da3 Waſſer aus dem Fluß 
- burdbringt: und ſowie dieſe angefüllt find, füllt fich auch Alles mit 
Heinen Fiſchen an: woher aber diefe wahrfcheinlicher Weiſe kommen, 
glaube ich zu erfennen. Wenn nämlich im Jahre zuvor der Nil zu⸗ 
rüdgetreten ift, jo legen bie Wilde ihre Eier in den Schlamm und 
gehen erft mit dem letzten Waſſer ab. Wenn aber die Zeit vorbei ift 
und das Wafjer wieder herantritt, jo werden aus diefen Eiern al3bald 
Fiſche. Alſo verhält es fich mit den Fiſchen. 

94. Die in den Sümpfen*) wohnenden Aegyptier gebrauchen 
ein Del aus der Frucht der Sillilyprien, was Aegyptiih Kiki 
beißt**); fie bereiten es aber auf ne Meile: am Rande ber 


%) Bergl. oben cap. 92. 
*) Diefe Pflanze fol Bicinus communis fein: fie kommt abgebtibet 
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Flüſſe und Seen *) ſäet man dieſe Sillikyprien, welche in Hellas 
wild wachſen, in Aegypten dagegen werden fie gejäet und tragen 
reichliche Frucht, die jedoch einen übeln Geruch bat. Diefe Frucht 
jammelt man ein, zerichlägt fie dann und preßt fie aus, oder man 
röftet fie au und kocht fie; was davon abfließt, fammelt man und 
bebt es auf: es iſt dafjelbige fett, und nicht weniger brauchbar für 
die Rampen als Del, bat aber einen widerwärtigen Gerud). 

95. Wider die Müden **), die ungemein zahlreich find, haben 
fie folgendes Mittel erfonnen : diejenigen, welche oberhalb der Sümpfe 
wohnen ***), benügen ihre Ihürme}), auf welche fie binauffteigen 
zum Schlafen, weil die Müden vermöge der Winde nicht im Stande 
find, in die Höhe zu fliegen; bie aber, welde in den Sümpfen woh- 
nen, wenden jtatt der Thürme noch folgendes andere Mittel an: ein 
Seder von ihnen befigt ein Netz, mit welchem er des Tages Fiſche 
fängt, während der Nacht aber bedient er fich defjelben, indem er um 
das Lager, auf dem er ruht, dafjelbe aufitellt, dann hinein tritt und 
unter dem Net fchläft; die Müden nämlich, wenn er in einen Mantel 
oder in Leinwand eingehüllt ſchlaft, ftechen hindurch, während fie e3 
duch das Ne gar nicht verfuchen. 

96. Die Fahrzeuge, mit welchen fie Laſten fahren, werben von 
ihnen aus Alkanthus ++) gemacht, deſſen Gejtalt dem Cyrenäifchen 


auf alten Denkmalen vor, und find ſelbſt Samenkörner davon in Gräbern gefunben 
worben; aud noch jegt fol dieſelbe häufig in Wegypten vorkommen, ohne daß 
jedoch aus ber Frucht mehr ein Del gezogen wird. 

*) Benn bier von Flüffen und Seen bie Rebe ift, fo kann man an 
die verfhiedenen Arme des Nil und bie daraus abgeleiteten Kanäle, fomwie bie 
fiebenden Wafler und Seen, bie ebenfalls zur Bewäflerung des Landes bienen, 
benten. 

+) Müden oder Schnaken finb heut zu Tage noch eine läflige Plage 
in Wegppten. Daher fie auch unter ben über Aegypten verhängten Plagen 
(II, Buch Mofis VIII, 16) vorkommen, wo jedoch Einige an Läufe lieber denken 
wollen, 

— atjo oberhalb bes Delta, von Memphis an aufwärts. 

+) Dan muß hier an die thurmähnlichen oberen Theile Aegyptiſcher Wohn: 
gebäube benten, wo ber flade, unbebedite Kaum zum Schlafen benügt wird, weil 
hier natürlich bie Luft Fühler ift, ala im Innern der Wohnungen. _ 

HD Es ift der noch jegt in Aegypten vorfommenbe Baum, Mimona Ni- 
otica bei Linne, gemeint, jet Sontbaum genannt: fein Holz zeichnet ſich 
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Lotus*) ganz ähnlich iſt; und daraus ſchwitzt ein Gummi. Aus die⸗ 
ſem Akanthus ſchneiden ſie Bretter in der Größe von etwa zwei Ellen, 
jegen fie dann wie Ziegel zufammen und bauen das Schiff auf fol- 
gende Weife: fie befeitigen die zwei Ellen langen Bretter an zahlreiche 
und fehr lange Blöde, und wenn fie auf diefe Weite da3 Schiff ge- 
baut, fo legen fie Querbalten darüber: Rippen gebrauchen fie gar 
nicht, aber die Fugen verftopfen fie inwendig mit Byblus **). Sie 
verfertigen nur ein einziges Steuer, welches durch den Kiel hindurch⸗ 
geht; zu dem Maft nehmen fie Aanthus, zu den Segeln Byblus. 
Dieſe Fahrzeuge können ftromaufwärts nicht fchiffen, wenn fein ftar- 
fer Wind geht, jondern werden vom Lande aus gezogen: ftromab- 
mwärt3 aber fährt man alfo: man nimmt ein aus Tamariskenholz 
gefertigte Thürbrett, welches durch ein Geflechte von Rohr zufam- 
mengehalten ift, und einen Stein, durch welchen ein Loch gebohrt ift; 
derjelbe hat ein Gewicht von etwa zwei Talenten: diefes an ein Tau 
gebundene Brett läßt man vorn an dem Fahrzeng herab ins Waller 
gehen, den Stein aber mittelſt eines andern Taues von hinten. Das 
Brett num, wenn es in die Strömung gefallen tft, gebt ſchnell und 
ziehet die Baris, jo nennt man nämlich diefe Yahrzeuge, nach, ber 
Stein aber, der von hinten nachgezogen wirb und in ber Tiefe geht, 
lenkt die Fahrt. Solche Fahrzeuge ***) gibt e3 bei ihnen gar viele, 
und manche derjelben tragen Zaufende von Talenten. 
97. Wenn aber der Ril über das Land tritt, fo.fieht man nur 
die Städte [aus dem Waffer] bervorragen, fo ziemlich ähnlich, den 
Inſeln in dem Aegätjchen Meer }): denn alles Andere von Aegypten 





durch Feſtigkeit und Zahigkeit aus und wiberficht ber Jäulniß mehr, als ans 
deres Holz. 

*%) &, unten IV, 177, € if ber Baum Rhamnun lotus bei Linne 
zu verftehen, 

*%) 5, oben cap. 92 mit ber Note, 

ver) Die Aegyptiſchen Dentmale bieten noch heut zu Tage, eine Reihe von 
. Darftellungen, welde auf bie Schifffahrt auf dem Ni fih beziehen, alle Arten 
von Sqiffen uns vorführen und die Bluthe der Schiffſahrt in jeber Weiſe erfennen 
laſſen. 

) Im Ahnliher Weife äußern fih auch neuere Meifenbe Über das Bild, 
weldes bie Aegyptiſche Landſchaft zur Zeit ber Niliberfhwernmung, namentiich dann, 
wann ber Ril feinen höchſten Stand erreicht hat, bietet, 
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wird zu einem Meer, aus welchem blos die Städte hervorragen. Da 
fährt man nun, wann dieß eintritt, mit den Kähnen nicht mehr in 
dem Beete bed Flufſſes, jondern mitten Durch Die Ebene; fchifft mar 
aufwärts von Raukratis*) nad Memphis, jo kommt man auf ber 
Tahrt hart an den Pyramiden **) vorbei: es ift dieß jeboch nicht 
ber gewöhnliche Weg, fondern biefer geht an ber Spige bes Delta 
und an ber Stabt***) Cercaſorus vorbei; fährt man nach Naukratis 
vom Deere und von Kanobus aus +) dur; bie Ebene, jo kommt man 
bei der Stabt Anthylla und ber Stadt des Archander, wie fte heißt, 
oorbeitr). 


98. Bon dieſen beiden Orten ift. Anthylie, welches eine bedeu⸗ 
tende Stadt iſt, der Frau des jedesmaligen Königs von Aegypten zu 
ihrem Schuhwerk angewieſen +++) ; und geſchieht dieß, ſeitdem Aegyp⸗ 
ten unter den Perſern ſteht. Die andere Stadt hat, wie mir ſcheint, 
ihren Namen von dem Schwiegerſohn des Danaus, dem Archander, 
einem Sohne des Phthios und Enkel des Achäos: denn fie heißt Ar⸗ 
chander's Stadt: ed mag aber auch ein anderer Archander ſein, Aegyp⸗ 

tiſch wenigſtens iſt der Rame in keinem Fall. 


*) ©, unten II, 178. 179. 
“) Es ift Bier‘ bie Pyramibengruppe bei dem heutigen Gizeh, unfern 
Kairo, gemeint. 
ee) S. oben I, 17. 

+) Eine an ber Äußerften Weſtküfſte Aegyptens, unfern bes heutigen 
Abukir, gelegene Stabt, nach welcher ber in ihrer Nähe in Meer mündende 
weftlihe Arm bed Nil benannt war: f. I, 17. Belanntlih war fie auch nad 
ber Gründung von Alexandria no zu den Beiten ber. Römer eine bebentenbe 
Stabt mit einem viel befuchten Tempel bed Serapis. 
tt) Die Lage Beiber Städte, jedenfalls in Unterägypten, läßt fi nicht 
mit Sicherheit angeben: ber Name beider tft griechiſch, wie dieß auch Herodotus 
von ber einen alsbald (cap. 98) angibt; auch bei bem Namen ber andern, An» 
tbylla, von dydos (Blüthe), kann dieß nicht zweifelhaft fein, 

-tr4) Den Weibern ber Perſtſchen Könige waren zur Beftreitung ihrer Toiletten: 
bebürfnifie, als Nadelgeld, die Revenuen einzelner Städte und Gegenden bed Reis 
ches angewiefen: in ähnliger Weife wirb hier bem Weibe bes Perſiſchen Satrapen 
ober Gouvernenrd von Aegypten, ber bier ſchlechthin König von Aegypten 
genannt wirb, ber Ertrag eineß Ortes zur Veſtreitung ‚ber Koften ihres Bebarfs 
an Fußbeffeibung (Chaussare), worauf im. Drient viel Werth gelegt wird, an⸗ 
gewiefen. 
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; 09. Mas ich bis hicher erzählt, beruht auf eigener An⸗ 
ſchauung, Anfiht und Erkundigung: von nun an fomme ich auf bie 
Aegyptiſchen Gefchichten zu reden, nad dem, was ich darüber ver- 
nahm: es wird aber auch Einiges aus meiner Anſchauung dazu 
fommen *). 


Bon Menes **), dem erften Herricher ———— erzaͤhlen die 
Prieſter, er habe die Stadt Memphis durch Dämme geſchützt: es 
wäre nämlich der ganze Strom längs des Sandgebirges nach Libyen 
zu geflofien, Menes aber babe oberhalb, ungefähr hundert Stabien 
von Memphis entfernt, dem nach Mittag zugewendeten Arm des Nil 
abgedämmt und nach ber Trodenlegung bes .alten Flußbettes den Fluß 
dahin geleitet, daß er in der Mitte zwiſchen den Bergen num ließe. 
Auch jetzt noch wird von den Perfern diefer Arm bes Nil ***), wel 
her von dem alten getrennt fließt, Torgfältig bewacht und jebes Jahr 
an der Wehr gearbeitet. Denn wenn ber Yluß bier durchbrechen 
und feine Ufer überfchreiten wollte, ift ganz Memphis in Gefahr, 
überſchwemmt zu werden. Nachdem nun dieſer Menes, der erfte Herr⸗ 
icher des Landes, das abgegrabene Flußbett in feites Land verwandelt 
batte, jo joll er darin die Stabt, welche jetzt Memphis +) heißt, 


*) Bergl. unten II, 123 unb tinöbefonbere I, 147. 

”“) S. oben II, 4 mit ber Rote, 

“er, Der noch jekt fogenannte Kafr el Jat, ber en in ber Abe 
bes alten Memphis Liegt. 

*) Die von Menes, bem erften Könige Kegyptind, gegründete Stabt 
Memphis, welche alsbald bie eigentliche KHauptftabt bed Lanbed und ber Sig 
der Könige warb, bie über Ober» und Unter⸗Aegypten herrſchten, hatte eine 
von ber Natur fehr begünftigte und wohl ausgewählte Lage, etwas oberhalb 
der heutigen Hauptſtadt Kairo, auf ber andern Seite bed Nil, zwiſchen bem 
Hauptarm beffelden und einem daraus abgeleiteten Arm, welder biefelbe weft« 
wärts umgab. Gie gewann auch in ber Folge eine folde Ausbehnung, daß 
ihr Umkreis auf 180 Stabien ober 81/, geographifche Meilen angegeben wird. 
Innerhalb biefes Raumes waren zabllofe Wohnungen, Paläſte und Tempel, bie 
aber nit mehr jo erhalten find, wie in ber andern Hauptſtadt bed Landes, 
au Theben in Oberägypten; auf einem weiten Trümmerfelde, das zwifchen ben 
Dörfern Roum el Arpzyeh im Norden, Mit-Rahenne im Weſten und bem Kanal 
von Redrachein im Süden liegt, erblidt man noch umgeftürzte Koloſſe, Obe⸗ 
listen, Säulen u. bgl., während bie eigentlichen Tempel verfäwunben find, deren 
Steine zu dem Baue neuer Städte, namentlih Kairo's, großentheild verwendet 








m. 


gegründei.häben: es liegt naͤmlich Menphis noch in dem engen Theile 
Jegyptens; von außen aber babe er rings um dieſelbe einen See un 
dem Fluſſe abgegraben in 2er. Richtung nach Norden und Weſien: 
denn nach Often macht der-Mik- jelbit Die Graͤnze; dans aber habe: er 
noch in derſelben den Tempel des Hephäftos N Dane 
groß und aller Beachtung würdig ift. 


100. Rad biefem au mir Sie Prieſter *@) aus einem Bu 


und abgeführt wurben. Der Rame ber Stobt lautet im Koptiſchen Me, 
was bem Griechiſchen nahe kommt; im Hebraiſchen nn ober nt: in Hiero⸗ 
glyphiſcher Schrift fol er Menofre ober Mensnufi lauten, was Wohnung 


bes Guten (Bottes) erlärt wird, von Anbern auch ala Hafen bes wuten 
anb Grab bes Dfiris gebeutet wirb. 


Dt. Get Aegyptiſche Phthahh: ſ. oben’ 11, 8. Wiefer Bempit war eben 
fo berübmt, als andgebehut, da bie ſpäteren Aegyptiſchen Känige ar ihm, weiter 
fortgebaut Haben, wie dieß auch von Seſoſtris (U. 108) bemerkt wird, welcher noch 
Kolofie beifügte (ll, 110), eben fo wie ſpäter Amaſis (I, 176). Aber ſchon vor⸗ 
her Hatte Möris eine Vorhalle angebaut gen Norben zu (n, 101), eine ähnliche 
nad Weſten Rhampfinit (il, 121), eine andere nach :Süben, welthe als bie Bert- 
lichſte . bezeichnet wirb, Mfgpis (11,186); eine zweite, ehenfals nach Sühen, Pfam- 
metichus (U, 153). Ron allem bem iſt heute Nichts mehr vorhanden, obwohl dieſer 
Tempel einer der bedeutendſten Aegyptens geweſen ſein muß, und namentlich für 
Memphis ber Haupttenpel war. — Trummer — man noch bei‘ beim — 
— 

0) Bel —— aus dem’ vie Briefen dem becein dieß · Verzeichniß 
ber Könige und deren Namen mittheilten, iſt offenbar an eine Papierrolle zu den⸗ 
fen, welde berartige, von ben Prieftern, als bem gebilbeten Stunde Kegyptens, 
gereachte Aufgeihnungen enthielt, bie als bie Altefien Annalen ober hißoriſche Da⸗ 
fumente Aegyptens gelten können. Und mehrere folder Rollen find auch in. ber 
neueſten Zeit aufgefunden morben, unter benen wir nur an bie beträchtlidifte , bie 
zu Turin, welde ein ſolches Verzeichniß per altsägyntifhen Könige enthält, erin⸗ 
nern. Aus begartigen Bergeihnifien Hatte auch Nanetho gejhöpft und bie Liften 
ber Aegyptiſchen Könige nad ben einzelnen. Dynaftien, mit Angabe ber Megierungs- 
zeit eines jeben Königs, gefertigt, weldhe und noch im Auszuge bei Syncellus vor⸗ 
liegen: und bamit -allerbings bie Grundlage bes Stubium! ber. altsäggptifgen Ges 
ſchichte bilden, auch mit ben Grgebnifien ber Hieroglyphenforſchung im Welent⸗ 
lichen übereinftimmenb befunben worden find. Und in biefem Sinn hat man aud 
in neuefter Zeit vielfach verfuct, bie Angaben des Herohotus von 330 ober viels 
mehr 34% .Königen (Il, 142). mit ber Zahl ber. won Manriho aufgeführten Kö⸗ 
nige in eine Mebereinflimmung zu dringen, bie, ber Ratur ber Ende nad, ‚aber 

Herodot. IL SE ar SE 
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noch die Ramen: von dreihundert und breifig andern Aönigen der 
Reihe nad) ab; es waren unter jo vielen Menſchengeſchlechtern adyt« 
zehn Wethiopier und eitte Frau aus dem Banbe ſelbſt: die ührigen 
Männer würew Hegyptier die Frau, weile über Aegypten geberujct, 
hatte denſelben Namen Nitokris, wie die VBabyloniſche Königin ) 
Dieſe, erzählten ſie, rächte ihren Brnuder, den König von Aegypten, 
den bie-Aagyptier umgehracht, und nach deſſen Tode fie ihr das Kö⸗ 
nigreich übergeben hatten; fie rächte ihn aber dadurch, daß ſie viele 
Aegyptier durch Liſt tödtete. Sie ließ nämlich ein ſehr langes — 
rend ſie etwas ganz, "Anderes dabei im ' Sinne hatte: fie ließ — 
diejenigen Aegyptier, bie fie als die Haupturheber der, Ermordung 
lihres Bruders] kannte, einladen und bemizthete fie zahlreich; wäh⸗ 
send fte aber bei bem Mahl faßen, warb durch einen großen verborge- 
nen Kanal der Fluß Hineingelafien. So viel etzählten fie vom biejer 
Königin: ünd dag. noch weitet, fie Habe, nachdem fie Biefe That 
vollbracht, ſich in ein mit Afche angefülltes Gemach geſtũrzi “), un 
der Rache [dev Aeghptier] zu entgehen. 

‚101. Bie übrigen Könige, von welchen fe kein nennensmerthes 
Wert anzugeben wußten, ſollen in, feiner. Weiſe ſich auögezeichnet 
baben, mit einsiger Ausnahme bes Ichten dexjelhen, des M ör ta ***). 
Diefer habe mehrere Denkmale aufzuweiſen: die gegen Norden gerich⸗ 
tete Vorhalle des rn bes Hephaſtos m dann einen See, den er 


nen in allen einzelnen —* zu enelen,/ im medenenen aber — 
nen 

e 6, oben 1, 165. 187. Vieſe Witorris konimt Abrigens au in 'beh 
ich erwähnten Konigtliften bei Syncelluß vor. 

7) Dieb kommt auch bei den Werfern als Lobedfträfe vor! f. die ae. 
des Erefiod Bei Photius, Persidc. l. 48. Kuh be Erftiäuhg “ Apres (. n 
169) geſchah wohl auf dieſe Weiſe. 

“er 8, oben 11, 18 mit ber * In den Zifteit' ber adeige bei’ Munetho 
kommt ver Rame des Morit nicht vor? dahet ihn — in die ſechſte Dynaſtle 
"des Vaketho, Andere in vie achte * ein Moopone == Thutmes IV. vorkommt), 
ober zwblfte (woſelbſt ein Ausväuvns) verlegen mollen:' was jeboq ungewiß Wi. 
Den’ in ten Oieroglyphen vorkonmenden Namen Nerribrd wit man —* sat 
viren Abris beziehen. 

+) ©. oder zu u, 99 
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graben ‚Lich, in. einem Unijang apa. fa viel Stadien, als ich ſpäter *) 
angeben werde und in. dewfelben baute er Pyramiden, über deren 
Gnsbe: ich zugleich mit bem See felbit: mon ‚berichten werde. Miefer 
König babe dieſe großen. en um. Den ührigen — 
aber leiner irgend ein Werl. — 


102. Ich will duher Side übergehen. * lieber des auf dieſe 
folgenden Koniges gedenken, welcher den Namen Seſoſtris**) hatte, 
Bon ihm erzaͤhlten bie Prieſter, ev ſei zuerſt auf langen Schiffen ***) 
von dein Arabiſchen Meerbuſen ausgezogen und babe die längs dem 
rothen Meere‘ +) wohnenden Bölfen' unterjocht, Bis er auf feinen wei⸗ 
teen Fahrt, in ein har Untiefen ‚nicht mehr, zu beſchiffendes Meer ge- 
kangie, .. Und ala ge non da nach Aegypten zuzickgelehrt mar, begann 


— —— TE EEE ae, v2 er ee 
AA 5 True au? 


P*)ı Wieler 'Rlnig gehart ein Miynufie an, — in ven diſten des Ma⸗ 
— **8 Din aftaebnte erſſgejnt und mit dem Namen der Raamſeſeidif n ‚ge 
wph begeihnet, miſd da bie, Könige derſelhen den Namen Rawſes führe ui 
aus m la ‚wohl ber Briefe Rome Sefoſt ris irgend wie entſtanden iſt; 
or} ikfes wird ertiärt? Sohn der ‚Sonne Anb wwilrbe vemnach er 
wur: IB: dis Ntäbttat, als ms. Art vom Titulaipr;, wie Ar bei ben Kürigen bes 
Aordense, fo off. upglamınd, — * Der Seſoſtriß bei Hexodot if jeht als 
Ramfeb IL, pber;bex. QroRs, ‚Ramses Miamum anertannt, und. wenn 
auch über bie Zeit, in ar — Kult en fällt, bie Berechnungen ber Gelehrten 
aizu ſehz aueinanten zehen, uını mit aUer Sicherheit biefnite feſtzuſtelen, To Tann 
doqch über feine Thaten, namentluh über ‚fainn ausgehehnten Kriegägüge duxch ganz 
Aften 513 nad Europa, wie. fie Herodotue und Dioharus ſchilbern, um — 
fel obwalten, da wir viefdinen. an ben Teinpelwänben des alten dir en, 
großen Monumenten ber deinhelitigen! Aartiak and Super — von bo‘ — Ar 
Ohiten in unſeren Tagen nad Parts, aefnigt worben Hit — :mwie Bei Mehind⸗ 
tabu und Gurnah, alfo auf beiven Seiten bes Nil, im Bilde bargeftelit und mit 
ben nöthigen Erläuterungen verfehen erbliden, welche über biefe Züge und bie auf 
denſelben bezwungenen Pölten, ſich verbreiten. Den König felhft fehen air gleich- 
fqus mehr als einmal abgehifbrt, Teierfie, auf feinem —** owagen einziehend, 
umgeben von den Schaaren ber auf, feinen, Siege gen gemagten Gefangenen. So 
werben "auch bier durch bie Bi werte und beren Inſchriften bie Angaben bes Ge⸗ 
ſchichtſchreibern eo. ” — — * rn — ma uche Ausführung 
und: — 
“) D. 1 Rriegafchlfien: 7. au 1, 2. , Auf ben erwäßnten Denkmalen fiiiben 
‚Rd auch Seeri mipfe id: ul ra w | 


) S. oben zu 1, 20% 
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er, wie die Priefter angeben, mit einem großen Heere einen Zug durch 
ba3 Feſtland und unterwarf ſich alle Völker, die ihm in’ den Weg 
famen. Wo er nun auf ein tapferes Bolt flich, das um: ‚feine Freiheit 
Ach herzhaft wehrte, da errichtete er Säulen im Lande, welche in 
Schrift feinen eigenen Namen angaben, wie den feines Vaterlanbes, 
und wie er durch feine Kraft die Bölkfer unterworfen; wo er aber ohne 
Kampf und leicht die Städte einnahm, bei biefen ließ er zwar auf 
die Säulen diefelbe Juſchrift ſetzen, wie bei den Völkern, welche tapfer 
geweſen waren, nur fügte er noch die Schamglieder eines Weibes hin- 
zu, indem er damit fund thun wollte, daß ſie feige geweien wären: . 
103. Alfo that er durchziehend das Feſtland, bis er zuletzt aus 
Alten nad Europa überjehte und die Schthen 9) und Tracier ſich 
unterwarf: es iſt Dieß aber, wie ich glaube, ber entferntefte Punkt, 
bis zu welchem das Aegyptiſche Heer kam: denn in’ dem Lande diejer 
Bölker fieht man noch die aufgerickteten Säulen ;, von da un weiter 
aber nicht mehr. Hier tun wendete er um und lehrte zurudck. Als er 
nun am Phafisfluß angefommen war, da kann ih es von, ‚hun an 
nicht mit Beitimmtheit angeben, ob es der König Seſoſtris ſelbſt war, 
der eine kleine Abtheilung ſeines Heeres abſonderte und hier im Lande 
als Koloniſten zurückließ, oder ob einige ſeiner Solbaten, die des 
Herumziehens müde waren, am Phaftzftrom zurückblieben. 


104. Die Kolcher nämlich ſind offenbar Aegyptiſcher Abkunſt: 
ich behaupte dieß, weil ich es ſelbſt eher bemerkt, als ich es von An⸗ 
bern gehört habe **). Weil mir aber die Sade angelegen war, fo 
befrug ich beibe: und e3 erinnexrten fich die Kolcher mehr an Die 
Aegyptier, als diefe an Die ſtolcher; indeß verficderten die Aegyptier, 


N 


*) Sn einer ber Inſchriften ‚ welde den bie Thaten des Sefoftris und feine 
Kämpfe barftellenden Bildern beigefügt find, kommt ein Bolt unter bem Romen 
Sceto vor, worin Einige bie bier erwähnten Scythen ertennen wollen. 


“*) So ſpricht Serobot, va er felbft in bab Land ber aolcher — — 
und jedenfalls bie Küſtenſtrecke beſehen hatte; wie man auch über -feine Behanptung 
‚non ber Aegyptiſchen Abſtammung bes Rolfeg . denken mag, bie auch durch andere 
Seughiffe des Alterthums unterftügt wirb, fie wirb jedenfalls ben Vorzug vor ber- 
jenigen Anfit verbienen, welche biefes Bolt aus Indien perieiset, und von Indiern 
abftammen Täßt. en. 
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fie ‚glaubten, bie Holger wären von dem Heere des Seſoſtris: ich 
jelbft habe es daraus geihlofien, daß fie ſchwarze Farbe und krauſiges 
Haar haben, obwohl dieſer Grund auf Nichts hinausläuft, weil es 
auch andere Menſchen der Art gibt; aber daraus habe ich es noch 
mehr entnommen, daß Kolcher, Aegyptier und Aethiopier die einzigen 
unter allen Menſchen ſind, welche urſprünglich ſich die Schamglieder 
beſchneiden *), die Phönicier aber und die in Paläftina wohnenden 
Syrer **) ſelbſt eingeftehen, von den Aegyptiern bie Beichweidung 
gelernt zu haben; die Syrer dagegen ***), die am Thermodon +) 
und ‚Partheniusfluß wohnen, ſowie bie denſelben benachbarten Makro 
nen ++) behaupten, erjt neuerdings biejelbe von den Kolchern gelernt 
zu haben: denn dieß ſind unter allen Menſchen die einzigen, welche 
ſich beſchneiden, und ſie thun es offenbar den Aegyptiern nach; hin⸗ 
ſichtlich der Aegyptier und Aethiopier ſelbſt vermag ich nicht anzu⸗ 
geben, welche von ihnen es von den andern gelernt haben: denn offen⸗ 
bar iſt die Sitte ganz alt; daß ſie aber im Verkehr mit Aegypten 
dieſelbe gelernt, dafür habe ich noch folgenden Hauptbeweis. Alle die 
Phoͤnicier, welche mit Hellas verkehren, ahmen in Bezug auf die 
Schamglieder die Aegpptier nicht mehr nach, jondern bejchneiden die 
Schamglieder der nachgeborenen Kinder nicht. 


105. Ich will nun aber auch noch etwas Anderes binfichtlich 
der. Kolcher angeben, worin fie den Aegyptiern ähnlih find. Sie 
allein und die Aegyptier machen bie Leinwand auf diefelbe Wiſe, und 
ift ihre ganze Lebensweiſe und Sprache einander Ahnlid; die Kolchi⸗ 
jche Leinwand ift zwar von den Hellenen Sarbonifche +++) an 
die * Aegypten ommenDe heißt iedoch die Aegoptiſche. 


e) Dergl. oben 1: 37 mit ber Mute. 
‚er Siee ſtub wohl: bie Duden gemeint. 
”uc) D, i, bie Bewohner. vor Cappabecien. neber ben Ramen ber Ber 
J. Die Nete au 1, 72: 
4) ©. IV, 86 ber Yewtige — Termeh, ber Barthenins Heißt jeht bei 
ven Griechen Bartyin, bei den Türten Dolap. ; 
41) Die Elfe ninfes Bolkes werben fi, Dei Sem Mangel näherer Hngaben, 
Iaum - mit- voller Ehgerfeit beſtimmen -Iaflen, anfer daß fie in ber Rühe von Cappa⸗ 
bocien waren. Bergl. 18, 94 und VII, 78. 
ttr) Man hat bei biefer Benennung an Sarbes In Aleinafien, Über welqhe 
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"106. Bon den Saulen, welche der Aegyptiſche König Sefeſtris 
in — Laͤndern aufſtellte, find offenbar bie meifſten richt meht vor⸗ 
handen: in dem Shriſthen Paläftina *) ſah ich jedoch felbſt: Hoch 
ſolche und darauf die oben angegebene Schrift, fowie die Schamglie⸗ 
ber eines Weibes. Es befinden ich aber auch in Jonlen zwei Silber 
dieſes Mannes in Felſen eingehauen, ba, mo man aus dem Epheſiſchen 
Gebiete nach Phokaa, und da, wo man von Sarbes nach Emyrma 
geht *9). An beiden Orten iſt Tin Felſen] ein Mann eingehanen i in 
der Größe won fünf Spannen so), er hält in ber rechten Hand einen 
Speer, in ‚ver linlen einen = eo, wid — Wet M as Abrige 





— im — — * —* — — * in —R ii 
vorzüglig. galt, zu beufen, - oa 


9) Mun Hat ner wohl “= sw, Yunda: —— — cu — 
weite Hevebot auf feinen Reiſen zerührte, ohne baß er -jehap in vas Innere von 
* Yam, wovon ihn ſchon die gãnliche Abgeſchlofſenheit * Boleh abhalten 
mochte. 
we) Auf bey Wege, der einft von 1 Garden. nac Smyrna fuͤhrte, uigeſahr acht 
Wegeſtunven von Iegterem bntfernt, in einte Felsſchlucht, melde ſet ben sammen 
Rarabel trägt, hat man in’ wintren Zeiten du Felſen Wingeiiuer; das’ NUR eines 
Mannes, ober vielmehz eines Kriegers entbedt, welder in ber Linken einen Speer 
hatt, An vet Rechtru Aber einen Vohen, uhn min Yurpen Verntleibern, wite fpig aus- 
Iawfenden Schuthet dargoſtellt sfk kan’ ar: baden geneigt, dan now; Heochkot um 
beiex Gtplle gentente Uhl, des Excjoſtxis zu erlennen ,. zur. nit Die Tracht: and 
Bekleidung ‚eher an einen Affprifpen oder Seythiſchen, als an einen Aegppliſchen 
Krieger ober derr der denken ließe. Mit inehr Sicherheit möge man "Dagegen An 
anderes, ebenfalls in Selten eingehauertes Bit hierhet beytehen, welthes Art ber Kuhe 
des heutigen Beirut,' alſo lAm alten Sorien, im dem entzen, vdanl Agont, er, wie 
er jett heißt, Nahr el Kelb durchflofſenen Felſthale gefunden worden iſt und einen 
fiegreichen Herrſcher darſtellt, welcher einen Gefangenen niederzuſtoßen im Begriff 
ſteht: in ber das Bild umgebenden hierdglyphiſchen Schrift hat mem ſogar ben 
Namen des Seſoſtris und die Angabe. daB ımierten Johras ſeinen Regierag (nach 
2epftuß das Jaht 1889 var Chriko). Irenuäflehen. wallen. Aküdjier Meiſe be- 
ſitzen wir mehrere genaue Abbildungen dieſes Bildwerkes: bean mach einer Angabe 
ber Fiines ia einem ‚aus Belrut vom % WayafıAUAR datirten Adriefe haben bie 
Franzoſen an die Stelle des vom ihnen autgrfausmen nın) ‚gerftärten Bikneb eine 
jeanzbfifige Jecſchriſt gefzgt, bie wit. hem Yinman deß Raben: „Nupolgom HI., Em- 
pereur des Framcsis beginnt, hans. bie Meanan hex. Meichiihaher des framsöffchen 
Exrpeditionscorps und die einzelnen — — ——— ER: 


24 6%, duß. 
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uftzeug, nämlich Aegyptiſch und Aethiopiſch: vom bes einen Echil, 
ter zuranbern.läuft Über Die Bruft eingeguaben eine Inſchrift im hei⸗ 
ligen Aegyptiſchen Bachſtaben, welche beſagt: üb babe dieſes Land 
wart avicien Schultern *) erwerben Wer er mum iſt uud woher ex iſt 
gibt or vicht an, aber an einer andern Stelle hat er es angegeben. 
Bea nun Einige von denen, welche dieß geſehen, vermuthen, es ſei 
ET, je. find ee re 
m. 
— Dieſer — Sſoin führte, wie die — cd 
#; auf bein Hmwege viele Menfihen ven den VBolkern mit, deren 
— ei unterworfen hatte: und ulB er auf bem iheſug ber bem 
u Daphnä ***) angelommen war, lud ihn ſammt ſeimen 
Söhnen ſein Bruder +), ‚ben er Wegppten Übengeben Hatte, zu Gaft 
«in nd häufte um das Haus herumvon Außen ber Beennbhols ‚am, 
33 er hernach ungünden ließ. Sowie Gefofttiß beflen gewahr wurde, 
hielt ex. ſogleich Rath mit jeiner Frau, denn auch biefe hatte er .wf 
feiuen Zügen mitgenommen; dieſe gab ihm men den. Rath, von feinen 
Böhnen;;' beren'e# ſechs waren, zwei über. ben Holzſtoß zu lagen :umb 
fo eine FBeüden über das brennende Holz zu mwachens fie wollten Dunn 
über ‚biefelben wegfihreiten und fidh weiten. . Seſoſtris jollıbieß gethan 
haben giwei. jenen ‚Söhne ſollen auf ‚biefe: Weite mngelommen, bie 
ubtigen aber gugleich mit dem Water gerettet worden ſein. - . 5. 
TOR, WR Seſoſttis nd Aegypten’ zurktigelehrt mern Maße 
an feinem Brader genommen ‚Hatte; gebreuchte er die Haufen, bie:er 
mit ſich geführt aus den von ihm unterworfenen Ländern, zu dolgen⸗ 
bei: sie. gewaltig gesfen Steine, melche unter Dielen Koͤnig iin den 
Tempel des en. m — — — — ve 
[77T FOR VOROUE HERD VPE. EP SER 
BL bie Mimen, " 


tg 


43: Dieſer Bett —2 = Mariie Krmets md ou derſelbe ae 
Danaus fein. 

19 8. dm au 3, 99. GE ſtub un! — cN58 
uugehenst: Gteinmefken ; die anf den Banbıuegen audi: tum Gihstnbeliihen »bei. Syrien 
Yasbeigefgufft wurden ‚im: einer Weite, Die wir I ee 
biſblich dargefiellt erbliden. 
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ſchleypen, und oben fo wurhen fie. genöthigt; alle die Ranäle, Die jet 
in Aegypten vorhanden find, zu graben, wodurch fie wider ihren Wil⸗ 
len Aegypten, in welchem nian vorher reiten und fahren kannte, deſſes 
verluftig machten. Denn von diefer Zeit au läßt. fich.in egapten, 
weiches ganz eben tft, weder reiten, noch fahren, woran die Kanale 
Urſache find, deren e8 viele gibt und nad allen möglichen Richtungen. 
Es durchſchnitt aber der. König (durch, diefe Kanale) deßhalb das 
Land, weil alle die Aegyptier, deren Städte nicht an dem Fluß liege, 
ſondern. mitten im Lande, Mangel litten an Waſſer, fo oft der Fluß 
zurücktrat, und ein falgiges Trinfwaſſer hatten, das fie aus Brunnen 
ächäpften:, darum -alio un Aegypten (mit:jo.vielen Kanälen) hr 
Inmitten *). u 

109. Dieſer — — erzählten fe weiter, Habe — Land 
unter alle Aegyptier in dex: Art vertheilt, daß er einem Jeden ein 
viezediges gleiches Stüd Land gab und daraus feine Einkünfte bezog, 
indem er eine jährliche Steuer darauf legte. Hatte aber ber. Ylık 
Etwas von:diefem Stüd-Land mweggenommen, jo mußte der Veſttzer 
zu ihm fommen und von dem Vorfall Anzeige machen. Dann ſchickte 
er. Lente, bie es unterjuchen und ansmeſſen mußten, um wie viel klei⸗ 
nee: das Land geworden war, damit Jener :fernerhin nad) Verhältniß 
von dem ihm auferlegten Tribut die Steuer entrichte **). Daher iſt, 
wie ich glaube, die Feldmeßkunſt *) erfunden und von da nach Helinz 
gebracht worden. Denn die Sonnenuhr und den Zeiger, ſopie die 
zwölf Theile des 2 ‚haben die. ans von. * nn 
— 

. 110. Diefer Hegpptide ang. mar Zn ir ee, der über 
a un 

*) Die Maßregel bes — zeigt * als * Mittel, bad Land — 


fruchtbar zu machen durch Vertheilung des Waſſers auch in ben von dem Fluß etwas 
entfernter liegenden Gegenden. 


») Man ertennt in dieſer Naßregel leict die Anfänge einer. — auf 
den Amfang des Mrunbftüdes baſirten Beſteuerung. Neber eine ahnliche Einrichtung 
in Jonien unter der Perſiſchen Herrſchaft ſ. VI, 42 mit ber Note, 

”*) Auch andere Beugutfie bei Alterthums legen bie. Erinbung ber Geo⸗ 
mettzie dem. alten Aegyptiern bei, melde durch bie Veründerangen it Grund uub 
ee RR Une 
kunſtliche Vermeſſung ber Selber geführt worben feien. _ ; 
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Wetbiopien-geberriht het; yon. Denkmälern ‚hinterließ ex mehrere fteir 
uerne Bilder nor dem Tempel des Hephäſtos *), zwei von dreißig 
Ellen, die ihn und fein Weib darſtellen, vier gubere von feinen Söh: 
ne, deren jedes zwanzig Ellen hatte; lange Zeit hernach wollte ber 
Derierlönig Darius vor denfelben jein Bild aufftellen: aber der Prie- 
fter. ned Hephaͤſtos lieh es nicht zu, indem er erlärte, Darius habe 
feine ſolche Ihaten nerrichtet, wie der Aegyptier Seſoſtris: denn Se⸗ 

ſoſtris habe nicht nur. nicht wenigere andere Völker ſich unterworfen, 
als jener, ſondern auch bie Scythen **), welde Darius nicht habe 
bewältigen lonnen; ungeredt aber jei es, vor bie Weihgeſchenke 
jenes Mannes jein eigenes aufzuftellen, wenn man ihn durd. Tha⸗ 
ten nicht übertzoffen. Darauf.hin, Ben fie,. habe Darius nach⸗ 
gegeben. . 

411.. Rad dem Lode des Seſoſtris N erzählten fe weiter, 
kam bas. Königreich an feinen. Sohn Hıberon***): dieker führte 
jedoch beinen. Kriegäjug aus, denn es mar. ihin begegnet, daß ex blinb 
wurde: aus folgender Urſache. Der Fluß war auf das Hödfte geſtie⸗ 
gen; bis gu achtzehn Ellen, und überſchwemmte ‚Die Selber; ala mlöglish 
ein Sturm einfiel und der Fluß Wellen ſchlug. Da ergriff der König, 
ig erzählen fie, in frevelndem Uebermuth einen Speer und warf ihn 
mitten. in ben Mirbel des Fluſſes: darauf belam er alsbald eine 
Augevlrantheit und marb "blind. Zehn Jqhre nun war er blind, im 


*) Bgl. oben 11, 99 bie Rote. Man bente bier an gewaltige Steinfolofie, 
wie. fig noch heutigen Togb vor ben Aegyptiſchen Zempeln, 3. B. zu Theben, ſtehen, 
wo man nod zwei folder Koloffe aus Granit zu Karnak flieht; zwei andere Koloſſe, 
bie vor dem Tempel bed Hephäftos (Phthah) zu Memphis jegt auf bie Erbe gewor⸗ 
fen Legen unb eine den Sefoftriß (Ramfes) benermenbe Inſchrift enthalten, Tönnen 
hieher bezogen werben. 

24 x Bergl. Ben ‚zu Al,, 108, ; : 

P*).Re; ven Negpptikgen Denkmäler felft wurde auf Ramfea ven Eroßen 
— Sefofris fein Sohn Menepbtap gefolgt fein, ber wit dem bei Syurelius 
AmerscpPig und bei Zolepiub. Ausvmgsg genannten Könige ald ein und bie 
felbe. Perſon erſcheint: warum ihn Herodot Bheron nennt, if nicht ganz Mar, 
wenn man wit bei biefem Wort am eine Umbeugung bei Wortes Pharao denken 
will, dad ala Titel allen Aegyptiſchen Königen zulommt. Nad neueren Gelshrien 
mare unter biefeg 2 ber Autzug bee ——— um 1820 - 1314 vor Chr. 
exj⸗ↄlgt. — 
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eilſten Jahr aber kam ihm ein Orakel aus der Stadt Wie): 8 
kei die Jeit ſeiner Strafe abgelaufen und werde er wieder jeden, wenn 
et feirte Augen mit vem Urin eines Welbes wüſche, bie nur mit ihren 
eigenen Mine Umgang gepflogen unb "voii "Lehrte audern berihrt 
worden ſei.Da — er ed’ zuerſt mit ſeiner eigenen Frair, And 
hernachda er nicht wieber ſehend gewotben war!; mit allen Weibern 
der Reihe neaich. Als er nun ſein Geſicht wieber Alangt hatte; :Tieb:et 
die: Weiber, mit denen er e ver] hatte, Mit Ausnechme derjenigen 
Frau, mit deren Urin er ſich geivaſchen ultb wieder ſehend heworden 
war, nrammenbringen in eine Stadt, welche jept Eryehre Wolssınn) 
Heißt: in diefe Stabt brachte iet laule bie Werber’ zuſammen und’ ver 
brannte fie mit ſummt ber Stadt!’ Biefenige aber, ini! deren Harn er 
fih gewaſchen und wieder fehend geworden war, behielt er bei’ als 
Geib:. Machben ex un dieſem Augenleiben enteormen war; weihete 
er in allerangefehenes Tanpel allerlei Beamisimde, inabeſandere aber 
weidere ep, mund am meiſten Erwähnung vorbient, / in den Zempeldes 
Seins Berne]: jehenstoerthe Derle: zwei. fleilerne Spitzſaulen, sine 
debe. e——_——_.n che‘ * — hundert undidn ider 
— von ucht Ellen. hr a ie: a a 

"442. Rach Diele Kai das Röntjrei; * fie etzahlten, ah 
— Mann ans Menphis der nach der Spräche der Hellenen Prsı 
eu heißt ) /beſſeit —— zu Membran sich :jeht- beſraiber uud 


sy Wergliht, A ee RP Er? BR “ 
sh, as "egntte ars die Rage dieſer en. m —* ae 
en verannt. 

*45 —T Obelizten, unb wär Monoli don 147,94 — Süße 
und 11,76 Fuß Bielte: was — — iſi, da Sie vis I 1 Main 
Dbelisten bort kaum biefe Höhe erreichen. Von biefen Obelidten,' : * 
nengott geheiligt waren, tft ber eine fpäter nich Nom ebrucht * — bem 
Bar Sixtus V. am · gahre Me NG ee popeto : — werben, 
DENN ae ee er ? 

1) Rad 'ber Erzäpkitig' des Diddoeus ‚von ten 1,' 08 ee: 
Meier. anbaiternben Anarchie ein Mann 'ntebeter‘ Anfünft,''ben'bie Kepyitier Ceres, 
Yie Grtechen Yroteiß nennen, zum Rönig erhoben: hmwird auch Von DBisdor Die 
urſt! der Weifſagung, fonte die Kraft der Verwandlerng 'beigeldgt,' wie beides em 
Gomertfgen Dleergdtte Proteut (Obyſſ. F, 884 ff.) zugetfeilt wird: To aß pier 
wohl, wie auch in der vorliegenden Erzählung des Herobotuß, irgend eine ini 
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ſehr ſchön und wohl eingerichtet ift, nach Mittag zu von dem Tempel 
des Hephaſtos gelegen. Um vieſes Heiligthum herum wohnen LTyti⸗ 
* Phönirier, der ganze Ort uber wird genannt ber Tyrier Laget *); 
n dein Heiligihum des Protenz Befindet fi ein Tempel, welcher bet 
Tempel der fteriben Aphrodite genannt wird: ich vermuthe aber, es 
iſt der Tempel der Helend, der Koditer bes -phdareus, wei ich nam⸗ 
lich erzählen gehört," es habe Selena bei Proleus ſich uufgehaften **), 
und dann auch, weil fie den Beinamen der fremder — ** 
denn alle anderen Tempel der Aphrodite "haben keineswegs den Yes 
namen bet fremden. u 

A443. Als ich nun weisen, fragte, erzählten mir Die Prieſter, mit 
ber Helena ſei es ‚alla gegangen. Als Alexandros hie Helma geraubt, 
habe er mit ihr pon Sparta aus in ſeine Heimat ſchiffen wollen; als 
er, aber auij dem Aeg iſchen Meere ſich befand, ‚jo verihfugen ihn 


iilſchung Phonlciſch⸗ Hetleniſcher Sage mit Kegypetſcher Teadition amunehmen tft, 
mn Tb’ ehe, albeal hwer Teich, Dürfen, ıuft ellealſchern / Ramen Weraichucten Me 
nig ;Weghyine wit den Alnighunmen, Kir und Aura, ‚hie, Dontmalt. peiaf. ober 
nurd) :bin Bifen agb Vyneago bei Guncelub belannt ſind, mit einiger Epecheis 
in Uebereinftimmung zu bringen. Ra — wäre es am gerathenſten, biefen 
Wrotend zu ibentifitiren mit’'vein keten Körtige: der neungzehnten Dynttſtte (bei Ma⸗ 
netho), weicher Ehueris de Sethuertes Heißt, sab!HcM. 1234-1072 !regiäie 
nid 0. ET a > re ae 
tee MM dent EUR der mt, Negypten. gegen..alled Yremke ‚mwaren ‚ben 
mit Aegypten Handel treibenden Phöniciern beftimmte Pläge sum Aufenthalt 
angewiefen, wo fie fih aufhalten unb ihre eigenen Götter verehren burften. 
Wine: folge‘ 'areeldirichestaffung der Phouicter an ber: Hegymitihen. Sauptſtadt 
Memphis, aber abgefondert von ber übrigen Bevölkerung, unter dem Edaipe 
der Gottheit ſtehend und dadurch unverleglih, babe wirn aımb Hier zit denken. 
OR Myhraihte, mit beim. Beinaknen deu Fraumem, iſt aber ‚Heine "andere, 
Wei Yeimeiig- Oyeiige! Siinmnläiänigin., Uftste m. fir, gewann, sole 
Monbigättin (f. oben 1, 108.::ut iber. Mode), urib barıım. om ter Aegypetſchen 
wer esbn beimifhen Upyeoblte, ber Gttin eben (f. :0bem 11, Al), wohl su 
Anlevſcze eu. ——— ae Er 


ade. 


*) Diefe Sage von Einem Aufenthalt ver Helena bei Protens Wirk uud von 
andern Goriftfielfern be no Grefichorus Hatte ſogar Wrötens vem nad 
Kegypten verfhlagehen Paris vie Helena geraubt ud ihm dafile ein Bild ber 
Geleha gegeben, chtt denl er dann nad Trdja gefgifft; doch Toll‘ Strſichotus fpärer 
Dieh gide ten hab u Da 
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pin ge Winde in. das Aegyptiſche Meer *), und aus biejem lam er, 
der Sturm nicht nachließ, nad) Aegppten, und zwar in bie Mün- 
dung des Nils, welche jeßt die Kanobiſche *+) heißt, und zu den Ta⸗ 
richeen ***). An dem Geftade war ein Tempel des Herkules, ber 
auch jeßt noch dort fteht: flüchtet ſich in denfelben ein Sklave irgend 
eine3 Herrn und läßt fi, indem er fich dem Gotfe übergibt, mit den 
heiligen Zeichen +) verjehen, jo darf ihr Niemand antaften; und 
beſtehet dieſe Sitte auf gleiche Weiſe von Anfang an bis auf meine 
Zeit. Einige nun von den Dienern +4) de Alexandros, welche von 
dem bei dieſem Tempel beftehenden Brauche gehört hatteri, verliefen 
fi dahin; fie ſetzten ſich als Schüßlinge des Goftes nieder und ver- 
Hagter Alekandros, um ihm zu ſchaden, indem ſie die ganze Ge- 
ſchichte erzählten, wie e3 fich mit ber Helena und dem dem Menelaos 
Zugefügten Unrecht verbalte, und dieß thaten fie vor den Prieftern 
und vor dem Wächter dieſer Nilmündung, deſſen Nume Thonis14) 
war. 


114. Wie dieß Thonis vernommen, entſendete er aufs ſchnellſte 
eine Botſchaft gen Memphis zu Proteus und ließ ibm {Folgendes lagen: 
ein Frembling tft angefommen, von Geſchlecht ein Teukrer, welcher eine 
gottlofe That in Hellas verübt Hat. Denn’ er hat da3 Weib feines 
eigenen Gaſtfreundes verführt und ift nun mit ihr ſelbſt, ſowie mit 
vielen Schatzen gekommen, durch Winde verſchlagen in dieſes Land. 
Wollen wir ihn nun unverletzt von dannen ziehen laſſen, oder ſollen 
wir ihm die Schaͤtze, die er mitgebracht dat, abmehmen?. Darauf ließ 


) Ss Heißt. naturlich der en Kagypten anftopenbe Theil des auuelamaa⸗⸗ 


2.) 8. oben zu V. 17. 
2) Mr ſanden oben. ſolche Zariqeen, » h. Orte, we gifge — und 
yum. Verſenden eimgefalgen werben, bei Pelufim U. 15; ‚hier ift eis ahnlicher Det 
ee a ee 
t) Well der hier angewendete Griechtſche Antbrud (Sriyuate) auch 0m 
den Beiden und Malen gebraudt wird, bie Verbrechern, entlaufenen Sllaven — Del. 
eingebrannt werben, jo jegt er auöbrüdlih dazu Heilige Be 
49 2. i. bie mitgenommenen Stlaven. 
#9 Auch in ber Homerifhen Dichtung Obyfl. IV, 228) — Polydamna, 
die Gattin De Thon, vor. Andere machen gar dieſen Thon zu einem König von 
Aeghpten. 


— TR 
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ihm Proteus Folgendes zurüdfagen : Ergreift den Mann, der an 
feinem Gaſtfreunde fich verfündigt hat, mer er auch iſt, und Fühet ibn 
zu mir, damit ic) erfahre, was er dann fagen wirb. 


Fr 115. Ag Thonis dieß vernommen, ließ er den Alexandros et 
greifen und feine Schiffe zurüdhalten: und nachher brachte cr ihn 
jelbft, ſowie die Helena und die Schäße und überbem auch die Schütz- 
linge nah Memphis. Als Alles dorthin gebracht war, richtete Pro- 
teu3 an Alerandros die Frage, mer er ſei und woher er gefahren fomme. 
Diefer gab ihm darauf fein Geſchlecht an, nannte ihm den Namen 
feiner Heimat und erzählte ihm dann auch bie Yahrt, woher er komme. 
Und als Proteus hernach noch weiter frug, woher er die Helena ge- 
nommen, de verwirrte ſich Alexandros in feiner Antwort, und da er bie 
Wahrheit nicht befannte, fo überführten ihn deflen jene Schützlinge 
und erzählten bie ganze Befchichte. feiner ungerechten Handlung. Zu- 
lebt nun geb ˖ ihnen Proteus feinen Beicheib *) mit folgenden Worten: 

Würde ich es nicht fo hoch anſchlagen, keinen Frembling zu Bdten, jo 
viele deren von den Winden verſchlagen in mein Land ſchon gekommen 
find, jo. würde ich für den Helleniſchen Gaſtfreund Rache an dir ge⸗ 
nommen haben, indem du, o ſchlechteſter aller Männer, die Gaft- 

freunbfchaft, bie dir zu heil geworden, mit Der frevelhafteiten That 
vergolten haft: du Bft gegangen zıt dent Weibe deines Gaftfreunbes; 

und auch dieß war Dir nicht genug, fondern bu haft fie fo weit gebracht, 

daß du fie entführen und davon eilen fonnteft. Ya, auch dieß war dir 
nicht genug, ſondern du haſt das Haus des Gaſtfreundes beraubt und 
deſſen Schäße mitgenommen. Nun, weil ich es fo hoch anſchlage, 
feinen Fremdling zu tödten, kann ich doch nicht dieſes Weib und bie 
Schahe mit dir ziehen laſſen, ſondern ich will fie aufbewahren für den 
Hellenifhen Gaftfreund, bis er felbft kommt und fie mit fi nehmen 
will: dir ſelbſt aber und deinen Gefährten gebe ich den Befehl, inner- 


) Diefer Beſcheid, wie ex bien bem Aegyptier Proteus in ben Munb gelegt 
wirb, trägt allerbings Griechiſche Färbung, mie fo Manches, was 5. B. im erſten 
„Bude Perfern in den Munb gelegt wird (vergl. 1, 118. 193 m. ſ. w.), hängt 
aber auch andererſeits zuſammen mit ver Srunbanfegauung bes Herodotus von 
ber das Böfe in ber Welt firafenben — —— J velsl. oben zu Y, 
323. 204. 
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halb dyei Tagen aus meinem: Land im irgend ein, anderes abzufabren 
wo mich, fa.merhe ich euch ala Feinde behandeln, ee 


116. Auf diefe Weiſe wäre alſo u der Grzählng ber, Pric⸗ 
fter die Helena zu Proteus gefommen; auch Homer *) ſcheint pr dieſe 
Erzählung gekannt zu haben: weil fie aber sicht fa u feiner 
Dichtung paßte, wie Die andere, bie er genommen bat, Pie er dieſe 
Erzählung fallen, gab aber doch zu erfennen, daß er von berſelben 
Kenntniß habe. Es geht dieß hexvor aus dem, was er in ber ias 
(und er miderfpricht ſich an feiner andern tell) von ber Irrfahrt bes 
Alexandros gedichtet hat, wie er auf feiner Fahrt mit der elena 'ver- 
ihlagen ward und mie er, an andern Orten hekumirrend, auch n 
Sidon in Phönicien gelandte, Er gebenft abe deſſen in dem Liebe 
von der Heldenthat des Diomedes; die Worte lauten — * a — 
RE ſhonen Gewanbe velwethrt, /kuniſtrelc Wette "1" 
vr Year Seobniſchen Grat, 'ifie Paris, ver abtelbche⸗ m. un 1! 

„Hi. agd Chen; Antführt, unanlihe Moerg Ansafäiflenn.. or 
a: Als er Hu} ‚#03, fuhr ‚mit Helena Fochter Aranipn’s 2), — 


—* in ber "Other P' hebentf e er deſſen mit Tolfinteh Wetten‘! «“ u 

AH 

De ——— beaß, — = — heua mer — — —— 

Heſena; dieſe verehte bie Gattin Thpon's. Palydaina,. i eee, 

J tu Zegppten einſt, wo hie. fruchtbare Erde ber Burꝛrn. 
le ‚opmifcht aufnährt, viel heilſame, viele dumm Ungeil. — — 


| 5 Aus ben bier folgenden Grörterungen ergibt Er. bo Yes ſo sie, 
‚sah Kerototud eben fo wenig einen Zweiſel an ber Perfoi bei Gemerus, "all an 
ven Beiden feinen Namen tvazenben Gevichaen, ber Ilias anh her Fihoffee; hegtt. 
re ag ee ag Spa. pe DR Kun abe EHE N Bes 
Sühryung ba ein — N en 2 in 
frembartiges Elsa Basen un Vafuzk aus auf — a al 
**) Die nun folgenden Berfe ftehen jegt im — Su, "als 289 iJ. = 
während mit ber Ariftie bed Diomebes gewöhnlih bas fünfte Buch bezeichnet wird. 
Entmweber ift daher Bier ein Verſehen unterlaufen, ober bie bier angeführten Berfe 
Kariben font, ober boch in beit Ciemplär, das Herodort vor fs hatte, im fünf 
— 
“..) & nach Donner, nad veffen Neberfegung wir auch die folgenden Berfe 
geben. Wortlich mwürke es heißen: Seleng. yon, söter, Abrunft. 
P Im vierten Gefang Bers 227 fi. 


nr” 7* 
[2 


satt 
Usb eben fo: ansber. ſwricht / Manelaos zu Tolemadas Yalgenheat); - 
| 1: 


on e Re , Er ee RG Ba | 
‚in ‚hielten, fo fehr ih na m nie, 
a en 
AIn dieſen Worten gibt er zu enfeunen , daß ev von Alerandros 
Irrfahrt nach Aegypten Kenntniß "hatte; denn Byrien.**) granzt an 
Aegypten und die Phoͤnitier; denen Sidon gehört, wohnen in Syrien: 
147.168 wich’ ah aus dleſen Wörter und aus! dieſer Stelle 
volltommen Mar, ba die —* "Gedichte ***j nicht bon Homer 
find, fondern von irgend einem Andern. Denn in ben Cyprifcheü 
Gedichten ift gefagt, bak Alerandros am’ dritten Tahe von Sparta nad) 
Ilium mit der Helena fam, weil er günſtigen Wind Hatte und bad 
Meer: ruhig war: in der Jlias aber orzuhlt Homer, wie ‘td mit ihr 
in der Itro herum führe. Damit new wollen in Kommen. und die 
Cypriſchen Gebichte verlaſſen: haben.. ut sn en 
118, Als. 105 ’aber an ‘die Prieſter bie Frage ſtellte ob Bus) 
was Die Griechen über‘ die Borfälle in Ilium angeben, ein effles 
Gerede jet oder nicht, erzählten fle mir harauf Folgendes, was fie von 
Nenelaos ſelbſt durch ihre Erkündigung erfahren haben wollten. Rach 
dem Raube ber Helend’fet ein graßes Bed ber Hellenen, welches bem 
Menelaos beiftanb, in bas Teukriſche Land gefommen, wo fie näd 
ber Landung fich jetogen und Boten nach Ilium entjendet häkten, 
mit welchen auch Menelads ſelbſt gegangen ſei. Dieſe wären in bie 
Stabt eifigezögen und hätten did Helena famitht ben Schaten, melde 
3 eifpioge Te je Se ; ri 
*) In bemfelden vierten Gefang, Vers 851 und rt t.r.u, dit 
Frl Sn’ weiterem Bitte r:deh’ Aertes mie: Ton! ſaſcher eh ante! Stellen; 
f. die Nade qul. 79d9. — N zur geriet ke, ven n sr 
— —— Ne: bare, ba ds Gappihhen. Ahkäie, Ns, an 
n a ebären,. en 
—— BE —— ar zu‘ —— ge 
Somer felbft beigelegt wurben, während fie bod das Probuct eines fpäteren Did 
ters, auch nah: ber Anſicht des Herobotus, find, und zwar zeinen Aalen, ber im 
Sinn: mub' Gel ved Mtvaters zur: bichten henüht war ,: alfa, wehrſcheinlich ‚oineb 
Homeriden. Bei dem -gängiihen Untergang des Gedichtes je, wird matürlich bi 
Frage nad dem Verfaſſer ver Cypriſchen Cebichte unentfigichen beiben. 





112 


Alerandros bei feinen Weggang mitgendminen, zurüdverkandt und une 
Genugthuung wegen des Unrecht3 gebeten; die Teukrer hätten aber 
damals, mie fpäter, diefelbe Sprache geführt und mit Schwur, mie 
ohne Schwur, verfichert, fie hätten gar nicht die Helena und eben fo 
wenig die angerufenen Schaͤtze, ſondern dieß Alles wäre in Aegypten, 
and fomit wäre e3 unbillig, daß.fie Genugthuung für das Leiften foll- 
ten, wa3 Protens, der König von Aegypten, befite. Die Hellenen 
aber glaubten, man jpotte ihrer, und begannen ſo die Belagerung, bis 
fie die Stadt eroberten. Als nun nad der Einnahme der, Stabt 
Helena nicht zum Vorſchein kam, und fie dieſelbe Rede, wie früher, 
vernahmen, ba erft glaubten die Hellenen der früheren Rede und ent⸗ 
— ben Menelaos ſelbſt zu Proteus. 


119. la baranf Menelaos nad Aegypten gekommen war und 
— Memphis heraufſuhr, fand er, als er den. Vorfall wahrheitsgemäß 
erzählt hatte, eine ſehr gaftlihe Aufnahme und erhielt die Helena, ber 
fein, Leid widerfahren war, wieder zurüd und überbem alle feine 
Schäge. Aber Menelaos, obwohl, er dieß Alles erhalten, benahm ſich 
ungerecht gegen bie Hegpptier. Wie er nämlich wegſchiffen wollte, 
hielten wibrige Winde ihn zurüd, und als dieß Jängere Zeit an- 
bauerte, erfann, er folgende gottlofe That; er nahm zwei Knaben 
von eingeborenen Männern und fchlachtete fie. ala Opfer ab *); ber- 
nad, als die That ruchbar geworden war, ergriff er, gehaßt und ver- 
folgt, eilends die Flucht mit feinen Schiffen nad Sibpen zu. Wo er 
nun. von da aus fich hingewendet, mußten die Wegyptier nicht mehr 
anzugeben: diefes aber hätten fie theil® durch bie Nachforſchungen 
in Erfahrung gebracht, N aim Be nn * es bei ihnen 
fich zugetragen habe. 

120. Mſo erzählten‘ die Aegyptiſchen Prieſter: id PR aber 
pflihte der Erzählung von ber Helena gleihfall3 bei und füge noch 
Folgendes hinzu: Wäre die Helena in JIlium geweſen, jo wäre fie ben 
Hellenen zurdgegeben worden, Alexandros mochte wollen oder nicht. 





*) Menffenopfer; als — — ‚ober um füinise Zunbplagen, 
drehendes Ungluc ı' dergl. abzuwenden, kounnen in der Älteren Helfeniſchen Sage 
mehrfach vor! es genügt hier, an bad Opfer ver Iphigenia * innen, als wibrige 
Binde bie Wfahrt ber Griechen von’ Kults Geummten, 
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Denn wahrhaftig, Priamus war nicht jo beihärt, noch waren es feine 
Anverwandten, baß fie um ihres eigenen Lebens willen, um ihre Kin⸗ 
der und ihre Stadt fi einer jolchen Gefahr hätten ausfeken wollen, 
nur damit Alexandros mit Helena zufammen lebe. Wären fie aber 
auch wirklich in. den erften Zeiten des Arieges biefer Anficht gewejen *), 
(for mußte dieß doch nachher anders werben), ala Diele von den übrigen 
Zrojanern , fo oft fie mit ben Hellenen in Kampf geriethen, umlamen, 
ja ſogar von den Söhnen des Priamus ſelbſt etwa zwei oder drei, 
ober noch mehrere im Kampfe fielen, wenn man den epijchen Dichtern **) 
Glanben ſchenken darf; unter ſolchen Umftänden, meine ih, würde 
Priamus ſelbſt, wenn er auch die Helena zum Weibe gehabt hätte, fie 
den Achäern zurüdgegeben haben, in der Erwartung, der gegenwärtigen 
Reiben frei 3u werden. Auch ging die königliche Würde keineswegs 
auf den Alerandros über, fo daß diefer, da Priamus ein Greis war, 
die Regierung geführt hätte, fondern Hektor, welcher nicht blog Alter, 
fondern auch weit mehr, als jener, ein Mann war, follte nach des 
Priamus Tod das Reich befommen. Diefem aber fam es doch nicht 
zu, feinem frevelnden Bruder das Reich zu überlaffen, zumel, da um 
deffen willen großes Unglüd nicht blos ihn felbft, jondern auch ulle 
übrigen Troer betraf. Aber fie fonnten die Helena gar nicht heraus- 
geben***), und e3 glaubten ihnen auch nicht bie Hellenen, ungeachtet 
fie die Wahrheit fagten, weil, wenn ich nun meine Anfiht ausſprechen 
foll, die Gottheit es fo anftiftete, auf daß fie durch ihren gänzlichen 
Untergang es aller Welt Har machen follten, daß für großen Frevel 
auch große Strafen von Seiten ber Götter erfolgen. Und dieß iſt von 
mir gelagt, jo wie ich e8 mir anjebe. 


*) Daß nämlih die Helena nicht außzuliefern und bem Menelaos zurüdgus 
eben fei. 

e **) Sier find wohl bie fogenannten Cykliler gemeint, welde nad Somer ben 
ganzen Kreiß ber Trojanifgen Sage, fomweit er von Homer felbft nit behandelt 
worben war, mit ihren Dichtungen ausgefüllt haben. 

“er) Weil fie, nad bed Herodotus Anſicht, fie gar nicht befaßen. 

R Herodotus hat hier feine Anſicht von ber göttligen Gerechtigkeit, bie fein 
ganzes Wert durchzieht (vgl. Bd. L S. 16. 16. Note zu 1, 32), aud auf bem 
Trojanifhen Krieg angewendet und ben Ausgang befielben, wie bie Zerftörung 
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421: Des Peotend hherrhhalt übernahm dann, wie fie*j-angebeti, 
Rhampfiniter *#), :melcher ein Denkmal von: ſich hinerneß die nach 
Weſten gerichtete Vorhalle des Tempels bes Hephäftes:**) , dieſer Vor⸗ 
halle gegenüber ſtellte er zwei: Bildſaͤulen anf, fünf:und. zwanzig Ellen 
groß; won: welchen die Aegyptier Die nach Norben: zu: gerichtete! Sommer 
und die fübwarts- gerichtete Winter nemmen ; jene, welche fie Sommer 
nennen, verehren fie: und: erweijen ihr — dem ——— Winier 

a u * ea ———— zer BE TErU — 

6. 1. Diefer König, — fer), — einen — Keith 
— an’ Silber: gehabt, worin: koiner der Könige, die nach ihm gekom⸗ 
men, ihn zu. übertreffen vermocht,“ oder ihm mur nahe gekommen wäre 
— “en Bu — — — — — a 


V 








Trojas varaus erklärt, Infofern ihm bieſelbe als eine e nähietide mb  nöthienige 
Strafe Fir begungened Unrecht etſcheint. BI RT Gr 

en WIRD. i. diei Briefen: > Miabelb otnet Tne ERTL, 
u. **) Mean Protens ber: Icte Aönia: ver — * Dpnafi mar {f. m 
u, 113), fo * Rh hampfinitus wohl als ber erſte König ber smansighen 
Dynaftie anzufehen | ein, in ber ſeboch F Hanetho) fein Name nicht vdrlommt. 
Ehrige wollen an Ramfes m., Andere: an Kamſes V. denken: es wirb dieß jeboch 
fo: Lange. noch ungewiß._bleiben:,: als keine ficheren rn aus. * ——— 
Denkmalern ſelbſt ſich ergeben. Bash (a WR J 

— * S. oben zu 11, :99. 

+) Ran wird hiernach bei’ dem einen 'bieler Roloffe a an ris —— 
"Got, die Perſonifleation der: jedes Jahr ſchaffenben! Raturkraft/ bei dem andern 
An: Typhom, Ser (mit Heim’ Eintritt ves — dieſe Kraft gleichſam ' yeriört, 
denken koͤnnen. “ft I Le dl, ll 
HN D. t. bie Aegyptiſchen Prieſter 
+rt) Bei der nun folgenden Erzählung wird man unwillkürlich an bie grie⸗ 
chiſche Sage von Agamedes und Trophonius erinnert, einem Bruderpaar, 
welches bem König Hyrieus eine Schazkammer baute, ah welder ebenfalls ein Stein 
fo eingefügt wird, daß er leicht herausgenommen und bie Schaglammer, ohne Deife 
nung ber Thüre, erbrochen werben kann. Als in "Folge beiten bie Schete des Rös 
nigd geftohlen wurben und diefer, als er eB Demeitte Schlingen Iegte, To ward 
Agamedes darin gefangen, warauf Trophonius ihm, um nicht ſelbſt entdect dus 
werden, das Haupt abſchlug, dann "aber ſelbſt von’ ber Erbe verſchlungen warb 
Bir wollen nit unterfugen; ob ber Aegyptiſchen Sage die "Priorität wor b 
Grieqiſchen zukommt, die nach Einigen unabhängig von ber Aegyptiſchen in Sriöcen: 
land vorkommt; wohl aber ‚daran Trirnern, daß aud im Mittelalter" mehrfuche 
ähnliche Sagen vorkommen, die allerbings biefer Aegyptiſch⸗ Helleniſchen: Saga: nadye \ 
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In,beh ex, sin Keinaened. m houen, deſen eine Pand an bie Außen 
bite.drinen Wohnung, Sich, mobei, der, Poumeiiter; Folgendes 35 
c te A jo ein, daß vog DER, Sheinen „einer, mil Keiptigfeit von 
Lab — un einem einzigen, — 53 — 
Tomate. pollgnhet, pr, ‚ich ber Wa ‚Tine Sit 
ga * he En — uf, Be ejt eh — 
meiftar am, ea Febeng ſich o rief; er ſeine Söhne — 
er eg zwei * zu ſich und A, Iren, wie a an: Fire 
ſarge für, fie. damit Be xeichlich zu leben hätten, bei,.dem, Bgu des 
kanighchaß Schgabhqueß eine Lift; debrgucht hätte; ‚Hann, erklärte er 
—ã— = * bie —5 | bes Eteings ſich bejög, 
und gab, — elhen W Bei e ee I Pie, 
k Het rin n Sqhahe 





ne np er hir Gin aber med en 

werden Vo —* en fich ‚ohme langei 
Perang.an.dgR, — — fie hegaben id FR au With en 7— 
ſanden gu. ‚bald, dep; Stein, an, bem Gebaube und, fühtien mit Lei 
Bali 6 Ale —* und irugen Bieleg von bei, Schahen hinſeg. 


— — Bi ‚über. ber’ König einmal zufalig ven Bi’ öffnet? 
‚Berwindgrüng bei dern Anblid' der threr Schäge” ent: 
\ serien, (ie da ei m̃cht wüßte, went er Schilld geben follte, indem 
Y I ip, Me f epf waren” ‚un —2— Gebaude wohl verſchloſſen. ALS 
ulũ zweilen⸗ und zum vrilteümal das Haus dffnete uund feine 
jmmer geringer wurden — denn die Diebe Liefer von ihrem 
Ar t ab =) veränffattete er dolgendes: ex befahl‘ Schlingen 
zu vercfec tigen. ı und dieſe am bie Sefäffe, in welchen ſeine Schettze 
ſich befanden, ı dij Als iin bie ‚Diebe, wie in der‘ früheren Zei 


29 — U un “uud win i r * ki ee 
sebilpgk 330 eo — en, de d egyptiſ füge, e A 
—— in —*28 vereniſche eb be am fig‘ milhe {et 8; baß fie 
——— ‚Yeibbothie- erhalten’: dber baf ſie eben deßhalb von ————— der 
davqhweg Mr ‚Gulenikpe, Lofer (rich, aufgrtmmmen. zınk wichergegchen warb: Wenn 
ee N HR Ana am LIE cars 
w au m eine, ere ſym € un [4 agra 
® — —* a —e — Stellung’ gutsetst, "nlapt bertähnen kaffen 
eben fo wie man . u in Trophonius ein höheres Weien (glei dem Zeus 
——— exehrte, hen, in ben Tiefen ber Erde hauſenden, unterirdiſgen Gott, 
den Nenſchen irbifchen Segen und Reichthum ‚von ba ‚aus Tperibet. 
8* 
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tamen und Einer von ihnen, welcher Hineingeichlüpft war, als er bem 
Gefäffe nahe fam, in der Schlinge jofort gefangen wurde, da erfannte 
er, in welcher ſchlimmen Lage er war und rief feinen Bruder, ſogleich 
hereinzufchlüpfen und ihm den Kopf abzubauen, damit er nicht, ge 
jehen und erkannt, wer er wäre, auch ihn ind Verderben ftürze. Dieſer 
fand, daß er Recht hatte: er folgte ihm und that alfo: dann fügte er 
den Stein wieder ein und begab fi) nad Haufe mit dem Kopf feines 
Bruders. 

8. 3. Als es aber Tag geworden, trat der König ein in das 
Hau und erjhrad, wie er den Leib des Diebes in der Schlinge er- 
blidte ohne Kopf, während das Gebäude unverleht geblieben war und 
weder einen Eingang, noch einen Ausgang irgendwie hatte. Und 
weil er nicht wußte, wie er es machen jollte, that er Folgendes: er 
ließ den Leichnam des Diebes an ber Mauer aufhängen und flellte 
Wächter dazu, mit dem Auftrage, wenn fie irgend Jemand weinend 
oder von Mitleiben ergriffen ſähen, jo jollten fie denfelben ergreifen 
und zu ihn führen. Als nun der Leichnam aufgehängt war, empfand 
die Mutter großes Leid *): fie beſprach fich mit dem Sohne, der noch 
am Leben war, unb drang in ihn, auf ein Mittel zu finnen, durch 
welches e3 ihm möglich werde, den Leib des Bruders zu löfen und zu 
ihr zu bringen: wolle er ſich aber dieß nicht angelegen fein lafjen, jo 
drohte fie zum Könige zu gehen und ihn als den anzugeben, ber im 
Beſitz der Schäße ſei. 

8. 4. Als die Mutter bem überlebenden Sohne jo hart zufeßte, 
und diefer, aller Vorftellungen ungeachtet, fie nicht davon abbringen 
fonnte, jo ſann er auf folgendes Mittel. Er machte feine Efel zurecht 
und füllle Schläude mit Wein, die er auf die Efel lud und dann 
trieb er dieje fort. Als er aber an die Stelle fam, wo die Wache des 
aufgehängten Leichnams fih befand, nahm er zwei oder drei berab- 
bängende Zipfel der Schläuche und löste fie. Wie nun der Wein 
berausfioß, fchlug er fid an den Kopf und fchrie gewaltig, als wenn 
er nicht wife, zu welchem Efel er fich zuerft wenden ſolle. Die Wäch- 
ter aber, al3 fie den Wein reichlich fließen fahen, liefen auf die Straße 


*) Weil nämlich ber Leignam ihres Sohnes nicht eimbalfamirt und nah ber 
Sitte beigefegt worben war: vergl. oben bie Nöte u 1, 985, 
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mit Gefäffen und fanmelten ben ausgefloffenen Wein, ben fie ala 
Gewinn anſahen, während er fie alle ſchalt und fich zornig ftellte; 
. die Wächter fuchten ihn jedoch zu beruhigen und fo ftellte er ſich auch 
nad) einiger Zeit beruhigt und fchien in feinem Zorn nachzulaſſen: 
zulegt trieb er bie Eſel aus dem Wege unb brachte dieſelben wieder 
in Ordnung. Da entipann fi nun ein längeres Geipräd (mit ben 
Mächtern) unbeeiner derfelben trieb fogar feinen Spott mit ihm und 
ſuchte ihn lachen zu machen: fo gab er ihnen einen von den Scläu- 
den, worauf fie fofort, wie fie da waren, fich bafelbft nieberließen und 
zu trinfen gedachten ; fie nahmen dann auch Jenen dazu und ferberten 
ihn auf, bei ihnen zu bleiben und mit ihnen zu trinken; er aber ließ 
fih bereben und blieb. Da fie nun während des Trinkens fi) ganz 
freundlich gegen ihn benahmen, fo gab er ihnen noch einen andern 
Schlauch, und fo wurden die Wächter von dem reidlichen Genuß be 
Weines ganz trunfen und verfielen, überwältigt von dem Schlafe, 
‚dort, mo fie getrunfen, in einen Schlummer. Da löfete er, denn e3 
war tief in ber Nacht, ben Leib feines Bruders und ſchor, den Wäch⸗ 
tern zum Spott, Allen bie rechte Wange *), legte dann ben Leichnam 
auf die Efel und trieb fie nach Haufe, nachdem er, was feine Mutter 
ihm aufgegeben, vollbracht hatte. Als aber dem Hlönige die Meldung 
lam, wie der Leichnam bes Diebes geftohlen jei, warb er ſehr böfe, 
und weil er durchaus berausbringen wollte, wer ber Menich fei, der 
dieß Alles. jo ſchlau erfonnen, fo that er Folgendes, was ich jedoch 
nicht glauben kann : er ließ feine Tochter in einem Bordell Sik neh⸗ 
men unb trug ihr auf, Alle auf gleiche Weile aufzunehmen; bevor fie 
jedoch Umgang gepflogen, fie zu nöthigen, ihr bie Hügfte und frevel« 
baftefte That anzugeben, die fie je im Leben vollbracht: wenn dann 
Einer den Vorfall mit dem Dieb erzähle, fo jolle fie ihn ergreifen und 
nicht zur Thüre hinauslafien. Die Tochter that, wie ihr vom Bater 
befohlen war, aber ber Dieb, als er merkte, weßhalb das Alles ge- 
ſchehe, mollte den König überliften und that Yolgendes : er ging zu ihr 
mit der an der Schulter abgefchnittenen Hand eines friſchen Leid) 
nams, bie er unter feinem Mantel trug: als er nun eingetreten zu ber 


®) Das Abſchneiden bes Bartes, es fei bed gangen, ober, mie hier, be einen 
Theils, galt im Drient als eine Schmach und Mißhandlung. 
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Lolet Bes Adiig ünb diqe di ihi vien Neiße Gesge en ſtellrec heiten 
bie‘ Anberir, ſo erzählte er, wie er die döt öfefte‘ Thaf vollbtacht Hape, 
alz et ſelnem in bent Shahhaus des Rrigs” don ber'säafnge ge 
R rigenien Bruder ven Kopf abgehäuen "bie'tiät affe' That aber; wider 
ie Water trunfen geihathit und jo beit —— deichnam ſeines 
— eföfet Habe. Als dieß bie Tochler hörte, sei ſie mach ihm 
ber Be er hielt ihr in der Vunkelheib vie Hand des numd vor 
die fe dd Hfaßte un Fefigleit, Arber’ DREHUNG, "Meryierte die Kane 
u ‚Btehes Teit, ber, gðden ei THE die (ee) van Gehen eig 


er m ner: 313 nd dere marle Er 2 en 23 ‚ren eis 


Pen ss 6 DIR Ränige, auch, Dick gemeldet ;muzbe,, „gerietb ser | 
noch mehr. in Staunen, Abey- Dig. Be ‚Hab Kühnbeit, he, Wenſchen 
zuletzt jenbete er: Beten durch alle Städte ;unb ließ ihm Sirperheitian- 
biegen Bnh:grohe Verſprechungen machen, wenn en fi vor ihm ftell 
wohl: Da ſaßte er⸗ das Vartrauen und kam zu ihm.;- Rhampfinitus 
aber verxwunderte ſich febr- und gab: ihm., als dem Flügiten unter. allen 
Mewichen, heine: Tachies: gun he, denn die Aranptier, meinte det Ko 
mg gingan tzwar allen — ———— ‚Done aber; ſelbit den 
ehe peprtgr gear gan N uf thnenilee fadar: ae Tr 


yo dieſem eis, ————— ware vieſte Nonig 
——* ——— an ben Ott; "Herde Hellen tet File ben Spas 
bes Halten," und habe‘ dort init ber Demneler Wuürfel vabien möbel 
rg &, han bvieſe hewonnen ee) "Baal Jei er wieder Auf ve 


ut Ar PIrtI Citit om. 





Faus ai yet „tupiraäroges zit ol min genen ste Ex nd#} 


—— 
cm , n an wor unp 
zuerſt. ‚bei, vn —— Msn 1113 Auch —— Silit⸗ 3 Par 
wie bieß "berfälebene bitiiche Darftelangen auf- "Wihyptiiiäeh" Insnkihieten”'ert 
Iöffen: : ¶ Das Wurgeſniet vas Nyammpfiditid; der Megmtlide" &änigs- wit: ebd Dei 
weiten: (JR); fpielt., hat Aehemtahs, Aeina --Tpupbaliftke Mebenpung, „uie doas von ‚Miss 
tarch «(Ueber If und: Dfirid pap,, 12), ‚berichtete. Spirl- ‚bed Hermes mit ber Selene 
(bes Ron dagdt in), der er beit Bebenzigften, le ages abgewinnt⸗ woraus 
bie fünf dem — beigefügten Schalrtage! gebllbel ibelkven: un etias Aehntiches 
wird fich auch hier denken laſſen, und werben wir auch hier darauf geführt, in 
dierer Külle des Rythus irgen nd eine Lalendariſche Reform zu ſugen welche unter 
Rhampfinitus ftattgefunden und von hen Kgyptern bir "en baruufhin glftiftetes 
Feſt in bleibenden Andenken erhalten worden if, wobei Wir frellich nicht Ancriegen 
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Bberwelt atüdgelihri mit einem goldenen Hanetuch das er pm 
Geſchenk von der Göttin erhulten. Von der Jeit an aber; als Rham⸗ 
Anita in bie Unterwelt geſtiegen und wieder zurückgekehrt, feiern; 
nach! Anaſage Dee Prieſter, die Aegyptier sim Feſt, von dem ich weiß, 
daß ſte es auch noch bis zu: meiner Zeit felern: jedoch kann Ich. nicht 
augeben, ob ſio es aus einer andern Urſache, oder: um. dieſes Vorfalls 
willen feletn. Es weben nämlich bis Prieſter an dentſelbigen Vage 
einen: Mantel und binden einem von ihnen die Augen mit einer Binde 
zu, dann führen fie ihn arit Dem: Mantel: bekleidet auf den zum Tem⸗ 
pel der Demeter führenden Weg und kehren wieder Zzuruck; jener 
Prieſter aber mit den verbundenen Augen wirb dann, wie fie angeben, 
von zorl-Wölfen*)in:ber Tempel der Vemeter geführt‘, der zwanzig 
Stadler fern von der Stadt Liegt: und: aus ‚biejem — ‚fiber BA 
banın: die Wolſe: wieder zutick am biefelbe Stelle. : 

90':101423, Was nun Alles von ben Aegyptiern ergeht wirb, pas 
mag ein Jeder annehmen, bem ſolches glaublich erfcheint: mir kommt 
e3 bei ber ganzen Daritellung darauf an, daß ich eines Jeden Angabe 
Häch "beim, was ih Yernommen, aufzeichne *). AS Herrſcher ber 
Unterwelt ‚begeidhnen; bie. Aeguptier. Demẽter. ‚und, Dionplos : 








marfen daß us con w gut — sr: — N, fe m 
a 12r; 8:1); 70 ein höheres Weſen, als unterirdiſcher -Geift! ober als “ 
Gntt' der Nnterwelt erſcheint, der hier in VBerbinbung <gebrwcht "tft! mit ber "Dee 
meteb en. ber’ RB, er Beriänification Dir Gebe uch ber. agrarifchen Cultur: wer 
Gasirh In ‘Spiel 'mit de Fand dahrr aur als die Andentung eines zeichen irdiſchen 
Gegend und bes‘ Scheigens ver Früchte, ver Verla tn Spiel als eine" Andentung 
bed Gegentheils ginsaramn werben, und fo with das’ -golsene. Handtuch, bab 
uuupinlt von ge hält‘, auch nur is bie WYufligering eines golbenen Ernte⸗ 
ſegens zu" fafſen fein; Goerhält. Ha Ginabfielgen: bes: Rhampfinitirs in bie Unter⸗ 
welt wıib "feine Diederkehr auf: bie Obrrwelt· eine ſyncboliſch⸗ agrarifche Bebentung, 
ve uns auch Yier an das ein SYHoöhe ber’ Erde undertrmite Samenlorır ib bie 
Daraus dann emporfchießenbe Srudt, die das gefammte Leben bei Renſchen Bebingt; 
denten unde vamit ‘felbft weiter einr höhere: Beztehung auf ie ee — und 
bes Todes verbinben läßt. — 
- Hr De Wolf iſt ein Spubol es Wed: aud — —— auf 9 
Mumiendecken als Iſthret ber’ ubgeſchiedenen Seden, als das vem Sorte der Unter⸗ 
welt ¶ Dſiris) geheiligte und Darum. uud im Beggpien. ib "der: — — 
2ylopolis VWMolſiſtart) verehrte Thier. 

**) Bergl. oben bie Aeußerung II, BB’; m? Be SB 
212 mt strand Oft Noel oz ae ae “ 
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auch find die Aegyptier die erften, welche behauptet haben, daß bie 
Seele des Menſchen unfterblidy ſei): wenn aber der Leib vergehe, fo 
trete fie in ein anderes lebendes Weſen, wie es gerade zu ber Zeit ent- 
fteht, ein; und wenn fie durch alle Land⸗ und Seethiere, wie Durch Die 
beflügelten Thiere hindurchgegangen, trete fie wiederum in Den Leib 
eined Menſchen, welcher geboren wird, ein: diefen Umlauf aher made 
fie in einem Zeitraum von dreitaujenb Jahren**). Dieſe Lehre haben 
Etwelche von ben Hellenen angenommen, wie wenn «3 ihre eigene wäre, 
bie einen früher ***), Die andern fpäter}): ich fenne zwar ihre Namen, 
will fie aber bier nicht angehen +). 


124. Bis auf den König Rhamfinitus nun herrſchte, mie 


fie ++4) erzählten, in Aegypten ein ganz geſetzlicher Juſtand und mar 
das Land in großer Blüthe; Cheops aber, ber nad ihm König 
ward *}), ftürzte das Land in eine ganz ſchlimme Lage; er verſchloß 


*) Bergl bie Note U, 85. Mit bem Glauben an bie Fortbauer ber 
Seele wird Hier in Berbinbung gebradit bie Lehre von ber fogenaunten Seelen« 
wanberung, db. 5. von der Banberung ber Seele nad ihrem Audtritt aus bem 
menſchlichen Leib durch verſchiedene Thierkörper, bis zu ihrer Wiebervereinigung mit 
der Gottheit und ber Ruckkehr in bie himmliſchen Räume Diefe Schre, bie be⸗ 
Yanntlid auch bei ben Griedhen Eingang gefunden, wird von Herodotus ben Aegyp⸗ 
tieren zugeſchrieben, von wo fie buch Pythagoras m. A. zu ben Hellewen gelommen: 
auch = wir auf Aegyptiſchen Bilbiwerien, bie und bad Tobtengericht vorführen, 
vor dem Throne bed Dſtris, bed höchſten Todtenrichters unb Herrn ber Unterwelt, 
bie Geftorbenen erſcheinen und neben ihnen bie Thiere dargeſtellt, in welde, je nad 
ihrem Berhalten mwährenh ihres irbiſchen Ranfkahır, fie eintreten ſollen. 

**) Diefe breitaufend Jahre haben au eine aſtronomiſche Bedentung, 
da fie bie boppelte große Phonixperiode non 1500 Jahren barftellen. Auch Pin⸗ 
dar, wie Plate, kennen dieſe Zahl von Jahren, bie für ben breimaligen Kreislauf 
der Seele von je ——— — Bel. EFT IEN 
D, 142. 

ee) Man lann hier an Bherecgbes (um 544 vor Chr.) usb bie ſoge⸗ 
nannten Drphiler denken. 

f) Ban wird hier an Pythagoras (um 589 ver Gr.) und insbe⸗ 
fondere an beffen Edle, bie Pythagoreer, gu benlen haben. 

tr) In dieſer Aeußerung, bie im ähnlicher Weile au 1, 51 und IV, 48 
vorkommt, liegt allerdings etwad Vegwerfendes und Bexrüchtliches. 

ttt) D. i. bie Aegyptiſchen Priefter. 

*}) Ueber biefen König kann Tein Zweifel herrſchen, ba fein Rate in hiero⸗ 
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nämlich alle Tempel und hielt babur ven den Opfern ab; dann 
mußten alle Aegyptier für ihn felbft arbeiten: die einen waren num 
angewiefen, aus den Steinbrüden an dem Arabifchen Gebirge *) 
Steine bi3 an ben Nil zu jchleppen: waren bie Steine über den Fluß 
auf Fahrzeugen gebracht, jo mußten Andere fie aufnehmen und nach 
dem fogenannten Libyſchen Gebirge **) ziehen. Es waren aber je an 
hundert taufend Menſchen immer auf drei Monate mit biefer Arbeit 
befchäftigt.. Und war das Volf über eine geraume Zeit aljo gebrüdt: 
zehn Jahre brauchten fie zur Anlage des Weges***), auf welchem fie 
bie Steine fortzogen, was, nad) meiner Anficht, eine nicht viel gerin- 
gere Arbeit war, al3 ber Bau ber Pyramide: denn die Länge bes 
Weges beträgt fünf Stabien, feine Breite zehn +) Stlafter, die Höhe, 
ba, wo er am allerhöchften ift, acht Klafter, Alles aus polirtem Stein 
mit eingehauenen Figuren +). Aljo verftriden zehn Jahre über der 
Anlage biefed Weges und ber an dem Hügel, auf welchem die Pyra⸗ 
miden ftehen , befindlichen unterirdiſchen Kammern, welche er ſich zum 
Begräbniß +++) bauen ließ auf einer Inſel, nachben er einen Kanal 
des Nil dahin geleitet hatte. Ueber dem Bau der Pyramide verſtrich 
aber eine Zeit von zwanzig Jahren: eine jede ihrer Seiten nach allen 
Richtungen Hin, denn fie iſt vierfeifig, beträgt acht Plethren *+), und 
eben jo viel beträgt bie Höhe; fie ift mit geglätteten, wohl in einan- 


glyphiſcher Schrift ih no an ber von ihm im Innern ber Pyramibe angelegten 
Grabeilauımer befindet: er lautet dort Chufu: er fäNt in bie vierte Remphitiſche 
Dynaſtie bei Nanetho. 

*) Bel. II, 8. 

**) Bergl. oben II, 8. — Die berartigen Arbeiten fehen wir, wie ſchon oben 
su I, 108 bemerktt werben, auf ben Aegyptiſchen Bildwerken bargeftellt, wodurch 
bie Heroboteiſchen Angaben nit wenig beftätigt werben. 

»e) Noch jeht follen bie Spuren biefer Wegeanlage ſichtbar fein. 

) Alfo etwa ſechzig Fuß; acht Klafter Höhe maden at unb vierzig 
Fuß; bie Länge bei Weges beträgt etwa 3000 Fuß. 

tt) D. i. hieroglyphiſcher Schrift. 

trr) Man fieht aus biefe Stelle, wenn es auch nicht ſonſt hinreichend 
erwiefen wäre, daß bie Pyramiben zu Begräbnißftätten ber Aegyptiſchen Herr⸗ 
fer, unb zwar der zu Memphis reſidirenden, beftimmt waren, alfo eine Art von 
Maufsleen. 

+) D. i. achthundert Fuß. 
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ber gefüigteit’ Steinen pertleider Sat feiner dieſer Steine amer 
bräißig Sp. ns 
— ‚128. he i Vhrunm⸗ “ Hard“ “alfb- geh had“ Art son 
Teppen welche Einige Stufen, Anbete Khfähe nennen‘ nachdeht fe 
namlich bie —— In bleſer Geſtaltangelegt Hätten‘, : 16‘ hoben ‘fie 
bie ' "übrigen Dit Verkleidung ' nöthtgen] Steine **) mit Mufeirten; 
bie aus — Hölzerrten Stangen gemaicht waren, bon Ber Erde auf 
bie erſte Ne he ber Treppe enrpor, und“ wenn‘ der Steht auf Biefelbe 
gebtächt war, ward er auf: eine andere Mifirie gelegk welche auf’ Sex 
erſten Siuſenreihe ſich befanb von bieſer warber. dann anf bie Zweite 
Reihe‘ auf einet andern Mäfine gezogen?: benn e8 waren eben ’fö 
viele Maschinen’, als Reigen‘ der Stufen, der man "brachte auch ein 
und Diefelbe Mafdjine, da fie leicht zu fingen wur, auf’ jede Reihe 
foibie mar den Stein weggenommien hatte: denn es pi änf beiderlei 
Zee von mir angegeben werben, wie Män'es angibt. Zuerſt ward 
nuun ber bberſte heil het Phramde fernig geinachtn)nachher machte 
man fich an die hichſt folgenden Theile und dann vollendete mun Den 
fehteit Theil, der an die‘ ee 'fieh und ganz-ihten war.“ Mit Aegyp⸗ 
tiſcher Schrift war an der Porainide angegeben; wie: viel von ben 
beilern au uf Nettiche Zwiebeln und Knoblaͤuch verwenbet worden 

ich mich rel erinnere deſſeii, was der Dolmerſcher 49 va 
bie Schrift las, mir fagte, jo ‚wurben darauf jechzehnhundert Ta- 
lente u) Silbers verwendet.” ‚Ben ſich —— — ſo verhält, 
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2 — rind Age — ie — in rn nwqh beffer Oops 
als bie Übrigen Pyramiden, daher auch noch jegt viel beſucht?“ ſie Hit "in "Ber" bei 
bem jepigen Dorf Gizeh, unfern des alten ‚Memphis, befinblicen" Vptaiibingruppe 
bie” ein meiften nad; Rorden zu Tiegenbe.“" 

te) Dieſe zur Berfleldung bienentben "Steine, durch weiche vr Affiige er⸗ 
möglicht warb, fehlen jegt meift, ba fie weggeriſſen wa; dun Wale erden" BA: 
nungen (im heutigen Kairo’ » 8) —— — — Aufſelgen jegt 
Biel ſchüerer iſt. 

⸗we) Es bezieht fich dieß kübßefonbie auf ww Berta an Siten Ti ven 
gehauenen Steinen. 

Y Die hier‘ Gnigefllßiten Geienſtãnbe werden wog yopt inter am ——— 

mitteln ber niederen "Woldktlaffen Hegypien! ‚gerät, — 
UT We untei II, 164. Br er 

ttt) Das wären über vier Millionen — * „Seinape nen n , anime 
Trance, 





BE.) 50 
inte Stel ih dann waflitttd) lad) Weitte aigge wedenin dchen Tem fit 


vad Eiſen mit dem inän arbeitete, und’ für Die Nahrung äh Kleibung 

Ber Arbeiter 7" ba fie"fa bie angegebene Beirat" det Weste” bauten 

nb, wie ich glgube, feine gertiigexe Zeit verftrich mit 'dent Brechen timd 
&orkifhfren — — nit Der Arbeit undedem Gräben unter 
der Erbe, EN EL nn LEER. DR Re erh N ul iere nt 
7 196;" Gönset "über {OH 65 "u der Bäfichfigtit ber pEsps 
gelöiginen fein, daß er, äts er Geld brauchte feine’ eigeite Tochter in 
einen. Bordell "fipen Tick unh ihr wufeklegte,"tFgenb eine‘ Stine 
Geldes — malt gab’ mir! nämlich Biefelbe nicht"an“--' zu'verdienen: 
bie Tochter verdiente ſich auch hie nom Vater auferlegte Surhime ‚"abet 
je gedachte doch. noch vom fidh ſelber ein Benkmat zu — und 

it daher einen Jeden,“ der fie befuchte "ihr eitien Stein zu dieſem 
Werkte zu fherten. Aus bieſen Steinen fol'huir die" Phramide gebaut 
iorben fein, die in der Mitte ber drei fteht h dor der großen Pyrantide, 
urtb an jeber Ceite'aiffrihafb Wethren mipeay. 7 © ©) Mur © 
— 1 27. Biefer Cheops Toll nach Angabe, ber’ Abghptier fanfgig 
Jahre geherrſcht haben nach ſeinem Tode hatte fein Brubder Cheph⸗ 
ve 3* Adnlgreich Abernommen und biefer habe eß 'disf bitfelbe 
Weife getrieben, toig fein Bender, nick nr tim Mebrigek, ſonbern 
au in dem Ban einer Pyramide, bie jeboch ülcht bis ——— 
jener ſich ekpebl, hefin wir haben quch dieſe geiheifert; €8 befünber il 
ineber "untetiebifche Höinnferh darunter" nod‘ iR ein Härlef“ ai bei 
Ri In dieſelbe geleitet, iwie et in bie andere Pyramide dutch einen 
gematierten Graben fließt und Inweribig um eine Inſel ſich herüm⸗ 
zieht, in welcher Cheops ſelbſt begraben Tiegen fol. Den Unterbau 
führte ( Chephren) aus buntem · Aethispiſchem Steine auf⸗)wobei 





—D ee u 
ET Gi ER Saga" De Then u WACH Ma 
eine Bruppe, von brel, einen, Toramiben , bie.ader da zeiten midt fü gut, wie 
bie große, erhalten finb, ſondern .utelfad gelitten Baden, /uib nach dent, was noch 
2 ER Runner, In BE £ CHIC G PB PR] — ee IE oem ne 
fießt,.,uß in ber „Büls der Arbeif ber größeren „nadficffi. Die Yier gemelhie 
mittlere fol jeft noch eine Höhe von 172 Fuß Haben,” Wähceny. Heroßotns nut 
180 angibt. e 
EIN RO ac MAL nr m Wr We ar ee. 8 
Be, Ex heißt in den Sierogfgphen Andize, Apafıe, Shafra, bei Mas 
neibo Suphis. FED SE RER 
**e) Eine Art von Granit, welde als ber xdih ‚gefprenkelte und ſqwari⸗ 
liche Syenit bezeichnet wird; vgl. unten II, 1834. De 
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er jeboch vierzig. Fuß tiefer unter ber Größe ber andern Pyramide - 


blieb, in deren Nähe er diefe aufführte: beide nämlich ftehen auf deut 
felben Hügel, in einer Höhe von ungefähr hundert Fuß. Sechs und 
fünfzig Sabre. aber ſoll Chephren regiert haben. 

128. Dieß macht zufammengerechnet hundert und ſechs Jahre *), 
in welcher Zeit die Aegyptier alle mögliche Drangſal erlitten und bie 
Tempel während ber ganzen Zeit verjchloffen, nicht geöffnet wurden. 
Diefe [beiden Könige} wollen au die Negyptier aus Haß gar nicht 
mit ihren Namen nennen, jogar die Pyramiden. nennen fie nach dem 


- Hirten Bhilitis, welcher zu biefer Zeit fein Vieh in diefen Gegen« 


ben weidete. 

129. Nach diefem (Ehephren) hätte, erzählten fie, Myceri« 
nus **), des Cheops Sohn, über Aegypten geherrſcht: dieſer ‚habe 
feinen Gefallen gehabt an dem Treiben feines Vaters, fondern die 
Tempel geöffnet und das. bis zur Außerften Noth gedrücte Volk wie- 
der gehen lafjen zu feinen Befchäftigungen und zum Opferdienſt; auch 
babe er unter allen Königen am gerechteſten Recht geſprochen: in dies 
fer Hinficht lobt man ihn unter allen Königen von Aegypten, fo viele 
deren-Dagemwejen, am meiften, bemm nicht blos urtbeilte ex in Allem 
gerecht, fondern er gah fogar, wenn Jemand. in Folge des Urtheils 
ſpruches ſich beſchwerte, dieſem aus ſeinen Mitteln eine Unterſtützung, 
um deſſen Unmuth zu ſtillen. Während Mycerinus ſich fo mild be- 
wies gegen feine Mitbürger und fich dieß jo angelegen fein ließ, traf 
ihn erftmals ***) ein Unglüd dur den Tod feiner Tochter, welche 
fein einziges Kind in —— Hauſe war. — großem Schmerz über 


*) Naͤmlich die 50 Ihre bey — des Cheeps «U, 127) unb bie 
56 gJahre der Regierung des Chephren. Man hat bei dieſer Periode eines angeb⸗ 
lich harten Druckes an bie Zeit ber Herrſchaft ber ſogenannten Hykſos denken 
wollen, und inſofern dieſe als die Herrſcher eines fremden, auswärtigen Stammes, 
ber PHiliftäer ächſt gelten ſollen, auch darauf ben Namen Philitis be⸗ 
zogen, in welchem Anben bie Bezeichnung bes Dfiris, des Herrſchers der Unter⸗ 
welt, erkennen wollen, Ha die Pyramiden als Ruheſtätten ber Könige und Grabes⸗ 
denkmale auf die Unterwelt ſich beziehen. 

*) Der Name dieſes Königs unterliegt keinem Zweifel, ba in ber von ihm 
erbauten Pyramibe (I, 188) fein Sarg aufgefunden worden mit ber Inſchrift 
Mentera ober Menstasre, 

ee⸗) Vergl. unten 11, 188, 
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das Unglüd, das ihn betroffen, und in ber Abſicht, die Tochter in 
einer glänzenderen Weite zu beftatten, al3 die Andern, ließ er eine 
Kuh *) verfertigen von Holy, inwendig hohl, dann diefelbe vergolden 
und darin feine verftorbene Tochter beiſezen. 

130, Dieje Kuh wurde aber nicht unter die Erde begraben, fon- 
bern war noch biß anf meine Zeit zu fehen in ber Stadt Sais, wo fie 
in der königlichen Burg in einem fegön gearbeiteten Gemach liegt; jeden 
Tag verbrennt man bei ihr vielerlei Raucherwerk, und. jebe Nacht wird 
eine Lampe, bie die ganze Nacht hindurch brennt, angezündet. Rahe 
bei diefer Kuh in einem andern Gemach ſtehen die Bilder der Kebs⸗ 
weiber des Mycerinus, wie die Prieſter in der Stadt Sais verſicherten: 
es ſtehen nämlich daſelbſt Koloſſe von Holz, etwa zwanzig an der Zahl, 
ganz nudt gearbeitet; wer fie jedoch find, vermag Ich nicht anzugeben, 
außer dem, was baräber erzählt wird. 

131. Es geben aber Einige über dieſe Kuh und über die Ko⸗ 
loſſe folgende Erzaͤhlung: Mycerinus habe ſich in ſeine eigene Tochter 
verliebt und hernach mit ihr Umgang gepflogen wider ihren Willen; 
als darauf die Tochter aus Kummer ſich erhängt, fo ließ er fie in die⸗ 
fer Kuh beifegen, während ihre Mutter den Dienerinnen, welche die 
Tochter dem Vater überliefert, die Hände abbauen ließ: und fo fei 
jegt an ben Bildern berjelben daffelbe geſchehen, was fie im eben 
erlitten hatten. Indeſſen, nach meiner Anficht, ift dieſe Erzählung 
ein eitles Gerede nicht blos in den übrigen Punkten, jonbern auch 
namentlich in Bezug auf die Hände der Koloſſe: denn auch wir haben 
es felbft gefehen, daß ihnen vor Alter bie Hände abgefallen And, welche 
noch bis auf meine Zeit zu ihren Yüßen lagen. 

182. Dieſe Kuh ift an den übrigen Theilen mit einem purpur- 
nen Gewande bededt; nur den Naden und den Kopf läßt fie jehen, 
beides ganz bid mit Gold vergoldet: zwiſchen den Hörmern ift der Kreis 
der Sonne abgebildet, von Bold. Es ftehet aber bie Kuh nicht auf 
echt, ſondern fie liegt auf den Knieen, und diejelbe ift jo groß, wie 
etwa eine große lebende Kuh. In jedem Jahr wird fie aus dem 


*) Die Kuh tft das ber IB geheiligte Tier und gewiffermahen ihr Symbol: 
dgl. I, 41. Sarkophage in en einer Ruh And in Aegyptiſchen Grüßen auqh 
in neuerer Beit gefunden’ worden 
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Vewad hergusgetragen: wenn uimmlich, his Meguntier. Sub an, bie ruf 
lagen um den Gett, den ich ‚bei, giner, ſoſchen Soſhe ‚iht neunen 
darj). danenhringen Ke and djg Huh heraus. au. has, Iageblicht: dein 
fie jagen, fie habe ſterbend ihren, Paten Mycerinug ‚gebeten, fie, Einmal 
im, Babra, die Sonne sehen zu gſſen. PLFSETETERTTT TE NEHEN ul 
ut su 138, Nach dem, Ungluch mit dev Tochter traf dieſen Känig noch 
sin xweitea Unglüd es dam Ähm ein Avzalel, ana, ber, Ftadt Nuto.) 
zu, wornach ex blas ſechs Jahrxe zu lchen habe, und im, fiebenten ſterben 
werde. Worüber argexte, ex ſich dehn und endete an, das Orglel eine 
Scdmabung auf die Batkbeit ndem er, ſich beſchwexte. deb / ſein Vaten 
und Anteräbeuher die Tempel werſchloffen nd um bie, Hotter fi Richt⸗ 
hafümmert, ja, ſogar; Menſchen zu Grunde aerichtet und doch Tage, Zeit 
gelebt, hätten, maͤhxend ar ſelbſt, ungeg/bteg ex romm ſei, ſo hbald ſter 
ben ſolle. on dem Orakel aber, am am, dann sin zweiter Enruch, 
wolcher bejagte:. eben, hasııma werde quch jein heben ig ſnell pengeben; 
denn er. habe das wicht gethan, wag er hatte thun jollen: ER, auifle 
nämlich Regppten ſchlinun exgehen wahrend hundert und; fünfzig jobs 
ren: dieß hätten auch bie beiden Nonioe die por ihm. geweſen Wohl 
erlaunk, ar ahben nicht. . WIR Mycerinus dieß hoörte, ſo ließ ss, Anden 
Glauben. es ſei. ihm dieß. alſo heſtimmt, miele, Lampen verſfertzgen und 
dieſelben, ſo oft. as Racht / wurde anzunden, sy traut und, führten 
Wohlleben, ahneAufhoren bei ing wie, bei Racht, bexumzicheub, ur. 
Sünpfen.und Oainem;und, maıgt von einem; angenebinen Aufenthalts; 
ort horta, „Aufbiefe Lift merfiel er... weil,ar den Gotterſpruch Ligen 
ſtrafen wollte, damit es, zwolf Jahre, guA jerhs. Jahren märden,; inbem 
die Nächte zu Tagen geworden ſeien. , fun sid Bag 
IREOTN 34.Auch ex hinterließ, eine Pyromide #e),,, bie MWer viel 
rest tel al med Jul nah U ud au Dhaned sd) ha 
Rohe TEL mit der Roge. ac ln ses 
-PuN 2) ©: oben, I 88 und vg eh ma 162. Bo j z N. 
in) Iiefe Pyramide Recht‘ edenfatle noch til der Toben’ eriodfitten Ryramiden⸗ 
gruppe Zu Wigeh :* fie “At: ¶ zwar Meiner ); als: Meiibeinen aAunbeni,vorher erwähnden / 
überheifft. fies saber. sin ber. Schlatheit dab; Bauerlu; sie; cher Jgangen, ‚Unlemes frusß 
baber auch vorzugdweife in neuerer Zeit unterſucht worden: nachdem ber Eingang 
geöffnet unb man auf biefe Weife in das Innere gelangt war, farb man bort den 
Smlanbeg . ned, ‚Aüuigt, mit jeinem, Namen ‚Men zIa⸗x ꝙ ‚beasinek;.. moburd 
jeder weitert Bwelfel . befeitigt. iR. ;.Wug.. ne ‚von, Oerobot ‚angegebene, Böh DAN, 
380 duß trifft mit dem meueren Weflungen fo ſiemli Zammm. ... ven ni 
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Beier iſt, als: die bes Vatera, indem auf, jeber. Geite zwanzig: Juß 
fehlen zu. drei, Plethren; ſie ift nämlich, viereckig und .bi3 zur Halfte 
von Aethiepiſchem Stein *) ;.diefe, ‚behaupten Einige ‚non, den Hellenen, 
joll die Pyramide, ner. Rhodopis ſein, einen Buhlerin, aber fie. haben 
Unrecht; ja, es ſcheint mix, daß ſie, wenn fie bie behaupten, gar nicht 
einmal wiſſen, mer dieje Rhodtpis war: jonft.: hätten ſie ihr wohl 
nicht ben: Bau einer ſolchen Pyramide :zugeichrieben ,. auf walche Tau-⸗ 
ſende von Talenten, ja, ſo zu ſagen, unzählige verwendet worden: dag 
fomt:,.. daß. dieſe Rhodopis zur. Zeit des Künigs Amaſis**) blühte, 
aber nicht unter dieſem Koͤnig. Denn exſt viele Jahre nach dieſen Ko— 
nigen, welche dieſe Pyramiden hinterlafſen haben, lebte Rhadopis, bie 
ihrer Herkunft nach aus Thracien war und eine Sklapin des. Jadmon, 
bes. Sohnes, des Hephaͤſtopolis, eines Samiers, ſo wie Mitſllgwin 
des Jabeldichters Wefopus.***), Denn auch dieſer ‚gehörte dem Jad⸗ 
mon, wie ſich daraus insbaſondere ergibt, daß, als die Delphier mahr« 
mals in Folge eines: Goͤtterſpruchs ‚belannt machten, wer das Außgeld 
für: das Beben: des [van ihnen ‚getöbteten: +] Aeſopus nehmen; molle, 
kein Anderer erichien, fondern. ein, anderer Jadmon, ein Sohn, non: beim 
Sohne:bes — es an So un ih auch Aeſopus dem 
Jadrion. ee biste tn 
‚184185. Hhebopis ar, mach Aerpien ducche der Samie 
Kahıthun ‚gebracht worden: amd da ſie babin, gekommen war, ‚dei Ex: 
werb3 wegen, fo ward fie um einen hohen Preis: losgelauft non ainem 
Mitylenäer Chararus, dem Sohne be3 Skamandronymus und dem 
— — — Sen: . Auf: :ötefe: Weihe, wardi Rhodopis frei 
Ban RU SENT 
ober IT 127 mil der Note, Mani fieht ndch Herd die yerbnktigen 

Granitblöde. se 

*#) ©, unten II, 172. 

: 98) Man flieht aus dieſer Stelle, daß Herobotus menigftend an der Berfon 
des 3 Kefopus feinen AZweifel gehabt hat, vnn m — — — um, bie 
fänfzigfte Olympiade gu ‚verlegen fein. 

2... 9 Red, einer. Sage Gatten. bie. Deiphier.ben, Dom Gchfas. gefenbsten. Mefer 
ans. von bem: Hyampeiſchen Felſen (ug. VEI,.89) herabgeſtürzt, waren aber ‚bafüx 
von: Apollo, der Aber bie: Grmesbung unmillig war, - mit, Unfenditbarleit ba. Baker 
me · Arantheiten heigagefacha werben ; auf : ihre : Mnfenge : bei. dem Gatt. forktute 
Diefer fie auf, den Tod be Aefopus zu ſahnen, um man ; alten: biefen ‚Reiten: beften 
gu fein, ae er, Eee 
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und blieb in Aegypten, wo fie, weil fie ſehr ſchͤn war *), viel Gelb 
ſich erwarb, für eine Rhodopis nämlich, aber nicht jo viel, um davon 
eine ſolche Pyramide zu bauen. Denn ein jeder , der ba will, kann 
no bis auf Diefen Tag den zehnten Theil ihres Vermögens jehen,. und 
deßhalb darf man ihr gar nicht ein jo großeß Vermögen zufchreiben. 
Rhodopis wünjchte nämlich, ein Denkmal von fi in Hellas zu hinter- 
laflen , und ließ zu dieſem Zweck ein Werk verfertigen, wie noch nicht 
einem Andern je in ben Sinn gelommen, noch in einem Heiligthum 
niedergelegt worden war, um bafjelbe dam nad Delphi zu weihen 
als ein Denfmal der Erinnerung von ihr. Bon bem zehnten Theil 
ihres Vermögens ließ fie viele eiferne Spieße zum Braten von Ochſen 
verfertigen, fo weit dieſes Zehntel ausreichte, und jchidte fie dann nad 
Delphi, wo ſie auch jeht noch auf einem Haufen liegen, hinter Dem 
Altar, welchen die Ehier gemeiht Haben, gegenüber dem Tempelhauje 
ſelbſt. Es pflegen aber wohl die Buhlerinnen zu Naukratis fchön zu 
fein. Denn nicht blos dieſe (Rhodopis), von der diefe Gefchichte erzählt 
wird, ift in der That jo berühmt geworden, daß fogar alle Hellenen 
den Namen ber Rhobopis Tennen, jondern auch fpäter, nad) dieſer, 
ward eine andere, mit Ramen Archidice, in Hellas befannt, wenn auch 
weniger berühmt, als die andere. Als nun Charaxus, der die Rhode» 
pis losgefauft hatte, nad) Mitglene zurückgekehrt war , jo verfpottete 
ihn mehrſach Sappho im einem Liede. Damit höre ich nun auf, über 
die Rhodopis zu berichten. 


. 


186. Nach dem Mycerinus, fo erzählten bie PVriefter, wäre 
Aſychis **) König von Aegypten geworden, welcher die nad Son- 
nenaufgang gerichtete Vorhalle ***), bei weiten die fchönfte und 


*) Die deutet ſchon ber Name Rhodopis, d. t. bie mit rofigem Geſicht 
begabte, an 

„9 In ben Königsliften des Manetho kommt biefer Name nicht vor und 
eben jo weitig geben bie Aegyptiſchen Denkmale ſelbſt einen nüheren Aufſchluß. Nach 
Diodor von Sicilien (1, 65) folgt auf Mycerinus ber König Belhoris, ber and 
in der »ier und zwanzigſten Sattiihen Dynaſtie bed Manetho vorkommt; Unbere 
benten an den von bemfelben Diodor (I, 94) genannten König Safpdes: etmas . 

Sicheres iR bis jegt nicht ermittelt worben, 
. ») S. oben II, 101. 


rn Au 
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größefte, dem Hephäftos gebaut hat. Es find nämlich auch an allen 
andern Vorhallen Bilder eingehauen und ift fonft noch unzähliges 
Andere an ben Bauten zu fehen: jene aber enthält bei weitem das 
Peifte. Unter diefem Könige, erzählten fie weiter, fei in folge einer 
großen Stodung im Geldverkehr ein Geſetz für die Aegyptier gegeben 
morben, welches geftattete, unter Verpfändung des Leichnam bes 
Bater3 eine Schuld aufzunehmen: zu dieſem Geſetz ſei dann noch ein 
anderes binzugelommen, wonach der Gläubiger Herr fein folle über 
das ganze Begräbniß des Schuldners; dem aber, der das Unterpfand 
fegte, ward die Strafe auferlegt, daß, wenn er die Schuld nicht zu« 
güderftatten wollte, weber er. jelbft im Tode einer Beftattung theil.- 
baftig werde, e3 fei in jenem natürlichen Grabe, oder in einem andern, 
noch irgend einer der Seinigen, wenn er geftorben, begraben würbe*). 
Es mwünfchte aber biefer König die Könige, die vor ihm über Aegyp⸗ 
ten geherrſcht, zu übertreffen ,, und fo hinterließ er ald Denkmal eine 
aus. Ziegeln gebaute Pyramide, auf welcher im Stein **) folgende 
Inſchrift eingegraben war: 

„Halte mich nicht gering im Vergleich mit den fteinernen Pyra- 
miden : denn ich rage vor ihnen eben fo hervor, wie Zeus vor den . 
übrigen Göttern. Denn mit ber Stange in den See ftechend, jam- 
melten fie, wa3 von Schlamm an der Stange hängen blieb, ſtrichen 
Ziegel daraus und erbaueten mich auf ſolche Weiſe.“ 


So vieles alſo hat dieſer König aufzuweiſen. 
137. = biefem ward König ein blinder Mann aus der Stadt 





*) Die Härte dieſes Geſetzes erklärt fih aus ben in ber Note zu 11, 85 
angeführten Vorſtellungen ber Aegyptier von ber Einbalſamirung und Bei⸗ 
fegung. 

**) Damit find bie Steine (Granit) gemeint, bie ala Verkleidung bienten, 
während bie Pyramide, wie bier ausbriüdlih bemerkt wird, aus Biegelfteinen 
erbaut war, alſo nit, wie bie übrigen, vorher erwähnten Pyramiben, aus 
Kallein. Die noch jekt vorhandenen Reſte biefer Pyramide, welche üblich 
von Memphis bei dem jegigen Dorfe Daſhur liegt, zeigen die Tüchtigkeit und 
Dauerhaftigkeit ber dazu verwendeten Ziegel: daß Bauten aus Biegeln, zu welchen 
ver Boden ein gutes Material Lieferte, im alten Aegypten fehr verbreitet waren, 
iſt bekannt. 


Herobot. II, 9 
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Anyſis *), welder au den Namen Anyfis**) Hatte. Unter bie- 
jem König zögen wider Aegypten die Nethiopier und ihr König Sa- 
baco mit großer Heeresmacht: ber blinde König ergriff eilends bie 
Flucht in die Sümpfe und der Aethiopier warb König über Aegypten 
fünfzig Jahre hindurch, während welcher er Folgendes von ſich auf- 
zuweiſen bat ***. Go oft Einer der Aegyptier Etwas verbrochen 
batte, wollte er ihn nieht hinrichten laffen, ſondern verurtbeilte einen 
eben nad) der Größe feines Bergehend, indem ex ihm auferlegte, an 
den Dämmen zu arbeiten bei feiner Stadt, aus, welder nämlich der 
Uebelthäter ber war. Und auf biefe Art wurden bie Städte höher 
gelegt. Zuerft nämlich waren fie aufgefchütiet worben von deuen, 
welche unter bem König Sefoftris die Graben gezogen hatten }), her⸗ 
nah aber wurden fie unter dem Wethiopierfönig noch jehr hoch. Es 
haben nun zwar auch andere Städte in Aegypten eine erhöhte Lage; 
am meijten jedoch, wie ih glaube, ift dieß der Fall bei der Stabt 
Bubaftis +7), in welcher auch ein höchſt bemerkenswerte Heiligthum 
ber Bubaftis fich befindet: denn es gibt wohl noch größere und mit 
mebr Aufwand erbaute Tempel, aber feiner gewährt einen fo ange- 
nehmen Anblid, wie diefer. Die Bubafti3 aber ift nach der Sprache 
der Hellenen Artemis ++}). 

138. Mit diefem Tempel verhält e3 fih alfo: nimmt man ben 





*) Die Lage ber Gtabt iſt nicht ganz fiher. da bie Nark von Anyfis 
unten 11, 166 vorkommt, fo ift wohl bort aud bie Stabt zu ſuchen, wahrſchein⸗ 
lich in dem Öftlihen Theile des Belta. 

**) Auch biefer König iſt fonft nicht. weiter bekannt. 

ER) Auch bei Dioborus von Gicilien (1, 65) kommt ein Wethiopifder 
König Sabaco vor, eben fo werben in ben Königsliften bed Manetho brei Aethio⸗ 
piſche Könige ber fünf und zwanzigften Dynaftie angeführt (Sabaco, Sebichos und 
Taakos), deren Regierungszeit nicht einmal, ganz bie fünfzig Jahre bed Sabaco 
(11, 189) füm. Auch paffen bie Zeiten nicht vet gufammen, was bie Schwierigs 
keit einer fideren Beftimmung nit wenig erhöht. Auf Aegyptiſchen Denkmalen 
Tommen in hieroglyphiſcher Schrift bie Ramen Sehhbk (b. 1. Schabat) und Sqhott 
(d. i. Schabatok) vor. 

f) ©. oben 11, 108. 


tr) ©. oben 11, 60 die Note. 
ttr) Eben fo 11, 156. Damit wirb biefe Göttin als Menbsgkttin 
zeichnet. Einige finden in ihr bie auf Aegyptiſchen Dentmalen mit bem Ra 


Paſcht ober Bet bezeichnete Göttin. 
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Eingang aus, fo ift alles Andere eine Inſel: aus dem Nil nämlich 
gehen [gwei] Graben dahin, die ſich mit eimander nicht vereinigen, 
ſondern ciss jeder derfelben läuft bis zu dem Eingang de3 Tempels, der 
eine von dieſer, der andere von der andern Seite ihn umfließend, ein 
jeder in einer Breite won zwenzig Fuß und mit Bäumen beichattet. Die 
Vorhalle Bat eine Höhe von zehn Klaftern *) und iſt mit ſechs El- 
len **) großen merkwürdigen Bildern verfehen; und da das Heilig- 
thum mitten in ber Stabt liegt, fo wird es von allen Seiten, wenn 
man berumgebt, erblickt. Meil nämlich die Stadt auf einem durch 
Schutt erhöhten Boben liegt, das Heiligthum aber unverändert ge- 
blieben it, wie es von Anfang an angelegt worden, fo läßt e3 fich 
überfehen ; es läuft um baffelbe herum eine Mauer, in welche Bilder 
eingegraben find, im Innern aber ik ein Hain von jehr großen Bäu- 
men ongepflanzt um ein großes Tempelhaus, in welchen das Bötter- 
bild ſich befindet. Die Breite und Länge des Heiligthums beträgt 
nach jeber Seite hin ein Stadium; bei dem Eingang ift ein mit 
Steinen gepflafterter Weg in einer Länge von. ungefähr drei Stadien, 
welcher mitten buch ben Markt in öftlider Richtung fi zieht in 
einer Breite von etwa vier Plethren ***); an beiden Seiten des We⸗ 
ge3 find Bäume, die hoch in die Lüfte ragen, gepflanzt; e3 führt aber 
dDiefer Weg zu dem Heiligthum des Hermes. Alſo verhält e3 fich mit 
diefem Heiligthum. 

- 139. Endli aber, erzählten fie, wären fie des Aethiopi⸗ 
fhen Königs auf folgende Weiſe los geworben: er wäre eilenb3 da- 
von geflohen, nachdem er im Schlaf folgendes Traumgeficht geſehen: 
e3 fam ihm vor, wie wenn Jemand zu ihm trete und ihm den Rath 
gebe, alle die Priefter in Aegypten zufammenzubringen und in ber 
Mitte zu durchichneiden. Als er dieſes Geſicht erblidt, erflärte er, es 
kaͤme ihm vor, wie wenn die Götter ihm damit einen Vorwand geben 
wollten, damit er an den Tempeln fi) verfündbige und dadurch irgend 
ein Unglüd von Seiten der Götter oder der Menſchen ſich zuzöge +): 


. . Alſo ſech zis Fuß. 
“. Alſo neun Fuß. 
ER) D. i, vierhandert Fuß. 
t) Rah ber oben zu 1, 82 beſprochenen Vorſtellung. 
9* 
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darum werde er es nicht thun, ſondern, da feine Zeit abgelaufen, in 
der er nad) dem Spruch des Orakels über Aegypten herrſchen ſollte, 
werde er daſſelbe verlaſſen. Denn als er noch in Aethiopien war, 
hatte das Orakel, das die Aethiopier befragen, den Spruch gethan, 
er müßte fünfzig Jahre lang über Aegypten herrſchen. Als nun dieſe 
Zeit vorbei war und überdem ber Götterjpruch ihn zu beunruhigen 
anfing, 309 Sabaco von freien Stüden aus Aegypten ab. 


140. Nach dem Abzug des Aethiopifchen Königs aus Aegyp- 
ten gelangte der Blinde wieber zur Herriehaft, der aus den Sümpfen 
kam, wo er fünfzig Jahre auf einer Inſel, die er aus Afche und 
Gröe fih aufgedämmt hatte, wohnte. Wenn nämlich die Aegyptier 
ihn befuchten, um ihm Lebensmittel zu bringen, fo wie e3 einem Jeden 
aufgetragen war, ohne daß der Nethiopier davon wußte, forderte er fie 
auf, ihm zum Geſchenk auch etwas Afche mitzubringen. Und dieſe 
Inſel vermochte vor Amyrtäus *) Niemand aufzufinden , fondern 
länger als fiebenhundert **) Jahre waren die, melde vor Amyr⸗ 
täus Könige gemefen, nicht im Stande, diefelbe aufzufinden: e3 führt 
dieſe Infel den Namen Elbo ***) und bat eine Größe von zehn Sta- 
dien nad) allen Seiten. 


141. Nach diefem ward König der Priefter des Hepbäftos, 
deifen Name Sethon}) war. Dieſer machte fih Nichts aus ben 





*) Diefer ſetzte nach ber Beſiegung bes Inarus ben Aufflanb gegen bie 
Berjer in den Nieberungen des Delta fort, wo durch Sümpfe unb Kanäle bie. 
Aufftänbifchen gebedt waren, um 460 vor Ghr. 

"+, Ob dieſe Zahl richtig ft, wagen wir nit zu behaupten. Einige 
wollen, um eine Webereinflimmung in ber Chronologie zu erzielen, breißunbert, 
Andere fünffundert, Andere fehähundert Jahre ſetzen. 

FR) Man fucht biefe Inſel in ber Gegend bed heutigen See Menzaleh, alfo 
in ben öſtlichen Strichen bes Delta, wo freilich feit ber alten Pharaonenzeit fi 
Alles ſehr verändert bat. 

+) Weber bei Diobor, noch Tonft wo kommt tin König biefed Namens 
vor: Einige dachten an ben in ben Königsliften bed Manetho als legter König 
ber brei und swanzigften Dynaftie aufgeführten Set, ber 81 Jahre regiert 
haben fol, Andere, unb wohl mit mehr Grund, an ben bei Manetho als beit- 
ten König ber Aethiopiſchen Dynaftie genannten Tarakos, ober Thrk (db. i. 
Tharak), wie er in ber Hieroglyphenſchrift beißt (ogl. oben bie Note zu 11, 
187), denfelden König, ber. in ber Bibel Tirhaka, König ber Mobren (b. i.. 
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Kriegern Aegyptens und verachtete fie, wie wenn et derfelben gar nicht 
bedürfte: ja, er that ihnen manchen Schimpf an und nahm ihnen die 
Telder weg, bie unter den früheren Königen ihnen zugewiefen worden 
waren, zwölf Morgen einem eben. ALS aber fpäter Sanadaribus, 
der König ber Araber *) und Afigrier, ein großes Heer wieder Negyp- 
ten führte, da wollten nun aud die Aegyptiſchen Krieger ihm feine 
Hülfe leiften. In biefer Verlegenheit und Bebrängniß trat der Prie- 
fter in das Heiligthum und weinte vor dem Bilde bes Gottes über 
das Unglüd, das ihn treffen würde. Ueber diefem Jammern überfiel 
ihn der Schlaf, und es kam ihm vor im Traume, wie wenn ber Gott 
zu ihm träte und ihm Muth zufpräche, daß ihn fein Leid treffen folle, 
wenn er dem Heere der Araber entgegenziehe: denn er jelbit werde 
ihm Hülfe jenden. Auf diefes Traumgefiht nun vertrauend, nahm 
er bie Aegyptier mit fih, bie ihm folgen wollten, und jchlug fein La⸗ 
ger bei Pelufium auf: dort nämlich find die Eingänge [in das Land] ; 
feiner von den Kriegern war ihm dahin gefolgt, ſondern nur Gewerbs⸗ 
leute, Handwerker und allerlei müßiges Volt. Und als fie dajelbit 
angelommen waren, wurden mit einemmal in der Nacht ihre Gegner 
von einer Menge Feldmäuſe überfallen, welche bie Köcher derfelben, 


ber Kuſchiten — Xethiopier) heißt und ben Juden und Hiskia, ihrem König, 
beifteht wider bie Afiyrer unter Sanherib; ſ. 11. Buch ber Könige XIX, 9 ff., 
Sefatas XXXVn, 9 ff., wie benn bei dem bon Herodotus hier erwähnten Kriegs⸗ 
zuge bed Sanherib wiber Aegypten kaum an einen andern zu benten fein wird, 
ald an ven in ber Bibel geſchilderten, ba der Angriff des Sanherib anf Aegyp⸗ 
ten Judäa nicht unberührt laſſen konnte, ſondern durch dieſes Land geichehen 
mußte. Daß Herodot Judäa bei der Beſchreibung dieſes Kriegszuges gar nicht 


nennt, erllärt fi eben fo ſehr aus feiner gänzlihen Unbekanntſchaft mit die⸗ 


fem Lande, in beflen Inneres er von ber Seelüfte aus nicht eingebrungen war 
4. 88 1, &. 4), ald aud daraus, daß er ja bier nur basjenige berichtet, was 
er den Mittheilungen ber Aegyptiſchen Priefter verbantte, bie von Judäa ober 
Baläftina, wie von befien König Hiskia, matürlih geſchwiegen Hatten. No 
bemerten wir, baß ber Rame Setbon, wenn er wirllih Se⸗pthah (b. i. Sohn 
des Pthah) im Aegyptiſchen lautet, bann nur als eine Art von Präbilat ober 
Titel erſcheint. 

*) Man kann an bie in Mefopotamien, ober doch in beffen Nähe. nach Ara» 
bien gu wohnenben, bem Gcepter bed Sanherib, wie er in ber Bibel Heißt, 
unterworfenen Arabifgen Stämme benten. In ben Keilfhriften aus ber Affyri⸗ 
then Hauptſtadt Ninive Heißt der König Sanahisirsba, 
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bie Bogen und außerdem noch die Handhaben ber Schilde bergeffalt 
zerfraßen, daß fie am folgenden Tage die Ylucht ergriffen und ihrer 
viele, da fie ohne Waffen waren, umkamen *). Auch jet Meht noch 
ein Bild des Königs von Stein aufgerichtet in dem Tempel des He- 
- phäftes mit einer Maus **) in der Hand und folgender Inſchriſt: Auf 
mich ſoll ein Jeder jehen und fromm fein. 

142. So weit in der Erzählung geben die Angaben der Aegyp⸗ 
tier und ihrer Priefter; nach ihrer Darlegung find von ben erften 
Könige an bi3 auf diefen Priejter des Hepbäftos, welcher zuletzt ge- 
berricht, dreifundert und ein und vierzig Menichenalter verftrichen, 
innerhalb deren eben jo viele Oberprieiter und Könige gewejen ***), 
Nun aber machen dreihundert Menſchengeſchlechter zehntaufend Jahre 
aus: denn drei Menjchengekhlechter fommen auf hundert Jahre }); 
die übrigen ein und vierzig Geichlechter, ‚welche zu ben breihundert 
binzufommen , machen dann noch taujend dreihundert und vierzig 
Sabre. Alſo, behaupteten fie, in Dielen eilftaufenb dreihundert und 
vierzig Jahren wäre fein Gott in Menſchengeſtalt erfchtenen: aber 
auch weder früher, noch ſpäter unter den übrigen Königen Aegyptens 
jet eiwas der Art geicheben. In biefer Zeit nun, erzählten fie, wäre 
bie Sonne viermal anders, al3 gewöhnlich, aufgegangen: da, wo fie 
iegt untergeht, wäre fie zweimal aufgegangen, und da, mo fie jetzt 
aufgeht, wäre fie zweimal untergegangen, ohne daß während diejer 
Zeit mit irgend Etwas in Aegypten eine Veränderung eingetreten, 


*) Nach Horapollo wäre bie Maus ben felbbauenden Wegyptiern bie Hiero⸗ 
olyphe ber Vernichtung geweſen. 

**) Nach ver Bibel erfolgte bie Niederlage bed Sanherib vor Serufalem, 
das er belagert Gin Würgengel Jehovah's erſchlug im Aſſyriſchen Lager wäh⸗ 
rend ber Naht em 185,000 Ariseger und nöthigte kaburd ben Sanherib zur 
Aufdebung ber Belagerung und zum finellen Rüdgug nach Rinive. Man will 
bier an eine Peſt denken, von welcher das Aſſyriſche Heer plötzlich überfallen wor⸗ 
den und durch bie e3 zu Grunde gerichtet worden fei. 

. 7**) Man fieht aus bem Folgenden, baß Herobot nur auf eine allge» 
meine Angabe fih einläßt, indem er jebem Könige ein Menſchenalter, als 
Durdihnittsfumme, zumelöt, ohne weiter in bad Binzelue einzugehen, way 
hiernach chronologiſch mit aller Genauigkeit zu beitimmen nicht möglich fein 
wird, ; 

+) Vergl. oben 1, 3. 7 mit ber Mote, i 
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weder mit dem, was aus ber Erbe, noch mit dem, was aus bem Fluß 
fommt, und eben jo wenig in Bezug auf Krankheiten und Todes⸗ 
fälle *). 

1438. Wie e3 nun früher die Priefter des Zeus dem Gefchicht- 
ſchreiber Helatäus **) gemacht hatten, als er zu Theben fein Geſchlecht 
angab und feinen Stamm zurüdführte im ſechzehnten Glied auf einen 
Sott **), eben fo machten fie es auch mir, obwohl ich ihnen nicht 
mein Geſchlecht hergezählt Hatte. Sie führten mich nämlich in bes 
Zempel3 Inneres, welches geräumig ift, zählten mir dann auf und 
zeigten mir die hölzernen Koloffe, deren es eben fo viele waren, ala 
fie nannten; denn jeder Oberpriefter läßt dort noch während feines 
Lebens jein Bild aufftellen. Es verficherten mich nun die Priefter, 
indem fte diefelben aufzählten und mir zeigten, wie jedesmal bier der 
Sohn auf feinen Vater komme, und fo durchgingen fie von dem Bilde 





*) Wenn ber Sinn biefer Stelle, die bier wortgetreu wiebergegeben tft, 
nicht zweifelhaft, und eben fo wenig zu bezweifeln if, daß Herobotus hier das⸗ 
jenige mittheilt, was ihm. bie Xegyptifchen Priefter angegeben hatten, und zwar 
gerade fo, wie fie es ibm angegeben, fo wird, wenn man nidt das Ganze 
“als eine bloße Erfindung ber Aegyptiſchen Briefter gelten laſſen will — wozu 
fein genügender Grund vorliegt — bie richtige Erflärung biefer Stelle und bie 
Uuffaflung bed bier beichriebenen außerorbentlihen Phänomens in aftronomtfchen 
Beziehungen zu fuchen fein; unb jo hat man benn aud bier an einen zweimaligen 
vollen Kreislauf der Sonne gedacht, zunächſt an bie zweimalige große Phönizperiobe 
von 1500 Jahren, alfo an einen Zeitraum von 3600 Jahren (vergl. oben 11, 
128 mit ber Rote) und auf bie verichiebene Stellung ber Sonne zu andern Him⸗ 
melöförpern bie Angabe von ihrem veränderten Auf⸗ und Untergang in biefem 
ihrem zweimaligen Kreislaufe bezogen. 7 

**) Hekatäus, ber Sohn des Hegefander, aus einem alten Geſchlechte 
von Milet abftammenb und als kluger Mann fi bewährend, als er ben Jo⸗ 
nilgen Aufftand wiberrieth (V, 36), ift ber nädfte Vorgänger bed Herodotus 
auf dem Gebiete der Befchichtfgreibung: er war viel berumgereiät unb hatte 
die Ergebniffe feiner Netfen in einer Art von Erdbeſchreibung niebergelegt, in 
ber auch Aegypten näher befproden war; eben fo wirb ihm aud ein anderes 
Bert unter dem Titel „Benealogten“ beigelegt. Herodot zeigt gegen Heka⸗ 
täus eine feinbfelige Stimmung, bie fih in öfterem, wiber ihn audgefprodenem 
Tadel kundgibt, fowie in dem Beſtreben, irrthümliche Angaben des bei feinen 
Zarbsleuten in hohem Anſehen fiehenben Mannes zu wiberlegen: 11, 21. 68. 71, 
77. 156. i 

“OR, Zunachſt wohl auf Apollo, der in Mile verehrt warb, 
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des zunächſt Verftorbenen an alle der Reihe nad, bis fie dieſelben 
ſämmtlich angegeben hatten. Als aber Helatäus fein Geſchlecht her- 
gezählt und im fechzehnten Gliede auf einen Gott zurüdgeführt hatte, 
fo gaben fie bei diefer Aufzählung auch ihr Geſchlecht an, wollten 
aber da3 von ihm nicht gelten laſſen, daß ein Menſch von einem Gotte 
abftamme; die Angabe ihres Gefchlechtes geſchah in der Weile, daß 
fie behaupteten, ein jeder diefer Koloffe ſei ein Piromis gemejen, der 
von einem Piromis abftamme, und dieß wielen fie bei den dreihundert 
fünf und vierzig Kolofjien nad, indem immer ein Piromis von einem 
Piromis abftamme, ohne daß fie an einen Gott oder Heros dieſelben 
anknüpften. Piromis aber heißt in Hellenifcher Sprache ein tüchtiger 
und trefflider Mann *). 

144. So wiefen fie mir nun nach, wie alle die, deren Bilder 
fich bier befanden, folche [Menjchen] geweien, weit entfernt von aller 
göttliden Herkunft. Vor diefen Menſchen hätten allerdings Götter 
über Aegypten geherrſcht, die zugleich mit ben Menſchen gewohnt: 
und von dieſen fei ftet3 einer der Gebieter [über die Andern] gewejen. 
Zulegt habe über Aegypten Horus geherricht, des Dfiris Sohn, ben 
die Hellenen Apollo nennen **): diefer fei, nach Bewältigung bes 
Typhon, der letzte König Aegyptens geweſen. Ofiris aber heißt in 
Helleniſcher Sprache Dionyjos **). . 

145. Bei den Hellenen nun gelten Herkules, Dionyjos unb 
Pan für die jüngften Götter, bei den Aegyptiern aber ift Ban der 
ältefte und einer von den acht Göttern, welche die erften genannt wer- 


— 





*) Im Alt⸗Aegyptiſchen fol Pi ber Artitel fein und Romt fo viel als 
Menſch, nah Andern Hoc bebeuten. 

**8) Inſofern HSorus eine Perfonification ber Sonne in ihrer bie ganze 
Entwidlung ber Natur im Laufe des Jahres bervorrufenden Kraft iſt, trifft ber- 
felbe allerdings mit dem KHellenifhen Apollo zuſammen. Und fo erilärt fig benn 
auch bie Bewältigung des Typhon, ber als eine Perfonification aller ber Sonne 
entgegenftehenben, ber Entwidlung des Naturlebens nadhtheiligen und biefelbe hem⸗ 
menden Kräfte erfcheint. 

**5) &, oben 11, 41 vgl. 11, 123. Herodotus bat hier wohl insbeſondere 
im Auge bie Vebeutung bed Dionyſos, in der er dem Aegyptiſchen Dfiris fo nahe 
fteßt, als BPerfonification ber in der Ratur jebes Jahr wirkenden und fchaffen- 
den, das gefammte Raturleben und bamit auch das animaliihe Leben bebingenben 
Kraft. 
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ben, Herkules einer der zweiten, welche die zwälf Götter genannt 
werden, und Dionyſos einer ber dritten, welche von biefen zwölf 
Göttern *) abftammen. Wie viele Jahre e8 nun nach dem, was bie 
Aegyptier jelbft jagen, von Herkules bis auf ben König Amafis find, 
ift von mir oben angegeben worden **): von dem Pan an follen es 
noch viel mehr fein, von dem Dionyfos an aber am wenigiten: und 
doch rechnen fie von diefem bis auf den König Amaſis fünfzehn tau- 
jend Jahre. Auch behaupten die Aegyptier, dieß mit aller Beſtimmt⸗ 
heit zu wiſſen, weil fie ftetS nachrechnen und ftet3 die Jahre aufzeich- 
nen. Run find es von dem Dionyfos, welcher von der Semele, der 
Tochter bes Kadmos, abftammen fol, etwa jechzehnhundert Jahre bis 
auf meine Zeit ***); von Herkules, dem Sohne der Altmene, gegen 
neunbunbert Jahre; von Pan, dem Sohne der Penelope (denn von 
biefer und von Hermes +) ftammt nach der Angabe der Hellenen Ban’ 
ab) find noch weniger Jahre, als von den Trojanifchen Zeiten an, gegen 
achtHundert Jahre ungefähr bis auf meine Zeit. 

146. Bon diefen beiden Meinungen kann nun ein Jeder die- 
jenige annehmen, die ihm glaubwürbiger erjcheint: ich ſelbſt habe 
Darüber meine Anfiht jchon dargelegt +}). Denn wenn, gleichwie 
Herkules, der Sohn bes Amphitryo, eben auch die andern, nämlich 
Dionyjos, der Sohn der Semele, und der von Penelope geborene 
Pan, in Hellas berühmt und alt geworben wären, fo hätte man etwa 
behaupten koͤnnen, auch fie wären Menſchen geweien und hätten dann 
bie Namen jener Götter befommen , die ſchon vor ihnen da geweſen. 
Run aber behaupten bie Hellenen, Zeus babe den Dionyjos gleich 
nach der Geburt in feine Hüfte genähet und nad Nyfa +r}), das 


*) S. oben bie Note zu 11, 48, 
**) &, oben 11, 48. 

"ER, Segen wir bie Blüthezeit bed Herobotuß um bie Seit feiner Wande⸗ 
zung nad Xhurti == 444 vor Ghr., jo würde hiernach Dionyſos um 2064, Her 
Iules um 1844 unb Ban um 1244 zu fegen fein. 

t) Ueber dieſen Hermes und befien Bebeutung ſ. bie Rote zu 11, 51. 
Benelope ift bier wohl in Seinem andern Sinn, wie die Helena, bie Jo 
u. %. aufzufaflen. 

tt) &. oben 11, 48. 

tr) Mit biefem Namen wird in ber Hellenifhen Sage ber Dit bejzeichnet, 
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oberhalb Aegypten in Aethiopien liegt, gebracht; hinfichtlich des Pan 
wiſſen fie nicht anzugeben, wohin er mach feiner Geburt ſich gewendet. 
Daraus nun ift ed mir klar ‘geworden, daß die Hellenen die Namen 
biefer Götter fpäter erfahren haben, al3 die der übrigen Götter ; aber 
von: der Zeit an, daß fie diefelben erfahren, rechnen fie ihre Entftehung. 
Diejes geben die Aegyptier jelbit an. 


147. Was aber weiter die übrigen Menfchen und die Aegyp⸗ 
tier, übereinſtimmend mit den übrigen, angeben, daß es in dieſem 
Rande fich zugetragen, das will ich fofort erzählen:. e8 wird aber auch 
von dem, was ich ſelbſt gejehen, Einiges noch Hinzufommen *). Als 
die Aegyptier nach der Herrſchaft des Priefterd des Hephäftos wieder 
frei geworden waren, fo fegten fie, weil fie zu feiner Zeit ohne einen 
König zu leben vermochten, zwölf Könige ein und theilten ganz 
Aegypten in zwölf Theile **n). Dieſe Könige, die ſich unter einander 
verſchwägert hatten, herrichten über da3 Land in einer Weiſe, daß fie 
feitjegten, fie wollten einander nicht vertreiben und Keiner solle juchen, 
vor dem Anderen Etwa3 voraus zu haben, fondern fie wollten mit 


mohin Zeus das Dionyſos⸗Knäblein bradte und ben Nymphen zur Erziehung über 
gab, wie wir bieß auch auf Bildwerken bargejtellt erbliden. Mit ber Verbreitung 
des Dionyfifden Cultus in ber folgenden Zeit kam es aber bald bahin, daß bie 
verſchiedenſten Gegenden Anſpruch auf bie Geburt und Erziehung bes Gottes mad. 
ten, uns bem zu Folge biefes Nyfe, ala Ort feiner Geburt, bald in Böotien ober 
Thratien, bald in Kleinafien, unb zwar an verſchiedenen Orten, insbeſondere auch 
in Indien, gefucht warb, 
*) Vergl. bie Aeußerung oben 11, 99. 


*0) Mad der Erzählung des Diobor von Sicilien (I, 66) trat nah Sa⸗ 
baco (f. oben 11, 187) in Aegypten ein anarchiſcher Buftanb ein, welder zwei 
Sabre lang bauerte, Bis bie Hauptführer, zwölf an ber Zahl, fih verſchworen 
und biefem anarchiſchen Zuftanb ein Ende machten; fte regierten dann einträchtig 
über Aegypten fünfzehn ‚Jahre lang, nach deren Ablauf Pſammetichus Alleinherr⸗ 
ſcher des ganzen Landes warb. In den Liften bed Manetho tft Keine Spur biefer 
Dodekarchle oder Zwölfkönigeherrſchaft zu finden: nad Taraco werben neun Könige 
ber ſechs und zwanzigften Saitiſchen Dynaftte aufgeführt, unter welden Pfammetis 
chus an vierter Stelle erfheint. Aus ben Aegyptiſchen Denkmalen felbft bat man 
bisher Keine auf diefe fogenannte Dodekarchie bezüglichen Auffglüffe gewonnen: viel⸗ 
leicht mochte es im Intereſſe ber Aegyptiſchen Prieſter liegen, dieſe Periobe nicht 
näber dem Gedächtniß ber Nachwelt vorguführen. Daß aber bie zwölf Könige aus 
ber Kriegerlafte genommen waren, mag wahrſcheinlich ſein. 
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einander bie beften Freunde fein. Sie-trafen aber deßhalb die Be- 
fiimmungen und hielten ftteng darauf, weil ihnen glei am Beginn 
ihres Eintrittes in Die Heerichaft das Dralel zugelommen war, der- 
jenige von ihnen, welcher mit einer egernen Schale im Tempel de3 
Hephäftes eine Spende dargebracht Babe, werde König von ganz 
Aegypten werden: denn in allen Zempeln [bed Landes] kamen fie 
zufammen *). 


148. Auch beſchloſſen fie gemeinfam ein Denkmal zu binter- 
laſſen: in Folge dieſes Beſchluſſes erbauten fie das Labyrinth **, 
da3 ein wenig oberhalb bed Sees Möris, nahe bei der fogenannten 
Krofodilftadt Liegt, ein Werf über alle Beichreibung,, das ich felbft 
gejehen habe. Denn wenn Jemand die von Hellenen aufgeführten 


*) D. 5. nice Bloß in dem Tempel ber Gottheit, welde in bem einem 
eben der zwolf Könige zugswieienen Theil bei Landes verehrt wurde, ſondern 
au in allen andern Tempels anderer Diftrilte, unter bem insbeſondere ber Gult 
des Hephäſtos oder Phthah hervorragt. 

*E) Der hier näher beſchriebene Bau des Labyrinths iſt auch von an⸗ 
dern Schriftſtellern des Alterthums mehrfach geſchildert worden: jetzt liegt das 
Ganze der Art in Ruinen, daß die einzelnen Theile des großartigen Baues, die 
zahlveichen Abtheilungen im JIunern und bie Tauſende ven Kammern kaum mehr 
ertannt werben können, und ſelbſt über bie Lage bed Labyrinths eine Ungewißheit 
herrſchte, die erſt durch bie neueſten Forſchungen gehoben worden iſt, bie es außer 
Zweifel fegen, daß das Labyrinth in der Nähe des heutigen Dorfes Haonarah 
sder Howara lag, bad von Fayum, ber alten Krokodilſtadt, aus bern Trüms 
mern die wene Stabs erbaut iR, kaum eine engliide Meile entfernt iR; von ber 
Höhe der nach hart ſtehenden Pyramide herab läßt fig noch jet das ganze große 
Telianmerfeld bequem überfhauen. Wenn bie Zeit ber Anlage beftritten ift, bie 
Einige in eine frühere Zeit, als bie von Herobot angegebene, verlegen wollen, fo 
IM die eigentliche Beſtimmung bei BVaues eben fo wenig mit voller Sicherheit an« 
jugeben: ein Palaſt, eine Art vom Reßdenz, zum Wohnfige deu Aegyptiſchen Herr⸗ 
fiber beſtimmt, ſcheint es nad feiner ganzen Anlage wicht geweſen zu fein, fonbern 
eine höhere, religidfe Beltimmung gehabt zu haben, bie bei ber gänzlichen Zer⸗ 
Rörung des gewaltigen Vaues jegt ſchwer zu ermitteln fein dürfte. Nah Einigen 
wäre das LabyrintH eine Art von Pantheon ber Aegyptiſchen Welt geweſen, in 
weitem alle einzelnen Gottheiten, fammt den ihnen geweibten Heiligen Thieren, 
Aufnahme gefunden; nad Anbern wäre es den Grabesbentmalen zuzuzählen. Die 
zwölf Höfe mögen allerdings eine aſtronomiſche Beziehung eriennen laſſen, eben 
fo wie bie breitaufenb Kammern auf bie Lehre von ber Geelenwanberung (f. 
oben die Note zu 1, 128) bejogen werben tünnen, 
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Mauern und fonftigen vollendeten Werke zufammtenrechnen wollte , fo 
würden fie Doch al3 Werke geringerer Mühe und geringeren Aufwan- 
des ericheinen, al3 dieſes Labyrinth: e3 ift zwar der Tempel zu Ephe- 
ſus *) und auch der zu Samos **) wohl der Rebe werth, eben jo 
waren auch die Pyramiden über alle Befchreibung und wiegt eine jede 
derjelben viele und große Hellenifche Werke auf: das Labyrinth aber 
übertrifft die Pyramiden. Denn e3 bat zwölf bebedite Höfe mit 
gegenüberftehenden Thüren, ſechs nach Norden und jechs nach Süden 
zu, an einander ftoßend: ein und diefelbe Mauer umfchließt fie von 
außen. Es befinden fih darin zweifache Kammern, die einen unter 
der Erde, die andern oberhalb auf diefen, in Allem dreitaufend, und 
von jeder der beiden Arten fünfzehnhundert ; die ober der Erde be- 
findlihen Kammern' ſah ich jelbft bei dem Durchgang durch diejelben 
und rede davon aus eigener Anſchauung: die unterirdifchen kenne ich 
nur aus der Erzählung [Anderer]. Denn die Negyptier, die darüber 
gejegt find, wollten mir fie durchaus nicht zeigen , indem fie vorgaben, 
e3 feien dafelbit die Gräber der Könige, welche von Anfang an biefes 
Zabyrinth erbauet, ſowie ber heiligen Krokodile. Auf diefe Weife 
kann ich von den unterirdifchen Kamntern nur das angeben, was ich 
von Hörenfugen vernommen ; bie oberen Kammern, ein Wert, das über 
allen menſchlichen Werken ſteht, ſah ich jelbft. Denn die Ausgänge 
durch die Kammern und die Windungen durch die Höfe, welche man- 
nigfach find, bieten taufend Wunder denen, weldhe von dem Hofe aus 
in die Kammern gehen und aus den Kammern in bie VBorhallen und 
aus den Vorhallen in andere Kammern und wieder in andere Höfe 
aus den Gemäcern. Weber Allem dem ift eine Dede von Stein, wo⸗ 
von auch die Wände find, welche voll find von eingefchnittenen Bil: 
dern; ein jeder Hof aber ift rings herum mit Säulen umgeben, von 
"weißem , recht gut in einander gefügtem Stein; an die Edle, wo da3 
Labyrinth endet, ftößt eine Pyramide ***) von vierzig Klaftern, in 


*) ©. oben 1, 26. 
**) S. 111, 60, wo Herodot ben Tempel ber de zu Samos ben größeften 
von allen Tempeln, bie er Tenne, nennt. 
***) Diefe Pyramide fieht noch jeht, unfern bes oben fchon erwähnten 
Dorfes Howara: fie IM aus Biegelfteinen erbaut, bat aber ungemein gelitten 
und ift ganz ber äußeren Verkleidung von Granitftein beraubt: daraus läßt «6 


AA... 


141 





welcher große Figuren **) eingefchnitten find: ein Weg zu berfelben ift 
unter der Erde angelegt. 

149. Wiewohl num diefed Labyrinth ein folches Werk ift, fo 
ftellt fich doch ber fogenannte Mörisfee **), neben welchem diejes Lahy- 
rinth gebaut ift, al3 ein noch größeres Wunder dar, denn da3 Maß 
feines Umfanges beträgt dreitaufend fechshundert Stadien, was ſech⸗ 
zig Schönen ausmacht, gerade fo viele, als die Küftenftrede Aegyptens 
felhft beträgt. Dieſer See dehnt ſich in die Länge nad Norben und 
Süden, und bat da, wo er am tiefften ift, eine Tiefe von fünfzig 
Klaftern ***). Daß er von Händen gemacht und gegraben tft, läßt er 
felbft erfennen.- Denn fo ziemlich mitten in bem See ftehen zwei 
Pyramiden +), von denen eine jede fünfzig Klafter über dem Waſſer 


ſich erflären, baß ihre jehige Höhe, nach einer von Perring angeftellten Meflung, 
nur 160 Engliſche Fuß beträgt, während Herodotus biefelbe auf vierzig Klafter, 
d. t. 240 Fuß, anfegt. Und doch muß er fie ſelbſt wohl gefehen haben, ba 
er bad Labyrinth nicht blos gefehen, fonvern auch befucht Hat, unb feiner Bers 
ſicherung nad nur in bie untericbifhen Kammern nicht eintreten burfte. 

*) Man hat Hier, wie bei ben in hie Wänbe eingefchnittenen Bilbern, 
an hieroglyphiſche Schrift zu denken. 

x**) Man bat biefen See, eine künſtliche Anlage nad ber bier gegebenen 
Beſchreibnng des Herodotus, in dem heutigen See Birket el Keroun ober 
Duorn wieber finden wollen, ber jedoch als ein natürlicher See erſcheint, auch 
von weit geringerem Umfang ift, als ber alte Mörisfee nah ben bier anges 
gebenen Mafen, überbem viel zu weit nörblih von Fayum und bem Labyrinth 
entfernt Tiegt, um für ben Möriäfee, ber an bem Labyrinth Tag, gu gelten: 
bier alfo, in ber Gegend von Fayum, wirb biefer See zu fuchen fein, ala ein 
großes, künſtlich angelegtes Reſervoir zur Aufnahme bei aus bem Nil bahin 
geleiteten Wafler3 und zur Bewäflerung ber ganzen Landſchaft, die dadurch eben 


im Alterthum fo frudtbar war: Spuren biefer Anlage find auch heute noch ſicht⸗ 


bar, wo bie Waſſer und Kanäle großentheils vertrodnet find in Folge ber ver» 
nadläffigten Kultur. Denten wir und biefe Tünftlihe Anlage. durch einem Kanal 
weiter mit bem heutigen, natürligen See Birket el Keronn in Verbindung gebradit 
nnd das Ganze unter ber Bezeichnung bes Möoris⸗See aufgefaßt, fo erklärt fi 
daraus vieleicht ber ungeheure, mit ber Wirklichkeit kaum zu vereinigenbe Um⸗ 
fang be3 Sees im Betrag von 3600 Stadien, b. i. etwa ach tzig geographiſchen 
Meilen. 5 
“Di 300 Fuß. 

f) Man Hat biefe Pyramiden in dem jekigen Birket el Quorn geſucht 
und natärlih dort Nichts gefunden. Dagegen follen nad ber Angabe von 
Sinant in ber Nähe be heutigen Fayum in einer Fläde, bie ein vom Waſſer 
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einporragt, und in gleicher Ziefe ft fie unter Dem Waſſer gebaut: auf 
beiden befindet fich ein Kolok von Stein, figerd auf dem Thron. So 
haben diefe Pyramiden eine Höhe von Hundert Klaftern; biefe Hundert 
Klafter richtig gemeflen*), machen ein Stadium von ſechs Plethren, 
indem da3 Klafter zu ſechs Fuß unb vier Ellen gemeſſen wird, ber 
Fnuß aber vier und die Ele ſechs Hände mißt. Das Waller, das in 
: dem See ift, kommt nicht auß der Erde jelbit, denn die Gegend ift 
bort ganz waſſerarm, fondern es if aus dem Mil mittelft eines Ka⸗ 
nals Bineingeleitet **); ſechs Monate fließt es lanbeinwärt3 in den 
See und ſechs Monate fließt es wieder Heraus in den Nil; wenn es 
herausfließt , ſo wirft der See während der ſechs Monate jeden Tag 
ein Silbertalent in den föniglihen Schatz von der Fiſcherei, wenn 
aber dad Waſſer in denfelben fließt, jo beträgt der Ertrag nur sman- 
jig Minen ***). 

150. Es erzählten aber die Einheimifchen, daß diefer See ſich 
in die Libyſche Syrte unter der Erde ergieße, indem er gen Abend 
in das Binnenland ſich hinziehe längs des Gebirges oberhalb Mem- . 
phis. Da ich aber nirgends den aus diefem Graben ausgeworfenen 
Schutt bemerkte, fo frug ich, weil mir die Sache allerdings angelegen 
war, bie zunächſt am See Wohnenden, wo benn die ausgegrabene Erbe 
fih befinde. " Diefe gaben mir daranf an, wohin diefelbe gebracht wor⸗ 
ben, und überzeugten mich defien Leit: denn ich hatte erzählen hören, 
daß auch bei der Afiyrifchen Stadt Ninus +) etmas Aehnliches fich 


bebedt war anb within zu bem Möcidfee gehäcte, einige Miauerrefie fich finden, 
welche biefen Pyramiden angehört gu haben feinen, 
*) Vergl. oben ), 6. 


x*x) Noch jegt führt ein Kanal, Bahr⸗Joſeph genannt, bad Wafler aus :: 


bem RU in ber Nähe von Fayum zur Bewäflerung be3 Lanbfirides: er iſt aber 
viel Heiner als ber alte Kanal unb in neueren Zeiten angelegt. 

*eE) Den Reichthum an Bilden in diefem Bee hebt and Dieborus hervor 
41, 52), mit ber weiteren Angabe, ber König Möris Babe ben Ertrag feiner 
Gattin als Nadelgeld für ihre Toilette zugewiefen. Nah Kerebetus’ wahrſcheinlich 
richtiger Angabe floß indeß der Ertrag in ben koniglichen, b. i. perſiſchen, 
Schatz: denn man bat bier boch wohl an bie Zeit zu benten, in welcher Herobotus 
Kegypten bereiste. Auch jegt follen in bem Birket el Quorn, beffen Waſſer übrie 
gens ſalzig if, viele Fiſche fich finden, beren Yang bem Bouvernement noch jeigt 
einige bunbert Gulben jährlih abwirft. N 

F) $. die Note zu 1, 178. 
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zugelragen. Es Batten nämlich Diebe den Blan gefaßt, die Schäpe 
bes Sarbanapallus *), des Königs von Ninus, welche bebeutend 
waren und in unterirdiſchen Schaglammern bewahrt wurden, wegzu⸗ 
bringen : fie fingen daher einen Graben an, den fie von ihrer eigenen 
Wohnung unter der Erde bis zur koͤniglichen Refidenz, da, wo fie 
diefelbe vermutbeten,, fortzogen : die Erde aber, die aus dem Graben 
kam, trugen fie, jo wie ed Nacht geworden, in den Fluß Tigris, der 
an der Stadt Rinus verbeifließt, bis fie auf dieſe Weife das, was 
fie beabſichtigt, ausgeführt hatten. Etwas Aehnliches, hörte ich, wäre 
auch bei dem Graben bes Sees in Aegypten gejcheben, nur habe man 
e3 nicht in der Nacht, ſondern bei Tage gethan: die Negyptier näm- 
lich, welche mit dem Graben zu thun hatten, trugen die Erbe in ben 
Nil, der fie aufnahm und fofort zerftreute. Auf diefe Art ſoll diejer 
See gegraben worden fein. 

151. Es übten aber jene zwölf Könige Gerechtigkeit unter ein- 
ander: ald fie nun nad) einiger Zeit in dem Tempel des Hephäſtos 
ein Opfer darbrachten und an dem legten Tage bes Feſtes der Ober⸗ 
priefter ihnen die goldenen Schalen herausbrachte, mit welchen fie zu 
ſpenden pflegten,, verjah er fih in der Zahl und bradte nur eilf, 
während e3 ihrer zwölf waren. Da nahm Pjammetihus **), welcher 
zulegt unter ihnen ſtand und keine Schale hatte, feinen Helm ab, 
melder von Erz war ***), hielt ihn unter und brachte die Spenbe bar. 
Es trugen zwar aud alle anbern Könige Helme und damals gerabe 
batten fie biefelben ; auch hatte Pſammetichus, als er den Helm un- 
terhielt, durchaus nichts Arges dabei im Sinn; die Andern jedoch 
erwogen wohl in ihrem Herzen, was von Pjammetich gefchehen war, 


. amd daditen an den Oralelſpruch, der ihnen zu Zheil geworben war, 


wornad derjenige von ihnen, welcher mit einer ehernen Schale bie 
Spende dargebracht, Alleinberricher von Aegypten werden würde; 


*) In ben Mellfärifien heißt biefer Mfiyrifge Abnis Aſſar⸗dana⸗ 
pallu. 
**) Berge. oben 1, 105 und 11, 3. Sein auf Aegyptiſchen Denkmalen 
vorlommenber Raute lautet PEMTK == Pfametik. 
SR) Dieter Zufag rührt wohl baber, weil bie gewöhnlichen Helme ber Aegyp⸗ 
tier, wie wir fie auch auf ben Bilbwerken bargeftellt erbliden, nie von Metall 
waren. 
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biefe3 Orakels eingedent, hielten fie e3 zwar nicht für recht, den 
Pſammetichus zu tödten, weil fie bei näherer Prüfung fanden, daß 
er in feiner Vorabſicht fo gehandelt; aber fie beichloffen, ihm den 
größeften Theil feiner Macht zu entziehen und ihn in Die Sümpfe *) 
zu verftoßen: aus den Sümpfen,, dachten fie, werde er nicht mehr 
berausfommen und mit dem übrigen Aegypten in feinem Verkehr 
fteben. | 

152. Diefer Pfammetihus war früher ſchon einmal vor dem 
Aethiopier Sabaco, der feinen Vater Nekon getödtet, entflohen, und 
damals, wo er nad) Syrien geflohen, hatten ihn bie Aegyptier, welche 
aus dem Saitifhen Gau find, wieder zurüdgeführt, als in Yolge des 
Traumgefichtes der Aethiopier da3 Land verlafjen hatte. Und fpäter, 
wie er König war, traf e3 ihn zum zweitenmal, daß er, von den eilf 
Königen vertrieben, um bes Helmes wegen in da3 Sumpfland fliehen 
mußte. Er nun, in der Ueberzeugung , daB er von dieſen mißhandelt 
worden, gedachte an denen , die ihn verftoßen, Rache zu nehmen. Er 
fendete nach der Stadt Buto zu dem Drafel der Leto, wo ja das un- 
trüglichfte Orakel Aegyptens ift **), und erhielt die Antwort, es werde 
Rache fommen durch eherne Männer, die von dem Meere aus erfchei- 
nen würden. Nun wollte er zwar durchaus nicht glauben, daß eherne 
Männer zu feinem Beiftande kommen würden; allein e3 war nicht 
lange Zeit verftrichen, jo wurden Männer aus Konten und Karien ***), 
welche ausgeſchifft waren, um Beute zu machen, gewaltſam nad) 
Aegypten verjchlagen ; als fie aber in ihrer ehernen Rüftung and Land 
geftiegen waren, machte ein Yegyptier , der in das Sumpfland gelom- 
men war und nod nie vorher mit Erz gemappnete Männer geſehen 
batte, dem Pfammetichus die Meldung, eherne Männer feien von der 
See aus angelommen und verheerten die Ebene. Diefer merkte als- 


*) Bergl. oben 11, 92. 140. Es find bier bie Nieberungen bed Delta 
gemeint, die von Kanälen durchſchnitten und theilweiſe auch durch Sümpfe vom 
Übrigen Aegypten ziemlich abgefchnitten waren. 

*%) S, unten 1, 155 unb vergl. 11, 88. 

TER) Die Karier trieben fchon frühe Seeräuberei und Kommen zuerſt als 
Shloner in ber alten Welt Überhaupt vor. No -in ber neueften Beit Bat 
man zu Ipſambul bie Inſchrift eines folgen Griechtſchen Söloners gefunben, ber 
mit Pfammetih bis nad Syene gelommen war. 
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bald, hof vas Hralel in Erfullung — er ſchließt Freundſchafi mit 
den [gelandeten] Soniern und Karern und beredet fie durch große 
Verſprechungen, mit ihm zu ziehen. Als ihm dieß gelungen war, jo 
kürzt ‘er, ‚eben fowohl durch die Aegpptier, die mit ihm waren, als 
durch dieſe Hulfsvslker, Die Könige. 

153. Nachdem Pſammetichus Herr von ganz Aegypten gemer- 
ben war, erbaute er dem Hephäftos zu Memphis bie gegen Süden ge 
wendete Borballe *), dann baute er für den Apis einen Hof, in 
welchem der Apis, wenn er erichienen ift, unterhalten wird, gegenüber 
der Vorhalle, und ift berjelbe ganz umgeben mit Säulen und voll 
von Bildern **): ftatt der Säulen ftüten den Hof Koloſſe von 
zwölf. Ellen. Apis aber beit in ber —— Sprache — 
p h d 8 er): 

154. Den Soniern und allen denen, bie ihm: geholfen Hatten, " 
überlich Piammetichus zum Wohnen Ländereien +), welche einander 
gegenüber lagen und in denen fie den Nil in der Mitte Hatten: La- 
ger FF) wurden fie genannt. Er gab aber ihnen nit nur Diefe Län- 
bereien, fondern that auch alles Andere, was er ihnen veriprochen 
Batte, ja, ex übergab ihnen ſogar Aegyptiſche Knaben. zum Unterricht 
in der Griechiſchen Sprache: und von dieſen, welche die Sprade er- 
lernt hatten, ftammen bie jegigen Dolmeticher FF) in Aegypten ab. 
Es wohnten aber die Jonier und. Karier lange Zeit auf dieſen Län⸗ 
bereiten, welche bem Meere zu liegen, ein wenig innerhalb der. Stadt 
Yubalti *+), an ber jogenannten Pelufiſchen Mündung des Nil; 
jpäterhin führte der König Amaſis fie davon weg und fiedelte fie nad 
Memphis, .wo er fie zu a: AIR nahm wider die Aegyptier. 





*) Bergl. oben U, 99 und 101. 
EB Verſchiedene Standbilder, wohl mit hieroglyphiſchor Seife 
’ ») Vergl. unten 11, 27. 28. Apis ift bekanntlich der Heilige Stier, ber 
dem Dfiris geweiht iſt. 
) Auch die Aegyptiſchen Krieger hatten gewiſſermaßen als Sold zu ihrem 
unterhalt beſtimmte, ihnen angewieſene Ländereien: |. unten II, 164 ff. 
tt) Vergl. oben U, 112. | 
.ttt) &. unten 1, 164. 
) S. oben Rote zu 11, 60, 
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Nachdem aber die Anfledlung berfelben in Aegypten erfolgt war, 

famen die Hellenen in Verkehr mit denfelben, und daher wiſſen wir 
nun genau Alles, was in Aegypten vorgegangen, von den Könige 
Piammetichus an, ſowie das, was fpäter gejchehen.. Denn dieß waren 
die erſten Menfchen fremder Zunge, die in Aegypten angefiebelt wur⸗ 
ben: in den Gegenden aber, aus benen fie. [duch Amafis] weggeführt 
wurden, waren noch bis auf meine Zeit die Walzen der Schiffe *) 
und die Trümmer ber Wohnungen vorhanden. Auf diefe Weiſe nun 

kam Pjammetichus in den Beſitz von Aegypten. 

155. Ich habe bereits vielfach der Orakelung in Aegypten ge- 
dacht, und will jetzt noch insbejondere darüber ſprechen, weil fie es 
verdient. Das Drafel nämlich, da3 in Aegypten fich befindet, ift 
ein Heiligtum der Leto, errichtet in einer großen Stadt, bei der 
fogenannten Sebennytifchen Mündung des Nil**), wenn man vom 
Meere aus aufwärts fährt; die Stadt, mo das Orakel fich befindet, 
bat den Namen Buto, wie dieß auch früher von mir angegeben wor- 
den ift ***); es befindet fidh in derfelben Stadt. Buto noch ein Hei- 
ligthum bes Apollo und ber Artemis. Der Tempel der Leto +), in 
welchem nämlich das Orakel fich befindet, ift. an und für fich ſchon 
groß und hat noch eine Vorhalle in der Höhe von zehn Klaftern ++): 
was mich jedoch unter Allem, was ich dort ſah, am meilten in Ver- 
wunderung ſetzte, will ich angeben. In diefem Heiligtum der Leto 
iſt das Tempelhaus aus Einem Steine +++) gemacht, in der Höhe, 
wie M der an, und jede Wand darin Bis gleich; fo hat jede Seite 





5) D. i. bie Walzen, auf melden bie Schiffe am Lande Lagen und vermit- 
telft deren fie wieder ind Waſſer — wurden. 

) S. oben U. 17. 

oben 1, 60. 63. 88. 188. 

}) Diefe mit dem Hellenifhen Namen Leto ober Latonag bezeichnete, ber 
erften @ötterreihe- zugewiefene (11, 156) Gottheit gilt gewöhnlich für bie Wegyptifche 
Athor, nad Anbern für bie Göttin Mant oder Mnt, und ift jedenfalls eine 
Bezeichnung bed dunkeln urgrundes aller Dinge, der Urnacht, aus ber Himmel und 
Erde hervorgehen. 

tr) Alfo ſechzig Fuß (mad U. 149), 

ttr) Alfo das, wad wir mit dem Griehifchen Ausbrud Monolith bezeichnen: 
Derartige Monolithen finden fig noch jet unter den len Ben 
© auch unten 1, 170. 
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vierzig 5 Ellen: als Dede des Gewölbes Tiegt ein anderer Stein dar⸗ 
auf, der ein Gefimſe hat von vier Ellen. 


156. So war mir nun ber Tempel unter dem, was in dieſem 
Heiligthum zu fehen war, das bewundernswürbigfte, dann aber in 
zweiter Reihe eine Infel, die Chemmis genannt wirb: fie-liegt in 
‚einem tiefen und breiten See *) längs dem Heiligthum zu Buto, und 
fol, nad) Berficherung der Aegyptier, diefe Infel eine ſchwimmende 
fein: ich felbſt ſah fie zwar nicht ſchwimmend ober in irgend einer 
Bewegung, ich ftaunte aber, als ich davon hörte, wenn es in Wahr- 
beit eine ſchwimmende Inſel gibt **): auf derfelben nun befindet fich 
ein großer Tempel bes Apollo, und drei Altäre find dort errichtet; 
auch find auf berjelben zahlreiche Palmen gepflanzt und viele andere 
Bäume, fruchtbare, wie unfruchtbare. Warum aber die Inſel jchwim- 
mend ift, darüber erzählen die Aegyptier folgende Sage: auf biefer 
Inſel, die vorher nicht ſchwimmend war, habe Leto, bie zu den acht 
Böttern ber erften Drbnung gehört ***) und in der Stadt Buto, wo 
fie das Dralel bat, wohnt, den Apollo von der Iſis aufzubewahren 
befommen und ihr auch gerettet, indem fie ihn verborgen auf der jet 
fogenannten ſchwimmenden Infel, als nämlih Typhon, Alles durch⸗ 
fuchend, dahin gelommen war, in der Abficht, den Sohn bes Dfiris 
aufzufinden, Run find aber Apollo und Artemis, nach Angabe der 
Hegyptier, Kinder des Dionyjos und ber Iſis +), und Leto ſoll ihre 
Amme und Erretterin gemwejen fein. Es beißt Apollo auf Aegyptiſch 
Horus, Demeter Afis und Artemis Bubafti3 +}). Ans diefer Sage 
und feiner andern bat Aeſchylus, des Euphorion Sohn, allerdings 





) Dieß iR der Heutige See von Burlos, ber durch ben Sebennytiſchen 
Arm bed Nil einft mit bem Meere in Verbindung fand. 

2) Yu diefe ganze Stelle mag von ber Gewiflenhaftigleit bes Geſchicht⸗ 
ſchreibers und feinem Bemühen, nur bie Wahrheit überall gu berichten, Zeugniß 
ablegen. MWebrigens Tann man- bei der Gage non ber ſchwimmenden Infel wohl 
an bie ähnliche Sage ber Griechen von Aeolus, ber nad Odyſſ. X, 3 anf einer 
Iwimmenben Inſel wohnt, und von ber Inſel Delos (f. unten 11, 170) denken. 

“) ©, oben gu 11, 48. ’ 
ft) Bergl. oben U, 59 und 144. 
tt) 6, oben U, 187 mit ber Note. 
10* 
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ber einzige unter allen früheren Dichtern,, daS entnömmten, was ich 
jagen will: er hat nämlich die Artemis zur Tochter der Demeter. ger 
macht *). Deßwegen wäre nun- die Injel ſchmimmend geworden. 
Alſo erzählen fie dieß. 

157. Pſammetichus herrſchte über Aegypten vier und fünfzig 
Jahre **): von diefen lag er neun und zwanzig vor Azotus ***), einer 
großen Syrijchen Stadt, und belngerte diefelbe, bis er fie einnahm. 
Diefes Azotus hielt unter allen Städten, bie wir keunen, die längite 
Belagerung aus. 

158. Des Plammetihus Sohn war Nekos +), und warb 
berjelbe König von Aegypten. Er legte zuerft Hanb an ben Kanal, 
der in das rothe Meer führt und ben Darius dann weiter fort graben 
ließ FF); feine Yänge beträgt eine Fahrt non vier Tagen; er iſt aber 





*) Auch andere Schriftfteller des Alterthums haben biefer Auffaffung des 


Aeſchylus, die in einem ber nicht mehr erhaltenen Dramen norlam, gedacht: es 
mag biefelbe in Verbinbung fichen mit dem wiber den Dieter erhobenen Vor⸗ 
wurf, Ginzeines, was bes Geheimlehre der Hellenen angehärt, auf bie Bine ge» 
bracht und dadurch gewiſſermaßen profanirt zu Haben, während ed aus einer 


höheren und tieferen Yuffaflung bes Lelleniſchen Gbtterdienſtes bei Aeſchylus zu 


erklären iſt. 


**) Am ſicherſten wohl zwiſchen 670 und 616 vor Ehr. zu verlegen. Daß 
mit Pammetichus zuerſt eine verläffige Geſchichte — begiunt, bat Herebotus 
fet&ft. oben II, 154 bemerkt. 


“) Azotus, eine von ben fünf Stäbten bes Philiſtäer, am Meere wijſchen 


Aalalon und Ptolemais gelegen, in ber Bibel oftmals unter dem Namen Aſchdod 
erwähnt, unb durch feine Lage ein für Aegypten und befien Sicerftellung von Oſten 
her wichtiger Beſitz. Sie Heißt Hier eine Syriſche Stabt, fo gut wie Aälalon I, 105; 
f. daſelbſt die Note, und vergl. au II, 104. 106. 


+) Derfelbe, ver in ber Bihel ala Pharao. Neo vorkommt unb auf Aegyp⸗ 
tiſchen Denkmalen Neko heißt. 


tr) Ben Ainige bie Anlage dieſes in alter und neuer Zeit fo berühmten 
Ranales, der had Wissellänkifche Meer und damit Europa mit bem Indiſchen Meer 
unb bem Indiſchen Künbern verband, his auf Saſoſtris (I, 102) zurückführen wol⸗ 
len, ber durch bie nen feinen Ariegigügen mitgebrachten Gelaugenen ganz Acgppten 
mit Kanälen durchſchneiden Tieß (I, 108), fo erfcheint biefe Anſicht doch minder 
glaubwürdig, der beftimmten Werfiherung des Herodotus gegenüber, ber bald nad 
des Darius Zeiten Negypten — um 454 v. Chr. — bereist bat unb baburd 
wohl in ben Stanb gefekt war, etwas Sicheres zu erfahren. Mei des Darius 





— — 
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fo breit gegraben,, daß zwei Triremen *) zugleih auf hemfelben mit 
ihren Rudern fahren können. Das Wafler ift in denfelben aus dem 
Nil geleitet, und zwar ift es abgeleitet ein wenig oberhalb der Stadt 
Bubaftis **), bei der Arabifefen Stadt Patumos , und läuft dann im 
das rothe Meer hinein. Anfangs gebt der Graben dur bie nad) 
Arabien zugelehrten Theile der Aegyptiſchen Ebene, oberhalb an biefe 
Ebene ftößt das bei der Stadt Memphis fi) hinziehende Gebirge ***), 

in welchem die Steinbrüche ſich befinden. An dem Fuße dieſes Ge- 
birge3 nun iſt der Graben von Weiten in einer langen Strede nad 
Dften geführt, dann zieht er fih in Schluchten und läuft von dem 
Gebirge nah Mittag und Süden Hin in den Arabifchen Meerbufen. 
Da, wo der geringfte und Lürzefte Weg ift von dem nördlichen Meer +) 
zum Uebergang i in da3 ſüdliche, das auch das rothe Meer heipt, von. 
dem ganen Gebirge +) an, welches Aegypten und Syrien trennt, 


* 








Furſorge für bie — des Reid, Für Handel und Wandel, wie Verkehr 
jeber Ast, läßt ſich auch von ihm bie Fortführung oder Vollendung eines Werkes 
erwarten, das eben fo wichtig für militäriſche Zwecke, wie insbeſondere für beit 
Handelsverkehr war; aud bat man in neuefter Zeit in ben Gegenden, welde ber 
alte Kanal durchzog, Perfiſches Bildwerk, wie felbft Perſiſche Schrift (Keilſchrift) 
angetroffen, was für die Betheiligung eined Perfiiden Königes an biefem Werte 
Spricht. Wie unter ber Perfiiden Herrſchaft, fo war auch unter ben Ptolemäern 
und unter ben Römern biefer Kanal, ber bei ber oft wiederkehrenden Verſandung 
mebrmal3 erneuert wurbe, noch fortwährend im Gebrauch, eben fo aud noch unter 
ben Ehalifen bis gegen Enbe bed adten Jahrhunderts nad Chr. Die Spuren be3 
in ber Folgezeit bei ber vernadläffigten Gultur bes Lande vom Sande bebedien 
unb außer Gebrauch gefonimenen Ranals laffen ſich noch jegt mit ziemlicher Sichers 
beit verfolgen. Das neue Project einer Verbindung beiber Rerre durch einen auch 
fr größere Seeſchiffe zu befaßrenden Kanal hat bekanntlich bie alte Richtung ver 
Iaffen und ſucht durch einen geraden Durchſtich der Lanbenge von ber alten Belu- 
ſtſchen Nilmünbung art nach Suez bieß zu erzielen. 

*) Da Triremen Krtegafhiffe find ‚mit drei Neihen von Nubern über einan⸗ 
ber, fo kann man aus biefer Stelle eine militärifdie VBenügung bed Kanald durch 
eine Kriegöflotte vermuten. Vergl. au 11, 159. 

») S. oben Rote gu 1, 60. Patumos if das in ber Bibel genannte 
Pithom, bei den Grishen Herdopolis, beffen Ruinen bei bem Beutigeri Drte 
9 S. oben H, 8, 
NH». 4 das mittelänblihe Meer. 
tr) S, oben 1, 6 mit ber Note, 
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find es gerade taufend Stadien zu dem Arabiſchen Meerbuſen. 

iſt dieß der kürzeſte Weg: der Kanal aber iſt viel länger, weil er = 
Krümmungen hat, wie denn bei dem Graben beffelben unter König 
Nekos Hundert und zwanzig taufend Aegyptier zu Grunde gingen. 
Und doch hatte Nekos mitten in der Arbeit aufgehört, weil ihm ein 
Orakelſpruch in den Weg trat, der ihm ſagte, er arbeite nur zum 
Voraus für Barbaren; mit diefem Ausdrud aber bezeichnen die 
Aegyptier *) alle, welche nicht die gleiche Sprache mit ihnen reden. 


159. Nachdem Nekos darauf von dem Bau des Kanals abge: 
gangen war, wendete er fih Kriegszügen zu: er ließ Triremen bauen 
theils an dem nördlichen Meer, theils in dem Arabiſchen Meerbufen 
an dem rothen Meere, und find davon die Walzen noch fihtbar. Und 
während er diefe Schiffe da, wo es nöthig war, gebrauchte, gerieth er 
zu Lande mit den Syrern zufammen und befiegte fie zu Magdolus**); 
nach der Schlacht nahm er Kadyti3, das eine große Stadt in Syrien 
iſt, ein. Das Kleid aber, in welchem er diefe Thaten vollführt hatte, 





*) Herodot wendet bier eine Helleniſche Bezeichnung aud auf bie Aegyptier 


an; bei ben Hellenen galten allerdings Barbaren für Welſche, b. 5. alle 
folge, 'welde nicht bie Helleniſche Sprade rebeten: fo daß beſonders in ber 
fpäteren Entwidlung bie ganze Menſchheit in Hellenen und Barbaren fi 
ſchied. 


) Die Bezeichnung Syrer muß bier, wie auch an andern Drten, in 
weiterem Sinne bed Wortd genommen werben, inbem bier an bie verfchiebenen, 
in Baläftine, Syrien und ſelbſt weiter hinein im Innern Aſtens mohnenben 
Bölterigaften zu benten ift, wider bie ber Kriegzzug bed Nelod, ben wir aus 
ber Bibel näher Tonnen, ſich erſtreckte. Derfelde war zunächſt gegen bie Aſſy⸗ 
rifge Macht gerihtet: auf bem Durchzug durch Paläftina traf Nekos mit 
Jofias, dem Könige der Juden, zuſammen, der ihn daran zu hindern ſuchte: 
aber. in ber Ebene von Megibbo, unfern des Berges Carmel, fiel Jofias in 
ber Schlacht und ber fiegreide Aegyptier warb Kerr bed Landes, auch ber 
Hauptftabt Jerufalem, bie Hier, wie 1, 5, mit bem Namen Kadytis (b. i. 
Kaboſch: die heilige Stadt) bezeichnet wird. Bel bem weiteren Vorrücken 
des Nekos nah Mefopotamien warb er jebod von Nebucabnegar bei Eirceftum 
in ber Nähe bed Euphrat beſiegt unb fiel in ber Schladt. Unter Magbolus 
kann eben barum wohl Hein anderer Ort, als bas bibliige Megidbo umb bie 
bortige Ebene, bie allerdings von Aegypten aus ben Durdgangdpunli nad Ba⸗ 


bylon und Afiyrien bildet, gemeint fein; ber jehige Name iſt Merbig-Jbns 


Amer, 
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weihte ex bem Apollo *) und ſendete es gu ben Branchiden bei 
Milet‘**). Hernach ftarb er, nach einer Regierung von fechzehn 
Jahren***) in Mlem, und überließ feinem Sohn Pſammis bie 
Herrſchaft. 

160. Während dieſer Pſammis König von Aegypten war, 
kamen Geſandte der Elcer, die ſich rühmten, fie hätten das Kampfſpiel 
zu Olympia auf die gerechtefte und jchönfte Weiſe unter allen Men⸗ 
ſchen eingerichtet, und wären deßhalb der Meinung, es hätten ſelbſt 
die Aegyptier, die weiſeſten unter den Menſchen, Nichts im Vergleich 
damit erfinden können }). Als nun die Eleer in Aegypten angekommen 
waren und angegeben hatten, weßhalb fie gelommen, fo berief biefer 
König diejenigen Aegyptier zufammen, welche für bie weiſeſten galten ; 
bie Aegyptier, nachdem fie zufammengelommen waren, befragten dann 
bie Eleer, welche Alles, was ihnen bei dem Kampfe zu thun obliegt, 
angaben, und nachdem fie Alles erzählt, erklärten, fie wären gelom- 
men, um zu erfahren, ob bie Aegyptier etwas Gerechteres, als dieſes, 
aufzufinden im Stande wären. Dieje pflegten darauf mit einander 
Rath und ftellten an die Eleer die Frage, ob ihre eigenen Mitbürger an 
dem Kampfe Antbheil nähmen. Die Cleer bejahten bieß, mit der Ber- 
fiherung, daß e3 eben fo fehr ihren Mitbürgern, wie in gleicher Weife 
einem jeden andern Bellenen, der da wolle, erlaubt fei, an dem Kampfe 
Antheil zu nehmen. Da erwibderten die Aegyptier, mit diefer Einrich⸗ 
tung hätten fie ganz das, was gerecht fei, verfehlt; denn das fei doch 
nicht anders möglich, al3 daß fie auf der Seite ihres am Kampfe 
Theil nehmenden Mitbürgers ftehen und dem Fremden Unrecht thun 
müßten. Wenn fie alſo das Kampfſpiel auf eine gerechte Weiſe ein- 
richten wollten, und deßwegen etwa nad Aegypten gekommen wären, 
jo müßten ſie nach ihrer Meberzeugung den Kampf für fremde Kämpfer 





:*) Diefer Umftans läßt allerbing® fon auf einen innigeren Berlehr ber 
Hegyptier mit ben Hellenen, wie er feit Pjammetih in Aufnahme gefommen 
(nm, 154), fließen. Dafür ſpricht aud ber 11, 160 geſchilderte Verkehr mit ben 
Eleern, ſowie ſpäter bie Widmungen bes Amafts, 11, 180. 182. vergl. 178. 

*) ©. oden gu 1, 92. 

“*) fo von 616—600 vor Ehr. Vergl. oben zu 11, 157, 


}) neber die Kampfipiele ber Aegyptier vergl, oben 1, 92, 


* 
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einrichten und dürften keinen Eleer zum Kampfſpiel sulafjert. —E 
Rath ertheilten die Aegyptier den Eleern. 


161. Als Pſammis nur ſechs Jahre über Aeghpten ge⸗ 
herrſcht und bald nach einem Feldzug gegen Aethiopien geſtorben war, 
folgte Apries **), des Pſammis Sohn, welcher nad ſeinem Groß⸗ 
vater Pſammetichus der glücklichſte war unter den früheren Knigen, 
während einer Regierung von fünf und zwanzig Jahren, in denen er 
gegen Sidon ein Heer führte und mit dem König von Tyrus pur See 
ftritt. Da es ihm aber durchaus ſchlimm ergehen follte, fo kam es 
auch dazu aus einer Veranlaffung, bie ich in den Libyſchen Geſchich⸗ 
ten **) ausführlicher erzählen werde, für jet aber nur kurz berühre. 
Apries nämlich entjendete ein Heer tiber die Cyrender, erlitt aber 
eine große Niederlage. Die Aegyptier warfen auf ihn die Schuld 
und fielen von ihm ab, weil fie glaubten, Apries habe aus Abficht fie 
in offenbares Berberben dahin geſchickt, damit fie dabei zu Grunde 
gingen und er deſto fijerer über bie übrigen Aegyptier herrſchen 
fönne. Darum nahmen fie e3 fo übel, ſowohl die, welche zurück 
gelehrt waren, als bie Freunde ber Ungefonmenen, und d fielen ſo⸗ 
fort ab. 


162. Als dieß Apries erfuhr, ſendete er zu ihnen den Amaſis, 
um fie Durch Zureden zur Ruhe zu bringen. Dieſer war kaum an- 
gefommen und ſuchte die Negyptier von ihrem Vorhaben abzubtingen, 
indem er fie aufforderte, fo Etwas nicht zu thun, fo ſetzte einer von 
den Aegyptiern, welcher Hinter ihm ftand, ihm.einen Helm auf, und 
indem er ihm benjelben aufſetzte, erflärte er dieß gethan zu haben in 
ber Abficht, ihn als König damit darzuftellen. Und war das, was 
geſchah, dem Amaſis gar nicht fo zuwider, wie fih bald zeigte, benn 
al3 die abgefallenen Xegyptier ihn darauf zum König eingejeht hatten, 





.*) Alfo von 800—594 vor Ehr.; von ba an bis 576 v. Er. regierte 
Apries. 

=) Man nimmt ihn gewöhnli für ben in ber Bibel vorkommenden Pharao 
Hophra, der von Nebucadnezar gefjlagen mwurbe, worauf eine Berbeerung von 
ganz Aegypten buch ben Sieger erfolgte. Herobotus erwähnt deffen mit feiner 
SAlbe, vielleicht weil ihm bie Aegtptiſchen Prieſter Nichta vavon gefagt hatten. 

*) ©, unten IV, an8: : 
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ze er ſich, um wider Apries zu ziehen. Als Apries dieß vernahm, 

ſchickte er zu Amafis einen angefchenen Mann von: ben Aegyptiern, 
welche um ihn waren, Patarbemis mit Ramen, und trug ihm auf, 
ben Amaſis lebendig zu ihm zu bringen. Wie nun Batarbemis kam 
und den Amaſis zufen ließ, fo erhob fih Amafis, der gerade zu 
Pferde ſaß, und ließ einen Wind geben ; diefen, ſprach er, felle Patar- 
bemis dem Apries mitbringen... Demungeachtet forderte Patarbemis 
ihn auf, zum Könige zu geben, der- ihn zu fich beſchieden; Amaſis 
aber gab ihm zur Antwort, er rüfte fich ſchon längft, dieß zu thun, . 
und Apries habe fich nicht über ihn zu befchweren: denn er werde 
nicht blos jelbft fommen, jondern auch noch Andere mitbringen. Als 
Patarbemis aus biefen Worten die Abficht [des Amaſis] erkannte 
und zugleich die Rüftungen befjelben bemerkte, jo begilte er fi} zurüd- 
zulebren, um dem König ſchleunigſt Kunde zu geben von dem, was 
vorgehe. Wie er aber zu Apries kam, ohne den Amafis mitzubringen, 
befann fi Apries gar nicht weiter, fondern ließ ihm in einem Zorn 
Obren und Nafe abfchneiden. Als die übrigen Aegyptier, die noch 
auf feiner Seite waren, jahen, daß er einen hochgeacdhteten Mann vor 
ihnen fo ſchimpflich behandle, fielen fie jofort, ohne weitere Zeit zu 
verlieren, von ihm ab zu ben Andern und übergaben fih dem Amafis. 

163. Als Apries aud dieß vernommen hatte, rüftete er feine 
Hülfstruppen und führte fie gegen die Aegyptier: er hatte nämlich 
um fih Karer und Sonier *), an Hülfstruppen dreißig taujend Mann; 
feine Tönigliche Burg war in der Stadt Sais, groß und ſehenswerth. 
Und es rüdten bie Leute des Apries wiber Die Aegyptier, und die bes 
Amafi3 wider die Fremden: bei der Stadt Momemphis **) trafen ſich 
beide und wollten mit einander den Kampf verſuchen. 


164. Es gibt aber ren KRaften ***) der Aegyptier: von 


*) S. oben 11, 152. 154. 

*) Sie lag an einem vom Nanobiſchen Alarm in ben merelaen See 
führenden Kanal; noch jet beißt ber Ort Manouf. 

“") Seröbot gebraucht hier denſelben Ausdruck yiren), den er von ben 
verſchiedenen Stämmen ber Meer und Berfer (i, 101. 125) gebraudt Hatte, 
um ihn bier auf bie nicht durch Stammesverſchledenheit, ſondern durch - bie 
Gleichheit ber Beſchäftigung und Lebensthätigkeit, alfo durch ben Lebenslauf, be 
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diefen beißen bie einen Priefter, die andern die Krieger, Die Rinder⸗ 
birten, bie Schweinehirten, bie Händler, die Dolmeticher, die Schiff⸗ 

leute: ſo viele Claſſen der Aegyptier find es; und werben biejelben 
nach ihren Bewerben benannt. Die Krieger von ihnen heißen Kala⸗ 
firier und Hermotybier und find aus folgenden Gauen, denn ganz 
Aegypten ift in einzelne Gaue *) eingetheilt. 


165. Die Hermotybier haben folgende Gaue: den Gau von 
Bufiris, Sais, Chemmis, Papremis, die fogenannte Inſel Profopitis, 
und Natho **) zur Hälfte. Aus diefen Gauen find Die Hermotybier, 





flimmte Glieberung des Aegyptiſchen Volkes in fichen Kaſten, wie wir es jet 
nennen, anzumwenben, unb war nad dem, was Serobot non ben Prieftern (11, 
37), wie von ben Kriegen (ll, 166) angibt, dieſe Gliederung burd bie Geburt 
bedingt, ba ber Sohn in ben Beruf bed Baterd eintrat. Ueber bie Babl- biefer 
Slafien oder Kaſten bed Aegyptiſchen Wolle herrſcht Teine volle Webereinftim- 
mung, inbem Einige nur brei, Andere ſechs folder aaſten angeben, eben ſo, 
wie auch bie Alten von fieben Kaſten bei ben Indern reden, bei welchen es 
erweislih nur vier gibt; es ergeben fi} baraus auch dann verfchiebenartige 
Beſtimmungen über bie Beftanbtheile ber” einzelnen Kaſten. Ueber die beiden 
erſten Kaften, bie Briefter, welche ben ganzen gebilbeten Stanb ber Aegyp⸗ 
tiſchen Bevölkerung ausmadten, unb bie Krieger, melde hauptſächlich im 
Delta, wo zunächſt Aegypten von außen gefährbet war, angefiebelt waren, herrſcht 
fo giemlih Webereinftimmung: weniger bei ben andern Kaften: wie 3. B. bie 
Ninderbirten und Shweinhbirten bei Diobor nur ald Eine Kaſte ers 
feinen; die Händler (xaremAoı) umfaßten bie ganze hanbeltreibende Bevölke⸗ 
zung; die Dolmetfher waren bei bem geftelgerten Bertehr mit dem Auslanbe 
(f. 11, 154) unb ber Abgeichlofienheit des Landes ein BVebürfniß; die Steuer- 
leute, ober vielmehr Schiffleute, bezeichnen wohl ben zahlreichen Stand ber 
Alfchiffer. Wenn nun bier Fein Stand ber Ackerbauer genannt ift, To tft bieß 
auffallend, wenn wir nidt annehmen, daß eine jebe biefer Kaften, etwa mit Aus⸗ 
nahme ber Priefter, auch Aderbauer in fich zählte, d. 5. Jeder, mochte fein Ges 
‚werbe und fein Beruf noch fo verfdieben fein, doch das zu feinem Unterhalt 
nöthige, ihm zugehörige, Feld Deftellte, ba, wie wir oben (Tl, 109) leſen, fon 
Sefoftrid das Land gleihmäßig unter Ale vertheilt und ah auch bie Steuer 
beſtimmt hatte. 

7)» i. Diſt rikte, Ma rien, lelele Abtheilungen. 

) Natho iſt nicht näher bekannt. Später, bei Ptolemäus, kommt -ein 
Diſtrikt Neut vor, zwiſchen dem Phatniſchen und Peluſiſchen Arm des Nil. 
neber Proſopitis ſ. U, 41 bie Rote; Über Papremis ſ. zu 1, 63; über 
Chemmis 1, 91, über Gais vergl. 11, 62. 1593. 172, über Bufiris 
u, 59, 
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beren Anzahl, wenn fie auf das Höchfte kommen, hundert ſechzig tau⸗ 
fend beträgt. Don biefen verfteht Kleiner ein Handwerk, fondern fie 
find zum Kriegsdienſte beftimmt. P 


"166. Die Kalafirier haben folgende andere Gaue *): ben Sau 
von Theben, Bubaftis, Aphthis, Tanis, Mendes, Sebennys, Athribis, 
Pharbäthus, Thmuis, Onuphis, Anyfiz, Myelpboris: diefer Gau 
liegt auf einer Infel‘, gegenüber ber Stadt Bubaſtis. Dieß find bie 
Gaue der Kalafirier, deren Zahl, wenn fie auf. das Hoͤchſte fleigt, 
zweihundert fünfzig taufend beträgt. Auch biefe Dürfen fein Gewerbe - 
treiben, fondern befchäftigen fich blos mit dem, wa3 zum Krieg gehört, 
und gebt dieß immer vom Vater auf den Sohn über. 


‚167. Ob nun auch dieſes die Hellenen von ben Xegyptiern 
angenommen, kann ich nicht mit Beftimmtheit beuribeilen, da ich febe, 
daß auch Thracier, Scythen, Perfer, Lydier und faft alle Barbaren 
biejenigen ihrer Mitbürger, welche Gewerbe lernen, ſowie deren Nach 
fommen, für weniger geachtet halten, al3 die Webrigen, während die- 
jenigen, welche fih von Handwerken fern halten, für edler gelten, 
insbeſondere diejenigen, welche fih blos Friegerifchen Beichäftigungen 
widmen. Es haben dieß nun alle Hellenen angenommen, in3befondere 





*) Au bie bier genannten Diſtrikte gehören, wie bie cap. 165 genann⸗ 
ten Diftrikte ber Hermotubier, alle nad Unterägypten, in das fogenannte Delta: 
nur ber Diſtrikt von Theben, ber bier genannt wird, unb ber cap. 183 ges 
nannte von Chemmis, ber aber. kaum ſehr verſchieden von bem Thebanifchen 
fein bärfte, indem nad 11, 91 Chemmis in dem Diſtrikt von Theben lag, 
machen davon eine Außnahme: wir ſehen daraus, bad bie gefammie Heeredmacht 
bed Sanbes da lag, mo baffelbe am erſten zugänglich und angreifbar war. 
Ueber Bubaftis f. oben zu 11, 60; Aphthis, das zunädft genannte, ift nicht 
näher belaunt, bürfte aber wohl auch in Unterägypten zu ſuchen fein; Tanis, 
das biblifge Boan, an bem nad ber Stabt benannten Arm bes Nil, unfern 
bed heutigen See's Menzaleh; über Mendes f. oben Il, 46. Sebennys, 
an bem hiernach benannten, ba3 Delta in ber Mitte durchſchneidenden Nilarm 
(l, 17), jet Semenub; Athribis, jegt Atrib, lag in der Nähe bes 
Belufifhen Armes; weitwärts von biefem Ing Pharbäthus, je Harbait; 
Thmuis, zwifhen dem Tanitifden und Benebefligen Arm, nod jekt in feinen 
Trümmern ertennbar, bei Thmaounieh; Onuphis mag ebenfalls im Delta 
gelegen haben: Näheres läßt fi nicht ermitteln, eben fo über u 18; vergl. 
. Hoden zu 1, 187, R 
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bie Lacebamonier: am wenigflen verachtet find die Hanbwerker bei den 
Korinthiern *). 

18. Es haben aber die Krieger allein ımter den Aeghptiern, 
mit Ausnahme der Priefter,, folgende Vorrechte **): ein Jeder erhält 
zwölf ausgewählte ſteuerfreie Felder, von welchen jedes Hundert Ellen 
nach allen Seiten bin hat ***); Die Aegyptifche Elle aber ift gerade 
gleich der Samiſchen +). Dieſe Vorrechte haben alfo Alle: Folgen⸗ 
des aber genofjen fie abwechfelnd und nimmer diefelben. Tauſend Ka⸗ 
lafirier und eben fo viele Hermotybier bilden im Jahre die. Leibwache 
des Königs: dieſe erhalten außer den Yeldern noch weiter auf jeden 


Tag an Brot fünf Minen an Gewicht +}) ein Jeder, zwei Minen. 





Auch aus andern Zeugnifſen bed Aterthums geht, biefe Mißachtung ber 
techniſchen Gewerbe, namentlich ber Haubmerke unb Beihäftigungen, bie eine ſitzende 
Lebendweiſe erforbern, bei ben Hellenen hervor; fie tritt feldft aus manchen bür⸗ 
gerlihen und politifhen Einrichtungen hervor, bie es 3.%. in Sparta einem ächten 
Spartaner nit erlaubten, ein Handwerk und Gewerbe zu betreiben, ja, fogar ihm 
vom Ackerbau ausſchloſſen, welther ben‘ Heloten überlefien war: wenn bieß in 
Korinth in dieſem Grabe ber Kal nit war, fo.muß man am bie frühe Bebeu- 
tung biefer Stabt für Handel und Induſtrie denken, woburd bie Gewerbäthätigteit 
‘eine andere Stellung erhielt und zu größerem Anfehen kam, als in anbern mehr 
für ſich abgeſchloſſenen Staaten ber helleniſchen Welt. Auch barf zur Würbigung 
bes ganzen Berbältniffes nicht überfehen werben, baß bie gewöhnlidden, für bas 
Leben eines Sieben unentbehrlidien Handwerkageſchäfte in ber. Regel buch SHaven, 
b. i. Unfreie, die von dem öoffentlichen Leben ganz — waren, beſorgt 
wurden. 

·) Herodot gebraucht auch hier einen Griechiſchen Auabruck (vera), mit 
welchem bie ben Yürften ber helleniſchen Welt vor. Alterd zuftehenben Rechte, Vor⸗ 
züge und Einkünfte bezeichnet werben, alſo Alle bad, was fie an Rechten und 
Ehren irgenbwie vor ben Uebrigen voraus haben. 

““*) Man hat hiernach eine ſolche Fläche auf 22,500, ober, wie Andere wollen, 
auf 28,446 Rheiniſche Duabratfuß berechnet: nimmt man unſern Morgen zu 
25,900 Quabdratfuh an, fo wire vas Ganze entweber etwas unter obes über 
zwblf Morgen ausmachen. 

+) De Samiſche Elle, mit ber Herodot bie Aegyptifche vergleit, ſcheint 
von ber gewöhnlichen Helleniſchen allerbings etwas verſchieben geweſen zu fein, fonft 
wiirde Herodot wohl vdieſe, ſtatrt ver Samtidgen, gehemmt haben, bie bei dem 
großen Handelsverkehr von Samos jebenſalls eine große Werbreitung haste, aud 
bem Herodotus von feinem längeren Aufenthalt anf Samos her Räßer beiennt war. 

HP Eine Attiſche Mine wiegt eiwas Über 20 Loth; en Minen u. 
olfe 4—5 aan Brots 
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Rindfleiſch und vier Glaͤſer Wein, Dieſes wird der jebeämeligen Leibe | 
wache verabfolgt. 

169. Als nun Aprieß mit feinen Hülfstenppen und Amafis 
mit" ſaͤmmtlichen Aegyptiern bei der Stadt Momemphis.*) angelom- 
men waren, fließen fie auf einander, und ftritten die Gremden zwar 
-tapfer, wurden aber, weil fie an Zahl weit geringer waren, deßhalb 
geſchlagen. Apries aber war, wie man erzählt, der Meinung, auch 
tein Gott känne ihn von feiner Herrſchaft ftürzen: fo feſt glaubte er 
auf feinem Throne zu figen: allein in dem damaligen Kampfe warb 
er befiegt und lebend als Befangener in die Stadt Sais gebradt, in 
feine eigene frühere Wohnung, die nun bie Refidenz des Amaſis ge- 
worben war. Hier ward er eine Zeitlang in ber Refidenz unterhalten, 
und Amafis behandelte ihn ganz gut. Zuletzt aber beichwerten fich 
die Aegpptier und weinten, er habe Unrecht, feinen und ihrer. Aller 
ärgiten Feind zu unterhalten; jo.num überließ er Apries ben Aegyp⸗ 
tiern, welche ihn erſticten *+) und dann in dem väterlichen Grabe 
beerdigten, welches in dem Heiligthum ber Athene ***) ſich befindet, 
ganz nahe dem innerften Raume des Tempels, beim Eingang linker 
Hand. Die Saiten haben nämlich alle die Könige, welche aus dieſem 
Sau find, inwendig in dem Heiligtum beftattet; daher auch das 
Grabmal des Amafı3 dort fich befindet, und etwas weiter weg von 
dem innerften Raume, al3 das Grab bes Apries und feiner Vorfahren. 
Jedoch befindet ſich auch dieſes noch in dem Hofe des Heiligthums, 
nämlich eine große Halle von Stein ,- geſchmückt mit Säulen, melde 
wie Balmbäume ausſehen, und andern toftbaren Dingen. Inwendig 
in der Halle ift eine Nifche mit Flügelthüren errichtet, worin der Sarg 
ſich befindet. 

170. Es iſt aber er das Grab Eines, deſſen Namen bei einer 
folden Gelegenheit zu nennen mir. nicht erlaubt iſt 1), zu Sais in 





) S. oben 1, 168. 
. S. aben bie Rote zu U, 100, 
») ©. oben bie Note zu 1, 62. Bach. Strabo war auch Pſammetichus, ber 
Bipkpaier, zu Sais im. Tempel ber — wo der Sage * auch Oſris — 
fein fallte, begraben. 

rt) 88 iſn auch bier, wie oben 1, 81, 86, 182, nur. — 
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dem Heiligthum ber Athene , Hinter. dem Tempel, und ftöht an bie 
ganze Wand befjelben; in dem heiligen Raume ftehen große Obes 
lisfen von Stein, und daran ftößt ein See *), der mit einer ſteinernen 
Einfafjung geſchmückt und rings herum wohl gearbeitet ift,. an Größe, 
wie e3 mir ſcheint, gleich dem ſogenannten ———— See zu 
Delus **), 


171. An biefem See ftellen fie zur Rachtzeit die Leiden des 
Gottes ***) dar, und das nennen fie die Aegyptiſchen Myſterien; in⸗ 
defien darüber muß ich, obwohl ich ein Mehreres davon weiß, wie es 
fih damit verhält, reinen Mund balten. - Auch über bag Feſt der 
. Demeter, da3 bie Griechen Thesmophorien }) nennen, auch barüber 
muß ich reinen Mund halten und kann nur jo viel jagen, als erlaubt 
it. Diejes Feſt haben des Danaus Töchter aus Aegypten eingeführt 
und die Belasgifchen rauen gelehrt, hernach aber, als die ganze Be⸗ 
völferung de3 Peloponnes durch die Dorier vertrieben warb, ging 
auch das Feſt unter; die zurädgelaffenen Peloponnefier und bie nicht 
vertriebenen Arkabier waren die einzigen, die e8 bewahrten. 


172. Als Apries auf diefe Weife geftürzt war, herrſchte Ama- 





*) Dieſer Ser und Reſte bes ihn umgebenden Mauerwertes ſollen noch jert 
bei dem Dorfe Sa⸗el⸗ egagar fichtbar fein. 

») Auch andere Schriftfteller des Alterthums fprechen von — kleinen run⸗ 
den See auf ber Inſel Delus, ber geheiligten Geburtöflätte des Apollo: neuere 
Reiſende haben auch die Spuren befielben auffinden wollen, bie jebdoch nad ben 
neueften Forſchungen entweber auf bie Anlage einer Gifterne, ober ben fpäteren Bau 
eines Amphitheaters ſich beziehen. 


») D. i. des Dfiris, ber zu Said begraben fein ſollte, wo feine geichenfeier 
feſtlich begangen ward. Dazu gehörten nach dieſer Stelle des Herodotus auch ſceni⸗ 
ſche Darſtellungen, in welchen bie Geſchichte bes Gottes, feine Leiben, d. i. feine 
Berfolgung und fein Tob durch Typhon, in Bilbern vorgeführt ward. Hat biefe 
Angabe ihre Richtigkeit, ſo mag man allerdings barin daß Vorbilb ähnlicher Dar⸗ 
ſtellungen ertennen, welde in Griechenland mit bem Cultus des Dionyfos vorkom⸗ 
men und ben Brund abgeben, auf weldem bie fpätere Tragöbie erwachſen ift. 


+) Die Thesmopborien, welde nad Herodotus aus Aegypten flammen, waren 
ein Feft, das an verſchiedenen Orten bes Peloponneſus, in Bbotien u. a. D., ind« 
beſondere auch zu Athen, im Herbſte drei Tage lang, und zwar allein von‘ Frauen 
begangen warb, zu Ghren ber Demeter, ber Beichligerin bes Wderbanes * des 
Theſtandet, ala der Grundlagen der bürgerlichen Geſeliſchaft. 
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f13®), der aus dem Sau von Sais war; bie Stabt,. aus der er 
wat, bat den Ramen Siuph**). Anfangs num zeigten die Aegyptier 
gegen den Amafis Geringſchätzung und hielten ihn keineswegs in be 
jonderer Ehre, weil er ein Mann des Volles war und aus keiner an- 
gefehenen Familie: hernach aber gewann fie Amafis durch Klugheit, 
nicht durch thörichten Stolz. Inter andern unzähligen Gütern, bie 
er befaß, befand fich auch ein goldenes Fußbeden, in welchem er jelbit, 
wie alle feine Gäfte, jedesmal fih wuſchen ***): dieſes ließ er zer 
ſchlagen und daraus ein Götterbild machen, das er an einem der ge- 
legenjten Orte der Stadt aufftellte. Die Aegyptier aber gingen zu 
dem Bilde und erwiejen ihm große Verehrung. Wie nun Amafis 
bemerkte, was von ben Bürgern geſchah, jo rief er die Aegyptier zu- 
ſammen und legte ihnen dar, wie aus bem Yußbeden, in welches 
früher die Yegyptier geipudt, gepipt, und in dem fie bie Füße abge 
waſchen, ein Götterbild geworden, dem fie num große Verehrung cr- 
wiefen. In gleicher Weife, wie mit dem Yupbeden, fuhr er dann fort, 
fei es mit ihm gegangen. Denn wenn er früher ein gemeiner Mann 
gewefen, jo jei er jegt ihr König; und damit forderte er fie auf, ihm 
alle Ehre und Rüdfiht zu erweiſen. Auf ſolche Art gewann er fich 
die Aegyptier, jo daß fie es für recht hielten, ihm zu dienen. 


178. Sn feinen Gefchäften traf er folgende Einrichtung: des 
Morgens frühe, bis zu der Zeit, wo der Markt ſich füllt }), beforgte 





er mit allem Eifer bie vorlommenden Geſchäſte; von de an aber . 


zechte er und trieb feinen Scherz mit denen, die mit ihm zechten; er 
gab fih einem leichtfertigen, blos dem Scherz zugemwenbeten Leben 
bin, Darüber befümmerten fich feine Freunde und ermahnten ihn. 
mit folgenden Worten: o König, du benimmft dich nicht recht in dei⸗ 


*) In ben Hieroglyphen fol fein Name Aahmes lauten, 

*) Die Lage bed Ortes, der jedenfalls in ber Nähe von Saiß geſucht werben 
muß, tft nicht näher bekannt. 

») Serodot ſcheint bier bie helleniſche Gitte vor Augen gehabt zu haben, bie 
Amaſis als ein Freund unb Berehrer ber Griechen (j. 4, 176) aufgenommen 
Haben mag. 

1) D. i. die Vormittagtſtunden bis gegen Mittag, wo fon bie Hitze nöthigt, 
vom Marit fi in die Wohnungen zurückzubegeben. 
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ner Stellung, indem bu dich in ein- fo nichtiges Treiben ſtürzeſt; 
denn bu follteft ehrwürdig auf einem ehrwürdigen Throne figen und 
den Tag hindurch ‚die Gefchäfte heforgen; dann würden auch die 
Aegyptier willen, daß fie von einem großen Manne beherrſcht werben, 
und bu würbeft in einem befjeren Ruf ftehen, während bu jetzt durch⸗ 
aus nicht fhueft, was einem Könige ziemt. Er aber ermwiberte ihnen 
mit Folgendem: Wer einen Bogen befigt, der fpannt ihn, wenn er 
ihn gebrauchen muß, und wenn er ihn gebraucht. bat, ſpannt er ihn 
ab. Denn wenn ber Bogen alle Zeit geipannt wäre, jo würde er 
zerberften, ſo daß man ihn da, wo man ihn möthig ‚hätte, nicht ge- 
brauchen könnte. Gerade fo verhält es ih mit der Natur des Men⸗ 
ſchen: wenn er ftet3 mit ernften Dingen beihäftigt fein und nicht 
bisweilen dem Scherze ſich hingeben wollte, ſo würde er, ohne es zu 
merfen, entweder ein Narr werden, ober ppm Schlag getroffen werden; 
dieß weiß ich, und barıım weiſe ich einem Zehen fein Theil zu. a 
gab er ben Freunden zur Antwort. 


174. Es foll aber Amaſis auch zu ber Zeit, wo er nod ein 
Privatmann war, dem Trunfe ergeben, Scherze geliebt und keineswegs 
ein Mann ernften Strebens gewejen fein; wenn ihm nun .bei feinem 
Trinken und bei feinem Wohlleben die Mittel ausgingen, jo ging er 
herum und pflegte zu ftehlen. Und wenn die Beftohlenen behaupteten, 
er babe ihre Sachen, und ihn auf jein Läugnen zu einem Orakel führten, 

. mo fie gerade das ihrige hatten, wurde er zwar manchmal von den 
Orakeln überführt, manchmal aber auch kam er los. Als er nun 
König geworden war, that er Folgendes: für_die Tempel ber Götter, 
die ihn freigeſprochen hatten vom Diebſtahl, trug er keine Sorge, noch 
gab er irgend Etwas zu ihrer Herſtellung, noch beſuchte er ſie, um ein 
Opfer zu bringen, weil ſie nichts werth ſeien und ihre Orakel trüge⸗ 
riſch: für diejenigen aber, welche ihn des Diebſtahls überführt hatten, 

zeigte er große Sorge, weil ſie wahrhaftig Götter wären und trugloſe 
Orafel ertheilten. 


175. In Sais erbauete [biefer — eine bewundernswür⸗ 
dige Vorhalle der Athene, wobei er alle [feine Vorgänger] zu über- 
treffen fuchte in der Höhe und Größe.des Baues, fowie in der Größe 
und in der Beichaffenbeit der Steine: dann weiter widmete er. große 
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Koloſſe und männlide*) Sphinre von ungemeiner Länge, und ließ 
andere Steine von gewaltiger Größe zur Miederherjtellung berbei- 
ihaffen; einige derjelben ließ er aus den Steinbrüchen bei Memphis 
dahin ſchaffen, die anderen, die gewaltig großen, aus der Stadt Ele- 
pbantine**), die fogar eine Fahrt von zwanzig Tagen von Sais ent- 
fernt iſt. Was ich aber unter Allem am meiften zu bewundern finde, 
ift Folgendes: aus der Stadt Elephantine ließ er ein aus einem- ein« 
zigen Stein beftehende3 Haus herbeiſchaffen ***), deſſen Transport drei 
Sahre lang währte, und waren mit der Wegführung zweitaufend Ar- 
beiter befhäftigt, und zwar ſämmtlich Schiffleute+). Die Länge diejes 
Häuschend von außen beträgt ein und zwanzig Ellen +}), die Breite 
vierzehn ++F), die Höhe acht. Dieß find die Make des aus einem 
Stein beftehenden Haufes von außen ; inwendig aber beträgt die Länge 
achtzehn Ellen und zwanzig Yinger*+), die Breite zwölf und die Höhe 
fünf Ellen ; dafjelbe liegt am Eingang des Tempels: denn hinein in 
den Tempel habe man, wie fie verficherten, darum dafjelbe nicht ge- 
bracht, weil der Baumeifter bei dem Fortbringen defjelben über die 
viele Zeit, die bereit verftrihen, aufgefeufzt und des Werfes über- 
drüffig gemorden, Amaſis aber ſich dieß zu Herzen genommen und das 


*) So fagt Herodotus ausdrüdlich, weil bei ben Griehen bie Sphing nur 
ala eine weibliche Geftalt befannt und bargeftelt war, während fie bei den Aegyp⸗ 
tiern al3 Symbol des Sonnengottes erfdeint und darum am Eingang ber Tempel 
aufgerictet if. Solde männlide Sphinxe fehen wir noch jest in Aegypten vor 
den alten Tempelt. 

CH, Vergl. oben 11, 17 unb bie Note zu 1, 8. In ben Steinbrüden bei 
Syene jollen fi noch jest Inſchriften finden, welche auf bie durch Amafld gebrochenen 
und für feine Tempelbauten weggeführten Steine fich beziehen. 

***) Ginen fogenannten Monolith; f. oben 11, 155. Nah neeren Bes 
rehnungen mwürbe das Gewicht dieſes Monolithen über ſechſtauſend Gentner 
betragen haben: daher bie große Schwiertgleit de3 Transportes zu Wafler wie zu 
Land. 

+) Vergl. oben 11, 164. 

+7) Beinahe 31 rheiniſche Fuß. 

+tr) Etwas über 20 rheinifge Fuß; bie 8 Elfen Höhe machen 1112 rhei⸗ 
niſche Fuß. 

*, Zwiſchen 27—28 rheinife Yu; zwölf Ellen maden 17—18, fünf 
Ellen 7?/, rheinifhe Fuß. 

Herodot. 1. 11 
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Haus nicht weiter mehr habe fortſchaffen laſſen. Einige behaupten 
auch, es waͤre von demſelben ein Menſch erſchlagen worden, einer von 
denen, welche es mit dem Hebel fortſchafften, und deßhalb wäre es 
nicht weiter gezogen worden. 


‚ ‚176. Auch in allen übrigen amgejehenen Tempeln weihete 
Amaſis Werke, die ar Größe ſehenswerth find, darunter zu Delphi 
den vor dem. Tempel bes Hephäſtos rückwärts Kiegenden *) Koloß, 
defien Länge fünf und jtebenzig Fuß **) beträgt. Auf demjelben Fun⸗ 
dament ftehen noch zwei Kolofje von Aethiopiſchem ***) Steine, von 
welchen ein, jeder. zwanzig Fuß groß tft, der eine von diefer, der andere 
von jener Seite des innerjten Raumes. Ein anderer, eben fo großer 
Koloß von Stein befindet fih auch zu Sais: er liegt ayf diefelbe Art, 
wie det zu Memphis. Auch ift es Amafis, welcher den Tempel der Iſis 
zu Memphis ausgebauet bat, der ein großes und fehenswerthes Ge⸗ 
bäude it. 

177. Zur Zeit des Königs Amaſis fol Aegypten in feiner 
Böchften Blüthe geltanden haben +), jomohl in dem, was bem Lande - 
von dem Fluß, als in dem, was den Menſchen aus dem Lande zu 
Theil wird, und follen in demfelben damals in Allem zwanzig taufend 
bewohnte Städte FF) geweſen fein. Auch hat Amafis folgendes Gejet 


*) Wir werden wohl bier an einen figenden, mit bem Niüden an bie 
Wand angelehnten Koloß zu benfen haben, im Gegenfag zu ben am Eingange ber 
Tempel aufgerichteten, freiſtehenden Koloffen, over zu ben ala Säulen in ben Tem: 
peln dienenden Koloſſen. 

*X*) Macht über 781/, rheiniſche Fuß aus, und Überſchreitet allerdings bie 
aus andern noch erhaltenen Koloſſen uns bekannten Maße. 

***) S. oben I1, 127. 134. 

) Dieſe Angabe ſtimmt allerdings nicht zu der um dieſe Zeit durch Nebu⸗ 
cadnezar bewirkten Verheerung des Aegyptiſchen Landes, welche die bibliſchen Quellen 
kennen (vgl. Ezech. 29, 9), vorausgeſetzt, daß dieß in bie Zeit fält, welche nad 
ber Angabe bed Herobotuß durch die Megierung bes Amaſis ausgefüllt war. Oder 
wir müßten annehmen, daß bie Aegyptiſchen Priefter, denen Herodotus feine Nach⸗ 
richten verdankte, abfihtlih davon gefhwiegen und nur ben fpäteren, blühenden 
Zuſtand des Landes berichtet hätten,. wie er Durch ben ausgedehnteren Handelsverkehr 
mit den Griechen, im vergleich zur früheren Abgeſchloſſenheit bes Landes, herbeis 
geführt worben. 

tr) Aug Diobor gibt die Zahl der bemohnten Orte bes alten Aegypten auf 
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für die Yegypfier gegeben: jeder Aegyptier mußte in jedem Jahr den 
Vorgeſetzten des Gaues*) angeben, wovon er lebe; wer das nicht that 
und feinen rechtlichen Lebensunterhalt nachwies , ward mit dem Tode 
beitraft. Dieſes Geſetz **) hat der Athener Solon aus Aegypten ge— 
nommen und den Athenern gegeben, bei welchen daſſelbe, da es ein 
untabelhaftes iſt, fortwährend im Gebrauch ift. 


178. Amafi3 Tiebte auch bie Hellenen jehr und erwies Manchen 
von ihnen Wohlthaten: unter Anderem übergab er. auch denen, die 
nah Xegypten gelommen waren, die Stadt Naufratist**) zur Nieder- 
laflung, und denen, die nicht darin wohnen wollten, aber dahin Schiff⸗ 
fahrt trieben, gab er Pläbe, um darauf Mltäre und Heiltgthümer ihren 
Böttern zu errichten? das größejte num unter dieſen Heiligthümern, 
das namhafteſte und am meiften benüßte, welches das Hellenijche heißt, 
haben folgende Städte gemeinfam errichtet: von den Joniern Chios 
und Teos, Phofäa und KRlazomend 7); von den Doriern Fr) Rhodus 
und Knibus, Halifarnaffus und Phaſelis; von den Veoliern ++) das 
einzige Mitylene: biefen alſo gen dieß Heiligthum , und dieſe 


18,000 an: unter den Ptolemäern ſoll dieſelbe bis auf 30,000 geſtiegen fein. 
Nan hat hiernach die Bevölkerung des alten Aegypten auf ſieben Millionen muth⸗ 
maßlich — wollen. 

*) Wie wir hier einen Vorſteher eines Gaues oder Diſtriktes finden, ſo 
finden wir auch Vorſteher der einzelnen Ortſchaften, die zu einem Diſtrikt gehören, 
als Nomarchen oder Demarchen, was allerdings auf eine ganz gut organiſirte 
Verwaltung bed Aegyptiſchen Staates hinweisſt. 

**) Es hängt bieß Gefeg- mit ber jährlichen Beftenerung zufammen und ift 
baber auch von Solon bei feiner auf ben Cenſus bafirten Berfaffung Athens an⸗ 
genommen worden. 

THE, Die Stadt Nayfrati3 lag an ber Dftfeite des Kanopiſchen Nilarmes, 
unfern befien Mündung ins Meer, und eben jo nicht fern von ber Stelle, wo 
fpäter bie Weltftabt Alexandria fih erhob. Sie bildete offenbar eine Griechiſche 
Hanbelönieberlaffung, wo bie Griechen nach ihren Gefegen unter Aegyptifher Ober⸗ 
berrlichkeit leben und mit Aegypten verkehren Fonnten; daher ihr Handel bis zur 
Gründung Alexandria's fehr bedeutend und blühenb war. 

f) S. oben 1, 42. 

N ©. oben 1, 144. Phafelis Lag’in Lycien, wer aber aud cine Grie- 
chiſche Stabt. 

+trr) S. oben 1, 149. 

11* 
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Städte find e3 auch, welche Vorfteher des Handels *) daſelbſt be- 
ftellen. Alle andern Städte aber, welche daran Theil haben wollen, 
haben in Wirklichkeit gar feinen Theil daran , ausgenommen die Aegi— 
neten, welche für fich ein eigenes Heiligtum des Zeus errichtet haben, 
ſowie die Samier ein anderes der Here und die Milefier eines dem 
Apollo. 


179. Bor Alter nämlich war Naufratis der einzige Handels— 
ort, und fonft feiner in Negypten: fam Jemand an eine andere Mün- 
dung des Nil, jo mußte er ſchwören, daß er unabſichtlich dahin gefom- 
men , und ebenfo eidlich verfichern, daß er mit demfelben Schiff zu der 
Kanobiſchen Mündung fahren wolle; oder, wenn es nicht möglich war, 
dahin zu fahren wegen der Gegenwinde, fo mußten die Waaren auf 
Kähnen um das Delta berumgefahren werden, bis fie nach Naufratis 
gelangten. In ſolchem Anſehen ftand Naufratis. 


180. Daher braten die Delphier, al3 die Amphiftyonen den 
Bau des jebt zu Delphi ftehenden Tempels um dreihundert Talente 
verdungen hatten (der frühere Tempel war nämlich von felbft abge- 
brannt **), und die Delphier jollten den vierten Theil der bedungenen 
Summe leiften) nit den geringften Theil aus Aegypten zufammen, 
wo fie umberjogen in den Städten und Gaben zu dieſem Zweck ein- 
fammelten: Amaſis nämlich gab ihnen taufend Talente Alaun***) und 
die in Aegypten wohnenden Hellenen zwanzig Minen +) [old]. 





*) Alfo eine Art von Conſuln, die zum Schuge des Griechifhen Handels 
aufgeftelt waren. 

**) S. oben 1, 50 mit ber Note und vgl. V, 62. 

*x**) Ylaun muß bamal3 einen hauptfähligen Handelsartikel im Verkehr 
der Aegyptier mit den Gricchen gebildet haben, welche benjelben Über Aegypten er- 
hielten, und erklärt fi wohl daraus das bedeutende Gefchent des Amafid von taufenb 
Talenten, worunter wohl Attifche zu verftehen find von 60 Minen, was 53 Parifer 
oder 55 Kölner Pfunden gleich fommt. 

}) Sollen hier Minen von Alaun verftanden werben, jo wäre ber Be- 
trag ein ſehr geringer, zumal im Berhältniß zur Gabe des Amaſis. Man hat 
daher vorgefhlagen, Minen von Gold zu verftehen, wodurch menigjtend eine 
Summe von zehn= bis eilftaufend Gulden, etwa 22,000 Francs, herausfommen 
würde. Indeſſen auch biefe Summe fcheint nicht bedeutend und ben Reichthümern 
ber Griechiſchen Handelsherren, die in Aegypten fich niedergelajjen Hatten, ent⸗ 
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181. Mit den Cyrenädern Schloß Amaſis Freundichaft und 
Yundesgenofjenfhaft ab: ja, er wollte fogar von dort eine Frau ſich 
nehmen, fei es, daß ihn nach einem Hellenifchen Weibe gelüjtete , ober 
überhaupt wegen der Freundichaft mit den Cyrendern. So heirathete 
er nun nad) den Einen eine Tochter des Battus, nad) den Andern des 
Arcefilaus , nach den Andern des Kritobulus, eines angejehenen Bür- 
ger3 dajelbft, und war ihr Name Ladice. Als aber Amafis mit ihr 
fi niederlegen wollte, war er nicht im Stande, mit ihr fich zu ver- 
Dinden, währehb er mit feinen übrigen Weibern Umgang pflegte. Als 
dieß nun jo fort ging, ſprach Amafis zu dieſer Frau, welche Ladice 
hieß: o Weib, du haft Zaubermittel gegen mich angewendet, und darum 
bleibt nichtS Anderes übrig, al3 daß du des Ihmählichiten Todes unter 
allen Weibern ftirbft. Ladice ftellte dieß in Abrede, allein Amaſis ließ 
fih nicht beſchwichtigen: da gelobte fie in ihrem Sinn der Aphrodite, 
wenn Amafi3 in jener Nacht fich mit ihr verbinde (denn dieß vermöge 
allein von ihr das Unglüd abzuwenden), fo wolle fie ihr ein Stand- 
bild nach Eyrene fenden. Nach diefem Gelübde verband ſich Amafis 
mit ihr, und von nun an, fo oft er zu ihr fam, that er begleichen 
und Tiebte fie hernach ungemein. Ladice aber entrichtete der Göttin ihr 
Gelübde: fie ließ nämlich ein Standbild verfertigen, das fie nad) Cy- 
rene ſchickte, mo es noch bi3 zu meiner Zeit unverfehrt ftand,, gerichtet 
nach außen der Stadt Cyrene. Diefe Ladice ſchickte Kambyjes, als er 
ih Aegypten? bemädtigt und gehört hatte, wer fie wäre, unverjehrt 
nad Cyrene zurüd. 

182. Auch nach Hellas mweihete Amafis allerlei Weihegejchente, 
jo nad) Cyrene eine vergoldete Statue der Athene und fein eigenes 
gemaltes Bild; dann der Athene zu Lindus zwei Statuen von Stein 
und einen linnenen ſehenswerthen Bruftbarnifch, nach Samos der Here 
zwei Bilder von ihm felbft aus Holz, welche in dem großen Tempel 
noch bis auf meine Zeit hinter den Thüren ftanden. Nach Samos 
weihete er dieſe Geſchenke wegen der Gaſtfreundſchaft zwiſchen ihm und 
Polyfrates, den Sohne des Aeakes, nach Lindus aber, um feiner Guft- 
freundſchaft willen, fondern mweil das Heiligthum der Athene zu Lindus 


— 


ſprechend: eher läßt fiy vermuthen, daß in dem Texte des Herobotus Etwas aus⸗ 
gefallen ift. 
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bie. Töchter. des Danaus errichtet haben ſollen, als fie dort auf ihrer 
Flucht vor den Söhnen des Aegyptus landeten. Diefe Gabe weihete 
Amaſis. Er iſt auch der erſte unter allen, welcher Cypern eroberte 
und zur Eutrichtung ejnes Tribute unterwerf*). 


S Man bat biefe Angabe bezweifeln wollen, ba bie Inſel Eypern früßer ben 
Phönictern unterworfen gemefen. Jnbeffen etmas Sicheres darüber. wirb ſich kaum 
ermitteln laſſen. Gier bürfte der Inhalt Liner unlängft anfgefundenen Cypriſchen 
Inſchrift, wenn andexs die Xefung ber ſchwierigen Buchftaben eine ſichere ift, anf 
biefe Befignahme der Inſel durch Amafis zu beziehen fein, welder ben anarchiſchen 
und jerrütteten Zuftänden ber Inſel ein Ende gemadt unb durch einen Bertrag 
mit ben bebeutendften Städten ber Inſel (Selamis, Amathus, Sbalion) w ihre 
tijnjtige MWohlfahst geſorgt. | 
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Iuhaltsüberficht des dritten Buches. 
Thalia. 


Das dritte Buch Enüpft in der geichichtlichen Erzählung unmittel- 
bar an den Anfang des zweiten Buches an, in deſſen erftem Kapitel, 
nah dem am Schluffe des erſten Buches gemeldeten Tode ded Cyrus, 
der Regierungsantritt des Cambyſes und der von demielben fofort beab⸗ 
fihtigte und nuternommene Zug wider Aegypten erwähnt war und da⸗ 
buch Beranlafiung gegeben war zu einer Beichreibung des merkwürdigen 
Landes Aegypten, welche das ganze zweite Buch füllt und in ihrem 
geſchichtlichen Theile bis zu demjenigen Herrſcher Aegyptens (Amafis) 
geführt if, in deſſen lebte Regierungsjahre der von Cambyſes unternom- 
mene Zug wider Aegypten fällt. - 

So beginnt das dritte Buch mit Angabe der Äußeren Beranlaflung 
zu diefem Kriegszug: die Bewerbung des Cambyſes um die Tochter des 
Amaſis, welcher Hatt derfelben die Tochter des Apries ſchickt und fo den 
. Berfiichen Herrſcher tänfht (1—3). Flucht eines bei Amafis dienenden 
Griechen (Phanes) zu Cambyſes, der von ihm Aufihluß erhält über den 
Landweg, auf welchem Aegypten allein anzugreifen ift (4. 5); Berfehung 
mit Waſſer auf dieſem waflerlofen Weg durch die Wüſte mittelit der 
Fäffer, in welden Wein nah Aegypten eingeführt wird (6); Abfchluß 
eines ne. mit dem Fürſten der Araber, dusch deren Wülte der Weg 
gebt (7); religiöfe Gebräuche diefer Araber (8), welche den Cambyſes mit 
dem nöthigen Wafler auf feinem Zug durch die Wüſte verfehen (9). 

Tod des Amafis, deſſen Sohn Pfammenitus bei Peluſium von Cam⸗ 
byſes in einer Schlacht beflegt wird (10. 11); Vergleihung der Schädel 
der in dieſer Schlacht gefallenen Aegyptier und Perſer (12). Nach des 
— son Memphis wird Cambyſes Herr von ganz Acappten, fo wie 
der angrängenden Reihe von Libyen und Eyrene, welche freiwillig fi 
‚ihm unterwerfen (13). Freundliche Behandlung des gefangenen Pſamme⸗ 
nitus: als er aber auf Umtrieben ertappt wurde, muß er durch Stierbint 
Berben (14. 15). Wuth des Eambyfes gegen die Mumie. des Amafis (16); 
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weitere Pläne des Cambyſes wider die Carthager, Ammonier und Aethio⸗ 
pier (1); der bet den Aethiopiern befindlihe Sonnentifh (18). Die 
Phönicier werden von dein Zuge wider Carthago (der deßhalb wohl un. 
terbleibt) aus Verwandtſchaftsrückſfichten dispenfirt (19). Ichthyophagen, 
als Späher von Cambyſes mit Geſchenken zu den Aethiopiern gefendet ; 
ihre Verkehr mit dem König derfelben (20—23); Todtenbeftattung der 
Nethiopier (24); verumglüdter Zug des Cambyſes wider diefelben (25), 
und ein noch unglüdlicherer Zug einer Perfiichen Heeresabtheilung wider 
die Ammonter, welche auf dem Weg duch die Wüſte in Folge eines 
Samum's zn Grunde acht (26). 

Rückkehr des Cambyſes nad Memphis, feine Wuth pe en Apis 
und die Aegyptiſchen Prieſter (27-29); Ermordung Er Bruders 
Smerdis dur Prexaspes (30), feiner eigenen Schweiter und Frau (31. 
32. Gutachten der Perfifchen Richter Aber die Gefchwifterehe); die Krank⸗ 
heit des Cambyſes (Epilepfie: 33); Tod des Sohnes des Prexaspes durch 
einen Pfeil des Cambyſes (34. 35), der auch den Eröfus zu tödten beab- 
fichtigt, dann aber die Diener, welche den Cröſus gerettet, Binrichten läßt 
(36) ; Verfpottung ded den Aegyptiern Heiligen Hephäſtos (Phthah) und 
der Cabiren (37. 38). | 

Epifode über Samus und Polykrates (. die Note zu III, 39 Anfang): 
deſſen Verkehr mit Amafls, der Brief des letztern an Polykrates und deſſen 
Ring (39— 43); Krieg des Bolykrates mit Lacedämon, herbeigeführt dur 
die von Polykrates nach Aegypten zu Cambyſes abgefendeten, aber nad 
Lacedämon geflohenen umd tort aufgenommenen Samier (44-48); au 
die Sorinthier nehmen an diefem Zug wider Samus Anthell ans Haß gegen 
Samus, welcher die von Perlander an Alyattes zur Caftrirung geſchickten 
Gorcyräifchen Knaben befreit Hatte (49); -die Familienverhaͤltniſſe des 
Periander, namentlih zu feinem zufegt von den Corcyräern getödteten 
Sohne Lycophron (50-53). Bergeblicher Zug der Lacedämonier wider 
Samus (54—56). Die vertriebenen Samier zichen nah Siphnus und 
erpreilen dort hundert Talente (57. 58), kaufen Hydrea und flebeln fi 
in Eydonia auf Kreta an, von wo fie aber durch die Aegineten wieder 
vertrieben werden (59); unterirdifche Waſſerleitung, Hafendamm und Tem⸗ 
pel der Here zu Samus (60). —— 

Rückkehr zu der geſchichtlichen Erzählung; Erhebung der beiten Ma⸗ 
ater, des falfchen Smerdis und feines Bruders, wider Cambyfes (61-63); 
Cambyſes, der feine frühere Täuſchung erfannt hat, verwundet fich und flirbt; 
feine lebte Anfprache an die Perfer (64. 65). Tänfhung der Perfer (66). 
Entdeckung des falfchen Emerdis, der unter dem Namen des Bruders tes 
Gambnfes fi anf den Thron geleht, durch Otanes (67-69); Verſchwoͤrung 
der fieben Perfiichen Stammbäupter (70), Entichluß derfelben, auf den Rath 
des Darius, fofort zur That zu fchreiten (71-73). Begendennkhungen 
der Magier, zunächft durch Prexaspes, defien Ende (74. 75)... Sturz des 
Magiers durch die Verfehworenen (76-79). Berathungen derſelben über 
bie dem Perfifchen Reiche zu gebende Regierungsform nıld Cutſcheidung 
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für die Monarchie (80-83). Wahl des Darius zum König durch das 
Wiehern feines Roſſes (84— 87); feine Heirathen und fein Denkmal (88). 
Eintheilung des Perfifchen Reiches in zwanzig Provinzen, zum Behuf 
einer neortneten Beiteuerung (89-94), und Geſammterträgniß derfelben 
(95. 96). Die übrigen, nur Geſchenke (ſtatt der Steuern) bringenden 
‚ Völker, Aethiopter, Kolcher und Araber (97). Indiens Goldreichthum, 
Bölkerfchaften und deren Sitten (98—101). Gewinnung des Goldfandes 
ter Wüfte 102—105), die Thiere Indiens und die Baumwolle (106); 
Arabiens Lage und Brotucte, verbunten mit Betrachtungen Über die große 
Kructbarkeit der dem Menfchen nüglichen, und tie geringe Fruchtbarkeit 
der wilden und ſchädlichen Thiere (107 —113); Aethiopiens Lage und 
Producte (114); der Norden Europa’s, Bernftein, Zinn und Gold (115. 
116). Ertrag eines großen, zur Bewäflerung einer Ebene angelegten 
Werkes (117). Die That des Intaphernes und die Hinrichtung defjelben 
und feiner Anverwandten mit Ausnahme des Bruders feiner Frau und 
eines feiner Söhne, auf Yürbitte der Frau (118. 119). 

Molykrates, durch Ordtas, den Perfiihen Statthalter zu Sardes, 
dahin verlodt, findet dort ein fhmählihes Ende (120--125); aber auch 
Ordtas wird zur Vergeltung auf Befehl tes Darius getödtet (126-128). 
Darius, am Fuß erkrankt, wird durch einen Griechiichen Arzt Democedes, 
ter im Gefolge des Polyfrates fich befand, geheilt (129. 130); deſſen 
frühere Echidjale (131) und Einfluß bei Darius (132); feine Sentung 
nad Griechenland und fein Entfommen tn die Heimath Kroton (133 — 137); 
Me mit ihm gefenteten und in Statien feftgehaltenen Perjer werden durch 
die Bemühungen von Gillus wieder frei und kehren zurüd (138). 

Kriegszug wider Samus zur Wiedereinfeßung des vertriebenen Sylo⸗ 
fon, des Bruders von Polyfrates, Eroberung von Eamus und Flucht 
des Mäandrius nah Sparta (139-149). 

Empörung der Babylonier und Vorbereitungen derſelben (160); Be⸗ 
lagerung von Babylon durch Darius. (161. 152); Einnahme ver Stadt 
durch die Liſt des Zopyrus (163 — 158); Beſtrafung ter Babylonier und 
Schleifung der Mauern der Stadt (169); Anerkennung der That des 
Zopyrus durch Darius (160). 


. Drittes Bud), 
halte. 


1. Dieſer Amafis war es, gegen welchen Cambyſes, des 
Cyrus Sohn, zu Felde zug *) mit einem Heere, in welchem nicht 
nur die anderen Völker fich befanden, über die er gebot, fondern auch 
von Hellenen Jonier und Yeolier **); er that dieß aus folgender 
Urfahe: Cambyſes Hatte nach Aegypten einen Herold gefendet und 
um bie Tochter des Amaſis angehalten; es geſchah dieſer Antrag 
auf den Rath eines Aegyptiers, welcher einen Groll wider Amaſis 
hatte und dieß alfo veranftaftet, weil Jener ihn unter allen Aerzten 
in Aegypten von Weib und Kindern Losgeriffen und nach Berfien 
ausgeliefert Hatte, damals, als Eyrus zu Amafls gejendet und Ihn 
um einen Augenarzt gebeten, welcher unter allen in Aegypten der 
befte wäre ***), m diefer Unbill willen drang nun der Aegyptier 


°% 3m Jahre 627 v. Chr. S. oben zu II, 1. In den Keilſchriften 
heißt Cambyſes «der gräcifirte Name) Kabuija oder Kambuziga, wie 
Andere leſen. 

**) Diefe hatten fih dem Cyrus unterworfen: f. oben I, 141 ff., und 
fleliten nun ihr Contingent zum Deere des Cambyſes; Karer und Jonier, 
im Solde der Aegyptifchen Könige, find ſchon oben II, 163 erwähnt: Handels⸗ 
niederlaffungen derfelben in Aegypten II, 178. 

*e*) Die Aegyptier waren in der Heilkunde ausgezeichnet und Hatten für 
die in Aegypten (wie noch heut zu Tage) dfterd vorkommenden Augenkrank⸗ 
heiten eigene Augenärzte; f. I, 84; es Fann daher nit befremden, wenn 
diefelden an den Berfiihen Hof gerufen wurden: fo hatte auch Darius Aegyp⸗ 
tiſche Aerzte um fih <IIl, 129), an deren Stelle dann Sriechifche traten, wie 
Democedes, und ſpaͤter, unter Artarerres, noch Cteſias. 
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mit feinem Rath in ben Cambyſes und forderte ihn.auf, den Amaſie 
um feine Tochter zu bitten, Damit dieſer, wenn er fie gäbe, fich ärgere; 
oder, im Hall er fie nicht gäbe, ſich mit dem Cambyſes verfeinde. 
Amafis aber, der überFdie Macht der Perſer beforgt und in Furcht 
war, war weder in der Lage, ihm die Tochter zu geben, noch diefelbe 
zu werfagen: denn er wußte wohl, daß Cambyſes fie nicht als Ge⸗ 
mahlin, fondern ale Kebsweib halten würde. Er überlegte fih nun 
die Sache und that Folgendes. Bon Apries, dem früheren Könige, 
war noch eine Tochter da, wohlgeſtaltet und fchön, die einzige, welche 
a0n der Familie übrig geblieben war, mit Ramen Nitetie. Diele 
Zungfrau nun lieg Amafis mit prachtvoller Kleidung und Gold aus⸗ 
Ratten und fchidte Re nach Berfien, wie wenn e8 feine Tochter wäre. 
Und nach einiger Zeit, als Cambyſes fie freundlich empfing und mit 
dem Namen des Baters benannte, ſprach die Jungfrau zu ihm: o 
König! Merkſt du nicht, dag du von Amaſis getäufcht worden bif, 
welcher mich prachtvoll geſchmückt hierher entfendete und mich für 
feine Tochter ausgab, während ich in Wahrheit des Apries Tochter 
bin, welden Jener ermordete, in Folge eines Aufftandes, den er mit 
den Aegyptiern gegen dielen, feinen Gebieter, gemacht hatte, Diefes 
Bert nun und der damit eingetretene Grund führte den Cambyſes, 
des. Cyrus Sohn, welder in großen Zorn gerathen war, gegen 
Aegypten. Alſo erzählen die Berfer *). 


2. Die Aegyptier dagegen wollen den Eambyfes zu einem 
der Ihrigen machen, indem fie vorgeben, er Ramme von eben dieſer 
Tochter des Apries: Eyrus nämlich fei es geweien, welcher zu Ama⸗ 
ſis gefchidt um der Tochter willen, aber nicht Cambyſes **). Mit 


*, Mit diefee Erzählung ſtimmt ganz überein die Erzählung des in ans 
dern Dingen dem Herodotus entgegenftehenden und mibderfprechenden Cteſias, 
der längere Seit am Perſiſchen Hof zugebracht hatte, bei Athenaͤus XIII, p. 560. 
Auffallend dapei ift, Daß die von Herodotus als ſchoͤn gepriefene Ritetis damals 
mindeftene vierzig Jahre alt gemwefen fein muß, da Apries im Jahr 670 
u. Eur. geftürst und bald uachher ermordet wurde, die Bewerbung des Cambyſes 
um deſſen Tochter aber um 528—527 ftattgefunden haben muß. 

26) it dieſer Erzaͤhlung, weiche hier auf Wegyptifhe Quellen zurüds 
gefüget und verworfen wird, immen übrigens zwei Griechiſche Geſchichtſchreiber 
überein, wie wir aus derſelben Gtelle des Athenäus erfehen: Dino in feinen 


D 8 P j 2 
dieſer Behauptung haben fie aber Unrecht. Und kann es hnen in 
der That auch nicht unbekannt geblieben fein (denn’die Aegyptier 
verftehen ſich auf die Perſiſchen Einrichtungen ſo gut, wie irgend 
‚Jemand fon), vorerſt, daß nach Perſiſcher Sitte fein Baſtard auf 
den Thron gelangen kann, fo lange noch ein ächter *) Som vor⸗ 
banden iſt; dann aber auch, daß. Cambyſes der Sohn des Caſſan⸗ 
dane, der Tochter des Pharnaspes, aus dem Staume der Achäme⸗ 


niden, war, und nicht von der Hegyptierin abflanımte. Aber ſie 


verdrehen die Geſchichte abſichtlich, weil He Darauf ausgehen, wit 
dem Haufe des Cyrus verwandt zu fein. Und damit verhält: 
fi alfo. 
3. Es wird auch noch folgende Geſchichte erzahlt, die mir 
jedoch nicht glaubwürdig erſcheint. Eine der Berfifchen Frauen fell 
einft zu den Weibern des Cyrus gefommen fen, und als fie bei der 
Gäffandane deren fihöne und wohlgeftältete Kinder ftehen ſah, erging 
fie ih in vielem Lobe und war voller Bewunderung: Gaffandane 
aber, welche des Cyrus Gemahlin war, erwiederte ihr: Und doch er⸗ 
weist mir Cyrus, obwohl ich die Mutter folder Kinder bin, gar 
feine Ehre,. Dagegen die, welche er aus Aegvpten fih bat kommen 
laffen, hält er in Ehren. Dieß Toll Re aus Aerger über die Nitetis 
geſagt, aber der ältere ihrer Söhne, Cambyſes, darauf erwiedert 
haben: Darum, o Mutter, will ich denn auch, wenn äh Mani ge⸗ 
“worden bin, in Aegypten das Oberſte zu unten kehren und das 
Unterſte zu oben, Alſo habe der faum gehn Jahre alte Kuabe ge⸗ 

\prochen und die Frauen hätten fich darüber verwundert: ex aber 
hätte die Sade im. Sinne bebalten: und demgemäß dann, als er 
Mann geworden war und das Königreich erlangt hatte, den Kriege- 
zug wider Aegypten unternommen. 


Berſiſchen Geſchichten, und Lynceas aus (dem UAegyhptiſchen) Raufentis im dritten 
Such feiner Aegyptiſchen Geſchichten: dieß man menigitens aid Beweis dienen, 
daß dieſe Ungabe der Yenyptier von Corus, der um die Nitetis fich beworben, 
und dann mit ihr den Cambyſes erzeugte, eine in er Griechenwelt noch fpäter 
iche en. Gage mar. 

D. h. ein aus einer nad Verfiſcher Gitt⸗ — and gültigen 
EL —R ein A wie mir fagen; vergl. unten ac 54 
und 88. 


'9 


— onen 


= — — — 

v2 4: Es ereignete ih aber quch noch eiwas Anderes: in Sezug 
auf dieſen ſiriegszug. Unter den Söldnern*) des Amaſis -war sein 
Mann aus Halicarnaſſus feiner Geburt nach, mit Namen Bun, 
tüchtig an Verſtand, wie tapfer im Kriege; diefer Phaues, der ſich 
ebenfalls über Amaſis irgendwie zu beſchweren hatte, euntwich zu 
Shiffe aus Aegypten, in: der Abſicht, zu einer Untertedung mit 
Cambyſes zu gelangen. Well er aber ein Dann von nüht geringem 
Anſehen unter den Söldnern war und die ügyptiſchen Bertsättniffe 
auf's genauehe kannte, fo ließ ihn Amaſis verfolgen und wendete 
allen Eifer an: ihn zu fangen. Er ließ ihn aber-in der Weiſe ver⸗ 
folgen, daß er den getreueſten feiner: Eunuchen auf einer Ariremg **) 
ihm nachſchickte; dieſer bemächtigte ich auch feines in Lyeien, brachte 
ihn aber damn nicht nach Aegypten zurück: dDeam Phanet batse-ihn 
durch. Lit getäuſcht, indem er die Wächter betrunken machte und nadı 
Perñen entkam. Hier traf er den Gambyſes, Dder eben in Begriff 
fand. wider Aegypten zu Felde au ziehen, undrin Verlegenheit war, 
wie ex das Heer Durch die waſſerloſe Wüſte hindurch führen ſolle; 
:er ſeyte ihn in Kenntni über Die ganze Lage des-Auigfiß und gab 
iba auch an die Art Des Zuges, wobei er ihm rieth, zu dem. König 
der Seraber zu ſchicken und dieſen zu bien, ihm denk ſicheren Rule 
gang zu gewähren. 

:5, Hier nämlich allein iſt der Ei * — offen “u, 
Denn von Phönicien bis zu der Stadt Kadytis gehört das Land den 
Syrern, welche die Paläſtiner 7) genannt werden; von Kadytis t1) 
am, welches eine Stadt iſt, wie mich dünkt, nicht viel geringer als 
— gehören die nal am. Dirt ‚dis sur un Drug 


” ©. oben 11, 163 ER die Vote, 
6) D. i. Dreirnderer: Ein Kriegsſchiff mit drei Reifen * Rudern ice 
rinauder. 

: #05) Herobotus meint — den einjigen Er zu Er, ‚auf — 
man mac Aegypten von Aſlen aus gelangen kann: und dieſer führt durch eine 
Wüſte, welche das bewohnte, von dem Öftiihen Nilarım ERSHSICHEN sn. 
von Palaͤſtina und tem Land der Shilifier trehns. 

j +) Di.ti.' die Philiſtere ſ. oben .I, 105. u 
9 Wahrſcheinlich Jeruſalem, edofchah ‚ober er an die. er 
Grad; ſ. m il,. 159, . . N J 
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us *) dem (König der) Araber, von Jenyſus an if. mieber Land 
der Syrer bis zum See Sewoni⸗ **), laͤngs welchem das erg 
Gehiege His an's Meer ich hinzieht; von dem Ser Serbonis, in 
weldgem der Sage nad Typhon verborgen liegt ***), fängt nun erſt 
Aeghoten an. Was dann zwiſchen der Stadt Jenyſus und zwiſchen 
dem Kaſiſchen Gebirge und dem. See Serbonis liegt, und es iR dieß 
Beine geringe Strede, fondern ein Weg von etwa drei Tagreifen, iſt 
ganz und gar waflerlos. - 

6. Bel dieſer Gelegenheit will ich Etwas anführen, was 
Benige von denen, welche zur See na Aegypten fahren, bemerkt 
haben, Ee wird nämlich nach Aegypten aus ganz Hellas, wie auch 
aus Bhönicten, zweimal in jedem Jahre irdenes Gefchier +), das mit 
Bein gefütit iR, eingeführt, und doc befommt man dafelbfl, fo zu 
fagen, auch nicht ein einziges Geſchirr, das dort eingelegt iR, zu 
feben. Bozu denn: aber, könnte man fagen, wird daffelbe — 
Auch dieſes wi ich angeben. Jeder Ortevorſteher namlich muß 
aus feiner Stadt alles irdene Gefchier fammeln und nah Memphis 
Fiden: die zu Memphis füllen daſſelbe mit Waller und ſenden es 
dann im dieſe wafferlofen Strecken Syriens. Alfo wird das Geſchirr, 
das nach Aegypten geht und In Aegypten ausgeleert wird, man 
nad Syrien zu dem alten geſchafft. 


7. Auf diefe Weife num Haben die Perſer diefen Bingang 


*) Die Lage der Gtadt iſt nicht ganz fiber, jedenfalls ift fie füdwärts 
von Baza zu fuchen, vielleicht bei dem vier Wegftunden von da tulfernien 
t hau Jaanas (Haus des Yonadı. 

*) ©. zu II, 6 Die Note, und daſelbſt auch über dad Kaſiſche Gebirge. 

ss. Inſofern Typhon eine Perfonification der in der Natur wirkenden 
verderblichen und zerſtbrenden Kräfte if, fo gibt die Sage, weiche den Typhon 
in dieſer Begend verborgen fein Täfßt, eine Undeutung des lingefunden und 
@efägelichen, mit weichen der Aufenthalt in biefen Gegenden verbunden if, bie 
auf der einen Geite eine bde, von ber Sonne nusgebrannte Sandwüſte, anf 
des andern Gümpfe und Moräfte, mit ihren gefährlichen Ausdunſtungen, ent 


+ D. I. Krüge, in weide Wein, Ber in verfchiebenen Orten Sriechen⸗ 
lands (5. B. Lesbus, Samus u. a. D.). gewonnen ward, auf. Briedifden oder 
Ghbnicifihen Handelsſchiffen eingeführt ward: wie denn Wein einen Hauptgegen⸗ 
fand des Handels und der Einfuhr nach Aegypten gebildet: zu haben fcheint. 
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weis Yegyptın eingerichtet, indem fie, ſowie fir Aegyplen eiagenen⸗ 

men hatten, auf die bemerkte Art (diefe waflerlofe Gtrede) mit 

Waſſer verfahen. Damals aber war noch kein Waſſer bereit, weß- 

halb Caubyſes auf den Rath des Halicarnaffifchen Gremblinge 

Boten zu dem König der Araber fendete und auf feine Bitten fiche- 

ir Durchzug erlangke, nachdem beide gegenfeitig fi Treue gelobt 
alten. . 

8. Es Halten aber die Araber *) die Bundestrene fo heilig, 
wie nur irgend Zemand auf der Welt; den Bund ſelbſt ſchließen Re 
auf folgende Weiſe ab: wenn zwei mit einander einen Bund ſchließen 
wollen, fo fleilt fih ein Anderer zwifchen beide in bie Mitte und 
macht mit einem fcharfen Steine einen Einfchnitt in die Mitte der 
Hand neben dem Daumen ber beiden, welche den Bund mit einander - 
eingehen; dann nimmt er von dem Mantel eines Jeden der beiden 
einen Flocken und befireicht mit dem: Bint Reben vor ihnen liegende 
Steine **).; während ex dieß thut, ruft er deu Dionyſus und bie 
Urania an ***). Und wenn er dieß vollbracht hat, fo fellt der⸗ 
jenige, welcher den Bund abgefchleffen Hat, feine Freunde als 
Bürgen dem Fremdling oder auch dem Mitbürger vor, wenn er. mit 
einem joldden den Bund eingegangen bat: die Freunde glauben baum 
ebenfalls von ihrer Seite den Bund heilig Halten zu müflen. Den 
Dio nyſus allein Halten fie für einen Gott und die Urania FT): and 
behaupten fie, die Haare des Hauptes eben fo zu fiheeren, wie Die» 





®) Diefe Ungate verdient um fo mehr Benchtung, als in fpäteren iss 
fhauungen der Hellenen, wie fie au in den uen gefundenen Fabeln des Mas 
Seins vorkommen (LViL, 12 .), die Araber für treulofe Menfchen, Lügner 
und Zauberer gelten. 

«*) Die fieben Gteine Sejiehen fi auf die Heiligkeit der Siebenzahl 
im Drieut; eben fo die ſieben Lämmer bei dem Abſchluß des Bundes zwiſchen 
Abraham und Abimelech, in dee Geneſis cap. 21, Bers 28. 

ses) D. 1. die Sonne und Mond. ' 

+) Demnach erfipeint ihr Cultus als reiner Gterndienk, indem Dionys 
fuß die Bezeichnung des Gonnengottes enthält, Urania die Mondegbttin 
(f. zu I, 105. 131) bezeichnet; Ur otal fcheint auch kaum etwas Underes zu 
deſagen, als Lit, Licht gott, eben fo Alilat die Herrin, Be Obttin: 
Mauche wollen. auch darin Die Bezeichumg des Mondes und der —— 
finden. 


12 


adqus feihR gefcgoren ſei: fe ſcheeren ſich naͤmlich im Kreife, indem 
Me rund herum um Die Schläſe die Haare wegnehmen *). Ken 
‚Dionyfus nennen fie Urotal, die Urania Alilat. 

92. Als nun ber König der Araber den Bund mit den Boten, 
Die von: Camdyſes gekommen waren, abgefchloffen hatte, traf er fol⸗ 
‚gende Einricktung:- er fälkte Kamerlfhläude mit Waffer und beiud 
damit ae feine lebenden Kameele; nachdem er dieß gethan, zog er 
‚dann in das waflerloje Land und erwartete hier das Heer des Cam⸗ 
byſes. Dieß if die.glaubwürbigere Erzählung : ich muß inzwiſchen 
auch die minder glaubwürdige, weil fie nun einmal erzählt wixd, au- 
gehen. In Urabien iſt ein großer Fluß, mit Namen Korya **), 
welcher in das fogenannte rothe Meer fi ergieht. Bon dieſem 
Stuß aus ſoll nun der König der Araber mittel zufammengenähter 
Rindefelle und anderer Felle einen Kanal, welcher ber Länge nad 
bis in das wafjerlofe Land reichte, angelegt und. durch denſelben das 
Waſſer dahin geleitet haben ; in: dem warfferlofen Lande ließ er dann 
große:Behälten graben, ‚welche das Walter aufnehmen und bewahren 
Jouteds.e® iſt aber eine Etrede Weges von zwölf Tagereiſen non 
dem Fiuffe an bis. zu diefer waflerlofen Gegend; Durch drei ſolcher 
Kanäle foll er das Wafler a drei —— Orten geleitet 
haben. 
2 40. Beide Mündung des Nu, welche die Peluf ſche ur) 
beißt ; Ingerte Pfammenitus, des Amafis Sohn, den Gambyſes er- 
wartend. Denn den Amafis traf Cambyſes, ald er gegen Aegypten 
‚03. nicht. mehr am Leben, fondern Amafis war geforben nad einer 








*,'Man denfe hier an eine ſolche Rafur der Haupthäare, wie fie and 
‚unten IV, 175 bei einem, an der Rordfüfte Afrika's wohnenden Volke beſchrie⸗ 
‚den wird, mo Die Haͤupthaare abgeſchnitten werden, mit Ausnahme der auf dem 
Wipfel des Kopfes ſtehenden, die dann in einen Knoten jufammengewidert wet: 
den. In Ähntiher Weife bei Jeremias IX, 26. 

..,*% CEin ſchwerlich jetzt in der Wirküchkeit nadweisbarer. Fluß, da fie * 
fein arbaerer Fluß in dieſer Gegend findet, der in's rothe Meer, d. i. in 
Den. Arabiſchen Meerbuſen Gi. au A, 1), ſich ergießt. 

“., Gr oben Il, 17 vergl. MH, 141 -und 154. Wei Beinfum, an der 
‚beligen Bränze des Reihe, lag regelmäßig ein Heil - des Aegyptiſchen 
Heeres. 
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Regierung von vier und vierzig Jahren *), innerhalb weder ihn 
kein befonderes Unglück betroffen hatte, ' Nach feinem Zode ward «x 
einbalfamirt und bei dem Tempel in dem Grab beigeſetzt, weiches 
er. ſich ſelbſt Hatte erbauen laffen. Als aber Pfammenitus, der 
Sohn des Amafid, über Aegypten herrſchte, trug fi in Aegypten 
ein in der That ſehr großes Wunder zu : es regnete nämlich in dem 
Aegyptiſchen Thebä, was früher nie der Fall geweſen war und audı 
foäter bid auf meine Zeit nie geſchah **), wie die Thebaner ſelbſt 
verächern : denn in den, oberen Theilen Aegyptens regnek «6 übere 
haupt gar nit: aber auch damals fiel der Regen zu Theba au in 
Meinen Tropfen. 

11. Als aber die Perfer das waflerlofe Land — und 
in der Nähe der Hegyptier ich niedergelaffen hatten, in dew Abſcht, 
denſelben eine Schlacht zu liefern, da erfannen die Söldner. des 
Aegyptiſchen Könige, welche Hellenen und Karer waren ***), big 
ſich über Phanes ärgerten,, daß er ein fremdes Heer wider Aegypten 
geführt, folgende That gegen denſelben. Sie brachten, die: Söhne 
des Phanes, welche dieſer in Aegypten zurüdgelafien hatte, in dag 
Lager, und zwar unter die Augen des Waters, und ftellten wilteg 
zwifchen die beiderfettigen Heereslager einen Miſchkrug; darauf 
führten fie einen der Söhne nady dem andern herbei und ſchlachteten 
fie über dem Miſchkrug F) ad. Und nachdem fie dieß bei allen dep 
"Söhnen der Reihe nach gethan hatten, goflen fie Wein und Waſſer 
in denfelbigen Krug: es tranfen dann von dem Blute alle die Söld⸗ 
ner und traten fofort in den Kampf. Und es war eine gewaltige 
Schlacht, in welcher, nachdem von beiden Heeren fehr Viele gefallen 
waren, die Yegyptier in die Flucht geſchlagen wurden. 


* Wenn Umafid im Jahre 570 ver Chr. zur Regierung um e. u um, 
«3 md 161), fo Nällt fein, Tob auf das Jahr 526 var Ghr., womit auch 
Diodorus ıl, 68) übereinſtimmt, der ihm übrigens fünf use fänfiie Sabre 
der Regierung zumeist. 

“0, Befauntlich gehbrt auch letzt noch Regentall u einer ‚Gettenpeit in 
Aeghpten; im Alterthum (heist fogar nach weit —— als. in, neuerer Sci 
ein: ordentlicher Regen gefallen zu fein. — 

— S, oben u III, 4. 

» D. h. fo, daß das Blut der abgeſchlachteton Ruasen in dem — 
floß. Etwas Achniiches Hei den Seythen kommß 1Y, 79 vor. na 
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12. Ein großes Wunder aber fab ich daſelbſt, nachdem ich 
"son den Eingebosmen es gehört hatte. Es find nämlich die Gebeine 
der von bilden Seiten in der Schlacht Gefallenen getrennt von tin- 
ander aufgefgüttet; -benn die Gebeine der Perfer Liegen befonders, 
wie He don Anfang an abgefondert waren, und auf der andern Seite 
die Bebeine der Aegyptier; bei den Gebeinen der Berfer mın find 
die Schädel fo ſchwach, daß man, wenn man nur mit einem Stein- 
chen darauf werfen will, fie durchlücert; die Schädel der Aegyptier 
Dagegen iind fo art, daß man fie kaum zertrümmern kann, wenn 
man mit einem (farken) Stein darauf ſchlägt. Als:Arfache davon 
geben fie an und überzeugten mich auch leicht davon, daß die Aegyp⸗ 
Her gleich von der frühefen Kindheit an den Kopf ſcheeren Iaffen, 
and wird dadurch der Knochen Bart an der Sonne. Eben daſſelbe 
M au der Grund, warum fie nicht kahlköpfig werden: denn man 
wird bei den Aegyptiern die wenigken Kahlköpfe unter allen Men⸗ 
fhen erblicken. Dieß alfo iſt der Grund, warum diefelben fo harte 
Shädel Haben: bei den Perfern dagegen liegt der Grund, warum 
ke ſchwache Schädel Haben, darin, daß fie von Anfang at ein 
Stubenteben führen *) und einen Turban **) tragen. Daß dieß 
nun ſich wirklich fo verhätt, ſah ich ſelbſt: ich fah auch noch Anderes, 
dem Aehnliches, zu Bapremis ***) bei Denen, welche zugleich mit 
Achaͤmenes, dem Sohne des Darius, von dem Libyer Inarus D 
erſchlagen worben waren. 

- 48. Es flogen aber die Aegyptier, nachdem ſie beſtegt worden 
waren, and der Schlacht ohne alle Ordnung; und ats fie vann in 


*% Nach Herodot I, 136 Bleiben die Kinder der Perſer fünf Jahre bins 
durch Hei den rauen, ohne ihre Baͤter zu fehen. 

*o) Mit einemn Turban, der nach den verfchiedenen Rangſtuſen verſchieden- 
artig iſt, fehen wir noch jeht die alten Verfer auf den Denkmalen zu Perſe⸗ 
polls dargeſtellt. h 

”*) ©. oben II, 6 

986 bericht ſich * auf ben in ſpaͤtere Seit — Aufſtand des 
Fnarus, der in den Sumpfen bes Delta ſich feſtgeſetzt hatte, wo ihn der von 
Urtaxerxes im Zahr 462 vor Chr. dahin mit einem Heere geſchickke Achaͤmenes 
augriff und auch beſiegte, aber ſelbſt dabei feinen Tod fand, wodurch Inarus 
jun neuem Widerſtand fih veranlaßt fand bie zu feiner völligen Belegung im 
Jahre 456 oder A55 nor CEhr. 
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Memphis eingefchloffen waren, ſchickte Cambyſes firemasfinkkis en 
Mytilenäiſches Schiff, mit einem Perfer als Herold an Bord, wel⸗ 
her die Aegyptier zu einem Vergleich auffordern ſollte. Als dieſe 
jedoch das Schiff nach Memphis berantommen fahen, ſtuͤrzten fie 
zahlreich ans der Veſte, zerfiörten das Schiff und hieben die Dann 
ſchaft in Städe, und brachten diefelben in die Bee *); darauf 
wurden die Aegyptier belagert und ergaben ſich ‚nach einiger Zeit. 
Die angrängenden Libyer, aus Furcht vor dem, was in Aegypten 
geſchah, übergaben fich ſelbſt ohne Schwertfireih: fie ließen ſich 
einen Tribut auferlegen und fchidten Geſchenke. Eben fo thaten 
auch die Eyrenäer und Barcder, welche in ähnlicher Furcht, wie bie 
Libyer waren, ein Gleiches. Cambyſes nun nahm die von ben Li⸗ 
byern Tommenden Geſchenke freundlich an, während er über die von 
den Chrenãern Tommenden unwillig war, wie mir fcheint, weil fie 
zu gering waren. Es Hatten nämlich die Cyhrenaͤer fünfhundert 
Minen Silbers **) geſchickt: diefe nahm er und vertheitte fe mt 
eigener Hand unter fein Deer. 

14. Am zehnten Zage, nachdem Cambyſes die Veſte zu Mem- 
phis eingenommen hatte, Tieß ex den König der Aegyptier, Pfammes 
nitus, der nur ſechs Donate geherrfcht Hatte, um ihm einen Schimpf 
anzuthun, in die Vorſtadt bringen und dort zugleich mit andern 
Aegyptiern niederfeben, dann fellte er ihn auf die Brobe, indem er 
Folgendes that: er ließ feine Tochter Sklavenkleider anlegen ud 
ſchickte fie dann heraus (aus der Stadt) mit einem Waflerfrig, um 
Waſſer zu Holen ”**) : zugleich mit ihr ſchickte er noch andere Junge 
frauen, die er auserlefen hatte, Töchter der angeſehenſten Männer, 
in derfelben Kleidung, wie bie Tochter des Könige. Als num bie 
Jungfrauen unter Schreien und Beinen an ihren Bätern vorüber⸗ 
gingen, fo fhrieen die übrigen Bäter ebenfalls, und weinten, wie fie 





” tm fie nämlich an ben Manern oder an Bffentiichen Orten aufgus 
hängen, nach orientalifcher Gitte. 
”) Nimmt man Attiſche Minen an, fo kommen acht Talente und zwan⸗ 
sig Minen heraus, immerhin, nach unferem Beide, eine Summe von 12,000 
bis 13,000 Thaler, oder mehr ald 21,000 Gulden. 
* Eine Beſchaͤftigung der Sfavinnen und niedeven Dienerimen aber 
haupt. 
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ihre Mader anf dieſe Weife mißhandelt ſahen; Pſammenitus aber, 
alber er vor ſich ſah umd- dieß gleichfalls bemerkte, bückte ſich zur 
Erde. Und als die Waſſerträgerinnen vorübergegangen waren, 
ſchickte Cambyfes zum andern Mal den Sohn des Pfammenitus mit 
zweitaufend andern Aegyptiern, welche in demfelben Alter - fanden 
und einen Stil um den Hals hatten, fowie einen. Halfter am 
Mund *): fie wurden aber binausgeführt, um zu büßen für die My- 
kilenäer, welche in Memphis zugleich mit dem Schiffe au Grunde 
gegangen waren **): denn alio hatten Die königlichen Richter ***) 
beſtimmt; daß für einen jeden Mytilenäer zehn von den erften Aegyp⸗ 
tien: ſterben follten 7). Wie nun Plammenitus diefe vorüberzichen 
ſah und darunter auch feinen Sohn erblidte, weldyer zum Tode ge» 
führt wurde, fo machte er, während Die andern: Mleguptier, Die um 
ihn ſaßen, weinten und jammerten,. es eben ſo, wie er es auch bei 
der Tochtet gemacht hatte. Als dann auch dieſe vorubergezogen 
waren, ſo begab es ſich, daß einer von ſeinen Tiſchgenoſſen, ein 
Mann in vorgerückten Jahren, der Hab und Gut verloren und 
Nichts mehr Hatte, als was ein. Bettler befigt, die Soldaten um 
eine Gabe anſprach, und an dem Pfanmenitus, dem Sohne des 
mans, und. an den Hegyptiern, Die in der Vorſtadt faßen, vorüber« 
ging. Als ihn Piammenitus erblidte, weinte er laut, rief feinen 
Freund ‚bei feinem Namen und ſchlug fih an das Haupt. Nun 
waren aber dafelbft Wächter, welche fein ganzes Verhalten bei einem 
jeden diefer Züge dem Cambyſes anzeigten. . Cambyſes wunderte 
fich deßpaib über fein Benehmen und ſchickte einen Boten zu ihm, 
ber: ihn. darüber befragen follte,. und alfo ſprach; Pfammenitus! 
Kambyſes, dein Herr, läßt Dich fragen, warum du bei dem Unblid 
deiner mißhandelten Tochter und deines. zum Tod fchreitenden Sohnes 





*) Beides als Zeichen der Gefangenſchaft und Knechtſchaft: Gefangene, 
mit Stricken um den Hals, erblidt man noch jest ſehr häufig auf — 
Denkmalen. 

*s) ©. III, 13, . 

.***) ©. unten zu. I, 31. , 

» Man ſieht darans, daß die Bemannung des Moytilenaiſchen Schiffes 
ans 200 Mann befland, weiches überhaupt die gewoͤhnliche Zahl der Bemannung 
eines Kriegsfchiffes bei den Hellenen war. 
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weder geichrieen, noch geweint, dagegen den Beitler, ber dich doch 
wie der König von Andern vernommen, gar nichts angeht, fo geehrt 
haſt? Alſo ließ der König fragen; Pfammenitus aber erwiderte Fol⸗ 
gendes: o Sohn des Eyrus! Mein bäusliches Unglüd war zu groß, 
um darüber zu weinen, aber das Leid des Freundes war wohl der 
Thränen werth, da er um feine großen Reichthümer gekommen und an 
der Schwelle des Alters zum Bettler geworden iſt. Als diefe Worte 
von dem Boten hinterbracht wurden, fanden fie die Billigung des 
Cambyſes; vie jedoch von den Aegyptiern erzählt wird, fo hätte 
Kröfus, welcher dem Cambyſes auf feinem Zuge wider Aegypten ge= 
folgt war, geweint, und eben fo hätten auch die anweſenden Berfer 
geweint, und fo hätte den Cambyſes felbft ein Mitleiden angewanbdelt 
und er fofort befohlen, den Sohn des Pfammenitus unter denen, die 
ferben follten, am Leben zu erhalten, ihn aus der Vorfladt zu Holen 
und zu ihm zu bringen. | 

15. Aber die Leute, die den Sohn holen follten, fanden ihn 
nicht mehr am Leben: er war zuerſt zufammengehauen worden; das 
gegen den Pjammenitus felbft holten fie und braten ihn zu Cam⸗ 
byſes, bei dem er fürderhin lebte, ohne daß ihm irgend ein Leid wider⸗ 
fuhr; ja, er würde fogar, wenn er fich nicht in neue Händel eingelaflen, 
Aegypten wieder erhalten und die Berwaltung beffelben in feine Hände 
befommen haben; denn die Perfer pflegen die Söhne der Könige in 
Ehren zu halten und denfelben, auch wenn die Bäter von ihnen abge⸗ 
fallen, dennoch die Herrfhaft wieder zu übergeben. Man kann aus 
vielen andern Faällen abnehmen, daß es bei ihnen Sitte ift, alfo zu 
thun, insbefondere aber au daraus, daß Thannyras, der Sohn des 
Libyers Inarus, die Herrfchaft wieder erhielt, welche fein Vater be⸗ 
feffen Hatte, und eben fo Paufiris, der Sohn des Amyrtäus *); denn 
auch dieſer erhielt die Herrſchaft feines Baters wieder zurüd. Und 
doch Hatte Niemand je mehr Uebel den Berfern zugefügt, als Inarus 
und Amyrtäus. Pfammenitus aber, der nun auf böfe Anfchläge fann, 
empfing feinen Lohn: er ward nämlich ergriffen, als er die Aegyptier 
zum Abfall zu bringen fuchte, und wie er deffen von Cambyſes über« 








*) ©, oben IT, 140. Ueber Inarus vergl, oben gu 111, 12. 
Serodot. II, 2 
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führt war, mußte er Stierblut trinfen und ſtarb fogleich *). Auf 
diefe Weife num endigte Derjelbe. 

16. Cambyſes aber begab fich von Memphis nach der Stadt 
Said, in der Abficht, das zu thun, was er denn auch wirklich that. 
Sowie er nämlich in die Behaufung des Amafls eingetreten war, be= 
fahl er fofort den Leichnam das Amaſis aus feiner Gruft **) heraus⸗ 
zuſchaffen. Und als man feinen Befehl vollzogen Hatte, Tief er den 
Leichnam geißeln, ihm die Haare ausranfen, dann ihn ſtacheln und 
auf alle andere Weile ſchmählich mißhandeln ***); und als die Leute 
fiber diefer Arbeit müde wurden, indem der Leichnam, weil er einbal- 
famirt war, widerftand und nicht von einander gehen wollte, fo gab 
Cambyſes den Befehl ihn zu verbrennen, was ein ganz gottlofer Be= 
fehl war. Denn die Berfer halten das Feuer für einen Gott, und iſt 
das Verbrennen der Keichname bet keinem der beiden Völker irgendwie 
im Gebrauch; bei den Perfern, wie angegeben wird, ans dem Grunde, 
daß fie es für Unrecht erflären, einen menfchlichen Leichnam einem 
Gotte (zur Verzehrung) zu überlaffen +); bei den Aegyptiern aber 
wird das Feuer für ein febendiges Thier angefehen Fr), welches Alles, 
was ed nur befommt, verzehrt, und dann, wenn es mit der Nahrung 
angefüllt ift, zugleich mit dem, was es verzehrt Hat, zu Grunde geht; 
und daher ift e8 auch bet ihnen keineswegs Gebrauch, den Leichnam 


9 Trinken von Stierblut kommt im Alterthum mehrfach als Urſache 
eines gewaltſamen und ploͤtzlichen Todes, zumal bei ausgezeichneten und Hochs 
ftehenden Männern, vor. Da num der Genuß des Stierbiutes an und für ſich 
Feineswegs todbringend fein Fann, indem das Blut Peine giftigen und todtlichen 
Stoffe enthält, fo wird bei dieſer Todesart wohl noch an etwas Anderes, etwa 
an vergiftefes Blut, zu denken fein. 

*#) ©. oben II, 10. 

*9 Mishandlung eines gehdrig einbalfamirten Leichnams (Mumie), ber 
damit dem Herrn des Todsenreiches Oſiris) geweiht ift und in defien Neid 
gewiſſermaßen furtiebt, ift nach Weayptifchen Begriffen ein unerhörter Frevel 
und eine Todfünde. 

7) ©. oben zu II, 86. 

+1 Man Fann hier an den Aeghptiſchen Gott Phthah denken, eine 
Perſonification des Urfeuers, aus dem ale Dinge entſtanden find, alſo der die 
Welt fchaffenden Gottheit, deren Symbol dee Scarabäus If. Ein tieferes 
Eingehen in die religidfen Anfchauungen und den Glauben der Aegyptier Hat 
befanntlich Herodotus ndfichtlich vermieden, vgl. Il, 3. A5. 47. 62. 
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den Thieren zu übergeben; fie balfamiren vielmehr deßwegen ben 
Leichnam ein, damit er nicht, wenn er da liegt, von den Würmern 
gefreſſen wird *). So befahl alfo Cambyſes Eiwas zu ihun, was der 
Sitte Beiber Völfer zuwider war. Es behaupten zwar die Aegyptier, 
as fei nicht Amaſts geweien, der dieß erlitten, fondern irgend ein an« 
derer Aegyptier, welcher von Demielben Alter, wie Amaſis, war; die 
fen hätten die Perſer mißhandelt, in der Meinung, dem Amafis eine 
Schmach anzuthun: fie erzählen nämlich, Amaſis Habe durch einem 
Orakelſpruch erfahren, was ihm nach feinem Tode begegnen folle; um 
nun Das Bevorſtehende abzuwenden, babe er eben ben won den Perſern 
gegeißelten Menfchen, nachdem er geftorben, an der Thüre im Innern 
feines eigenes Grabes beerdigen laffen, und feinem Sohne aufgetragen, 
ign ſelbſt im allerinnerſten Winkel der Gruft beizujehen. Mir will es 
nun vordemmen, als wenn die von Amafis ertheilten Aufträge, foweit 
fie auf die Beerdigung und ben Menſchen fich beziehen, überhaupt gar 
nicht ſtattgefunden haben, ſondern daß die Aegyptier damit nur bie 
Sache befchönigen wollen. 

17. Nah diefem ging Cambyſes mit fich zu Mathe Über einen 
dreifachen Kriegszug, wider die Carthager, wider die Ammonier und 
wider die Tanglebenden Aethiopier, welche an dem füdlichen Meere 
Libyens wohnen **). In Folge weiterer Ueberlegung aber befchloß 
er, wider die Barthager feine Blotte zu fenden und gegen die Ammo- 
nier einen ausgewählten Theil feines Landheeres; nach den Aethio⸗ 
piern wollte ex zuerſt Späher fchiden, welche nach dem bei diefen 
Aethiopiern der Angabe nad befindlichen Sonnentifch fehen follten, - 
ob es mit ihm wirklich filh fo verhalte; zudem folkten fie auch alle® 
Andere ausfpähen und die Geſchenke, = fie dem Könige brächten, 
ale Vorwand nehmen. 


* Bergi. zu 1I, 86 ff. 

**), Ginige wollen hier an bie (üdwärts vom Meere, im heutigen Senaar 
um ben weißen Fluß den einen fläyferen Arm des Nih, wohnenden Bölfer 
benten : da aber Herodot biefe Hethiopier als Anwohner des Meeres bezeichnes, 
fo wird man richtiger an die außerhalb der Enge von Babel Mandeb, an der 
Güdfüfte des Golfs von Aden kei dem Cap Gardafui ſich hinziehenden Striche 
zu denken haben, wo jeht die Somalis ober u wohnen. win 


2 


20 


18. Mit dem Sonnentiſch *) nämlich verhält e8 fi, wie 
man erzählt, affo: bei der Vorſtadt befindet fich eine Wiefe, welche 
mit gekochtem Fleiſch von vierfügigen Thieren angefüllt it: auf die= 
felbe bringen Diejenigen Bürger, weldye jedesmal im Vorſtand find, 
das Kleifch, indem fie die Nacht abwarten: bei Zage kommt dann 
Jeder, der da will, herzu und genießt davon; die Bingebornen aber 
behaupten, das Alles bringe jedesmal die Erde ſelbſt hervor. Mit 
dem fogenannten Sonnentifch ſoll es ih hiernach aljo verhalten. 


19. Nachdem Cambyſes beſchloſſen hatte, Spaͤher zu entſenden, 
fo ließ er fofort aus der Stadt Elephantine von den Ichthyopha⸗ 
gen **) Etliche Holen, welche. ih auf die Aeihtopifche Sprache ver⸗ 
fanden; während man dieſe berbeiholte, befahl er feiner Flotte gegen 
Carthago zu ſchiffen. Aber die Phoͤnicier ***) weigerten ſich deffen, 
weil fie. durch fchwere Eide gebunden feien und. gotilos handeln wür⸗ 
den, wenn fie gegen ihre eigenen Söhne zu Felde ziehen würden. Da 
nun die Phönicier fich weigerten, fo erfchienen die Uebrigen nicht ge⸗ 
wachjen dem Kanıpfe, und auf diefe Weife entgingen die Garthager 
der von Seiten der Perfer drohenden Knechtſchaft. Denn Cambyſes 
wollte den Phöniciern Keine Gewalt anthun, weil fie fich freiwillig 
den Perſern ergeben hatten T) und feine ganze Seemacht von den 


*) Einige haben hier an eine der Sonne geheiligte Stätte denfen wollen, 
mo unter dem Schutz des Gonnengottes Handel und Verkehr mit Fremden 
flattgefunden, auf welche dann die Bewirthung ſich bezogen; Andere beziehen 
Die ganze Erzählung, und wohl mif mehr Grund, auf den Eult der Sonne und 
die darauf bezüglichen Werte, mit welchen eine Bewirthung des zu den Feſten 
Fommenden Bolles von Staatswegen verbunden gewefen. 

”*) D. 1. den Fifcheffenden, einem Bolke, das füdwärts ı von Hegypten, 
wahrfcdheiniich in den dem Urabifchen Meerbufen nahe gelegenen Strichen wohnte 
und von Fiſchen hauptfſaͤchlich fich nährte. 

*58) Diefe hatten ohne Sweifel das bedeutendfte Contingent zur Flotte bes 
Cambyſes geftellt und waren jedenfalls die geſchickteſten und geübteſten Sees 
leute: auch fpäter noch ſtellten fie zur Flotte des Xerrxes dreihundert Schiffe; 
fe VH, 89. 

+) Ob dieß ſchon unter Cyrus erfolgt ift, oder, wie faft alaublicher er⸗ 
ſcheint, erſt nach dem Tode des Cyrus unter Cambyſes, wiſſen wir nicht beſtimmt, 
indem darüber Feine Zeugniſſe des, Alterthums vorliegen, 
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Phoͤniciern abhing. Auch die Cyprier hatten ſich freiwillig ben Per⸗ 
fern übergeben *) und machten den Feldzug wider Aegypten mit. 

20. As aber bie Ichthyophagen ans Elephantine zu Cam⸗ 
byſes gelommen waren, ſchickte er fie zu den Acthiopiern und trug 
ihnen auf, was fie fagen follten: auch nahmen fie Geſchenke mit, ein 
purpurnes Gewand, eine goldene Halskette, Armbänder, ein alabafter- 
nes Gefäß mit Myrrhen und ein Faß Palmenwein **). Diefe Aethio⸗ 
pier, zu welchen Cambyſes ſchickte, follen die größeften und fchönften 
unter allen Menſchen fein; auch follen fie andere Gebräuche haben, 
welche von denen der übrigen Menſchen gänzlich verfchieden find, dar⸗ 
unter auch folgenden in Bezug auf Die Fönigliche Würde: denjenigen 
unter ihren Mitbürgern, welchen fie für den größeften erkennen und 
im Befig einer Diefer Größe enifprechenden Kraft, wählen fie zu 
ihrem König. 

21. Us nun die Jchtbyophagen zu diefen Männern gelommen 
waren, fo fpracdhen fie, indem fie dem König ihre Geſchenke überreich« 
ten, folgendermaßen: Gambyies, der König der Berfer, bat uns in 
der Abficht, dein Freund und Gaſt zu werben, hierher geſchickt und 
mit dir zu fprechen uns geboten: ev übergibt Dir dieſe Geſchenke, Die 
ihm auch felbR ganz befonbers lieb und werth find. Aber der Aethio⸗ 
pter, welcher bemerkt hatte, daß fie ald Späher gekommen feien, ſprach 
zu ihnen alfo: weder der König ber Perſer hat euch gefendet, mir 
Diefe Gaben zu ſiberbringen, weil er einen großen Werth darauf legt, 
‚mein Gaftfreund zu werden, noch fagt ihr die Wahrheit: denn ihr 
jeld gelommen, meine Herrſchaft auszuſpähen. Auch iſt jener Fein 
gerechter Mann: denn wenn er gerecht wäre, fo würde es ihn nicht 
geläftet haben nach einem andern Lande, als dem feinigen, noch würde 
er Menfihen in Knechtſchaft gebracht haben, von welchen ihm fein 





*), Die Enprier waren, wie wir am Schluß des zweiten Buches leſen 
cH, 181), von Umafid unterworfen worden und dem Aegyptiſchen Reiche tribut⸗ 
pflihtig: es ſcheint, dab fie in der lebten Zeit des Amaſis von Aegypten abs 
sefallen und den mächtigen Berfern ſich angeichioffen hatten, die dieß ſchon, 
um der bedeutenden Seemacht Cyperns willen gern fehen mochten. Huch fpäter 
neh, unter Zerres, ftellte Cypern ein Eontigent von Hundert ränfite 
Schiffen; f. VII, 90, 

*%) Bergi. I, 194; II, 86. 
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Anrecht widerfaßren iſt. Nun aber übergebt ihm dieſen Bogen und 
ſprecht dazu folgende Worte: der König der Aethiopier gibt Dem 
König der Perſer den Rath, wenn bie Perfer dieſen ſo großen Bogen 
eben jo leicht ſpannen, dann ſoll er mit überlegener Heeresmacht wider 
die langlebenden Aethiopier zu Felde ziehen: bis dahin aber den Goöt⸗ 
tern Dank wiſſen, welche e8 den Söhnen der Asthispier moch ‚nicht in 
den Sinn gegeben, ſich noch ein anderes Land zu dem ihrigen zu 
erwerben. | 

22. Nachdem er diefe Worte gefprochen, ſpannte er den Bogen 
ab und übergab ihn den zu ihm gekommenen (Ichthyophagen); dann 
nahm er dad. Purpurgewand und frug, was es fei und wie es verfer« 
tigt worden wäre? Als ihm darauf die Ichthyophagen bie Wahrheit 
angaben, fowohl hinfichtfich des Puryurs, wie der Kärbung, fo be⸗ 
bauptete er, die Menfchen wären faljch und eben fo faljch ihre Kleider, 
‚ Zum andern frug er nach ber goldenen Halskette und ben Arnbän« 
dern; und als ihm die Ichthyophagen diefen ihren Schmud erklärten, 
brach er in ein Gelächter aus, und weil er meinte, es wären Feſſeln, 
verficherte er fie, bei ihnen wären die Feſſeln no weit ſtärker, ale 
diefe. Zum brittenmal frug er nady der Myrrhe: und als fie ihm 
über die Bereitung und über die Salbung gejproden, wiederholte er 
daſſelbe, was er auch über das Gewand gefagt Hatte. Als er aber 
dann an den Wein kam und. won feiner Bereitung hörte, fo freute ex 
fih ungemein über den Trank und frug fie weiter, was denn bei ihnen 
der König fpeife und welches die längfte Lebenszeit für einen Per⸗ 
ſiſchen Mann wäre? Sie erwiderken darauf, dag des Könige Speife 
das Brod fei, und erflärten ihm auch die Beſchaffenheit bed Weizend; 
eben fo gaben fie an, daß achtzig Jahre des Lebens das äußerſte Ziel 
fei, das ein Menſch erreiche. Darauf fagte der König, ex wundere ſich 
gar nicht, daß fie, da fie Miſt äßen, nur fo wenige Jahre lebten, ja, 
fie würden nicht einmal fo lange Zeit leben können, wenn fie ſich nicht 
an dem Trank erholten, wobei ex die Ichthyophagen auf den Wein 
verwies; denn darin allein ſtünden fie *) den Berfern nach. 

23. Als nun die Ichthyophagen ihrerſeits den König befragten 
nady der Dauer des Lebens und der Lebensweiſe, fo hörten fie, daß 





* D. I. die Aethiopier. 
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bie meiften von ihnen *) es bis auf Hundert zwanzig Jahre brächten, 
einige auch noch darüber hinaus: ihre Spetfe fei gekochtes Fleiſch, 
ihr Trank Milch. Wie aber die Späher über die Zahl der Jahre fich 
verwunderten, foll er fie an eine Quelle geführt haben, aus deren 
Bad fie ganz glänzend hervorgingen, wie wenn es eine Quelle von 
Del wäre, und ging ein Duft von derfelben aus, wie von Veilchen; 
das Waffer diefer Quelle aber, verficherten die Späher, wäre fo 
ſchwach, dag Nichts auf demfelben ſchwimmen könne, weder Holz, noch 
Etwas von dem, was noch leichter ift, als Holz, fondern Alles dieß 
finfe fofort in die Tiefe **). Wenn es nun mit diefem Waffer fih in 
Wahrheit fo verhält, wie man angibt, fo möchten fie wohl deßhalb, 
weit fie dafjelbe zu Allem gebrauchen, eines fo langen Lebens fich er- 
freuen. Als fie dann von der Quelle ſich entfernten, führte er fie in 
das Gefängniß der Männer, wo alle mit goldenen Ketten gefeffelt 
waren. Es ift nämlich bei diefen Aethiopiern das Erz unter alfen 
Metallen das feltenfte und am meiften geehrte. Nachdem fie nun auch 
das Gefängniß befichtigt hatten, befahen fie auch den fogenannten 
Sonnentiſch ***), 
| 24. Nach diefem befahen fie zufeßt noch die Gräber derfelben, 
welche aus Steinfalz F) auf folgende Weife bereitet fein follen. Wenn 
fie den Leichnam ausgetrodnet haben, fei e8 wie die Aegyptier FF), 
oder auf irgend eine andere Weiſe, fo liberkleiden fie ihn ganz mit 





», D. I. den Aethlopiern. Was die Hundert zmanzig Jahre betrifft, 
fo fommt diefeide Zahl von Jahren auch in der Geneſis VI, 3 vor als die von 
Yehovah dem. Menfhen zugewielene Lebenszeit; auch Mofes flirbt in demfelben 
Alter von Hundert und zwanzig Jahren (Denteronom. XXXIV, 7); eben 
fo .bei Herudotus (I, 161) Arganthonius, König von Tarteſſus. 

**) Bon Quellen aͤhnlicher Art in Indien hatte Cteſias berichtet, wie wir 
ans Antigonns Caryfiins eap. 161 und Plinius Hist. Nat. XXXI, 2. 6 21 
erfohen; ngt. auch Wrrian Indic, 6. 

=) 6. oben Il, 18. 

+) Die icheint immerhin die angemefjenfte Auffaffung des hier angewens 
deten griechifchen Ausdrudes (vEAos) zu fein, welchen Einige auf Glas, Ans 
dere auf Cryſtall, Andere auf eine Urt von Summi oder Harz, Andere 
gar auf Alabafter zu deuten geſucht haben. Steinfatz fol aber in diefen 
Gegenden Aethiopiens in ziemlicher Menge fich vorfinden. 

+7) gl. oben 11, 86. 
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Gips und bemalen ihn, wobei fie feine Gehalt fo aͤhnlich als möglich 
zu machen fuchen; hernach Rellen fie ihn in eine hohle Säule, die von 
Steinfalz gemacht it, welches in großer Menge bei ihnen gegraben 
wird und gut zu bearbeiten iſt. Der Leichnam, der mitten in der 
Säule fich befindet, fcheint Durch diefelbe, ohne irgend einen unange⸗ 
nehmen Geruch ober fonft etwas MWiderliches von fich zu geben, und 
Alles läßt fich eben fo deutlich erkennen, wie bei Dem Leichnam ſelbſt. 
Ein Jahr lang nun behalten die nächften Anverwandten die. Säule 
in ihrem Haufe, wo fie dem Zodten die Erftlinge von Allem darbrin- 
gen, fowie Opfer Herbeifchaffen; alsdann aber tragen fie diefelben aus 
dem Haufe fort und ftellen fie um die Stadt herum auf. 

25. Nachdem die Späher das Alles befichtigt hatten, Eehrten 
fie wieder zurüd. Cambyſes aber gerieth, als fie ihm Alles das, was 
fie wahrgenommen, berichtet Hatten, fofort in einen ſolchen Zorn, daß 
er gegen die Yethiopier zu Felde zu ziehen befchloß, ohne irgend eine 
Borkehrung für den Unterhalt getroffen, noch felbft bet fich überlegt 
zu haben, daß er bis an Die Äußerften Gränzen der Erde einen Feld⸗ 
zug unternehmen wolle Allein raſend, wie er war, und nicht bei 
Einnen, ſchritt er, nachdem er von den Ichthyophagen Alles vernom: 
men, zu dem Feldzug, indem er den Hellenen, bie bei ihm waren, 
ebendafelbft *) zu verbleiben gebot, Dagegen fein ganzes Landheer mit 
fih nahm. Als er aber auf feinem Zuge bei Thebä angelangt war, 
fonderte er von feinem Heere etwa fünf Myriaden aus, welchen er den 
Auftrag gab, die Ammonter zu Sklaven zu machen und bas Orakel 
des Zeus In Brand zu fledden: er felbft zog dann mit dem übrigen 
Theile des Heeres gegen bie Aethiopier. Bevor aber das Heer den 
fünften Theil des Weges zurückgelegt Hatte, waren ihm alle Lebens⸗ 
mittel, die fie bei fich hatten, ausgegangen :" und nach den Lebens- 
mitteln ging ihnen auch bald das Zugvieh aus, das fie verehrten. 
Wenn nun Cambyſes, als er dieß wahrgenommen, ſich eines Befferen 
befonnen und fein Heer zurückgeführt Hätte, fo wäre er, auch nach dem 
Sehler, den er von Anfang an gemacht, doch noch ein kluger Mann 
geweien: fo aber nahm er gar Feine Rüdficht darauf und zog immer 





- 9 D. i. in Wegypten, wo fie flanden, als a den Feldzug zu 
unternehmen beſchloß. 
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‚weiter vorwärts. &o lange die Soldaten aus dem Boden Eiwas 
nehmen Eonnten, frifteten fie ihr Leben mit Kräutern und Grad: als 
fle aber in den Sand gekommen waren, da verübten Einige von ihnen 
eine ſchreckliche That: von zehn Dann nämlich fchieden fie einem der. 
Ihrigen Durch das Loos aus und verzehrten ihn. Wie dieß Cambyſes 
erfuhr, fo gab er aus Furcht, fie möchten ſich einander auffreffen, den 
Bug wider die Aethiopier auf, kehrte um und kam nad Thebä, nach⸗ 
dem er einen großen Theil des Heeres eingebüßt hatte. Bon Thebä 
zog er dann herunter nach Memphis, wo er die Hellenen zur Helm» 
fahrt entlieg. Dieß war der Ausgang des Zugs wider die Aethiopier. 


26. Diejenigen von den Berfern aber, welche zum Kriegszug 
wider die Ammonier entjendet waren, brachen auf von Theben und 
zogen, da fie Führer bei ſich hatten, vorwärts, gelangten auch offen- 
bar bis zur Stadt Dafis *), welche Samier bewohnen, die von dem 
Aeſchrioniſchen Stamm fein ſollen; die Entfernung von heben bis 
dahin beträgt fieben Zagereifen durch lauter Sand: und wird dieler 
Ort in der Sprache der Hellenen Infel der Seligen genannt **): His 
zu diefem Orte foll das Heer gekommen fein: von da aber weiß Nie⸗ 


Die Ammonier bewohnten bekanntlich die jetzige Daſe Siwah (f. zu Il, 
32. 42): zwifchen dieſer Daſe und dem oberaͤgyptiſchen Nilthal liegt ungefähr 
in der von Herodot angegebenen Entfernung eine andere kleinere Dafe, jet 
El Wah el Keblich, oder auch blos EI Wah genannt, von geringerem 
Umfang; der dort befindlide Ort EI Karahe mag an die Stelle der hier 
genannten Gtadt Dafis getreten fein, da hier kaum an eine andere Lofalität 
zu deufen if. Die Samifche Niederlaffung daſelbſt, von welcher Herodot 
Spricht, fcheint eine durch Handelsrüdfichten veranlaßte gewefen zu fein, da der 
ausgebreitete Handel von Samus fi His tief in das Innere Afrika's er: 
firedte. 

**) Melde Bedeutung und weiche Serleitung man auch dem allerdings 
fremdiändifchen Ausdrude Dafis geben mag, die von Herodot Hier misgetheilte‘ 
Ueberſetzung fcheint wohl beftimmt durch den Anblick, den diefe mit üppiger 
Vegetation prangenden, blühenden und waſſerreichen Streden, bie wie Infeln 
aus dem fie rings umgebenden Gandmeer hervorragen, einem Jeden bieten, der 
nach mehrtägiger ermüdender Wanderung durch die Sandwüften fich ihnen naͤhert 

nd in ihnen Stätten der Seligen, Orte eines feligen Aufenthalts, erkennt. 

Man wird es dann aber auch Hegreifen, wie diefe Anfhauung auch in bie 
Mythen der Hellenen Eingang finden und hier den Aufenthaltsort der we 
in der Unterwelt bezeichnen Fonnte. 
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mand mehr Etwas won Ihn anzugeben, außer was bie Ammonier er⸗ 
zählen und diejenigen, welche es von denfelben”gebört haben: denn es . 
kamen die Berfer mweber zu den Ammoniern, noch Eehrten fie wieder 
zurück: und wird darüber Folgendes von den Ammoniern felbft er» 
zählt. Als die Perfer von der Stadt Dafis weiter durch den Sand 
gegen fie zogen und etwa in die Mitte des Weges zwiichen ihnen und 
der Stadt Dafis gekommen waren, überfiel dieſelben ein gewaltiger 
und heftiger Südwind, während fie das Frühmahl einnahmen, und 
wurden fle durch die Wirbel von Sand, die der Wind mit fi führte, 
ganz verfhüttet, fo daß fle auf diefe Welfe mit einemmal verſchwan⸗ 
den *). Alfo, erzählen die Ummonier, fei e8 mit diefem Heere ge⸗ 
gangen. 

27. Als Cambyſes nach Memphis **) gekommen war, erfchien 
den Aegyptiern der Apis, welchen die Hellenen Eyaphos nennen: und 
als derſelbe erſchienen war, Iegten die Aegyptier alsbald ihre Tchönften 
Kleider an und waren in Wonne. Wie nun Cambyſes die Aegyptier 
ſolches thun ſah, Hatte er fie fehr im Verdacht, daß fie dieſe Feſtlich⸗ 
keiten begingen aus Freude uͤber das Unglück, das ihn betroffen, und 
ließ er die Vorfteher von Memphis zu fich entbieten. Als dieſe ihm 
zu Geſicht gelommen waren, frug er fie, warum bie Aegyptier früher 
während feines Aufenthalts in Memphis Nichts der Art gethan, jebt 
aber Feſte veranfalteten, wo er erfchienen fei nach dem Verluſt eines 
großen Theil feines Heeres. Diefe erklärten darauf, es fet ihmen 
ein Gott erfchienen, wie er nach langem Zwiſchenraum zu erjcheinen 
pflege; und wenn er erſchienen, fo feierten dann alle Aegyptier ein 
Freudenfeſt. Als Cambyſes dieß gehört, behauptete er, fie belögen 
ihn und beſtrafte fie als Lügner mit dem Tode. 


28. Rachdem er dieſe hatte hinrichten laſſen, Tieß er zum An⸗ 
dern die Briefter vor ſich kommen: und da Diefe auf gleiche Weife 


*, Diefe Erzählung hat durchaus nichts Befremdliches, wenn man an deu 
Wind der Wuͤſte, den Samum, und deffen ungemeine und furchtbare Gewalt 
dent, die oft ganze Caravanen, weiche durch die Wuͤſte ziehen, zu Boden wirft 
und in der Gandfluth verfchüttet, fo daB Faum eine Spur von ihnen anıu » 
treffen ift. 

*, G. oben II, 25 am Ende. 
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ſich ausſprachen, erflärte ex ihnen, er wolle bald fehen, ob benn ein 
zahmer Gott zu den Aegyptiern gefommen jet. Und nach biefen Worten: 
befahl er den Prieſtern, den Apis zu ihm zu führen: dieſe gingen 
fofort Hin, ihn zu holen. Diefer Apts*), der Epaphos (der Hellenen), 
Fommt als ein Kalb auf die Welt von einer Kuh, welche nicht mehr 
im Stande if, irgend eine andere Frucht in ihren Leib aufzunehmen: 
die Aegyptier aber behaupten, ein Strahl komme vom Himmel herab 
auf diefe Kuh und davon gebäre fie den Apis. Diefes Kalb, der ſo⸗ 
. genannte Apis, hat folgende Abzeichen: er if ganz ſchwarz und hat 
nur anf der Stime ein weißes Biere, fowie auf dem Rüden das 
Bild eines Adlers, an feinem Schwanz Bat er Doppelte Haare und an 
der Zunge einen Käfer. Als nun die Prieſter den Apis herbeigebracht 
batten, zog Cambyſes in feiner Raferei den Dolch, um dem Apis in 
den Bauch damit zu floßen, aber er traf denfelben am Schenkel, und 
ſprach dann lachend gu den Prieſtern: o ihr armen Tröpfe! Sind 
Götter von der Art, daß fie Blut und Fleiſch haben und das Eiſen 
fühlen? Ein ſolcher Bott {ft wohl der Aegyptier würdig; ihr aber. 
font nicht ungeftraft mich verfpottet haben. Nach diefen Worten be- 
fahl er denen, welche dieß zu thun haben, die Priefter Durchzugeißeln, 
und jeden andern Aegyptier, den fle fiber der Beier ergriffen, zu töbten, 
Damit nun war daS Feſt der Aegpptier aufgehoben, and die Priefer- 
wurden beftraft. Jener Apis aber, der an dem Schenkel geſtochen 
war, verſtarb in dem Tempel, in dem er lag, und es begruben ihn 


*) Bgl. oben II, 153. In den Aegyptiſchen Hieroglyphen kommt der 
Name Hpi (Hapi, Apt a. Heph als ein Beiname des Ofleis vor, dem auf 
diefer feinen Namen tragende Stier geheiligt war. Es hängt dieß aber offen⸗ 
bar zufammen mit dem Wegyptifchen Thiercult überhaupt (ſ. oben zu II, 64 ff. 
67), fomwie mit aftronomifchen Beziehungen. Diefer Junge Stier, der im Tempel 
in Memphis von den Prieſtern unterhalten ward EUl, 153), nad feinem Tode 
aber einbalfamirt und im einer Gruft beigefeut wurde, die in unfern Tagen 
durch Mariette entdeckt worden ift und die ganze Reihenfolge der Apismumien 
aufbewahrt hat, galt für ein Symbol, oder, wenn man will, für eine Incar⸗ 
nation des (Aegyptiſchen) Sonnengottes, des guten Oſiris, und war als fotcher 
geheiligt. Die weitere Beziehung des Apis auf aſtronomiſche Verhättniffe gibt 
fi in der nah ihm benannten fünfundzwanzigiägrigen Periode, dem’ 
dur) das Zufagımentreffen des Sonnenumlaufs mit dem Mond beftimmten 
Apiskreiſe, zu erfennen. 
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nad feinem Tod an der Wunde die Priefter heimlich, ohne daß 
Cambyſes es wahrnahın. 

30. Cambyſes verfiel, wie die Aegyptier verſichern, wegen die⸗ 
ſer Frevelthat alsbald in Raſerei, zumal, da er auch vorher ſchon nicht 
ganz bei Sinnen geweſen war. Und die erſte Uebelthat beging er an 
feinem Bruder Smerdis, welcher von demſelben Vater und derſelben 
Mutter war; diefen namlich ſchickte er aus Aegypten nad Perfien 
zuxück, aus Reid, weil ex allein von allen Perſern den Bogen zwei 
Finger breit gefpannt hatte, welchen die Ichthyophagen von dem 
Aethiopier gebracht hatten *), während Eeiner der Übrigen Perfer dieß 
zu thun im Stande geweien war. Als num Smerdid abgegangen 
wer nad) Berfien, ſah Cambyſes im Schlaf folgendes Traumgeſicht: 
er glaubte einen Boten zu fehen, welcher aus Perfien zu ibm mit der 
Nachricht käme, daß Smerdis auf dem königlichen Throne fie und 
mit feinem Haupt den Simmel berühre. Darüber gerietb er nun in 
Furcht um feiner jelb willen, es möchte fein Bruder ihn umbringen 
und dann berrichen: daher fchickte er den Prexaspes, welcher einer 
feiner getreneſten Berfer war, nach Berfien ab, um jenen zu ermorden. 
Dieſer begab fich auch nach Sufa und brachte den Smerdis **) um’s 
Zeben, nach der einen Angabe auf einer Sagd, zu der er ihn hinaus⸗ 
gelodt hatte, nach einer andern führte er ihn an das rothe Meer und 
erträntte ihn daſelbſt. 


31. Das alfo war die erfle Uebelthat, welche, wie die Aegyptier 
erzählen, Cambyſes verübte; zum andern brachte er feine Schweſter 
um, die ihm nach Aegypten gefolgt war, mit der er auch verheirathet 
war, und war diefelbe feine Schwefter von beiden Seiten. Er hatte 


2) G. oben IN, 21. 

*+) Diefee Smerdis, des Cambyſes Bruder, welcher bei Cteſias Tanyos 
zaxced, bei Zenophon Tanyoxares, bei Zuflinus Ergis oder Merdis heißt, wird 
in der Infchriit von Bifutun mit dem Namen Bartija bezeichnet, und iſt nad 
derfelben Inſchrift von Cambyſes ermordet worden, ehe er nad, Aegypten zog: 
Die Angabe der Aegyptier, weiche Herodot mittheilt, Täßt ihm erſt fpäter er 
mordet werden in Folge des Wahnfinns, in welchen Cambyſes verfallen war: 
und dieſer Wahnfinn erfcheint hier wieder als die natürliche Folge oder viel 
mehr Strafe für die Art und Weife, in der Cambyſes fih an den Göttern 
Aegyptens vergriffen Hat. 
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fie aber auf folgende Weife geheirathet. Vorher nämlich war es nicht 
Sitte bei den Perſern *), mit der Schwefter fich zu verheirathen; wie 
nun Cambyſes in eine feiner Schwefterg verliebt war und fie dann 
heirathen wollte, jedoch Etwas zu thun glaubte, was bisher nicht 
übli war, fo berief er die königlichen Richter zu fih und flellte an 
fie die Frage, ob e8 ein Geſetz gebe, welches dem, der feine Schwefter 
helrathen wolle, dieß geftatte? Die Königlichen Richter **) find Män⸗ 
ner, aus allen Perſern erlefen, und zwar auf Lebenszeit, oder doch fo 
lange, bis irgend eine ungeredhte That an ihnen erfunden worden if: 
diefe fprechen den Perfern Recht; fle find die Ausleger der väterlichen 
Sahzungen und Alles wird an fie gebracht. Als nun Cambyſes an 
fie Die Frage ſtellte, gaben fie ihm eine Antwort, die eben fo gerecht 
war, als für fie ficherftellend: fie erklärten nämlich, ſie finden Fein 
Geſetz, welches dem Bruder geflatte, die Schweſter zu heirathen‘, aber 
wohl hätten fie ein anderes Geſetz gefunden, wonach es dem Herrfcher 
der Perſer freiftche, zu thun, was er wolle ***), Auf Diefe Weiſe 
hoben fie das Gefeh nicht auf aus Furcht vor Cambyſes, aber um 
nicht fi ſelbſt durch Aufrechthaktung des Geſetzes zu Grunde zu 


9 Es finden fi) bei @riechifhen und Romiſchen Schriftftellern mehrere 
Beifpiele einer ſolchen Gefchwifterehe bei den Berfern, und wird dießs ausdrüds 
lich als Perſiſche Sitte bezeichnet und mehr oder minder mißbilligt: alle diefe 
Beiſpiele fallen aber in eine fpätere Zeit und jedenfalls nach dem hier mit 
Cambyſes erwähnten Fall, fo daB wir keineswegs, wie Manche gethan, die 
Perſiſche Gefchwifterehe als eine Einrihtung des Zoroafter und in feiner Lehre 
begründet betrachten dürfen. Und dafür fpricht auch die ganze hier von Hero 
dotus gegebene Ausführung; im Zendaveſt Fommt von der Geſchwiſterehe nichts 
vor: nur Empfehlungen fommen vor im Bispered, das Weib aus der Ber, 
wandtſchaft zu nehmen; was fih aus dem Streben, die Familie rein zu er» 
halten vor Bermifhung mit fremdem Blut, hinreichend erftärt. ' 

**) Auch Hei andern Schriftftelleen fpäterer Zeit, ja ſelbſt in einer Griechi⸗ 
fen, unlaͤngſt zu Erythraͤ gefundenen Infcheift, kommen diefe Föniglichen Richter 
vor, die jedenfalls ein fehr angefehenes, wahrſcheinlich aus ſie ben Gliedern bes 
ftehendes Collegium bildeten, das aus den Magiern — der gebildeten Prieſter⸗ 
caſte — entnommen war: eben daher find fie auch die natürfihen Ausleger 
in Allem, was die (mit einander verbundenen) Sagungen in Kirche und Gtaat 
betrifft. 

„e) Nach der orientaliſchen Anſchauung unbedingter und unbegrähjter 
Herrſchergewalt. 
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richten, erfanden fie noch ein anderes Geſetz zu Gunſten deſſen, der 
eine Schwefter heirathen wolle. So heiratheie Damals Cambyſes die 
Schweſter, in die er verliebt war *), nicht lange Zeit hernach aber 
nahm er noch eine andere Sthwefter zur Frau: von diefen beiden num 
töbtete er die jüngere, die ihm nach Aegypten gefolgt wat. 

32. Ueber ihren Tod findet ih, wie bei Smerdig, eine dop⸗ 
pelte Angabe. Die Hellenen erzählen, Cambyſes babe einen jungen 
Löwen und einen jungen Hund mit einander kämpfen laſſen und feine 
Frau habe dem Kampfe zugeichen. Als nun der junge Hund unter 
lag, fo hätte eiu anderer junger Hund, der deſſen Bruder war, ſich von 
ber Kette Iosgeriffen und wäre ihm zum Beiftand erfchienen: da es 
ihrer nun zwei waren, wären bie jungen Hunde fo Meifter des jungen 
Löwen geworben; während Cambyſes an diefem Anblick feine Freude 
ochabt, habe feine Frau, welche daneben faß, geweint. Als dieß 
Cambyſes bemerkte, frug er fe, warum fie weine, worauf fie ihm et» 
widerte: wie fie geſehen, daß der eine Hund feinem Bruder zu Hülfe 
gekommen, habe fie weinen müffen,, weil fie an Smerdis gedacht und 
wohl erkannt, daß für diefen Fein Nächer mehr da fein würde. Um 
dieſes Wortes willen nun, behaupten die Hellenen, babe Cambyſes 
fle umbringen laffen; die Acgyptier dagegen erzählen, das Weib habe, 
als man bei Zifche Faß, einen Lattich genommen und deflen Blätter 
ausgerupft, dann aber ihren Mann gefragt, ob der ausgerupfte Lattich 
oder der volle Schöner fei: und als diefer den vollen bezeichnet, babe 
fie ihm entgegnet: aber du haſt es doc) dieſem Lattich nachgemacht, 
indem du das Haus des Eyrus ausgerupft haſt. Da habe er im 
Horn mit dem Fuß auf fle getreten und fie ſei dann, da fe ſchwanger 
war, an einer Fehlgeburt geflorben. 

33. In diefer Weile wüthele Cambyſes gegen ſeine eigenen 
Anverwanbdten, ſei e8 um des Apis willen, ober aus fonft einem an⸗ 
dern Grunde, wie denn manches Unheil In ſolchen Fällen die Menfchen 








*, Es war dieß wohl die Atoffa, welche Darius nach feiner Throns 
beſtelgung heirathete; f. unten III, 88; fie war in Perſlen zurüdgeblieben, da 
fie dort auch eine Zeitlang das Weib des Magiers, des falfchen Smerdis, ge« 
weien war. Der Name der andern Schwefter, die dem Cambyſes nach Aegypten 
gefolgt war und dort von ihm ermordet ward, ift nicht bekannt. 
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zu treffen pflegt. Cambyſes nämlich fol von feiner Geburt an eine 

ſchwere Krankheit gehabt haben, welche Einige die Heilige nennen *): 

es iſt daher auch in der That nicht auffallend, daß, wenn der Körper, 

„ — ſchweren Krankheit leidet, auch der Geiſt nicht mehr geſund 
eibt. 

34, Aber auch gegen die andern Perſer wüthete Cambyſes in 
folgender Weife. Zu Preraspes nämlich, den er am meiften chrie, 
ber ihm die Botfchaften überbrachte **), deffen Sohn auch Mundfchent 
bei ihm war, was ebenfalls feine geringe Ehre it ***), zu dieſem ſoll 
er Folgendes gefagt haben: Preraspes, was halten mich wohl die 
Perfer für einen Mann und was fprechen fie von mir? Worauf die» 
jer erwiderte: o Gebteter, in allem andern lobt man dich fehr, nur 
dem Genuß des Weines F), behaupten fle, wäre du allzufehr er⸗ 
geben. Alfo gab er an Hinfichtlich der Perſer; Cambyſes aber, von 
Born entbrannt, erwiderte ihm Folgendes : Sept alfo fagen die Perfer, 
ich fei dem Weine ergeben und nicht recht bei Sinnen und bei Ver⸗ 
fland: demnach waren ihre früheren Ausfagen nicht wahr. Vorher 
nämlich Hatte Cambyſes Die Perfer, die mit ihm zu Rathe faßen, und 
ben Eröfus gefragt, was für ein Mann er ihnen zu fein fcheine, wenn 
man ihn mit feinem Vater Cyrus zufammenftelle? worauf file erwiders 
ten, er wäre noch vorzüiglicher, als fein Bater: denn er befiße nicht 
nur Alles, was Jener, fondern habe auch noch Aegypten und das 
Meer tt) dazu gewonnen. Diefes fprachen die Perſer; Exöfus jedoch, 
welcher zugegen war und mit der Antwort fich nicht zufrieden gab, 
fprach zu Cambyſes Folgendes: Mir ſcheint es, du, o Sohn des 
Eyrus, biſt deinem Vater nicht ähnlich, denn du haft ja noch Keinen 


*) Es ift hier wohl an die Krankheit zu denken, welche wir jetzt Epi⸗ 
Tepfie nennen. i 
”*) G. oben I, 113. 

“es, Inſofern dazu ſtets Junge Leute aus den vornehmften Geſchlechtern 
der Berfer genommen wurden. Nach der Erzaͤhlung des Nicolaus von Damas⸗ 
eus war Eyrus feldft am Hofe als Mundfchen? erzogen worden und dadurch 
zu großem Anſehen gelangt. 2 

T») S. oben zu I, 133, 

+ D. i. das Mittellaͤndiſche Meer, zunaͤchſt in feinen dfllichen Theis 
Ien, deifen Herr Cambyſes durch feine aus Bhönicifchen, Griechiſchen und andern 
Eontingenten gebiidete Seemacht allerdings geworden war. 
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Sohn, wie derjenige ift, welchen Jener in dir hinterließ. Als Cam⸗ 
byſes dieß hörte, freute er fih und lobte die Antwort des Cröſus. 
Und diefer Worte nun war er eingedenk, als er im Zorn zu Prexas⸗ 
pes gefagt Haben foll: du ſollſt nun ſelbſt erfahren, ob die Perſer die 
Wahrheit fagen, oder ob fie felber nicht bei Sinnen find, wenn fie fo 
"Etwas fagen. Denn wenn ich deinen Sohn, der in dem Borhof fteht, 
mit meinem Pfeil mitten in das Herz treffe, fo wirb es offenbar fein, 
daß, was die Perfer jagen, unwahr iſt; wenn ich ihn aber verfehle, 
fo kannſt du fagen, die Perſer redeten die Wahrheit und ich fei nicht 
bei Verſtande. Mit diefen Worten fpannte er den Bogen und ſchoß 
nach dem Knaben *): als der Knabe gefallen war, ließ er ihn aufs 
fchnetden und den Schuß unterſuchen; als man aber den Pfeil gefunden, 
der im Herzen Rad, fo fol er zu dem Bater des Knaben lächelnd und 
voll Freude gefagt haben: Preraspes, es iſt dir wohl ar geworden, 
daß ich nicht raſe und daß die Perfer nicht bet Berftande find; jept 
aber fage mir, haft du ſchon Jemand unter allen Menfchen gefehen, 
der fo gut das Ziel mit dem Bogen trifft? Prexaspes, welcher ſah, 
daß der Mann nicht bei Verfiande war, und der auch um fein eigenes 
Leben fürchtete, gab ihm darauf die Antwort: o Gebieter, ich glaube 
nicht, daß die Gottheit ſelbſt **) fo gut fchießen Tann. Damals alfo 
verübte er (an Preraspes) diefe Unthat: ein andermal aber Tieß er 
zwölf der vornehmften Perfer ohne irgend einen giltigen Grund er= 
greifen und lebendig Kopf über begraben ***), 

35, Bei einer ſolchen Handlungsweife glaubte Eröfus, ‚der 
Lydier, ihm Vorfellungen machen zu müſſen in folgenden Worten: 


* Man bat in neuefler Seit auch dieſe Erzählung des Herodotus mit 
der vielbefprocdhenen Sage von dem Schuß des Tel in Berbindung gebradt, 
um die letztere ihres Hiftorifchen Gewandes zu entfieiden : nach unferem Ermeſſen 
findet zwiſchen Heiden Erzählungen Feine Analogie oder irgend welche nähere 
Beziehung ftatt. 

**) Man Fanıı dabei an Apollo, der den Bogen führt, denfen, infofern 
Herodotus hier, wie an fo vielen andern Orten, Berfer in griechifcher Denk; 
weife und nad griechifchen Anfchauungen reden laͤßt. 

ve.) Gine furchtbare Todeöftrafe, die VII, 114 als eine Perſiſche Gitte 
Begeichnet wird; auch kommen aus der fpäteren Perſiſchen Gefchichte noch einige 
aͤhnliche Fälle der Urt vor. In Dantes Hölle werden mit diefer Strafe dies 
jenigen belegt, welche im Leben der Simonie ſich ergeben. 
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o König! überlaß dich doch nicht ganz deiner Jugend und deinem 
Zorne, fondern halte an dich und beherrfche Dich: es tft gut, bebächtig 
zu fein, und weife if die Fürficht; du aber bringft Männer um, die 
beine eigenen Mitbürger find, ergriffen von Dir ohne irgend eine ge= 
nügende Urfache; ja, du bringſt fogar Kinder um. Wenn du es fo 
fort machſt, fo fieh’ dich für, daß die Perſer nicht von dir abfallen. 
Dein Bater Eyrus trug mir angelegentlihfk auf, dich zu ermahnen 
und dir zu rathen das, was ich für gut erachte. Diefen Rath ertheilte 
ihm Eröfus in wohlwollender Gefinnung; allein: Sener ermwiderte 
Folgendes: Auch Du unterſtehſt dich, mir einen Rath zu geben! Du, 
der du deim eigenes Vaterland fo ſchoön verwaltet und meinem Vater 
einen fo guten Rath gegeben haft, als du ihn aufforderteft, den Fluß 
Araxes zu überfchreiten und gegen die Maffageten zu ziehen, als dieſe 
über denfelben in unfer Land einfallen wollten, du haft dich ſelbſt zu 
Grunde gerichtet, indem du deinem zigenen Baterlande fchlecht vorge» 
fanden, du haft aber auch den Cyrus, der deinem Rath folgte, in's 
Verderben geftürzt: aber du ſollſt nicht ungeftraft bleiben, da ich 
wirklich ſchon längft einen Borwand gegen dich zu erhalten wünfchte. 
Nach diefen Worten ergriff er den Bogen, in der Abficht, den Eröfus 
niederzufchießen; diefer aber lief davon und eilte nach außen; da be— 
fahl Cambyſes, als er ihn nicht fchießen Eonnte, feinen Dienern, fie 
foflten ihn ergreifen und um's Leben Bringen. Aber die Diener, 
welche feine Gemüthsart Fannten, verbargen den Eröfus aus dem 
Grunde, weil fie dachten, wenn es den Cambyſes gereue und er nad) 
dem Eröfus forfche, denfelben herworzuhofen und Dann den Lohn für 
die Erhaltung feines Lebens zu empfangen *), wenn es aber den 
Cambyſes nicht gereue und er nach Eröfus kein Verlangen empfinde, 
fo wollten fie ihn umbringen. In der That verlangte auch Cambyſes 
nicht gar lange Zeit darauf nah dem Eröfus: als dieß die Diener 
bemerkten, fo benachrichtigten fie ihn, daß er noch am Leben fet. 
Cambyſes gab nun zwar feine Freude zu erfennen, daß Eröfus noch 
am Leben fet, denjenigen aber, welche ihn erhalten Hatten, wollte er 


*, Auch Hier kann man an griedhifhe Sitte denfen, wie fie ſchon bei 
Somer 31. VIII, 407, Pdyſſ. VII, 462 vorfomme. Ä 


Herodot. in, 3 
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es nicht ungeftraft Hingehen, fondern fie hinrichten laſſen: und dieß 
that er audh. 


37. Bieles der Art verübte er in feiner Raferei wider Perſer 
und deren Berbündete, während er zu Memphis blieb, wo er die 
alten Gräber öffnen ließ und die darin befindlichen (einbalfamirten) 
Leichname beſah. So trat er unter Anderem auch in den Tempel des 
Hephäftos *) und trieb mit dem Bötterbilde vielen Spott. Das Bild 
des Hephäftos nämlich iſt ganz ähnlich den Phönicifchen Patäfen **), 
welche die Phoͤnicier an den Bordertheilen ihrer Zriremen mit fich 
herumführen: wer diefe noch nicht geſehen hat, dem will ich fie be= 
fhreiben: es if das Bild die Nachahmung eines Pygmäen ***). 
Auch in den Tempel der Cabiren +) trat Cambyſes, in welchen ein⸗ 
zutreten e8 keinem Andern, als dem Prieſter erlaubt iſt: auch diefe 
Bildniffe ließ er verbrennen, nachdem er vielfach feinen Spott daran 
ausgelaffen hatte: es find aber diefelbigen dem Bilde bes Hephäflos 
ähnlich, deſſen Söhne fie auch fein follen. 


38. Es if mir nun vollkommen Kar, dag Cambyſes in eine 
fchwere Raferei verfallen war: denn fon würde er nicht daran ge= 
dacht haben, mit den Gebräuchen anderer Völker und mit dem, was 
ihnen heiltg ift, feinen Spott zu treiben FF). Wollte man nämlich allen 


*%) &. oben II, 99. 

*s) Steine Sötterbilder in Menfchengeftatt, weiche auf dem Schiffäfpiegel 
angebradht waren und als die das Schiff auf der Meeresfahrt befchügenden 
Götter verehrt wurden. 

"+, D. 1. eines Meinen Menfhen, der kaum eine Bauft (ruyun) groß iſt. 
Wir müffen, um das Benehmen des Cambyſes zu erflären, an bie Abneigung 
der Perſer gegen jede Auffaffung und Darftellung der Gottheit in Menfchens 
oeftatt dA, 131) denken: und dieß Gefühl mochte noch gefteigert werden bei 
dem Anblick von Göttern in einer kleinen, unanſehnlichen und mißgeftafteten 
äußeren Form, die aber ihre ſymboliſche Bedeutung hatte. 

» ©. oben II, 51. Die hier genannten Cabiren <d. I. die maͤchtigen) 
find wohl die acht Gdtter, weiche die erſte Reihe der Aegyptiſchen Gbtterwelt 
Bitden: f. oben II, 43. 46. Als Emanation des Phthah werden fie hier als 
Söhne des Hephäftos bezeichnet. 

TD Die nun folgende Erörterung fol eben nis Beweis bienen, daß Gitte 
und Herkommen, wie es bei jedem Volk fich findet, als etwas Unverletzliches 
und Unantaftbares zu betrachten ift, als etwas Helliges, das gewiſſermaßen 
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Menſchen überlaffen, Gh bie ſchönſten unter allen Gebräuchen auszu⸗ 
wählen: fo würde jedes Volk nach näherer Prüfung fich die feinigen 
wählen, weil eben jedes Volk des Glaubens if, feine eigenen Ge⸗ 
bräuche feien bet weitem bie fchönften. Dan kann ſich daher auch gar 
nicht denken, daß ein anderer Menſch, als ein vafender, ſolche Dinge 
verlacht und verkpoktet. Daß aber alle Menfchen hinfichtlich ihrer 
Gebräuche fo denken, kann man aus manchen andern Zeichen entneh⸗ 
men, darunter auch aus folgenden: Darius berief während feiner 
Herrſchaft die anweſenden Hellenen zu fi und flellte an fie die Frage: 
um welchen Preis fie wohl ihre geforbenen Väter aufefien würden ? 
fie aber erlärten, um einen Preis würden fie dieß thun. Darauf 
berief Darius die Inder, welche Kalatier *) genaunt werben und ihre 


‚Eltern verzehren, und feug fie in Gegenwart der Hellenen, welche 


Dusch eisen Dolmetſcher Alles, was geiprochen wurde, vernahmen: 


‚was Re wohl nehmen würden, um ihre geftorbenen Väter im euer 


zu verbrennen **)% Da fchrieen fie laut auf und baten ihn, doch 
nicht mit folhen Dingen zu kommen. So iſt es num einmal Sitte, 


und Pindar ſcheint wir recht zu haben, wenn er in einem ſeiner ii 


dichte Behauptet, die Sitte fel der König vom Allem **®), 


unter deu Schuß der Gottheit fieht, und von jedem Sterblihen au beachten 
iſt. Wenn daher Cambyſes fi über Alles dieß hinwegſetzt, ſo kann dieß nur 
in Folge einer, von der Gottheit nis Strafe über ihn verhängten, Raſerei ges 
ſchehen fein, nicht aber im Zuftande eines geordneten Bewußtſeins. 

*) ©. unten. II, 97 und All, 99. 

**) Dieß ift hellenifche Sitte, dem Gebrauche des Drients entgegen. Vergl. 
and oben die Note zu I, 86. 

»e%) Herodot beruft ſich hier, um die Allmacht der Sitte und des Ver: 
Sommens, als eines ungefchriebenen Gefehes, das aber in feiner Bedeutung und 
TWitigkeit dem gefchriebenen gleichfieht, in dem helleniſchen Gemeinweſen zu 
deweiſen, auf die Autorität des Pindar, defien Stelle auch andere Schriftſteller 
des Auterthums anfügren, wobei jedoch zu bemerken iſt, daß Pindar, wenn er 
die Eitte (vouos) oder das Geſetz als König von Allen bezeichnet, dabei an 
etwas Anderes gedacht zu haben fcheint, namentlich an das Naturgeſetz, bas 
unabaͤnderlich und feR hinter der fichtbaren Welt als gabttlihe Macht Alles 
regiert und feitet und Die ganze Natur beherrſcht. In Diefem Sinne hat freis 


‚ It Seropotus den Auſſpruch des Pindar nicht genommen, fondern ihn bezogen 


auf die Allmacht und den Eiufluß der Gitte und des Herkommens in be wi 
Jenifhen Freiſtaaten. 
8° 
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39. Während Cambyſes wider Aegwpten zu Felde zog *), hat⸗ 
ten auch die Lacedbämonier einen Kriegszug wider Samus und wider 
Polykrates, den Sohn des Aeaces, unternommen, welcher in Folge 
eines Aufftandes in den Befig von Sanind gelangt war *®), das er 
anfangs in drei Theile getheilt hatte, von welchen er zwei feinen Brũ⸗ 
dern Pantagnotus und Sylofon fiberwies; als er nachher aber den 
einen derfelben getödtet umd den andern, jüngeren, Sölofon, vertrieben 
hatte, ward er Herr von ganz Samns; und nun im Beſitze deffelben 
ſchloß er einen Freundichaftsbund mit Amafie ©.) dem König der 
Aegyptier, indem er an ihn Geſchenke ſchickte und won ihm andere 
empfing. Es nahm aber alsbald in Turzer Zeit die Macht des Poly⸗ 
krates zu umd ward berühmt in Jonien, wie tn dem übrigen Griechen⸗ 
"fand PD. Denn wohin er fid nur wendete: mit feiner Heeresmacht, 
es ging ihm Alles glüdfih von Stätten: er Hatte Hundert Zünfzig- 
— und tauſend Bogenſchuͤtzen ID, womit er Allee pländertt und 


.. 





9% Gtatt die gefhichttidge Erzaͤhlung fortinfehen, was een wis cup 61 
gefchieht, Folgt hier eine in dieſe Erzaͤhlung singefiochtene Epifode über gie 
Inſel Samus und deren Herrfcher Poͤlykrates, veranlaßt eben fo ſehr durch 
die Beziehungen bed Lebteren zu Amaſis, dem Tchten Aegyptiſchen Herrſcher 
(f. eap: 10), und deßhalb auch hier gerade eingeſchalten, als durch die Bedeu⸗ 
tung des Polykrates, wie der Inſet Samus, deren’ "Berhättniffe dem herodotus 
durch einen längeren Aufenthatt näher bekannt geworden waren. 

“*) Wann dieß gefchehen, laßt ſich nicht mit vblliger Sicherheit angeben: 
am gerathenften ift es, die Tyrannis des Polykrates ju Samus mit dem Un 
fang der 6 2ſten Olympiade, alfo 532—531 vor Chr., zu ſetzen. 

*es) ©, oben IL, 178. 

7) Der Gegenſatz, in welchen hier Jonien zu dem übrigen Griechen⸗ 
fand geftefit ift, zeigt eben Die Bedeutung der Entwidlung der Ger und Dans 
delsmacht der joniſchen Griechen. An diefer Seemacht nahm Samus frähe 
einen bedeutenden Antheit, der Ihn ein Nebergewicht zur See verfhaffte und 
unter den ſeebeherrſchenden Staaten der Griechen frühe eine Stelle verlieh; 
f. unfen III, 122, moraus fi) ergibt, "bag dieß beſonders das Berbienf des 
Polykrates war, welcher Gamus zu. dieſem Rang erhosx 
+ Hundert Funfzigruderer werden hier wohl als Häuptbeflandtfeit der 
Kriegsflotte des Polykrates genannt, weil fie größere Schiffe waren umd darum 
“and eine sahlreigere Bemannung Hatten: denn daß ihm anßerdemi noch eine 
namhafte Zahl von Teiremen zu Gebote fand, ergibt ſich ſchon aus der Bahı 
von vierzig Triremen, welche er dem Cambyſes zum Buge gegen Aegypten ſchickte, 
1, 43. Die taufend BPogenfhüsen find Sbldner, weiche mit Bogen "es 
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verheerte, ohne irgend einen Unterfchieb zu machen. Denn er dachte, 
er werbe eher dem Freunde ſich gefällig erweilen durch Zurüdgabe 

defien, was er ihm genommen, als wenn er ihm überhaupt gar Nichts 
genommen hätte. So hatte er nun viele Inſeln erobert und viele 
Städte bes feſten Landes, darunter auch die Lesbier, die mit aller 
Heeresmacht den. Milefiern zu Hülfe ellten und von ihm in einer See= 
Schlacht befiegt wurden: Die in Bande gelegten Gefangenen find «8, 
welche. den ganzen Graben, der um die Mauer zu Samus läuft, ge= 
macht haben *). 

40. Dem Amafis entging nicht das große Glück des Poly- 
rates, fondern es machte ihm Sorge: und als fein Glück noch mehr 
flieg, fo ſchrieb er folgenden Brief **) und fendete ihn nach Samus:, 
Alſo ſpricht Amaſis zu Polykrates: es if zwar angenehm zu hören, 
daß +8 meinem lieben Gaffreunde fo wohl ergeht, allein dein großes 
Süd gefällt mir nicht, weil ich weiß, daB die Gottheit neidiſch 
iR. Und fo wünfce ih denn auch für mich felbft, wie für Ale, 


wälfnet waren und eine Art von Leibwacdhe bildeten, in aͤhnlicher Urt, wie die 
mit’ Keufen ausgeräftete Leibwache des Piſiſtratus d, 39, oder die mit Lanzen 
bewaſtneten Leibwächter anderer Zürften di, & 91). 

*) Ga ſchreibt Herodotus aus Autopfie, da er längere Zeit in Samus 
geiebt hatte. — Leber den Kampf des Polyfrates mit Mitet und Lesbus fehlen 
uns hähere Nachrichten: "das Gtreben des Bolyfrates, feine Sees und Handelds 
macht ausjudehnen,- mag ihn mit dieſen Haudelsſtaͤdten in Conflict gebracht 
haben. 

se) Ohne das Tyatfãachliche in Abrede ſtellen zu wollen, welches dieſem 
angeblichen Briefe des Amaſis zu Grunde liegt und offenbar in der Theilnahme 
des Amaſis für ſeinen griechiſchen Freund und deſſen Wohlergehen zu ſuchen 
iſt, wird man doch ſchwerlich dieſen Brief, wie er hier nad Inhalt und Faſſung 
vorliegt, für das Werk eines aͤgyptiſchen, wenn auch noch fo ſehr den Griechen 
ergebenen Herrſchers zu halten geneigt fein, ſondern lieber darin eine Ausfüh: 
rung aͤhnicher Art erkennen wollen, wie fie auch in dem nicht minder berühm⸗ 
ten Geiprähe des Croͤſus mit Solon (I, 30 ff.) enthaiten ift, die Ausführung 
des Der Herodoteiſchen Sefchichtfchreibung zu Grunde liegenden Gedankens, welche 
alles Uebel der Menſchen von deren ſtolzer Erhebung ableitet, die als ein Ein: 
griff in Die, Welt und Natur im Gleichgewicht erhaltende, goͤttliche Weltordnung 
erfcheint, und Darum dee göttlichen Strafe unterliegt, eben darum aber auch 
den Menfchen zu einem beicheidenen und befonuenen Handeln mahnt; f. die 
Einleitung Sb. 1. ©. 15 ff 
*ecy) ©, oben I, 32 mit der Note, 
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die mir am Herzen Hegen, es möge zum eirien Theil gelingen, was. 
wir anfangen , zum andern Theil aber auch mißlingen, und wi ich 
lieber in einem ſolchen Wechfel mein Leben verbringen, als in einem 

ſteten Wohlergehen *). Denn ‘ich habe noch von Niemanden gehört, 

der zuletzt nicht ein ſchlimmes Ende genommen und Alles verforen, 
wenn er in Allem glüdlich war. Darum folge bu mir nun und thue 
wider diefes Gluͤck Folgendes: Weberkege dir: e8 und was du fin- 
deft, daß es für dich den meiften Bert bat, und deſſen Bertuft 
dich am meißen ſchmerzen wird, Das wirf in der Art weg, Daß es nie 
mehr unter die Menfchen fommt. Und wenn von nun an wicht ab- 
wechfelnd in deinem Leben Glück und Unglück zufammentrifft, fo Hilf 
dir auf die von mir angegebene Weife. 

41. Als Polykrates die gelefen und fich überzeugt hatte, duß 
Amaſis ihm einen guten Rath gegeben, forſchte er nach, was wohl 
unter feinen Koſtbarkeiten ihn am meiſten ſchmerzen würde, wenn er 
es verlöre, und als er Darüber nachdachte, kam er anf Folgendes. Er 
trug einen Siegelring, der in Gold gefaßt war, von einem Smaragd, 
ein Werk des Theodorus, des Sohnes des Telekles aus Samus **): 
biefen nun gedachte ex wegzuwerfen und that deßhalb Folgendes. Er 
ließ einen Fünfzigruderer bemannen, welchen er jelbft beftieg und dann 
in die hohe See feuern ließ, Als er nun in ziemlicher Entfernung 
von der Juſel war, nahm er den Siegelring von feinem Finger ad’ 
und warf ihn vor den Augen Aller, die auf dem Schiffe fich befan⸗ 
den, ind Meer; nachdem er dieß gethan, fuhr er wieder zurück und 





*) Aehnliche Aeußerungen legt auch Livins ALV, 41) den Aruillius 
Paulus in den Mund, als er nach dem Siege über Perſeus und nach dem: 
Triumph piösfich feine beiden Söhne durch ben Tod verlor. 

”) Man hat hier an eine Bemme oder an einen eingefhnittenen ‚Grein 
an denken, welchen Polykrates als Giegelring trug; daß es Fan einfacher Erna 
ragd war, fondern irgend ein Bild oder Figur, vielleicht eine Eyra, eingeſchnit⸗ 
ten darin mar, laͤßt fchon der Umſtand erfennen, daB dieſe Semme ats Das Wert 
eines ausgezeichneten Künſtlers aus der älteren Bamifchen Kunſtſchule dezeichnet 
wird, des Theodorus, dee fchon oben 1, 51 erwähnt war. Es muß üfrigens 
diefee Theodorus, welcher die Zeit des Polykrates fo ziemlich beruͤhtt, von einem 
andern Älteren. Theodorns, dem Gohne des Rihdcus, der ebenfalls in diefe Sami⸗ 
fee Kunſtſchule nehbrt, aber bis in bie 3540. Diympiade zuruͤcheht, wohl 
unterſchiebden werben. 
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nahm fih, ale er in ſeine Wohnung ale war, bie Sache jehr 
zu Leid, 


42. Aber am fünften ober feöösten Zage hernach begegnete ihm 
Folgendes *). Ein Fifcher, der einen großen und fchönen Fiſch ge= 
fangen hatte, wünfchte ihn dem Polykrates zum Geſchenke zu geben; 
er brachte ihn daher zu der Thüre des Polyfrates und erklärte, er 
wünfhe vor denfelben zu kommen. Als ihm dieß gewährt war, fo 
übergab er den Fiſch mit den Worten: o König, ich habe diefen Fifch 
gefangen und hielt es nicht für Necht, ihn auf den Markt zu bringen, 
obwohl ich von meiner Hände Arbeit lebe, fondern er fchien mir dei⸗ 
ner und deiner Herrfchaft würdig: fo bringe ich ihn nun dir zum 
Geſchenk. Polykrates freute fih über diefe Worte und erwiderte ihm 
Folgendes: du haft recht wohl daran gethan und verdient einen dop⸗ 
pelten Dank für deine Worte, wie für dein Gefchent: darum laden 
wir dich zur Tafel. Der Fiſcher, der dieß hoch anſchlug, begab ſich 
fofört nach Hauſe: inzwiſchen zerfchntitten die Diener den Fiſch und 
fanden tn feinen Bauche den Siegelring des Polykrates, Und ſo⸗ 
glei, wie fle ihn gefunden und herausgenommen, braten fie ihn 
voll Freude zu Polykrates, übergaben ihm den Stegelring und erzähl» 
ten, auf welche Weiſe er gefunden worden. Diefem aber kam es gleich 
in den Sim, daß dieß eine göttliche Zügung ſei: er ſchrieb daher 
Alles, was er gethan und was ihm begegnet, in einen Brief und 
fciat⸗ dieſen nach Aegypten. 


43. Als Amafis den Brief, der ihm von Polykrates zugefom- 
men war, gelefen, erkannte er, wie e8 für einen Menfchen unmöglich 
fei **), einen Menſchen herauszureifen aus dem, was ihn treffen folle, 
daß es daher auch mit Polykrates, dem es in Allem fo wohl gehe, Fein 
gutes Ende nehmen werde, da er fogar das wieder finde, was er weg⸗ 
werfe. Er ſchickte daher nah Samus einen Herold und Tieß ihm die 
Gaſtfreundſchaft auffändigen. Er that dieß deßwegen, bamit, wenn 
Polykrates von einem fchweren und harten Unglüd betroffen würde, 





*, An Schillers Gedicht von dem Ring des Polykrates zu erinnern, zu 
welchem diefe Erzählung des Herodotus den Stoff bot, dürfte Faum ndthig 
erfcheinen. 

”*) ©. oben die Note zu I], 91. 
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er ſelbſt fich nicht zu betrüben habe über das, was einem Gaflfreunde 
widerfahren. | 

44. Wider diefen Polykrates nun, der in Allem jo glücklich 
war, zogen die Lacedämonier zu Felde *), gerufen von den Samiern, 
welche hernach Cydonia auf Creta gegründet haben. Polykrates 
nämlich Hatte zu Cambyſes, des Cyrus Sohn, als diefer ein Heer 
wider Aegypten fammelte, geſchickt und ihn bitten laſſen, er möge 
auch zu ihm nad) Samus ſchicken und von ihm Truppen verlangen **). 
Wie dieß Cambyfes hörte, fo ſchickte ex bereitwillig nah Samus 
und ließ den Polykrates bitten, ihm ebenfalld wider Aegypten eine 
Flotte zu ſchicken. Da wählte Bolykrates diejenigen feiner Mitbürger 
aus, die er am meiften im Verdacht von wegen eines Aufftandes Hatte 
und jendete fie mit vierzig Triremen ab, wobei er dem Cambyfes aufe 
trug, diefe nicht mehr nach Haufe zurüdzufchiden. 


45. Einige erzählen nun, die von Polykrates weggeichidten 
Samier wären gar nicht nach Aegypten gefommen, fondern als fie auf 
der Fahrt bei der Inſel Karpathus ***) waren, hätten: fie fich mit 
einander beratben und befchloffen, die Fahrt nicht weiter fortzufeßen ; 
Andere dagegen erzählen, fie wären nach Aegypten gekommen, und 
obwohl fie bewacht wurden, doch von da entlommen. Als fie aber 
nah Samus zurüdichifiten, trat ihnen Polykrates mit feinen Schiffen 
entgegen und Fam e8 zu einer Schlacht, in welcher die Zurückkehrenden 
flegten und auf der Infel landeten: hernach aber unterlagen fie in 
einen Landgefechte, und fo ſchifften fie dann nach Lacedämon. Einige 
geben an, die von Aegypten Entwichenen hätten den Polykrates bes 
flegt, aber es ſcheint mir diefe Angabe nicht richtig zu fein: denn fie 
hätten dann nicht nöthig gehabt, die Lacedämonter zu Hülfe zu rufen, 
wenn fie ſelbſt im Stande gewefen wären, den Polykrates zu bewäl« 
tigen. Ueberdem iſt es auch gar nicht denkbar, daß derjenige, dem 


*, Wahrfcheinlich gegen Ende der drei und ſechzigſten Olympiade, 
oder um 525 vor Chr. 

*®, Dieß that Polykrates, weil ihm nach cap. 43 Amaſis die Freundſchaft 
aufgefündigt hatte, und weil er zugleich der Breundfchaft des mächtigen Berfers 
koͤnigs fich verfichern wollte. . 

e.) Jetzt Searpanto, nördlich von der Inſel Creta gelegen. 


n 
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gedungene Huͤlfevoͤlker und fehr viele eigene Bogenſchuͤen *) zu Gebot 
fanden, ben zurüdkehrenden Samiern, deren es doch nur wenige 
waren, unterlegen fei; auch hatte Polykrates die Kinder und Weiber 
der Bürger, die ihm unterworfen waren, in die Schiffswerfte einge- 
ſchloſſen, wo er fie in Bereitfchaft Hielt, um für den Fall, daß Jene 
mit dem Burhdtehrenden in einen Berrath fich einlaffen würden, fle 
fammt den Schiffswerften zu verbrennen, 

46. Als die von Polykrates vertriebenen Samier nach Sparta 
famen, fo traten fie vor die Ephoren **) und hielten eine lange Rebe 
mit eindringlichen Bitten. Dieſe aber erwiderten ihnen bei dem erften 
Bufammentritt, fie hätten den Anfang der Rebe vergefien und das 
Ende verflünden fe nicht. Als fle Darauf zum anbernmal vor bie 
Ephoren traten, fprachen fie weiter gar nichts, fondern brachten einen 
Brotjad mit und erklärten, der Sad verlange nach Brot. Die Epho⸗ 
ren gaben ihnen darauf die Antwort: den Brotfad Hätten fle nicht 
nöthig gehabt; indefien befchloß man, ihnen Hülfe zu leiſten. 

47. Und darauf rüfteten fi die Lacebämonier zu einem Kriegt⸗ 
zug wider Samus, wie die Samier verfihern, aus Dankbarkeit für 
empfangene Wohlthaten, infofern die Samier früher ihnen mit Schiffen 
im Kampf mit den Meffeniern Hülfe geleiftet hatten ***), wie aber 
die Laeedaͤmonier verfidern,-zogen fie ins Feld, nicht ſowohl um dem 
Samiern auf ihr Verlangen Beiftand zu leiften, als weil fie Rache 
nehmen wollten für den Naub des Miſchkruges, den fie dem Erdins 
bringen wollten 7), und für den Panzer, welchen Amaſis, der König 
von Aegypten, ihnen zum Geſchenk überfendet hatte FF): diefen Pan⸗ 





°, Bergl. oben III, 39. 

**) Es gehdrte in jener Seit zum Geichäftsfreis der Ephoren in Sparta, 
die Abgefandten fremder Boͤlker und Staaten zu empfangen und mit ihnen zu 
unterhandeln. 

os Wahrfcheintich im zweiten Meſſeniſchen Kriege, der um bie 28. Olym⸗ 
piade endete. 

7) ©. oben I, 71. 

+ Man fieht aus der Befchreibung des Herodotus, daß es fih hier um 
ein Kunftproduck der Aegyptiſchen Induſtrie handelt, welche im Ware der Ges 
webe fo Außerordentliches im Alterthum geleiftet Hat: vgl. oben II, 35. Auch 
fieht man weiter aus diefer -Beichreibung, daß die Aegyptier nicht blos linnene 
Gewebe verfertigten, fondern fich bereit# der Baumwolle dabei bedienten. 
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zes naulich, welcher von Einnen wat, mit eingewebien Figuren und 
mit Gold und Baumwolle geihmüdt, hatten die Samier ein Jahr 
vor Dem Miſchkrug geraubt: was aber diefen Panzer fo Bemunderne- 
würdig macht, iſt der Umſtand, daß ein jeder Faden, der dünn if, in 
ſich dreihundert und fechzig Fäden enthält, welche alle fichtbar And. 
Eben fo ik auch beichaffen der andere Panzer, melden Amafis der 
Athene zu Lindus geweiht hat *). 

48. Es nahmen an dem Zuge wider Samus, fo daß er zu 
Sande Sam, auch die Korinthier bereitwillig Antheil. Denn aud fie 
hatten von Seiten der Samier eine Unbild erlitten, ein Menfchenalter 
vos diefem Bug **), etwa um biefelbe Zeit, als der Raub des Milch» 
kunges ſtattfand. Es hatte nämlich Berlander, des Eypfelus Sohn, 
desihundert Stunben der angefehenften Männer Corcyra's nach Sardes 
zu Alyattes geſchickt, um dort verfchnitten zu werden ***), Als nun 
die Korinthier, welche Die Knaben dahin führten, zu Samus Iandeien 
und die Samier den Grund erfuhren, weßhalb die Knaben nad) Sar⸗ 
des gebracht wurden, fo wieſen fie zuerfi die Knaben an, den Tempel 
der: Artemis zu erfaſſen und geftatten hernach nicht, daß man bie 
Stüchtlinge aus dem Tempel riß: und als die Korinthier den Knaben 
bie Lebensmittel verwehrten, fo veranftalteten die Samier ein Feſt, 
dus fe auch noch noch jebt anf diefelbe Weife begehen. Sowie die 
Mat angebrochen war, veranftalteten fe, fo lange, als bie flüchtigen 
Anaben da ſaßen, Reigen von Jungfrauen und Fünglingen: und bei 
der Anordnung bed Reigens führten fie auch die Sitte ein, Kuchen 
von Seſam und Honig mitzubringen, damit die Coreyräiſchen Knaben 
fie wegnäßmen und Dadurch eine Nahrung Hätten. Es geſchah dieß aber 
fo lange, bis die Korinthier, welche die Knaben zu bewachen hatten, 





” ©. oben II, 182. 

*s) Wenn, wie oben bemerkt, dieſer Zug um 525 vor Ehe, zu feben ift, 
fo kann dieſe Angabe chronologiſch Faum richtig fein, da die Sendung der 
Eoreyräifhen Knaben an Alyattes in die fpäteren Lebensjahre des Periander 
fält, etwa um 590 ober 591 vor Chr. Man hat deßhalb vorgefdhlagen, ſtatt 
eines Menſchenalters Drei Menfchenaiter zu ſetzen. 

**s In Lydien wurde dns Beihäft des Berſchneidens junger Knaben ins 
beiondere betrieben und die Sklavenmaͤrkte zu Sardes und Ephefus mit jungen 
Berſchnittenen verfehen; vergl. VIIL 105. 
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ſtch eilig davon machten, die Samier brachten dann die Knaben nach 
Eoreyra zurück. 

49. Wenn nun nach dem Tode des Periander die Korinthier 
fi wieder mit den Gorcyräern befreundet hätten, fo würden fie nicht 
an dem Zuge gegen Samus um diefer Urfache willen Theil genem- 
men Haben: fo aber leben fie, fettbem fie die Infel gegründet, in fort⸗ 
währender Feindſchaft mit einander. Aus diefem Grunde alfo grollten 
die Korinthier den Samiern. Berlander aber fendete die Stnaben der 
vornehmen Corcyraͤer, die er ausgemäplt hatte, nad Sardis, um 
bort verfchnitten zu werden, aus Rache: denn die Eorchräer hatten 
vorher eine frevelhafte That ihm zugefügt *). 

50. Als nämlich Beriander fein Weib Meliffa södtele **), fo 
fam zu biefem bereits gefchehenen Unglüd zufällig noch ein anderes 
folgender Art ihm hinzu. Er hatte von der Melifia zwei Söhne ***), 
von welchen der eine fiebenzehn, der andere achtzehn Jahre alt war. 
Diefe lich ihr Großvater mütterliher Seits, Prokles, welcher Herr⸗ 
ſcher von Epidamnus war, zu ſich kommen und behandelte fie freund⸗ 
lich, wie es natürlich war, da fie die Söhne feiner Tochter waren. 
Als er ſie num wieder entließ und ihnen das Gelelt gab, ſprach er zu 
ihnen: Wißt ihr denm, Kinder, wer eure Mutter umgebracht bat? 
Diefes Wort beachtete der ältere des Söhne nicht weiter, der füngere 
aber, mit Namen Lykophron, betrübte ſich, als er dieß hörte, fo fehr, 
daß er, als er nady Korinth gelommen war, feinen Vater, ale dem 
Mörder feiner Mutter, weder anredete, noch mit ihm in irgend ein 
Geſpräch HB einließ und auf feine Brage gar Keine Antwort gab. 
Da trieb ihn Periander zuleht, von Zorn erfüllt, aus dem Haufe. 


*) Die Erwähnung Diefes mit dem Zuge wider Samus in Verbindung 
ſtehenden Ereigniffes veraniaßt ben Geſchichtſchteiber, in den naͤchſten Abſchnitten 
(ep. 5D— 53) über die Familienverhältniffe des Periander, namentlich zu feis 
nem Sohne Lykophron, ſich näher ausjulaffen, fo daß er erft cap. 54, nad 
diefer Fleineren Epifode, wieder zu dem Haupfgegenftande, dem Zuge wider 
Gamus, zurädfehrt. 

»s) Nach der Angabe des Diogenes beging Beriander den Mord im Folge 
von Berläumdungen feiner Kebsweiber, die er aber nachher, als er die Bers 
fäumbung erfannt hatte, verbrennen ließ. Ueber Beriander’s Trauer vergl. 
auch V, 92. 5 7. | 

»e*) Gie hießen nach bemfeiben. Divgenss Eypfelus und Lykophron. 
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51. Nachdem er diefen vertrieben, frug er den älteren, was 
der Großvater mit ihnen gefprochen hätte. Diefer erzählte ihn dar⸗ 
auf, daB der Großvater fie freundfich aufgenommen; jenes Wortes 
aber, welches Prokles zu ihnen bei dem Weggang gefagt hatte, erin- 
nerte er fich nicht, weil er es nicht beachtet hatte, Periander aber 
meinte, es fei gar nicht anders möglich, als daß er ihnen irgend Et⸗ 
was angedentet Habe, und beharrte auf feiner Frage. Da erinnerte 
fit Iener auch diefes Wortes und fagte es ihm. Periander aber 
beachtete dieß wohl, und da er fich nicht nachgiebig zeigen wollte, 
ſchickte er feine Leute überall hin, wo der von ihm vertriebene Sohn 
ich aufbielt, und ließ Jedermann verbieten, denfelben in feine Woh⸗ 
nung aufzunehmen. So mußte der verfioßene Sohn, fo oft er in ein 
anderes Baus trat, auch dieſes wieder verlaffen, da Periander die, 
welche ihn aufgenommen , mit Drohungen aufforbderte, ihn autzu⸗ 
ſchließen. Da wendete er fich, überall verftoßen, zu einem andern 
Haufe von feinen Freunden, und diefe nahmen ihn, obwohl fie in 
Furcht waren, Doch, weil er ein Sohn des Periander war, auf. 


52. Zuletzt aber ließ Periander öffentlih durch einen Herold 
bekannt machen, daß, wer ihn in feiner Wohnung aufnehme, oder mit 
ihm ih in ein Gefpräc einlaffe, dem Apollo eine heilige Buße zu 
zahlen *) habe, fo und fo viel, als er beſtimmte. Auf diefe Be- 
fanntmachung bin wollte Niemand mit dem Sohne fprechen, oder ihn 
in feiner Wohnung aufnehmen; er ſelbſt ‚aber hielt es auch für Un⸗ 
recht, noch irgend einen Verſuch wider ein ſolches Verbot zu machen, 
ſondern trieb ſich beſtändig in den Saͤulenhallen herum. So erblickte 
ihn Periander am vierten Tage und empfand Mitleiden mit ihm, da 
er ganz zuſammengefallen war, im Schmutz und Mangel an aller 
Rahrung; er begab ſich feines Zornes, trat näher zu ihm und ſprach: 
9 Sohn, was wilft du lieber dir nehmen? Die Lage, in der du 
jegt dich befindeft, oder die Herrfchaft und die Güter, in deren Beflk 
ich bin, deinem Bater willfäprig? Du bift doch mein Sohn und ein 


*) Derartige Bußgelder, in den Tempelſchatz des Apollo zu zahlen, kommen 
auch ſonſt mehrfach, ſelbſt auf Infchriften, vor und erweifen fi) als eine ziem⸗ 
lich afgemeine, in der helleniſchen Welt verbreitete Gitte. 
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Für des reichen Korinth *) und zieh ein Vettlerleben wor, aus 
Widerfpenftigkeit und Zorn gegen den, gegen den du am wenigflen 
di fo Benehmen ſollteſt. Denn wenn in unjerem Haufe irgend ein 
Unglüd ſtattgefunden bat, fo ik es mein Unglück, und habe ich es um 
fo mehr zu tragen, als ich daſſelbe bewirkt habe. Du ſollſt aber er⸗ 
kennen, um wie viel beffer es ift, beneidet, als bemitleidet zu werden **), 
eben fo aber auch, was es heißt, erzürnt zu fein wider feine Eltern 
und wider Mächtigere: darum kehre in meine Wohnung zurüd. Mit 
diefen Worten ſuchte Periander ihn zu gewinnen: aber ex gab darauf 
dem Bater weiter. Nichts zur Antwort, als daß er ihn bat, die heilige 
Buße an den Bott zu entrichten, weil er ja mit ihm in ein Geſpräch 
ſich eingelaſſen. Da erkannte Beriander,. daß das Uebel bei feinem 
Sohne unmöglich zu heben und zu bewältigen fei; ex ſchickte ihn da⸗ 
her anf einem Schiffe, das er hatte ausrüften laffen, aus feinen Augen 
weg nach Corcyra: denn er beberrfchte auch dieſes; nachdem er aber 
ihn abgeſchickt Hatte, unternahm er einen Kriegszug wider feinen 
Schwiegervater Prokles, weil er. dieſen als die Haupturſache dieſer 
Berwürfniffe betrachtete; ex nahm auch Epidaurus ein und bemächtigte 
ich des Prokles, ber lebendig in felne Hände gerieth, | 


53. Als jedoch im Laufe der Zeit Bertander in das Greiſen⸗ 
alter getreten war und wohl fühlte, daß er nicht mehr im Stande ſei, 
die Gefchäfte zu überſehen und zu beforgen, ſchickte er nach Corcyra 
and ließ den Lykophron zur Herrfhaft (über Korinth) rufen. Denn 
den älteren Sohn hielt er dazu nicht für geeignet, es fchlen ihm der⸗ 
ſelbe zu ſchwach am Berftand zu fein. Lykophron aber wrbigte ben, 
welcher die Botfchaft an ihn überbrachte, gar Keiner Antwort, Da 
ſchickte Periander, der fehr an dem jungen Mann hing, zum zweiten 
mal zu ihm deſſen Schweſter, alfo feine Tochter, weil er dachte, dieſer 
würde er am erflen folgen. Ais dieſe angekommen war, ſprach fie 





* Wu Homer (Niet 1, 570) und Pindar (Olymp. XIII, 4) nennen 
Korinth vorzugsweife die reiche, mit Bezug auf die in dieſer Stadt wegen 
ihres frühen Handels und ihrer Induſtrie vor andern griechischen Städten ans 
achänften Reichtgämer. 

**) Derſelbe Gedanke auch bei Bindar Both. I, 85 und land bei vielen 
ſpaͤteren Dichtern wiederholt. 
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akſo: o lieber Junge, willſt du, daß die Herrſchaft Andern qulpmme 
und das Haus des Vaters eher in Trümmer falle, als daß du zurüg⸗ 
kehrſt und es felbſt in Bells nimmſt? Kehre nach Haufe zurück, höre 
auf, dich ſelbſt zu ſtrafen. Eigenſinn if ein ſchlimmes Ding: ſuthe 
nicht ein Nebel mit einem andern wieder gut zu machen. Biele giehen 
dem, was gerecht if, Das, was billig if, vor; Viele auch haben fchen, 
indem fie das Mütterliche juchten, das Bäterliche verloren. Die Hexr⸗ 
ſchaft iſt ein ſchlüpfriges Ding: Viele find ed, die nadı ihr begehren; 
Zener *) aber iſt ein Greis und hoch bei Jahren: Darum überlaß 
nicht Andern dein eigenes Gut. Diefe Worte, wie fie der Bater ihr 
angegeben hatte, ſprach fie, weil fie am. meiften ihn bewegen fonusen ; 
Eykophron aber erklärte, dag er wimmermehr nach Korinth. fommen 
werde, fo Tange ex wiſſe, daß fein Bater noch am Beben fe. Als Die 
Tochter dieß dem Periander gemeldet, fchickte er zunt drittenmal einen 
Herold mit der Verficherung, ex wolle lieber ſelbſt nach Corchra gehen, 
den Lykophron aber forderte er auf, nad. Korinth: zu kommen und als 
fein Nachfolger in die Hetrſchaft einzutreien, Als darauf Bin der 
Sohn eingewilligt, To traf Periander fofort feine Auftakt zur Fahrt 
nah Coreyra und eben fo der Sohn zus Fahrt nach Korinth; allein 
die Gorchraͤer, welche von Allem dem unterrichtet waren, toͤdteten den 
Züngling, damit PBeriander nicht in ir Land komme. Dafür num 
: fuchte Periander an den Corcyräern Rache zu nehmen. 

54. Es kamen aber die Lacedämonier **) mit einer gr nn 
lobte nad) Samus und ſchritten fofort zur Belagerung. Sie rü 
zuexf wider die Mauer und erftiegen den Thurm, der am Meere fcht 
Hei der Vorſtadt. Hernach aber, ald Polykrates ſelbſt mit zahlreicher 
Manuihaft —— wurden ſie wieder zuruͤckgeſchlagen; bei dem 
oberen Thurm aber, der ſich auf dem Rüden des Berges befindet ***), 
machten die Söldner F) md die Samier ſelbſt in großer. Zahl einen 


*% D. i. Beriander. 
se, Hier ſchließt fih die Erzaͤllung, nad dee Gpifobe über Periander's 
SFammtienveryättniffe; wieder an eap. 49 an. . 
wer) Alſo wohl in der Nähe der Burd, weiche auf der Spike bed Werges 
dest Eaftro) gelegen, die am Ufer des Meeres in der Niederung gelsgene Stadt 


7) Bergl. oben III, 39. 
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Ausfall; fie hielten jeboch nur kurze Zeit aus wider bie Lacedaͤmonier 
und flohen zuräd: dieſe folgten Ihnen auf dem Buße und hießen auf 
fe ein. 

55. Wenn nun die anweſenden Lacedämonier an diefem Tage 
dem Archias und Lykopas Ähnlich geweien wären, fo würde Samus 
eingenommen worden fein, Archias nämlich und Lykopas waren die 
einzigen, welche mit den fliehenden Samiern in die Mauer drangen 
und hier, von dem Rückweg abgefchnitten, in der Stadt der Samier 
den Tod fanden. Mit einem andern Archias, der von diefem in dritter 
Reihe abflammte, dem Sohne des Samius und Enkel des Archias, 
Fam ich ſelbſt zufammen zu Pitane *), da er aus demfelben Orte war: 
diefer ehrete unter allen Gaftfreunden am meiften die Samier und 
verfiherte, feinem Bater fei der Name Samius gegeben worden, weil 
defien Vater Archias zu Samus den Heldentod erlitten; deßhalb aber 
ehre er die Samier, weil fein Großvater auf Staatsfoften von den 
Samiern beerdigt worden fei. 


56. Die Lacedämonter aber, nachdem über der Belagerung von 
Samus vierzig Tage verftrichen waren, ohne bag Ihr Unternehmen in 
irgend einer Weiſe vorwärts ging, Tehrten In den Beloponnes zurück. 
Nach einer andern, wohl verbreiteten, aber unbegründeten Sage haͤtte 
Bolykrates eine Menge einheimifcher Münze aus Blei ſchlagen md 
übergolden laſſen **), welche er ihnen gegeben: fie hätten dieſelbe in 
Empfang genommen und wären dann abgejegelt. Jedenfalls war dieß 
der erſte Kriegszug, welchen bie Lacedämonifchen Dorier nach Aflen 
unternommen haben. 





Hier ift offenbar an das Lacedämonifche Pitane zn denken, eine der 
bier Ortſchaften oder Bezirke, welche den Umfang des alten offenen und von 
Feiner Mauer umgebenen Sparta bildeten, und zwar nach ‚der Adendfeite ‚hin 
gelegen. 

*) Wenn diefe Angabe richtig ift, fo liegt hier eines der Ätteften Beifpiele 
einer Münzrärfhüung vor (um 525 vor Chr.), welche allerdings auch ſchon in 
der Soloniſchen Geſeggebung mit fehmeren Strafen bedroht war. Auf ber an⸗ 
dern Seite ſetzt aber auch dieſer Borfall eine große Unbekanntfchaft der Doris 
ſchen Lacedaͤmonier mit dem Golde voraus, wenn fie einen ſo plumpen Betrug 
des ſchlanen Samierfuͤrſten nicht ſofort merkten, ſondern ſich dadurch taͤuſchen 
ließen. 
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57. Die Samier aber, welche wider den Bolykrates zu Selbe 
gezogen waren, fuhren, da die Lacedaͤmonier fie verlaffen wollten, 
ebenfalls weg nad Siphnus *), denn fie Hatten Geld nöthig; der 
Zuftand der Siphnier war aber damals ein blühender- und waren fie 
die reichften unter allen Inſelbewohnern, weil fie auf ihrer Inſel 
Gold- und Stiberbergwerte hatten, alfo, daß. fie von dem Behnten 
des Ertrags ein Schaghaus **) zu Delphi weiheten, gleich den aller⸗ 
reihen Staaten: im Uebrigen vertheilten fie jedes Jahr unter fich 
den Ertrag. Als fie nun das Schatzhaus bauen ließen, befrugen fie 
das Orakel, ob fie möglicher Weife noch lange Beit in der gegenwär= 
tigen glüdlicen Lage bleiben würden, worauf die Pythiq ihnen ide 
genden Spruch ertheilte: 


Benn dann weiß zu Siphnus dereinft erfhelnet das — 
Weiß auch glänzet der Markt, dann wird euch nöthig ein Kluger, 
Um vor der hölzernen Schaar und dem rothen Herolde zu ſchützen. 


Es war nämlich damals zu Siphnus der Markt und dad Rathhaus 
mit Pariſchem Marmor ***) geichmiüdt. 


58. Diefen Spruch waren fie nicht im Stande zu verflehen, 
weder damals fogfeih, noch als die Samier angefommen waren. 
Denn fowie die Samier bei Siphnus angelegt hatten, fendeten fie 
eines ihrer Schiffe, welches Geſandte an Bord Hatte, nach der Stadt. 
Nun waren vor Alters alle Schiffe mit Mennig beſtrichen }), und 


© Ein Feines Inſelchen im Uegdifchen Meer, das noch jest den Namen 
Eifanto trägt, und, nachdem der Bergbau eingegangen, noch zur Römerzeit 
durch feine überall hin ausgeführten Gefäße aus Ihon befannt war. Die 
Spuren der alten Bergwerke, die Übrigens ſchon zur Römerzeit nicht mehr im 
Betrieb waren, find von neueren Reifenden, namentlid von Roß und Fiedler, 
wieder aufgefunden worden, 

*s) ©. zu I, 14. 

[ 9 Da dieſer Marmor, aus welchem das Nathhaus gebaut und mit wel⸗ 
dem der Boden des Marktplatzes geplattet war, glänzend weiß ift, fo ergibt 
ſich daraus das weiße Ausichen des Rathhauſes und des Marktes, von welchem 

in dem Spruch der Pythia die Rede ift. 

D GSolche, wit Mennig, d. i. roth, angeſtrichene Schiffe Fennt ſchon 
Homer; fe Il. U, 637; Odyſſ. IX, 125; XI, 123. 
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dieß war es, was die Pythia den Siphniern vorher bedeutete, indem 
fie diefelben aufforderte, fidh vor ber hölzernen Schaar und dem rothen 
Herold zu hüten. Als die Abgeordneten der Samier angelommen 
waren, ftellten fie an die Siphnier die Bitte, ihnen zehn Talente *) 
zu leihen, und als die Siphnier dieſes Darlehen ihnen verweigerten, 
fo verheerten fie deren Ländereien. Als dieß die Siphnier gewahr 
wurden, eilten fie fogleich herbei, unterlagen aber im Kampfe mit den 
Samiern und wurden ihrer viele von denfelben abgefchnitten vor der 
Stadt. Und hernadh erpreßten fie von ihnen hundert Talente. 


59, Bon den Hermionenfern befamen file dann um Geld bie 
Inſel Hydrea **), die am Peloponnes liegt, und übergaben biefelbe 
zum Schuße den Troͤzeniern; fie felbft gründeten Cydonia ***) auf 
Greta, wohin fle nicht zu biefem Zweck gefahren waren, fondern um die 
Zakynthier aus der Inſel zu vertreiben. Dort blieben fie und waren 
im Wohlſtande fünf Jahre lang, fo daß fle zunächft die Tempel, die 
in Eydonta jet And, insbefondere den Tempel der Dictynna F), er- 
baut haben. Aber im fechsten Jahre wurden fie von den mit Eretern 
verbündeten Aegineten in einer Seeſchlacht beflegt und zu Sklaven 
gemacht: die Schnäbel der Schiffe, weldde das Ausfehen von Ebern 


*), Nehmen wir den Werth des attifhen Talentes an, fo würde eine 
Summe von fünfzehn His nahe an fehzehntaufend Thalern, oder beinahe 
acht und zwanzig tauſend Gulden ſich ergeben. Die Hundert Talente, 
die fie fpäter erpreßten, betragen dann das Zehnfache diefer Summe. 

*s) Das Fieine, gegenüber von Trdzen im Saroniſchen Meerbufen gelegene, 
unfruchtbare Infelhen, das in dem helleniſchen Befreiungsfampfe des neun⸗ 
sehnten Jahrhunderts eine fo bedeutende Role durch feine Schiffe und feine 
unerfchrodenen Geeleute gefpielt hat, jetzt Idra genannt, und der Sitz einer 
Sunderte von Schiffen zählenden Handelöflotte. 

eo) Eyrdonia iſt jedenfalis weit Älter, fo daB ed fidh hier blos um eine 
erneuerte Colonifirung oder Bründung der laͤngſt beftehenden von Manchen 
fogar zur Mutterftadt der Übrigen Städte auf der Infel Creta erhobenen Stadt 
handeln kann; fie lag nicht ganz zwei Wegflunden von dem heutigen Canea 
entfernt, und ſcheint eben durch ihre günftige Lage und fonftige Vortheile die 
Samier zu einer Riederlaffung bewogen zu haben. 

+) Unter diefen Namen wurde die griechiſche Diana (als Mondsgbttin) 
auf der Infel Creta verehrt, 


Herobdot. III, 4 
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hatten *), hieben die Sieger vorn ab und weiheten fle dann in den 
Tempel der Athene **) auf Aegina. Dieß thaten Die Negineten, weil 
fie einen Groll auf die Samier hatten, welche früher, zu der Zeit, als 
Amphikrates in Samus Herrfcher war ***), wider Negina zu Felde 
gezogen und den Aegineten viel Uebel zugefügt, aber auch Manches 
von diefen erlitten hatten. Das war aljo die Urfache. 


60. Sch Habe bei den Samiern etwas länger verweilt F), weil 
fie drei der größeften Werke unter allen Hellenen ausgeführt haben; 
nämlich einen Graben, den fie durch einen an hundert und fünfzig 
Klafter hohen Berg FF) von unten an zu graben begannen, mit dop⸗ 
pelter Mündung FF); die Länge des Grabens beträgt fieben Stadien, 
die Höhe und Breite deffelben je acht Fuß; ganz durch diefen Gra- 
ben ift noch ein anderer Graben geführt in einer Länge von zwanzig 
Ellen *F) und in einer Breite von drei Fuß, durch welchen das aus 
einer großen Quelle dahin geleitete Waſſer mittelft Röhren gefaßt in 


*, Daß diefe Angabe ihre Nichtigkeit hat, ficht man insbeſondere aus 
einer noch vorhandenen Münze von Samus, welche auf der einen Seite das 
Bild eines Schiffſchnabels zeigt, welcher deutlich die Geftalt eines Eberkopfes, 
in welchen er auslaͤuft, erkennen laͤßt. 

*2) Dieſer Tempel der auf Aegina verehrten Hauptgottheit lag auf einer 
Anhdbe, die ringe herum eine weite Ausficht bietet; auch jetzt noch find einige 
Teümmer des alten Tempels fihtbar: ihm gehbren aud die berühmten Werke 
der bildenden Kunſt an, weiche, in diefem Jahrhundert dort ausgegraben, unter 
dem Namen der Aeginetiſchen Kunftwerfe eine Hauptzierde der Münchener 
Glyptothek bilden, und von Einigen auf eben die von Herodotus geſchiderten 
Kämpfe der Uegineten gedeutet werden. ß 

”°, Jedenfalls fällt dieß noch) vor die 25. Olympinde. 

» Es muß aber hier wohl auch der Umſtand in Betracht gezogen wer, 
den, daß Herodotus in jüngeren Jahren Iängere Zeit auf Samus vermweilte, 
ja bier, wie es fcheint, zu feinen Reifen fich vorbereitete, und dieſe ſelbſt von 
Samus aus unternahm; f. Erſtes Bändchen, Einleitung ©. 3. 

tr) D. i. der jebige Berg Caftro, auf welchem die Burg von Gamus 
fland. 150 Klafter machen 653 Barifer Fuß, nad Säle etwas über 784 
gewöhnliche Fuß. 

++P D. I. eine oben auf dem Berg, wo das Waſſer aus ber Quelle ein, 
gelaffen wurde, und eine unten am Fuße des Berges, wo eb heraus Fam. 
Beide Ausgänge oder Mündungen waren wohl gemauert. 

"m Alſo etwas über 29 Fuß. au; 
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die Stadt gelangt *): der Baumelfter dieſes Grabens war Eupalinus, 
des Rauftrophus Sohn ans Megara. Dieß nun ift das eine von den 
drei Werken; das andere if ein Damm um den Hafen herum am 
Meere, zwanzig after in die Tiefe, und beträgt die Länge des Dam 
mes mehr als zwei Stadien **). Das dritte Werk, das von ihnen 
aufgeführt worden, ift ein Zempel, ber größefle von allen Zem- 
yeln meines Wiſſens ***): der erſte Baumeifter deffelben war Rhoe⸗ 


*) Wir haben nad der von Herodot gegebenen Beſchreibung allerdings 
an ein Werf zu denfen, tie ſolches Griechenland in jener Zeit kaum aufzus 
weiten Hatte, an eine Art von Tunnel, wie wir uns jest auszudrüden pflegen, 
oder an einen großen Stollen, welcher durch den Berg, an deffen Fuße bie 
Stadt Samus lag, von oben Bis unten, mit Berüdfichtigung des wöthigen 
Gefälld, gezogen war, um die Stadt Samus mit gutem trinfharem Waſſer zu 
berforgen. Um dieß zu bewerfftelligen, war in diefem Stollen noch ein zweiter 
Graben angelegt, durch weichen das frifche Duellmaffer mitteilt Röhren herads 
geleitet wurde; es konnte der Graben auf diefe Weile bequem beauffichtigt 
werden, und war neben ihm ſelbſt ein Durchgang, eine Paſſage für Perfonen 
ermbgliht. Die Länge des Stollens wird auf ſieben Stadien angegeben, d. i. 
3986 Barifer Fuß, oder nad der neueften Berechnung von Huͤltſch 3300 ges 
wöhntiche Fuß, alfo ungefähr eine Siebentels⸗ Meile (23,600 Fuß — ı Meile); 
Die YBedentung und Wichtigkeit des Werkes ergist Ach durch die Erwaͤgung, 
daß die am Meeresfirand in der Niederung gelegene Stadt Fein trinkbares 
Waſſer Hatte, ufd nun des (rifcheften Quells und Bergwaſſers ſich erfreute, 
daher auch von fpäteren Gchriftfiellern ats die mit gutem Waſſer verfehene 
(sövdopos) gepriefen wird. Das nüslihe Werk ſcheint aber ſchon zur Rbmerzeit 
außer Gebrauch gefommen gewefen zu fein, da die Refte einer andern römifchen 
Wafferleitung jebt noch vorhanden find; aber auch die Gpuren des Werkes, 
das Eupalinns ausführte, find jeht noch vorhanden und von neueren Reifenden 
(Thierſch, Roß, Guerin u. A.) befichtigt worden. Noch flieht man die Deffnung, 
durch welche von der jebt dem h. Johannes geweihten, ehedem Leucothea ges 
nannten, Quelle auf dem Berge Caſtro das Warfer in den Stollen geleitet ward, 
durch den es in die Stadt gelangte. Aber der andere, untere Ausgang iſt jetzt 
nicht mehr aufzufinden. 

*, Alſo eine Art von Molo, wie man ed jebt nennt, ein Wert, anges 
legt zum Schube und zur Sicherheit des Hafens für die dort anfernden Handels⸗ 
ſchiffe. Noch jet fieht man die Spuren dieſes Werfes: am Gtrande feld, 
wo es aufgeführt war, flieht «man nur noch ein aͤrmliches Dürfen, Tigani 
Hütten) genannt. Die zwanzig Klafter Hbhe dürften etwa 117 Fuß betragen; 
Die zwei Stadien Länge 940 Fuß. 

“) Herodot meint hier den berühmten, der Juno «d, i. der aflatifchen 
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eus *), des Philas Sohn, ein Einheimifcher. Darum habe ich mich 
über Samus Etwas ausführlicher verbreitet. 


61. Während Cambyſes **), der Sohn des Cyrus, noch in 
Aegypten weilte und in feiner Maferei tobte, erhoben fich wider ihn 
zwei Magier, Brüder, von welchen Cambyſes ben einen als Berwalter 
feines Haufes zurüdgelaffen hatte: und biefer war ed nun, der fich 
wider ihn erhob, nachdem er erfahren hatte, wie der Tod des Smerbis 
geheim gehalten wurde und nur wenige Perſonen davon wußten, wäh 
rend die Meiften meinten, er fei noch am Leben. Darauf hin machte 
er folgenden Anfchlag und trachtete nach dem Königreich. Er hatte 
einen Bruder, der, wie ich eben bemerkt, mit ihm zugleich fich erhob 
und an Gehalt ganz ähnlich war dem Smerdis, dem Sohne des 
Cyrus und Bruder des Cambyſes, der ihn gleichwohl hatte umbringen 
Taffen ***). Diefem Smerdis nun war er nicht blos an Geftalt ähn- 
(ich, fondern er hatte auch denjelben Namen Smerdis. Diefen Mann 
beredete der Magier Patizeithes, er werde ihm Alles ausrichten; 
dann nahm er ihn und feßte ihn auf den Töniglihen Thron; und als 
er dieß gethan, ſchickte er Herolde nach allen Orten, ſowie auch nad 
Aegypten, und ließ dem Heer verkünden, daß man fürderhin dem 
Smerdis, dem Sohne des Cyrus, zu gehorchen habe, aber nicht dem 
Cambyſes. | 


62. Die übrigen Herolde nun verfündeten dieß; auch der nach 


Mondegdttin) geheiligten Tempel, dad Herae um, über defien Größe und Pracht 
auch andere Schriftfieller des Alterthums fich einflimmig ausſprechen; vgl. aud 
oben I, 70; 11, 148 und unten IL, 128. Leider geben nur noch einige Trüms 
mer Joniſcher Säuten, die auf der Erde zerftreut Tiegen, jebt Kunde von dem 
fo großartig und prachtvoll von den Alten gefchilderten Heiligthum, das ungefähr 
eine Stunde von der Stadt entfernt, in den Niederungen; unweit des Meeres, 
an der ſüdlichen Küfte der Inſel erbaut war. 

%, Diefee Rhoecus fällt noch lange vor bie Seiten des Polykrates: er 
hatte den Bau des Tempels angefangen, an dem in der Folge immer weiter 
fortgebaut wurde. 

=) Hier knuͤpft Herodot unmistelbar an das wieder an, was er cap. 37 
und 38 erzählt hatte; f. die Note zu cap. 39 am Anfang. 

vr) Bergl. oben zu 111, 30. Zn der dort erwähnten Juſchrift von Bifutun 
führt der Magier den Rnmen Sumata oder Saumata, und heißt eos von 
ihm, ex habe fih den Namen des Bartija Smerdis) faäͤlſchlich angeeignet. 
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Aegypten beftimmte, welder den Cambyſes und defien Heer zu Agba⸗ 
tana *) in Syrien traf, trat wor das Heer und verkündete den vom 
Magier ihm ertheilten Auftrag. Als dieß Cambyſes von dem Herold 
vernahm, glaubte er, derfelbe fage die Wahrheit und er fei von 
Prexaspes verrathen worden, diefer nämlich, der von ihm abgeſchickt 
worden, um den Smerdis umzubringen, babe es nicht gethan; da 
warf ex einen Blick auf den Preraspes und ſprach zu ibm: Preraspes, 
haft du auf dieſe Weife das Geſchaͤft, das ich dir aufgetragen, ausge⸗ 
führt? Diefer aber erwiderte: o Gebieter, das ift nicht wahr, daß 
dein Bruder Smerdis wider dich aufgeftanden, und haft du nimmer» 
mehr von Seiten jenes Mannes einen Streit zu erwarten, er fel groß 
oder Hein; denn ich ſelbſt Habe getban, was du mich geheißen und 
ihn mit meinen eigenen Händen begraben **). Wenn freilich die 
Todten wieder auferſtehen, dann haft du auch zu erwarten, daß Aflya- 
ges, ber Meder, wider auferßeht: wenn es aber fo if, wie zuvor, 
jo Zaun nimmermehr, wenigſtens von Seiten jenes Mannes, irgend 
etwas Schlimmes für dich erwachſen. Daher geht meine Meinung 
dahin, den Herold rufen zu laſſen, ihn zu fragen und auszuforfchen, 
von wen er gefommen und uns verkündet, dem Smerdis als König 
zu gehorchen. : 
63. Diele Worte des Preraspes gefielen dem Cambyſes; als⸗ 
bald kam auch der Herold, welchen man eingeholt Hatte. Als er nun 
angefommen, fo richtete Prexaspes an ihn folgende Frage: o Menſch, 
du behauptet ja gekommen zu fein als ein Bote won Smerdis, dem 
Sohne des Eyrus; num fprich die Wahrheit und es foll bir fein Leid 
geſchehen. Iſt Smerdis felb vor deinen Augen erfchienen, als er Dir 
diefen Auftrag gab, oder that es einer von feinen Dienern? Worauf 
derfelbe erwiderte: Ich habe den Smerdis, den Sohn des Cyrus, 
nicht mehr gefehen fett der Zeit, als der König Cambyſes nach Aegyp⸗ 


*, Diefeb Agbatana in Syrien muß wohl von dee gleichnamigen Haupt⸗ 
ftadt des alten Mediens (I, 98) mnterfchieden werden; nach Joſephus lag «6 
in der Landſchaft Galilaͤn, nah Plinius in der Nähe des Berges Carmel. 

**, Go laͤßt Herodotus den Preraspes nach Griechiſcher Gitte reden, wie 
er dieß öfters bei Berfern thus cf. oben 1, 118. 119. 123 u. f. w.); denn 
die Perſiſche Sitte mar anders nad der eigenen Ungabe des Herobotus 1, 140. 
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ten zog: ber Magier aber, welchen Cambyſes zum Verwalter ſeines 
Hauſes zurückgelaſſen Hatte *), war es, der mir dieſen Auftrag gab, 
mit der Verſicherung, Smerdis, des Cyrus Sohn, -jei es, welcher mir 
auftrage, dieß Euch zu melden, Alſo ſprach zu ihm der Herold, ganz 
dev Wahrheit gemäß. Cambyfes aber fagte darauf: Preraspes, du 
baft, als ein braver Mann, gethan, was ich dich geheißen, und bif 
außer aller Schuld; wer aber kann es wohl fein unter den Perfern, 
der fich wider mich erhoben hat und fich dabei auf den Namen Smer⸗ 
bis ſtützt? O König, erwiderte diefer, ich glaube den ganzen Borfall 
zu errathen; die Magier find e8, welche fi wider Dich erhoben, Pati⸗ 
zeithes, den du als Aufſeher des Haufes zurüdgelaffen, und deſſen 
Bruder Smerdis, 


64. Als Cambyſes den Namen Smerdis vernahm, fühlte er 
fich getroffen von der Wahrheit dDiefer Worte, fowie des Zraumes, in 
welchem er eine Meldung vernommen zu haben glaubte, daß Smerbis 
auf den Königlichen Thron fich geſetzt und mit feinem Haupte dem 
Himmel berühre **). As er nun eingefehen, daß er umfonk feinen 
Bruder um das Leben gebracht, fing er an zu weinen über Smerdis. 
Und als er fih ausgeweint und über das ganze Ungläd ſich in Kla- 
gen ergoffen, ſchwang er fih auf fein Roß, in der Abfiht, aufs 
ſchnellſte nach Sufa mit feinem Heere zu ziehen wider den Magier. 
Und wie er fih auf das Roß fhwang, flel das Band der Scheibe 
feines Schwertes ***) herab und das bios gewordene Schwert fuhr 
ihm in den Schenkel. So an derfelben Stelle verwundet, wo er ſelbſt 
früßer den Apis, den Gott der Aegyptier, getroffen hatte 7), frug 
Cambyſes, da ihm die Wunde tödtlich zu fein ſchien, was die Stadt 


”, ©. oben 11, 61. 
**), ©, oben III, 30. 
++, Man muß hier an das Fleine, dolchartige Schwert oder Degen denfen, 
wie ed auch unter dem Namen Acinaees vorkommt und von den Berfern, 
wie wir noch jetzt auf altperfifhen Denfmaten fehen, an der Seite getragen 
ward; vgl. VII, 61 und IH, 78 mit der Note, 11, 118. 

» ©. oben MI, 29. Herodot erwähnt dieß abſichtuich, eben weil er 
ungluücklichen Zufall, der den Cambyſes trifft, nis die natürliche Strafe — 
für den Frevel des Cambyſes, mit dem er ſich an den Aegyptiſchen Göttern, 
und insbefondere an Apis, vergriffen hatte. 
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für einen Namen babe; worauf man ihm erwiderte,. Diefelbe heiße 
Aybatana : in Agbatana aber, war ihm ſchon früher von der Stadt 
Buto *) aus geweiffagt worden, werde er fein Leben endigen: er ver- 
meinte daher im Alter zu flerben in dem Medifchen Agbatana, wo der 
Sig feiner gefammten Macht war: das Orakel aber hatte das Syri- 
The Agbatana gemeint. Wie er nun damals auf feine Trage den 
Namen der Stadt erfuhr, kam er wieder, in Folge der Beftürgung 
über das Unglüd von Seiten des Magiers, ſowie in Folge der Wunde, 
zur Befinnung, und fprach, nachdem er den Sinn des Götterfpruches 
erfannt hatte, alfo: bier fol nach dem Rathſchluß des Schickſals **) 
Cambyfes, des Cyrus Sohn, fein Leben endigen. 


65. Damals ſprach er nur fo viel; etwa zwanzig Tage nad) 
ber aber ließ er Die angefebenften unter den anwefenden Perſern ***) 
zu fich entbieten und hielt an fie die folgende Anſprache: o Berfer, 
es drängt mich, euch das zu offenbaren, was ich unter Allem am 
meiften zu verbergen ſuchte. Wie ich nämlich in Aegypten war, fah 
ih ein Traumgeficht, wie ich es nimmermebr hätte fehen follen. Ich 
glaubte nämlih, es käme zu mir ein Bote von Haufe aus mit der 
Meldung, daß Smerdid auf den Königlichen Thron ſich geſetzt und 
mit feinem Haupte den Himmel berühre F). Aus Furt nun, id) 
möchte Durch .meinen Bruder der Herrfchaft verfuftig werden, that ih 
Folgendes, mit mehr Uebereilung, ald Verſtand: denn es liegt nicht 
in der menfchlichen Natur, das abzuwenden, was nun einmal gefchehen 
ſoll FT): ich nämlich, der Thor, entfendete den Preraspes nach Suſa, 
um den Smerdis umzubringen. Und als diefe fo fhlimme That 
vollbracht war, lebte ich furchtloß, ohne je daran zu denken, daß auch 
ein anderer Menfh, nachdem Smerdis aus dem Wege geräumt war, 


96. oben Il, 75. 

m) ©. oben zu I, 91. Auch diefe Worte find nach der religidfen Anficht 
des Herodotus und vieler gebildeten Hellenen feine Zeit dem Berferfönig in 
den Mund gelegt. 

“er, Namentlich, wie man aus der im Berfolg ausdrüdlich gemachten Ers 
wähnnng erfieht, diejenigen, weiche dem Stamme der Achämeniden angehörten, 
aus a die Könige Berfiens ſelbſt waren; f. I, 125. 
5 +) ©. oben IH, 30. 

+7) Bergt. oben zu I, 91. 
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wider mich aufſtehen Könnte. So bin ich, nachdem ich mich ganz 
in der Zukunft getäufcht, zum Mörder meines Bruders geworden, 
ohne Noth, und bin ich darum nicht weniger des Königreiches ver⸗ 
Iuftig geworden. Denn es war Smerdis, der Magier, welchen die 
Sottheit mir im Traume bezeichnete als den, welcher wider mich ſich 
erheben werde, Diefe That nun iſt von mir vollbracht worden, und 
ihr könnt den Smerdis, den Sohn des Eyrus, nicht mehr zu den 
eurigen zählen: dafür aber find die Magier Herren des Königreichs, 
derjenige, den ich als Verwalter meines Haufes zurüdgelaffen und 
deffen Bruder Smerdis. Der nun, welcher mir gegen die Schmadh, 
welche die Magier mir angethan, zunächſt beiftehen follte, if eines 
gottlofen Todes geftorben durch feinen eigenen nächften Anverwandten. 
Da diefer nun nicht mehr am Leben if, fo wird es hinfichtlich der 
Zukunft für mich durchaus notbwendig, euch das aufzutragen, was 
ich will, daß e8 für mich gefchehe, wenn ich mein Leben endige. Und 
jo gebe ich nun, indem ich die königlichen Götter *) anrufe, es euch 
ernftlich auf, euch Allen, wie Insbefondere den Anmefenden aus dem 
Stamme der Achämeniden, es nimmermehr geichehen zu laſſen, daß 
die Herrſchaft wieder auf die Meder übergebe, fondern, wenn fle diem 
ſelbe durch Liſt erworben haben, fo ſoll fie von euch durd Liſt Ihnen 
wieder entriffen werden, und wenn fie Durch irgend eine Gewalt die- 
ſelbe fih verfchafft Haben, fo ſollt ihr fie auch durch Gewalt mit aller 
Macht wieder an euch bringen. Und wenn ihr dieß thut, fo ſoll die 
Erde euch Frucht Bringen und die Weiber wie die Heerden fruchtbar 
jein **), ihr ſelbſt aber ſollt frei fein auf alle Zeit; habt ihr aber 
die Herrſchaft nicht wieder gewonnen und auch nicht den Verſuch ge- 


*), Die Pbniglihen Gotter, welche hier Cambyſes anruft, eben fo wie 
Hiftiäus-V, 106, find wohl feine andern, als die väterlihen @btter, 
weiche Zenophon den fterbenden Cyrus anrufen läßt (Cyropaed. VII, 7, 17 
ogl. VII, I, 1) und weiche auch bei Eurtius mehrmals als dii patril vors 
kommen, wahrfcheinfih die Stammes, oder Familiengdtter der Achaͤ⸗ 
meniden, fei es, daß vorzugsweife an Ormuzd, oder überhaupt an die Feruer 
oder Amfchadspah’s zu denken ift, da die von Herodot gewählte Bezeichnung 
eine griedhifhe Färbung an fih trägt. 

* Auch diefe Heußerung hat eine griechifche Färbung, infofern in griechi⸗ 
fhen Schwurformein und Fluchſpruͤchen daſſelbe mehrfach vorkommt ; vergl. 
3. B. Sophoel Dedip. Tyr. 277. 
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macht, biefelbe wieder zu gewinnen, fo flehe ich, daB das Gegentheil 
euch widerfahre, und foll es überdem jedem Perfer zuletzt eben fo er⸗ 
gehen, wie e8 mir ergangen if. Während Cambyſes diefe Worte 
ſprach, weinte er zugleich laut fiber Alles, was ihm widerfahren. 


66. Wie nun die Perfer ihren König weinen fahen, fo zerrif- 
fen *) Alle, was fle von Kleidung an ſich hatten, und erhoben ein 
gewaltiged Jammergefchrei. Als aber hernach der Knochen angegriffen 
ward und der Schenkel alsbald in Fäulniß gerieth **), erfaßte der 
Tod den Cambyſes, den Sohn des Eyrus, nach einer Regierung von 
fieden Jahren und fünf Monaten in Allem ***), und flarb er ohne 
alle Nachkommenſchaft männlichen oder weiblichen Geſchlechts. Die 
anweſenden Perſer wollten nun durchaus nicht glauben, daß die Ma» 
gier im Beſitze der Herrfchaft wären, fondern waren der Meinung, 
Cambyſes babe das, was er über den Tod des Smerdis gejagt, nur 
in der böfen Abficht gefprochen, daß das geſammte Perſiſche Volk ihm 
verfeindet würde. Sie glaubten alfo, Smerdis, des Cyrus Sohn, 
fei als König aufgeflanden: denn auch Prexaspes läugnete hartnädig, 
den Smerdis um's Leben gebracht zu haben, weil es für ihn allerdings 
gefährlich war, nach dem Tode des Bambyfes zu erflären, daß er den 
Sohn des Cyrus mit eigener Hand um’s Leben gebracht habe. 

67. Nah dem Tode des Cambyſes herrfchte alfo der Magier 
ohne Furcht, indem er auf den gleichen Namen des Smerdis, des 
Sohnes des Cyrus, ſich Küpte, die ſieben Monate F), die dem Ganı= 
byfes noch fehlten, um die acht Jahre voll zu machen: während dieſer 
geit erwies er allen feinen Unterthanen große Wohlthaten T}), fo 





*, Gine orientalifhe Sitte, durch welche Trauer und großer Schmerz 
Fund gegeben werden foll; vergl. unten VII, 99. 
”, D. h. es Fam der. Brand zu der Wunde hinzu und machte dadurch 
dem Leben des Cambyſes ein Ende. 
v.) Da Cambyſes (II, 1) im Jahre 529 den Thron der Perfer beftieg, 
fo fält fein Tod hiernach in das Zahr. 522 vor Chr. 
+) Mit diefer Angabe ſtimmt auch das, was in der Infchrift von Biſu⸗ 
tun über den Aufſtand des Magiers bemerkt ift, ganz überein. 
+D Davon fchweigt die (von Darius errichtete) Infchrift zu Bifutun, in 
weicher vielmehr Darius fi rühmt, den durch Sraufamfeit verfahrieenen und 
verhaßten Magier getbdtet zu haben: wenn er aber dann weiter verfichert, 
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daß Alle, die in Alten wohnten, mit Ausnahme der Perfer felbft, eine 
Sehnſucht nah Ihm empfanden, als er geflorben war. Denn der 
Magter Hatte überall Hin Boten geſchickt zu jedem der Völker feiner 
Herrichaft und ihnen Freiheit vom Kriegsdienſt, wie vom Tribut, auf 
drei Jahre verkünden laſſen: und gefchah dieſe Verkündigung gleich 
bei dem Eintritt in die Herrfchaft. 


68. Im achten Monat aber wurde er auf folgende Weiſe ent 
det. Otanes *), des Pharnaspes Sohn, war von Geburt und Ber- 
mögen einer der erfien von den Perſern: diefer Otanes fchöpfte zuerft 
Verdacht auf den Magier, daß er nicht Smerdis, der Sohn des Cy⸗ 
rus, wäre, fondern derjenige, der er wirklich auch war; er ſchloß dieß 
daraus, daß der Magier aus der Burg nicht herauszugeben pflegte, 
noch irgend einen der angefehenen Perfer vor fich rufen ließ. In 
Folge diefes Verbachtes veranftaltete er Folgendes. Cambyſes hatte 
feine Tochter, welche Phaidime **) hieß, zum Weibe, und eben dieſe 
batte auch der Magier genommen und lebte mit ihr, wie mit allen 
andern Weibern des Cambyſes zufammen ***), Zu Diefer feiner 
Tochter ſchickte nun Dtanes und ließ fie fragen, bei welchem Manne 
fie fchliefe, ob Smerdis, des Cyrus Sohn, oder irgend ein anderer es 
fei: worauf fie ihm die Antwort zurückſchickte, fie wiſſe e8 nicht, denn 
fie habe nie den Smerdis, den Sohn des Eyrus, gefehen und wifje 


dem Magier die Schäge wieder abgenommen zu haben, welche biefer dem Reichs; 
ſchatze entnommen, — eben, um damit Wohlthaten zu fpenden und ſich Gei 
den lintergebenen beliebt zu madhen, — fo mag darin eine Andentung liegen, 
die zur Beftätigung der an und für ſich fchon wahrſcheinlichen Angabe des 
Herodotus dienen Fann. Daß aber Darius in einer zur VBerherrlihung feiner 
That aufgeftellten Inſchrift Etwas der Art nicht wohl dem verhnßten Magis 
(den Ufurpator nachruͤhmen Fonnte, ift offenbar. 

2) In der genannten Keilfchrift heißt er Utana und fein Bater Fra 
n&cpa, d. I. Pharnaspes. Er gehörte, gleich den Übrigen Berſchworenen, zu 
dem Gtamme der Achämeniden. 

*e) Yu dieſer Name hat eine gan griechifche YArbung und würde Bes 
zeichnen: die erlaucdte, glänzende. Ginige wollen, aber ohne weiteren 
Grund, an das orientalifhe Fatime denfen. 

vor. D. h. er hatte als König fi den ganzen koͤniglichen Harem angeeigs 
net, fo gut wie er die Übrigen Schäge und Beſitzthuͤmer der perſiſchen Könige 
an fich geriſſen hatte. 
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auch wicht, wer ber ſei, der bei ihr jchlafe. Abermals ſchickte darauf 
Dtaned zu ihr und ließ ihr fagen: wenn du auch nicht felbt den 
Smerdis, den Sohn des Eyrus, kennſt, fo kannſt du es doch von der 
Atoſſa *) erfahren, wer der iſt, der bei ihr, wie bei dir fchläft: denn 
fie wird Doch auf jeden Fall ihren eigenen Bruder kennen. Darauf 
läßt ihm feine Tochter zuruck fagen: ich kann weder mit der Atofja 
zu einem Geſpräch Eommen, noch irgend eine andere von den rauen, 
die mit uns bier zufammenwohnen **), fehen: denn fo wie biefer 
Menſch, wer ed nun if, Die Regierung in feine Hände bekommen, hat 
er und von einander getrennt und jeder einen andern Ort angewieſen. 

69. Als dieß Otanes Hörte, wurde ihm die Sache immer klarer, 
und fo ſchickt er eine dritte Botfchaft an feine Tochter und Tieß ihr 
Tolgendes fagen: o Zochter, du mußt, da du von edler Geburt biſt, 
einer Gefahr dich unterziehen, welche dein Vater dir auferlegt. Denn 
wenn es nicht Smerdis, des Eyrus Sohn, ift, fondern der, den id 
vermuthe, der mit dir fchläft und die Macht der Perfer in Händen 
bat, fo fol er nicht ungeftraft davon kommen, fondern dafür büßen. 
Darum nun thue Folgendes: wenn er mit Dir zufammenliegt und du 
merkſt, daß er eingejchlafen iſt, fo befühle feine Ohren; und wenn du 
fiepft, daß er Ohren hat, fd kannſt du glauben, daß du des Smerdig, 
des Sohnes des Cyrus, Gattin bit; wenn er aber Feine Ohren hat, 
fo it es Smerdis, der Magier. Darauf läßt ihm Phaidime zurüd- 
fagen, fe werde in eine große Gefahr kommen, wenn fie Dieß thue; 
denn für den Fall, daß er keine Ohren babe und fie ertappt würbe, 
wenn fie ihn befühle, fo habe fie die Gewißheit, daß er fie um's Leben 
bringen Iaffen werde. Demungeachtet aber wolle fie es thun. So 
verſprach fie alfo ihrem Vater dieß auszuführen. Es hatte nämlich 
Eyrus, des Cambyſes Sohn, während feiner Herrfchaft diefem Ma⸗ 
gier Smerdis die Ohren abfchneiden laſſen ***) um irgend einer, 


*) D. i. die Schweſter und Sattin des Cambyſes (ſ. IH, 31), die eben 
fo dem Magier und fpäter dem König Darius zuflel; f. II, 81. 133. 134; 
vi, 3. 
.., Im Weiberhauſe, oder Harem. 
eoch Abfchneiden der Ohren, wie der Hände, kommt vielfach ale Strafe 
dei den alten Berfern vor, und gilt überhaupt .als etwas Schmachvolles; f. 
unten III, 118, 154 und vergl. au Il, 162. 
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nicht geringen Urfache willen. Diefe Phaidime mın, des Otanes 
Tochter, führte Alles, was fie dem Bater verfprochen hatte, aus, und 
als an fle die Reihe kam, zu dem Magier zu gehen (denn bei den 
Perſern kommen die Weiber nach der Reihe daran), fo begab fie fi 
zu ihm und fehlief mit ihm. Als nun der Magier feft fchlief, befühlte 
fie fetne Ohren, und merkte nicht ſchwer, fondern leicht, daß der Mann 
feine Ohren hatte; fie fchidte daher, fowie e8 Tag geworden war, zu 
ihrem Vater und gab ihm Kenntniß von dem Vorfall. 


70. Da nahm Otanes den Aspathines *) und Gobryas **), 
welche zu den erften unter den Perfern gehörten und ihm völlig er= 
geben waren, zu fich und theilte ihnen im Vertrauen die ganze Sache 
mit, Diefe hatten ebenfalls fhon Verdacht, daß es fich fo verhalte, 
und nahmen daher, als Dtanes ihnen die vorgelegt hatte, feine Vor⸗ 
ſchläge an: zugleich befchloffen fie, es folle ein Jeder von ihnen einen 
Perfer, und zwar denjenigen, welchem er am meiften vertraue, zum 
Genoffen weiter zu gewinnen fuchen; dem zu Folge führte Otanes 
den Intaphernes ***) herzu, Gobryas den Megabyzus und Aspathines 
den Hydarnes. Als es aber ſechs waren, erfchten Darius, des Hy⸗ 
ftaspes Sohn }), der aus Perfien FF), wo fein Vater Statthalter 
war, gelommen war, zu Sufa : als diefer angelommen war, befchloffen 
die ſechs Perſer, auch den Darius in ihre Verbindung aufzunehmen. 

71. Dieſe, fieben in Allem FF), traten nun zufammen und 


*), In der Kellfchrift von Bifutun Heißt er (nach Oppert) Aspäthina, 
oder vielmehr Aspathija, was fo viel bedeuten ſoll, als Krieger «milen); 
Rawlinfon Hatte gelefen Ardumanifh. 

*°) In derfeiben Keitfchrift heißt er Schecheh oder Oubaruva. 

ser) Bidafrann Heißt er in der Keitfchrift; Megabyzus iſt wahrfcheins 
ih der dort Bagabuffha oder Bagamuffha genannte, Hydarnes heißt 
Bidarna. 

+» Sein Name lautet in den Keilſchriften Daryawuſch, der feines 

Baters Baſhtaſpa oder Biftacpahya, daher im Neuperſiſchen Guftäsp. 
+H Hier ift an Berfien im engern Sinne des Wortes, an die Landfchaft 
Gars oder Farfiftan, die das eigentliche Perſiſche Stammiand in fih ſchloß, 
zu denfen. 
+rr Wir fehen aus der ganzen Erzählung des Herodotus, mit welcher der 
Inhalt der Zufchrift von Bifutun übereinftimmt, daß dieſe Verbindung oder 
Berſchwoͤrung der Berfer zum Sturz des Magier und Ufurpators ausging 
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ächloffen mit einander einen Bund der Treue; und als es an den Da« 
rius gekommen war, feine Meinung auszuiprechen, fagte er zu ihnen 
Folgendes: ich glaubte allein es zu willen, daß es, der Magier iſt, 
welcher jetzt König über ung ift, und Daß Smerdis, des Cyrus Sohn, 
geſtorben if: eben deßwegen Eam ich eilends hieher, um mich mit euch 
zu verbinden, zum Tode des Magierd. Da es fich nun aber jo ge⸗ 
troffen bat, daß au ihr es wißt, und nicht ich allein, fo glaube ich, 
wir müfjen fofort handeln und ohne allen Verzug: denn fonft wird 
es nicht gut gehen. Darauf erwiderte Dianes: o Sohn des Hyſtas⸗ 
yes, du biſt der Sohn eines waderen Vaters, und zeigft did, wie wir 
fehen, nicht minder wader, als dein Vater; indefjen beeile doch nicht 
fo fehr diefe Unternehmung unbedachtſam, fondern nimm diejelbe erft 
in reifliche Meberlegung. Denn dann erfl, wenn es unferer mehr ge⸗ 
worden find, dürfen wir an's Werk gehen. Darauf fpricht Dariug: 
ihr Männer, die ihr zugegen feid, wenn ihr auf die von Dtanes an» 
gegebene Weile verkehren wollt, fo.wiflet, wir werden eines ſchmäh⸗ 
lichen Todes ſterben; denn es wirb irgend Jemand bei dem Magier 
und verrathen, um für fich befonders Gewinn Daraus zu ziehen. Ihr 
hättet nun zunächſt euch allein mit einander berathen und fofort han- 
dein follen: da ihr aber der Anficht wart, die Sache aoch Mehreren 
mitzutheilen und ihr auch mir diefelbe anvertraut habt, fo wollen wir 
entweder heute handeln, oder ed wird, das wiſſet, wenn der heutige 
Tage vorübergangen ift, Eein Anderer vor mir den Verräther machen: 
ich werde vielmehr ſelbſt euch anzeigen bei dem Magier. 


72. Darauf erwiderte Diane, als er den Darius fo im Eifer 
erblicte: da du uns nöthigſt, die Sache zu befchleunigen und keinen 
Berzug geftatteft, wohlan, fo gib uns jelbf an, auf welche Weife wir 
in die Zönigliche Burg gelangen und die Sache angreifen follen? 


von fieben der vornehmſten und angefehenften Perfer aus dem Stamme der 
Achaͤmeniden, aus welchem Die Könige hervorgingen (1I, 125): wir werden dem» 
. nad in diefen Sieben gewiffermaßen Häupter diefes Stammes und der Familien 
zu erfennen haben, denen es vor Allem daran liegen mußte, ihre Tegitime 
SDerrichaft wieder herzuftellen nnd der Ufurpation des Magiers ein baldiges 
Ende zu machen. Und darum liegt ihnen, als den Häuptern dee Stammes, 
auch 06, nad der Niederwerfung des Magiers ein neues Regiment zu beftellen; 
ſ. unten 1, 80 f. 
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Denn du weißt ja wohl felbft, und wenn du es nicht geſehen, fo haft 
du es doch gehört, daß Wachen aller Orten aufgeſtellt find; wie wollen 
wir an dieſen vorbeikommen? Darius erwiderte darauf Folgendes: 
Dtanes, es gibt fürwahr Vieles, was man durch Worte klar zu machen 
nicht im Stande ift, wohl aber durch die That, und chen fo gibt es 
Manches, was man wohl durch Worte darthun Tann, aber es get 
daraus Leine herrliche That hervor. Ihr wißt aber, daß es nicht fo 
ſchwer ift, vor den aufgeftellten Wachen vorbei zu fommen. Denn 
einerfeitö wird ung, da es unferer fo viele find, Jedermann vorbei- 
laſſen, theils aus Nefpect vor uns, theild aus Furcht; andererfeits 
babe ich ſelbſt den allerbeften Vorwand, unter dem wir eintreten, 
wenn ich fage, ich ſei eben aus Perfien gefommen und wolle dem 
Könige von meinem Vater eine Meldung machen. Denn da, wo eine 
Lüge gefagt werden muß, fol fie auch gefagt werden: wir ftreben ja 
nach demjelben Ziel, fei es, daß wir Lügen, oder daß wir die Wahr⸗ 
heit fagen: der Eine lügt dann, wenn er durch feine Lüge Jemanden 
bereden und übervortheilen will, der Andere fpricht die Wahrheit, um 
durch die Wahrheit fi einen Vortheil zu verfchaffen und ſich noch 
Weiteres zuzumenden, So traten wir, wenn wir auch nicht daſſelbe 
thun, doch nach demfelben Ziel. Sollte man aber keinen Bortheil 
davon haben, fo Fönnte auf gleiche Weife der, der die Wahrheit fagt, 
ein Lügner, und der, der fügt, wahrhaftig fein *). Wer nun von den 
Thürmwächtern uns gutwillig vorbeiläßt, dem foll es in Zukunft gut 
gehen, wer aber und entgegen zu treten verfucht, der foll auch dann 
als unfer Feind angefehen werden; wir dringen fofort in da® innere 
und fchreiten zur That. 


73. Darauf forah Gobryas Folgendes: Lieben Freunde! 
Bann je wird für ung eine fhönere Gelegenheit kommen, die Herr- 





” Wenn wir Herodot's eigene Aeußerung .(l, 138) erwägen, wornach 


sei den Berfern das Rügen für die größte Schande gilt, und wenn damit auch 
die Inſchrift von Biſutun infofern übereinftimmt, als hier alles Boͤſe und 
Schlechte!, auch die Ufurpation des Magiers, auf die Lüge zurüdbezogen wird, 
fo erfcpeint die hier dem Berfer Dtanes in den Mund gelegre Ausführung ale 


ein BProduct helleniſcher Sophiſtik, und laͤßt Herodotus den Perſer auch Hier, 


wie fonft, in griechifcher Denk⸗ und Anſchauungsweiſe reden. 
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fhaft wieder au gewinnen, oder, wenn wir fie nicht. wieder an ung zu 
bringen im Stande find, zu flerben? da wir, die wir Perfer find, 
von einem Meder, einem Magier, der noch dazu Feine Ohren hat, be⸗ 
herrjcht werden. Wer von euch bei der Krankheit des Cambyſes zu⸗ 
gegen war, der erinnert fich wohl noch ganz gut, was diefer, als ex 
fein Leben endete, über die Perfer verhängte, wenn fle es nicht ver⸗ 
ſuchen würden, die Herrfchaft wieder an fich zu bringen. Wir wollten 
das damals nicht annehmen, fondern waren der Meinung, Cambyſes 
habe dieß aus böfer Abficht gefagt. Seht aber bin ich der Meinung, 
wir folgen dem Darius und trennen uns nicht anders aus diefer Zu- 
ſammenkunft, als indem wir wider den Magier losgehen. Alfo ſprach 
Gobryas und Alle billigten e8. | 
74. Während fie aber in diefer Weife fich beriethen, geſchah 
zufällig Folgendes. Die Magier, die fich mit einander ebenfalls bes 
riethen,, befchloffen, den Preraspes zum Freunde ſich zu machen, weil 
er von Cambyſes, der feinen Sohn durch einen Schuß feines Bogens 
getödtet,, fo Schmähliches erlitten hatte, und weil er allein von dem 
Tode des Smerdis, des Sohnes des Cyrus, wußte, ben er mit eigener 
Sand um's Leben gebracht hatte; überdem fland auch Breraspes im 
höchſten Anfehen bei den Berfern. Deßwegen nun Tießen fie ibm 
rufen und fuchten ihn als Freund an fich zu ziehen, nachdem fie ihm 
die eidliche Verficherung abgenommen, daß er bei fich behalten und 
einem Menſchen verrathen wolle den von ihnen wider die Perfer ver⸗ 
übten Betrug, wogegen fle ihm verfprachen, alles Mögtiche zu geben. 
Und als Preraspes durch die Magier fich bereden ließ und dieß zu 
thun verſprach, fo machten fie ihm den weiteren Antrag, fie wollten 
von ihrer Seite aus alle Perſer vor die Tönigliche Burg verſammeln, 
er aber folle dann auf einen Thurm felgen und von da aus denfelben 
verkünden, daß fle von Smerdis, dem Sohne des Cyrus, und keinem 
Andern beberrfcht würden. Sie ertheilten ihm aber dieſen Auftrag, 
weit fie wußten, daß er bei den Perſern ein großes Vertrauen beſaß 
und oftmals die Anficht ausgefprohen, daß Smerdis, des Cyrus 
Sohn, am Leben fet, auch die Ermordung deffelben geläugnet hatte, 
75: Als nun Preraspes feine Bereitwilligkeit dazu erflärt batte, 
ließen die Magier die Perfer zufammenrufen, jenen aber einen Thurm 
befteigen,, und forderten ihn dann auf, vor den Perſern zu reden. Er 
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aber gedachte abfichtlich deſſen gar nicht, was jene von ihm erbeten, 
fondern fing von Achämenes an und zählte ihnen das Gefchlecht des 
Cyrus auf: und zuleßt, als er auf diefen gekommen war, ſprach er 
von allem dem Guten, das Eyrus den Perfern angethan. Als er aber 
dieß Alles durchgegangen, offenbarte er ihnen die Wahrheit, wobei er 
erklärte, früher Diefelbe verborgen zu haben, weil es für ihn gefähte 
lich geweſen, das, was vorgefallen, zu fagen, in dem gegenwärtigen 
Augenblid aber dränge ihn die Nothwendigkeit, es offen heraus zu 
fagen. Und fo erzählte er nun, wie er felbf von Cambyſes genöthigt 
worden fei, den Smerdis, den Sohn des Cyrus, um's Leben zu brin⸗ 
gen, die Magier aber jebt herrſchten. Er fprad dann viele Verwun⸗ 
fhungen aus gegen die Perſer, wenn fie nicht Die Herrfchaft wieder 
an fih brächten und an den Magiern Rache nähmen, und flürzte fich 
fofort Kopf über von dem Thurme herab. Dieß war das Ende des 
Preraspes, der zu jeder Zeit ein achibarer Mann geweſen war. 


76. Die eben Berfer nun, nachdem fie den Entſchluß gefaßt, 
fofort die Magier anzugreifen und keinen Auffchub zu machen, begaben 
fh, nad) einem Gebet zu den Göttern *), auf den Weg, ohne von 
dem, was mit Preraspes vorgefallen war, Etwas zu wiflen. Und als 
fie eben mitten auf dem Wege waren, hörten fie den Borfall wit 
Prexaspes. Da traten fie aus dem Wege und befprachen ſich noch⸗ 
mals mit einander, indem Otanes darauf drang, bie Sache zu ver- 
fhieben und bei einer foldyen Gährung Teinen Angriff zu machen, 
während Darius der Meinung war, fogleid zur Ausführung des Be⸗ 
ſchloſſenen zu fihreiten und Nichts zu verfchieben. Als fie daruͤber mit 
einander ſtritten, erichtenen fieben Paar Habichte, welche zwei Paare 
Geier verfolgten, ausrupften und zerflelfchten **). Wie dieß die Sie⸗ 


*) Man Bann hier an die oben (III, 65) erwähnten Fbniglichen oder 
vaterkaͤndiſchen, d. i. Stammsbiter, denken. In der Inſchrift von Biſutun iſt 
es Ormuzd, an ‚weichen Darius fein Gebet um Hulfe und Beiſtand zu der 
‚Unternehmung richtet. u 

**) Der Habicht, wie der Adler, ift das Thier des Ormuzd und ein Sym⸗ 
bot Fbniglicher Würde; die günftige Deutung diefes Auguriums, von dem übri⸗ 
gens in der Inſchrift von Bifutun Nichts vorkommt, während es unmwillfürtich 


an die Ähnliche Erſcheinung bei der Gründung Roms (Livius I, 75 erinnert, 


liegt um fo näher, als die ſie ben Baar Habichte auf die fieden Verſchworenen, 


65 


ben ſahen, billigten fie alle Die Meinung des Darius und eilten nadı 
der königlichen Burg, vol Vertrauen auf die Vögel, - 

77. Als fie aber an die Thore kamen, geichah das, was Da⸗ 
rius ihnen angegeben hatte: die Wächter nämlich, aus Scheu vor 
diefen Männern, den erften unter den Perfern, und ohne irgend Etwas 
von dem zu ahnen, was von dieſen geichehen follte, ließen fie, ‚gleich- 
ſam wie durch göttliche Yügung, vorbei, ohne daß Jemand nach ihnen 
fragte. Als fie darauf in den Hof famen, fließen fie auf die Verſchnit⸗ 
tenen, welche die Botichaften hineinbringen *); und diefe richteten an 
fie die Frage, in welcher Abſicht fie gefommen feien, bedroheten auch, 
während fie frugen, die Thorwächter, weil fle jene vorgelaffen, und 
fuchten die Sieben, welche weiter vorwärts in das Innere dringen 
wollten, zurüdzuhalten. Diefe aber, nachdem fie fich gegenfeitig Muth 
zugefprochen, zogen ihre Dolche und fliegen damit die, melde fie zu= 
rückhalten wollten, an eben der Stelle nieder, dann aber eilten fie im 
Laufe nach dem Männergemach, 

78. Es waren: aber gerade damals beide Magier im Innern 
zufammen und pflegten Rath über das, was von Preraspes gefchehen 
war. Als fie nun das Getümmel und das Gefchret der Verſchnitte⸗ 
nen wahrnahmen, fprangen fie beide auf und ſetzten fich, wie fle er- 
kannten, was da vorfel, zur Wehr. Der eine von ihnen nahm fihnefl 
den Bogen herab, der andere griff zum Speer, und fo geriethen fie 
mit den eingedrungenen Berfchworenen in Kampf, Den, welcher den 
Bogen genommen hatte, half es nichts, da die Gegner zu nahe waren 
und auf ihn eindrangen; der andere aber wehrte fich mit dem Speer 
und ſtieß den Aspathines in den Schenfel, wie den Intaphernes in 
das Auge, und verlor derfelbe auch fein Auge in Folge der Berwun« 
dung, jedoch flarb er nicht daran. So verwundete nun der eine der 
Magier diefe beiden; der andere der Magier aber, da ihm der Bogen: 
Richts half, floh in das Gemach, welches an den Männerfaal ftieß, 
und als er die an zumachen wollte, flürzen zwei von den Sieben, 


und die zwei Paare Geier auf die beiden Magier, welche gleich ranbfͤchtigen 
Geiern das Reich an ſich geriſſen, Telcht gedeutet werden koͤnnen. 
e) Bergl. I, 114. 


HSerobot. III. B. 
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Darius ımd Gobryas, zugleich mit ihm in das Gemach. Wie nım 
Gobryas mit dem Magier rang, fo fland Darius in Berlegenheit 
dabei, weil er beforgt war, in der Dunkelheit *) den Gobryas zu 
treffen. Gobryas, der ihn müßig daftehen fah, fragte ihn, warum er 
denn nicht feine Hand gebrauche. Aus Beforgniß, erwiederte Darius, 
dich zu treffen. Da erwiederte Gobryas: fo ſtoße nur Durch uns beide 
das Schwert. Darius folgte ihm, züdte feinen Dolch **) und traf 
gluͤckticherweiſe den Magter. 


79. Nachdem fie nun die Magier getödtet und deren Köpfe ab⸗ 
geſchnitten hatten, ließen fle ihre beiden Verwundeten daſelbſt zurück, 
eben fo ſehr wegen ihrer Schwäche, als um die Burg zu bewachen; 
die fünf Andern aber liefen mit den Köpfen der Magier nad) außen 
unter großem Gefchrei und Lärm und riefen zu fih die andern Per⸗ 
fer, denen fie den Vorfall erzäblten und die Köpfe zeigten: zugleich 
tödteten fie auch einen jeden Magier, der ihnen in den Weg kam. Wie 
aber die Berjer das, was von den Sieben gelchehen war, erfuhren, 
fowie den Betrug der Magier, glaubten fie es eben fo machen zu 
müflen; fie zogen ihre Dolce und tödteten jedweden Magier, wo fie 
einen fanden, und wäre nicht die Nacht Darüber eingebrochen und hätte 
ſie abgehalten, fie würden Teinen Magier übrig gelaffen haben. Dieſen 
Tag feiern die Berfer gemeinjam ***) unter allen Zagen am meiften, 
und begeben an demjelben- ein großes Fer, welches von den Berfern 
Magiermord genannt ift: an bemfelben darf Fein Magier fich bei Tage 
* laſſen, ſondern die Magier halten ſich an dieſem Tage in ihren 
Häujern. 


*, Man denfe an ein Gemach, das Feine Fenſter Hat und nur darch die 
Thüre das Licht empfängt. 

*. Bel dem Schwert, wie bei dem Doich, ift Hier an eine mb bie 
felbe Wolfe zu denken, nämli an das kurze, gerade, doichartige Schwert, wel 
ches die Perſer zu tragen pflegten; f. oben IN, 64. 

vs. D. 9. nicht mit allen andern Bblkern, fondern gemeinfam feiern es 
ße, welche zum Stamme der eigentlichen Berfer im engeren Sinne des Wor⸗ 
tes) gehdren: es IM dieß alfo ein zur Erinnerung an diefe Riederwerfung ber 
Magiſchen Ufurpation von den Berfifhen Stammgenoſſen eingeiehtes und nom 
ihnen allein auch begangenes Wert, welches mit religidſen Feſten, oder mit der 
Religion ded Zoroaſter wohl Faum in irgend einem Zuſammenhang fleht. 


— 
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80. Als daranf das Grtünmet fich gelegt hatte ımd fünf Tage 
verſloſſen waren, beriethen fich die, welche wider die Magier aufge 
Banden waren, mit einander über bie gefammte Lage des Reichs und 
wurden babei Neden gehalten, welche manchem Hellenen unglaublich 
find, aber darum Doch gehalten wurden *). Otanes nämlich war der 
Meinung, die Regierung des Reiche in die Hände aller Perfer zu legen, 
un) äußerte Ach Darüber alſo: ich Halte es nicht für gut, daß wieder 
Einer von und Alleinherrſcher werde: denn es iſt weder angenchni, 
noch gut: ihr wißk in, wie weit des Cambyſes Hebermuth gegangen 
4R, und eben fo habt ihr ja auch den Hebermuth des Magierd empfun⸗ 
den, Wie aber könnte die Alleinherrſchaft eine wohlgeorbnete Sache 


®), Die allzu beſtimmte Berfiherung des Derodotus läßt uns In der That 
daruͤber nice zweifeln, DaB wirklich nach der Niederwerfung des Magiers eine 
Berathung der Berſchworenen, die ja als Häupter der einzelnen Familien des 
Föniglihen Etammes der AUchämeniden anzufehen find cf. oben zu AU, 71) Ratte 
gefunden hinſichtlich des erfedigten Thrones und deſſen Wiederbefehung bei dem 
Mangel direfter Nachfolge: es hat auch eine ſolche Berathung an und für ſich 
durchaus nichts. immahrfcheintiches oder Unglaubliches, noch ift fie den Eitten 
orientalifcher Wöifer, namentlich nomabiicher, zumider, Da uns aud andere Weile 
ſpiele eines folchen Zufammentrists der Stammbäupter befannt find, um die 
Derrfchaft des Ganzen zu regeln und zu beflimmen. Allein anders verhält ed 
fh wit dem Inhalt der Reden, melde bei diefer Berathung den einzelnen 
TBerlifchen) Rednern in ven Mund gelegt werden: denn dieſer Inhalt trägt 
bis in feine einzelnen Züge eine griechiſche Faͤrbung und erſcheint gleichſam als 
das Widerſpiel defien, was in den Berfammiungen der Gophiften oder aud im 
den Schulen der Bhilofophen Griechenlands damals über Politik und über die 
befle Regierungsform eines Gtaated debattirt wurde. Und da von den Griechen 
zunaͤchſt drei ſolcher Formen aufgeftelt worden waren: Die Bolksherrſchaft (Der 
molratie), die Herrſchaft einiger Grwählten (Uriftofratie oder Dligardie) umd 
die Alleinherefchaft (Monarchie, Tyrannis), fo ſtellt Herodotus in diefem Sins 
au drei Berfifhe Redner als die Vertreter dieſer drei Richtungen auf und 
1äßt fie dasjenige vortzagen, was in Geiechenland von ben Bertretern einer 
jeden Diefer drei Richtungen für, wie Dagegen, angeführt wurde; wobei wis 
uns nicht verhehlen dürfen, mie das Weſen der Volksherrſchaft, das der eigenen 
potitifchen Anſicht des Geſchichtſchreibers entfprach, wis fidhtbaret Borliede ae 
zeichnet in, eben fo in umgekehrter Weile das Bild der Alteinherrfchaft, bei 
weicher dem Gefchichtfchreider das Bild der griechiſchen TIyrannis, die ihm am 
meiften zuwider war, vorſchwebte. 


5* 
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fein, wo Jeder thun kann, was er will, ohne alle Verantwortlichkeit?*) 
Denn feld den beften Dann von Allen, wenn er in eine foldye Herr⸗ 
ſchaft einträte, würde fie außerhalb des Kreifes feiner gewohnten An⸗ 
ſchaunngen verfepen; denn Uebermuth entſteht in ihm in Folge der 
ihm zu Gebot ſtehenden Güter, Neid aber iſt ſchon von: Anfang an 
dem Menſchen angeboren. Wenn Einer nun dieſe beiden Dinge Hat, 
fo Hat er damit alles Schlimme: denn theils von Uebermuth gefättige, 
theils aus Neid verlibt ex mancherlei Frevel : umd doch follte ein Herr« 
fher frei von allem Neid fein, da er ja alle Güter beſttzt; fo aber zeigt 
er gerade das Gegentheil davon gegen feine Mitbürger, denn er be⸗ 
neidet die Beften, weil fie wohl und am Leben And, während eran 
den ſchlechteſten Bürgern fein Gefallen findet; er iſt gern geneigt, 
Berläumdungen anzunehmen, und ift unter Allen der unverträglichſte: 
denn wenn du ihn mit Maß bewunderk, fo nimmt er es übel, daß 
man ihn nicht mehr verehrt; verehrt ihn aber Jemand allzu fehr, fe 
nimmt er es dDemfelben, ald einem Schmeihler, übel. Das Aergſte 
aber ift das, was ich nun angeben will: er rlittelt an ben väterlichen 
Einrichtungen, er thut den Frauen Gewalt an und toͤdtet ohne Verhör 
und Urtheil. Wenn aber das Volk herrſcht, fo bat dieß zuvoörderſt 
den ſchönſten Namen von Allen, die Gleichheit vor dem Belek *®); 
zum andern aber thut es Nichts von dem, was der Alleinherricher 
thut: es befeßt die Aemter durch's Loos ***), und jedes Amt if zur 
Rechenschaft verpflichtet; alle Entichliegungen aber überläßt es der 
Gemeinde F). Darum gebe ich nun meine Meinung dahin ab, wit 
wollen die Alleinherrfchaft aufgeben und dem Volk alle Macht über⸗ 


*%, Man muß hier an das Bild des griechifchen Tprannen denfen, der 
ſich Über alle Geſetze des Staats hinwegſetzt und zu Peiner Rechenſchaftsablage, 
wie fie in der Demokratie zur Führung eines jeden Amtes gehbrt, ſich ver⸗ 
plichtet Hält. 

” D. t. die Iſonomie, wo Alle auf gleiche Weife unter dem Staats⸗ 
geſetz ftehen und Feine Bevorzugung des Ginzeinen ftattfindet; gewoͤhnlich kommt 
noch hinzu die Iſagorie «die Redefreipeit Aller), nm das Weſen einer demo, 
Fratifhen Werfaffung zu bezeichnen. 

“r) Mit Bezug auf die Attiſche Sitte, mo unter den für ein Amt auf 
geſtellten und fuͤr faͤhig erkannten Bewerbern das Loos entſchied. 

DD i. der Bolksverſammlung, welche aus allen freien Männern des 
Bolfes Gefecht. 
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laſſen: denn in dem Wolke iſt Alles enthalten. Diefe Meinung trug 
Diane vor. 

81. Megabyzus dagegen wollte die Regierung einer Meinen 
‚Baht übertaffen und ſprach fich Darüber alfo ans: Was Dianes gefagt 
hat, um die Alleinherrſchaft zu befeitigen, das foll auch von mir ge⸗ 
ſagt fein: wenn er aber die Macht auf das gefammte Volk übertragen 
wii, fo Hat er damit das, was am räthlichſten erfcheint, verfehlt: 
denn es gibt nichts Unverfländigeres und Webermüthigeres, als ein 
großer Haufe, der zu Nichts nüpe iſt; und unerträglich für uns wäre 
es in der That, wenn wir, dem Uebermuth eines Alleinherrfchers ent⸗ 
gangen, im den Hebermuth eines zügellofen Volkes gerathen würden. 
Denn wenn Jener Etwas thut, fo thut er es mit Berfiand, in der 
Maſſe des Volks aber iR gar Erin Berftand. Denn wie kann man 
Einſicht Hei dem erwarten, der weder eine Unterweifung erhalten, noch 
überhaupt das kenat, was fchön iſt und fich gehört, fondern fich auf 
die Geſchäfte ſtürzt ohne Derfland, gleich einem reißenden Beraftrom ? 
Die Volkoeherrſchaft alfo fallen die nehmen, die es uͤbel mit den Per⸗ 
fern meinen; wir aber wollen einige der beften Männer in einen Aus⸗ 
fhuß wählen und dieſen Die Macht übertragen, denn unter dieſen 
werden wir ja auch felbit enthalten fein. Die beften Männer aber 
werben natürtich auch die beiten Rathfägläge ertbellen. Das alfo war 
der Borfchlag des Megabyzus. 

82. ‚Zum dritten legte Darius feine Anſicht vor in folgenden 
Borten: Mir ſcheint es, Megabyzus hat vollkommen Recht in dem, 
was er in Bezug auf die Maffe des Volks gefagt hat, aber Unrecht in 
Bezug auf die Herrfchaft einiger Wenigen. Denn unter den drei For« 
men der Regierung, welche ung hier vorliegen, auch angenommen, jede 
in ihrer Trefflichkeit: eine vorzligliche Volksregierung, oder eine Herr⸗ 
(haft von Wenigen, oder eine Alleinherrichaft, glaube ich immerhin, 
daß das Leute bei weitem den Borzug verdient: denn offenbar kann 
doch Nichte beffer fein, al8 wenn Einer, der der befte iſt, herrſcht; 
denn, mit einer folden Geflnnung begabt, wird er über die Maffen des 
Volks tadellos walten, während feine Rathfchläge wider feindfelig ge- 
finnte Männer fo am beften verfchwiegen bleiben. Bei einer Herrfchaft 
von Wenigen pflegt aber, weil Mehrere in Bezug auf das allgemeine 
Wohl der Tugend pflegen, unter biefen eine ſtarke Privatfeindſchaft 
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zu entſtehen. Denn da jeder Einzelne ber erſte fein und mit feiner 
Anficht durchdringen will, fo gerathen fle leicht in große Feindſchalt 
mit einander, Daraus entfliehen Partheiungen, und aus den Parthei⸗ 
ungen kommt Mord; aus dem Mord aber kommt es zur Alleinherr⸗ 
haft, und dann eben zeigt es ih, um wie viel beffer dieſelbe if, 
Sinwiederum, wenn das Volk berrfchet, fo iſt es gar nicht anders 
möglich, als daß Schlechtigkeit aufkommt; if nun Schlechtigkeit im 
die öffentlichen Angelegenheiten gedrungen, fo entſteht allerdings keine 
Feindſchaft unter den Schlechten, wohl aber feſte Freundſchaften: denn 
Die, welche es auf das Berderben des Ganzen abiehen, ſtecken ſich zu⸗ 
ſammen und handeln gemeinfam. Dieß geht dann in der Weiſe fort, 
bis Einer an die Spike des Volkes fich geftellt hat und dem Treiben 
folder Menſchen ein Ende macht. Darum wird nun eben Diefer yom 
Bolke bewundert, und in Folge diefer Bewunderung erſcheint er bald 
als Alleinherrſcher. Und fo zeigt ich auch darin, daß die Alleinherr⸗ 
Saft am been iR. Soll id aber Alles in Einem Worte zufanmmen« 
faften, fo frage ih: woher: ift denn une die Freiheit gekommen und 
wer hat fie ung gegeben? IR fie vom Volle, oder von einer Herr⸗ 
(haft Weniger, oder von einem Alleinherrfcher gelommen? Demnath 
bin ih der Meinung, wir,.die wir durch Ginen Mann *) frei gewor⸗ 
den find, Halten uns auch daran, und außerdem fchaffen wir nicht ab 
die Bräuche unferer Väter, welche gut find; denn das wäre nicht gut. 


83. Diefe drei Meinungen nun lagen vor; ber lehteren jedoch 
traten die vier andern von den Sieben bei. Als aber Otanes, welcher 
eine Gleichheit bei den Perfern einzuführen wünfchte, fah, daß er mit 
feiner Meinung unterlegen, erhob er fih und fprach zu ihnen Zolgen- 
des: Ihr Männer, die ihr mit mir euch verfehworen! Es if wohl 
ar, daß Einer von uns König werden muß, mag er nun durch das 
2008 dazu beſtimmt fein, oder fo, daß wir es dem Volke der Perſer 
überlaſſen, wen es wählen will, oder auf irgend eine andere Weile: 
ih will darüber nun mit euch nicht ftreiten, denn ich will weder berr= 
chen, noch beberrfcht werden: aber unter der Bedingung flehe.ich von 
der Herrfchaft ab, daß ich Feinem von euch unterthänig werde, weder 


m * 





e) D. i. den Cyrns, der die Perfer vom Joch der Meder befreite. 
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ich ſelbſt, noch alle meine Nachkommen. Als er dieß geſagt hatte und 
die Sechs Diefe Bedingung ihm zugeflanden, fo ließ er fich nicht weiter 
mit ihnen ein, fondern trat aus ihrem Kreife. Und fo if auch jetzt 
dieſes Haus das einzige in Perſien, welches frei if und nur in fo weit 
unterthänig der Herrfchaft, als es ſelbſt will, infofern es die Geſetze 
der Perfer nicht überfchreitet. 


84. Die Uebrigen von den Sieben hielten nun Rath mit ein- 
ander, wie fie auf die gerechtefte Weile einen König einſetzen möchten: 
und fie beichloffen, wenn je einmal auf einen Andern, als einen der 
Sieben, das Königthum kommen follte, fo follte Otanes und feine 
Nachkommen auf alle Zeiten alljährlich als Auszeichnung ein medi- 
ſches Kleid *) bekommen, und jedes ſonſtige Geſchenk, welches bei den 
Beriern am meiſten in Ehren ſteht. Darum aber befchloffen Re ihm 
diefe Geſchenke zu ertheilen, weil er zuerſt die Sache in Berathung 
genommen und fie zufammengebracht : dieß war nun etwas Befonderes 
für den Otanes, gemeinfam aber machten fie unter einander aus, daß 
ein Jeder von den Sieben, wenn er wolle, eintreten könne in die könig⸗ 
liche Burg ohne Anmeldung, außer wenn etwa der König mit einem 
Weihe zufammen liege, auch folle es dem König nicht erlaubt fein, 
feine Frauen ander6woher zu nehmen, als aus den Familien der Mit- 
verfchworenen **). Hinfichtlich des Königreichs aber beflimmten fie 


*), Gin großes, faltenreiches, bis anf die Kubchel herabreichendes Gewand, 
das die Perfer von den Medern angenommen hatten (f. I, 135) und bei feiers 
lichen Gelegenheiten trugen: wir erbliden fie aud in diefem Talar dargeſtellt 
auf den Denfmalen von Berfepolis. Im Uebrigen werden wir bier unwilfürs 
lich an die noch in neuer Zeit im Drient übliche Gitte erinnert, wonach augeſehenen 
Männern, Geſandten eines auswärtigen Monarchen u. dergi. nach der Audiens 
ein Caftan überreicht wird. 

+) Die Privilegien, welche die Mitverſchworenen gegenüber dem aus ihrer 
Mitte hervorgehenden Fünftigen Koͤnig fich -feftfegen, ericheinen minder befremd⸗ 
lich, wenn wir erwägen, baß bie Berichworenen ſaͤmmtlich dem Fbniglichen 
Gtamme ber Achämeniden cf. Bl, 71 vgl. I, 125) angehörten und mithie 
Gleichen Ranges waren: fo erfcheinen diefe Beftimmungen ats die natürlichen 
Borrechte der Stammgenoſſen, die fie Hei dieſer Gelegenheit insbeſondere im 
Unftpru nehmen und ſich für alle Bufunft wahren wollen. Jusbeſondere ges 
hört dahin aud die Beſtimmung, daß der König (dem es freifteht, fo viele 
Kebsweiber in feinen Harem zu nehmen, als er will), feine legitimen Frauen, 
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Folgendes: weſſen Pferd bei Aufgang der Sonne zuerſt wiehere in der 
Borftadt, wo fie aufgefeffen, der folle das Königreich erhalten *). 


85. Darius hatte einen Stallmeifter, der ein Huger Mann 
war, mit Namen Debares: zu diefem Manne fprach Darius, als fe 
auseinander gegangen waren, Folgendes: Debares, wir haben be= 
f&hloffen, hinfichtlich des Königthums in der Weife zu verfahren: wenn 
wir aufgeſeſſen find, fo foll-derjenige, deffen Pferd zugleich mit dem 
Aufgang der Sonne zuerſt wiehert, das Königreich erhalten: jetzt nun, 
wenn du irgend ein Eluges Mittel kennſt, fo richte es ein, daß wir 
dDiefe Würde erhalten und kein Anderer. Worauf Debares in folgen- 
der Weiſe erwiederte: o Gebieter, wenn es wirklich Davon abhängt, 
daß du König biſt, oder nicht, fo kannt du deßwegen ruhig fein und 
guten Muthes; es wird -Tein Anderer König werden: tch habe ſchon 
ſolche Mittel. Wenn du alfo, ſprach darauf Darius, ein foldhes 
Mittel Haft, fo iſt es Zeit, es berzurichten ohne allen Auffchub: denn 
am kommenden Tage treten wir in den Wettkampf ein. Als dieß 
Debares gehört hatte, fo veranftaltet er Folgendes: wie es Racht 
wurde, Tieß er eine von den Stuten, welche des Darius Hengſt am 
meiften liebte, in die Vorſtadt bringen und anbinden und darauf den 
Hengft des Darius herbeiführen: zuerft führte er ihn mehrmals herum, 


d. h. folche, deren Kinder allein fucceffionsfähig find, nur aus dem engeren 
Kreiſe der- an Rang ihm gleichftehenden Stammgenoffen nehmen fol. 

*, Wenn hier die Beftimmung des Pünftigen Herrichers von dem Wiehern 
Des Roffes abhängig gemacht wird, fo werden wir an die Bedeutung des Roffes 
bei den alten Berfern und ſeibſt an deffen Heiliahaltung denken, wornach es für das 
der Sonne (d. I. dem Feuer, das die Perſer allein verehrten) heilige Thier anges 
fehen ward; f. oben I, 189 und VII, 55. 40. Unwillkaͤrſich werden wir aber 
dabei auch an die Nachricht des Tacitus in der Germania (eap, 10) von den 
alten Deutfhen — den angeblihen Nachkommen der Perſer — erinnert, welche 
das Wiehern der Roffe beobachten und darin das wichtigfte Zeichen der Zufnnft 
erfennen. Uebtigens ſtimmt Ctefins in der Erjählung von dem Wichern des 
Roſſes, wodurch Darins auf den Thron gelangte, mit Herodotus überein. Das 
in der von Darius ſelbſt zn feiner Berherrlichung geſetzten Inſchrift von Bifus 
tun Nichts von dieſer Sache vorlommt, (ondern Ulles auf die Macht nnd 
Gnade des Ormuzd von Darius zurüdgeführt wird, wird ſchwerlich zur Wider 
fegung der: Herodoteiſchen Erdäͤhlmg benüßt werben Finnen, bie offenbar’ an 
Dt und Gtelle ſeſbſt vom Geſchichtſchreider eingezogen ward. 
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nabe an der Stute, und näherte ihn derfelben ; zuleßt aber ließ er ihn 
die Stute befpringen. 

86. Sowie ber Tag anbrach, erfchlenen die Sechfe, der Verab⸗ 
redung gemäß, auf ihren Roffen ; und als fie herausritten Durch Die Bor« 
ſtadt und an der Stelle waren, wo in der vorhergehenden Nacht die 
Stute angebunden war, da rannte der Hengft des Darius herzu und 
wieherte; und während er dieß that, Fam zugleich ans heiterem Him⸗ 
mel Bliß und Donner. Diefe Zeichen, welche dem Darius noch weis 
ter hinzugefommen waren, gaben zu feinen Gunften die Entfcheidung, 
da fie wie verabredetermaßen gefchehen waren: die Andern fprangen 
von ihren Pferden und warfen fih vor Darius, ald ihrem Könige, 
nieder. 

87. Auf diefe Weife fol e8, nach der Ausfage der Einen, 
Debares eingerichtet haben: nach Andern aber, denn es wird auf 
zwiefache Weife die Sache von den Perſern erzählt, hätte er die Ge⸗ 
Ichlechtetheife Diefer Stute mit der Hand berührt und dann die Hand 
in feinen Hofen verborgen gehalten: wie nun mit Sonnenaufgang die 
Pferde abgehen follten, fo habe diefer Debares die Hand herausge- 
nommen und an die Nüftern des Hengſtes des Darius gehalten, wor« 
auf diefer über dem Geruch aufgefchnaubt und gewiehert. 

88. So war nun Darius, der Sohn des Huflaspes, zum König 
erflärt, und waren ihm, außer den Arabern, alle Völker in Aflen un⸗ 
terthan, wie fie durch Eyrus und fpäter wieder durch Cambyſes unter: 
jodht worden waren: die Araber nämlich waren in keiner Weile den 
Perfern zur Knechtſchaft untertban, fondern waren Gaflfreunde, welche 
den Cambyſes wider Aegypten hatten durchziehen laſſen *): denn 
gegen den Willen der Araber hätten die Perfer nit in Aegypten 
einfallen können. Darius nun nahm zuvörderft zwei Verfifche Frauen, 
die beiden Töchter des Eyrus, Atoffa und Artyftone, jene war ſchon 
mit Cambyſes, ihrem Bruder, und dann wieder mit dem Master ehe⸗ 
lich verbunden gewejen **), diefe, die Artyflone, war noch eine Jung⸗ 
frau; weiter nahm er dann zum Weihe eine Tochter des Smerdis, 


*) ©. oben II, 8 ff. 
**) ·S. oben II, 31 und 68 mit ber Note. Bon der Atofla ward ihm 
Rerxes, der in der Herrſchaft ihm nachfolgte, geboren (VII, 2) 
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des Sohnes des Cyrus, mit Namen Parmys; und außerdem hatte er 
noch die Tochter des Otanes, welche den Magier verrathen hatte *). 
Und fo war Alles von feiner Macht erfüllt: zuerſt ließ ex nun im 
‚Stein ein Bild machen **), worauf ein Netter dargeflellt war, und 
folgende Iufchrift beifügen: Darins, des Hyſtaspes Sohn, hat eben 
fo ſehr Durch die Tüchtigkeit feines Roffes (deffen Name dabei ſtaud), 
wie des Debares, feines Stallmeiſters, das Königreich ber Perſer 
erworben. 


89. Nachdem er dieß im Perſerlande **) gethan hatte, be⸗ 


Di Phaidime; f. oben II, 68. Uebrigens klingen auch Die 
Namen der drei andern legitimen Frauen des Darius, nad der III, 84 ange⸗ 
gebenen Beſtimmung von ihm gewählt, ganz griechiſch oder doch gräcifirt. 


+9) Wir haben hier an Fein freiftehendes Standbild oder an die Statue 
eines Reiters mit untergeſetzter Inſchrift zu denken, fondern an ein Relief, am 
eine in den Gtein oder Felſen eingehnnene Figur eines Reiters mit ber dar⸗ 
unter gefehten Keilfchrift, wie es die Sitte der Berfer und anderer Bdiker des 
Orients war; j. oben Il, 106. . Das hier erwähnte Relief — von Herodotus 
wahrfheintich ſelbſt geſehen — das Darius, wie der Anfang von cap. 69 zu 
erfennen gibt, in feinem Stammiand Perſien (Bars, Farſiſtan), alſo wohl in 
den Umgebungen von Perſepolis Hatte fertigen laſſen, ift bis jest nicht entdeckt 
worden, obwohl aͤhnliche Denkmale upn Darius in der neueſten Zeit befannt 
geworden find. Dahin gehbrt die Iufchrift au einer der füdlich gelegenen Wände 
des Palaſtes von Perſepolis, in welcher die Provinzen des Reichs genannt wers 
den, eben fo das in die Felſen eingehauene Grab des Darius mit einer Infchrift, 
mit- weicher die verfchiedenen ihm unterwürfigen Länder aufgezählt werden, bei 
Nakfchi Ruſtam; endlich auch das (don mehrfach erwähnte Denkmal zu Biſutun 
(Behiftun, wie die Englaͤnder ſchreiben): eine Felswand, In welcher die Perſon 
des Königs eingehazen ift, nach Niederwerfung der Empdrung, deren Häupter 
in Striden gebimden in einer langen Reihe vor ihn geführt werden, während 
er mit feinem Fus auf den zu Boden liegenden Magier, deu falſchen Gmerdis, 
trist. In der beigefügten Keil:Infchrift gibt Darius die Erzählung ſeiner Thron» 
befteigung, fowie der fiegreich niedergeworfenen Empdrungen, die in verfchiedenen 
Brovinzen feines Reiches ausgebrochen waren; er gibt dann auch namentlich alle 
die Länder an, welche feinem Scepter unterworfen waren. Wir haben auf diefe 
Weiſe eine Urt von Controle zu der cap. 89 ff. enthaltenen Angabe der eins 
jeinen Brovinzen des Reichs und finden auch in den meiften Faͤllen eine lieber» 
einftimmung, Die für die Wahrheit dee Herodoteifchen Angaben Fein geringes 
Sengniß ablent. 
."e*, D. h. im eigentlichen Perſiſchen Stammiande, dee Landſchaft Bars 
oder Farfiften. 
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ſiunnte er zwanzig Statihalterichaften, welche die Perſer ſelbſt Sa⸗ 
trapten nennen *); und als er die Statthalterfchaften beftimmt und 
Statthalter über diefelben gefebt hatte, jo ordnete er an den Tribut, 
der ihm von jedem Volke eingehen follte, wobei ex die angränzenden 
manchmal zu einem andern Bolte ſchlug, dann aber and) die nächſt⸗ 
gelegenen überging und die entfernteren bald diefem, bald jenem Volke 
zutheilte **). Die Statthalterfchaften aber und den jährlichen Tribut 
vertheilte ex auf folgende Weiſe: denjenigen von ihnen, welche Silber 
zu entrichten hatten, war aufgegeben, das Talent nach Babyloniſchem 
Gewicht zu entrichten, denjenigen aber, welche Gold zu entrichten hat- 
ten, nach Euböifchen Gewicht: es beträgt aber ein Babyloniſches 


v 


®, Bergl. oben I, 192. ' 

*®, Die von Darius angeordnete Eintheilung der geſammten Monarchie 
in zwanzig Provinzen <Satrapien, Paſchaliks), wie fie hier berichten wird, war 
eine rein adminifteativ-finangiele, um eine geordnete Reichsverwaltung eben ſo 
fehe zu erzielen, wie durd Ordnung und Feſtſtellung der Steuer einer jeden 
Provinz das Finanzwefen zu regeln: und in dieſer Hinſicht fteht fie gewiß einzig 
in ihrer Urt in giner fo frühen Zeit da und zeugt für das große organifatos 
riſche Talent des Berferfürften. Die Borfteher einer jeden Brovinz, die Gatras 
pen, waren zunächft Civilbeamte, die im Namen des Königs die Regierung 
führten und in der Regel aus den angeiehenflen Berfern, Gliedern des Stammes 
der Achaͤmeniden und Verwandten des Königs, genommen wurden: weben ihuen 
Kanden eigene Befehlshaber der in der Provinz ftationieten Truppen; nur in 
einzelnen Fällen war beides, die hoͤchſte Civil» und Mititärgewalt, in Einer 
Perſon vereinigt; vergl. unten V, 25. Bei der Bereinigung der einzelnen 
Bölfer und Länder in Einer Brovinz war daher auch das geographifche Princip 
wicht immer maßgebend, wie Herodotus hier ausdrüdlich verfihert, und erfchwert 
dieler Umſtand allerdings im Einzelnen mehrfach die genauere Beftimmung der 
Rage. der in Eine Provinz, zufammengemworfenen Bölkerſchaften und Landftriche. 
Herodot fcheint (cap. 90) in der Aufführung der einzelnen Provinzen allerdings 
einer geographiſchen Richtung zu folgen, indem er mit den ganz im Weften 
gelegenen Theilen des Reichs beginnt, indeffen von der fiebenten Provinz an 
ſcheint er wieder andern, als rein geographifchen, Rüdfichten zu folgen. Was 
die Zeit betrifft, in welcher Darius diefe Cintheilung des ganzen Reiches vor 
nahm, fo wird diefelbe wohl erſt dann flattgefunden haben, ale die Wufftände, 
die gleich nad feiner Erhebung auf den Thron in verfchiedenen Ländern ſtatt⸗ 
fanden, namentlich aud der Aufftand der Babylonier, von meichem Herodotus 
dtl, 150) allein ſpricht, weil er jedenfalls der Hedeutendfte war, niedergeworfen 
und eine volle Beruhigung and Frieden in der ganzen Monarchie Jmtidtgerenne 
war, ar wohl erft um das Jahr 516 vor Chr. 
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Talent Hebenzig Euböifche Minen *). Unter des Cyrus Herrſchaft 
nämlich, wie auch noch unter Cambyſes, war hintichtlich des Tributes 
Nichte beſtimmt, Tondern fie brachten Geſchenke **). Wegen dieſer 
Anorduung des Tributs und wegen anderer, diefem ähnlichen Dinge, 
fagen die Perſer, Darius wäre ein Krämer geweien, Cambyſes ein 
Gebieter und Eyrus ein Baker: Darius, infofern er bei allem wie 
ein Kaufmann handelte, Cambyſes, weil er hart war und fih um 
Nichts kümmerte, Cyrus aber, weil er mild war und ihnen alles Gute 
zumwendete. 


90. Bon den Zoniern nun und den in Aflen wohnenden Mag- 
neten, den Neoliern, Kariern, Lyeiern, Milyern und PBamvbylen, 
welchen zufammen Ein Tribut auferlegt war, gingen ein vierhundert 
Zalente Silber: e8 war dieß der erfte Diftrikt, welchen ex feft- 
ſetzte **®), Bon den Myfern, Lydern, Lafoniern, Rabaliern und Hy⸗ 
genneern kamen fünfhundert Talente ein: es war dieß der zweite 
Difrikt FT). Bon den Hellespontern, welche auf der rechten Seite FF) 
bei der Einfahrt wohnen, von den Phrygiern und Aflatifchen Thra⸗ 








*) Bergl. unten die Note zu III. 95. Andere Schriftſteller berechnen 
dad Babyloniſche Talent zu 70, antere zu 72 Uttiſchen Minen, deren 60 ein 
gemdhntiches Witifches Talent Bilden (1571 Thaler), das von dem Eusbiſchen 
nicht fehr verfehieden geweien, fondern ziemlich ihm gieich geflanden zu Haben 
ſcheint. 

**) Die früher im Orient allgemein eingeführte, noch jetzt theitweife vor 
Ffommende Sitte. Bergl. auch unten IH, 97. 


er, Es ift dieß das Land, weiches in den oben «zu 11, 88) erwähnten 
Keilinfhriften mit dem Namen Yuna (d. i. Jonien) bezeichnet mird and 
die weſtlichen und füdlichen, zum großen Theil von Sriechen (Joniern) bewohn⸗ 
ten Küſtenſtriche Kleinaſiens befaßte. 

+ Diefer zweite Diſtrikt befaßte die Binnenländer Kleinaſiens, hauptſaͤch⸗ 
lich Lydien und Myſien, mit dem Hauptſiß zu Sardes, dem alten Lydiſchen 
Königsfige: es wird daher auch in den Keilſchriften als Sparda, d. I. Sars 
des, Hezeichnet. Die bedeutende Summe der Gteuer von 500 Talenten er; 
Blärt fih wohl aus dem Umfang und dee Bedeutung diefer Provinz und dem 
zeihen Ertrag ihres Bodens an edlen Metallen, wozu nuch der Goldfand des 
Vactolus gehdrt. Bergl. oben 1, 93 mit 1, 50 ff. 


+» D. i. auf der Wflatiihen Seite, wenn man vom Wegälfchen Meere 
aus einfährt. 
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ciern *), den Paphlagoniern, Mariandynen und Syrern **) beurug 
der Tribut dreihundert ſechzig Talente; es war dieß der dritte 
Diſtrikt. Bon den Eliteiern kamen dreihundert ſechzig weiße Roſſe, 
fo daß auf jeden Tag eins kam, und fünfhundert Talente Silber: 
von diefen wurden hundert und vierzig auf die Reiterei verwendet, 
weiche im Cilictfchen Lande Wache hielt ***); die übrigen dreihun⸗ 
bert ſechzig fielen an den Darius; dieß war der vierte Diſtrikt }).: 

91. Bon der Stadt Pofldeum ++), welche Amphilochns, ber 
Sohn des Amphiaraus gründete. an den Gränzen Cilicins und 
Syriens, von dieſer Stadt an bis nach Aegypten, mit Ausnahme 
des Antheils der Araber FF), der frei war von aller. Steuer, bes 
Aug bee Tribut dreifundert fünfzig Talente; es iſt aber. in dieſem 
Diſtrikt ganz Phönieten, das fogenannte Paläftinenfiige Syrien und 
Eypern inbegriffen; es ift dieß der fünfte *T). Bon Aegypten und 
den-an Aegypten foßenden Libyern, wie von Cyrene und Barce, 
weiche zu dem Aegyptifchen Diſtrict gefchlagen waren *), gingen 
Heben Hundert Talente ein, ohne das vom See Möris eingehende 
Silber, das von den Fiſchen einkam *rT). Außer diefem Silber 





9). Bergi. oben I, 28 mit VII, 72. 

+) inter den Syreru find die Cappadocier nah I, 72 zu verfichen: 
der. bier genannte dritte Diſtrikt defaßt das in den Kellfcheiften unter dem 
Ramen Katapatufa, d. i. Eappadocien, angeführte Land. 

“ee, Inſofern hier die Engpaͤſſe waren, durch weiche man in das Innere 
Aſiens und zu den Hauptlaͤndern der Perſiſchen Monarchie gelangte. 

7) In den Keulſchriften Fommt, wie Ginige behaupten, der Name Ciliciens 
gar nicht nor: chen dürfte auf diefes für bie Perſer durch feine Lage fo wich⸗ 
tige und darum auch militärifch Hefehte Land, der Name Karka zu kezichen 
fein,, den Einige irrthümlich, wie wir glauben, auf Cart hag o drusen, daß 
der Berfifhen Herrſchaft nie unterworfen war. 

++) Bet dem heutigen Borgebirge Klzliman gelegen, am füblichiten 
Bunfte Ciliciens. . 

+tr) ©. oben 111,7 fi: 88.. 97. Uebrigens kommt in den Keilſchriften 
unter den dem Darius unterworfenen Bändern auch der Name Arabaja vor, 
womit doch offenbar Arabien (aber welcher Theil defielben?) gemeint ife 

+), Wahrfcheinlih das in der Grabinfhrift des Darius als Putila 
(Bhönieien) bezeichnete Land. — 

877) Bergl. oben BI, 13. 
e471) ©. oben II, 149. 
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nun und außer der (für die Soldaten) beſtimmten Fracht gingen 
fiebenhundert Talente ein; den Perſern nämlich, welche in der weißen 
Burg zu Memphis *) liegen, und ben Hülfstruppen derſelben find 
hundert zwanzig taufend Rationen Frucht angewieſen. Dieß ift der 
feste Diſtrikt **). Die Sattagyden und Gandarier ***), wie 
die Dadifen und Aparyten, welche zufanmengeworfen waren, ſteuer⸗ 

ten Hundert und fiebenzig. Talente : dieß ift der fiebente Diſtrikt. 
Bon Sufa und dem übrigen Lande der Kiffier, weldes den achten 
Diſtritt bildete +), gingen dreifundert Zalente ein. 

92. Bon Babylon aber und dem übrigen Aſſyrien Liefen ein 
taujend Talente Stibers FF) und fünfhundert verichnittene Kna— 
ben. T4}): Dieb war der neunte Diſtrikt. Ban Agbatang und dem 
übrigen Medien *7), von den Parikaniern und Orthokorybantiern 
Samen vierhmdert fünfzig Talente: es war dieß der zehnte Diſtrikt 
Die Kafpier und. Baufiten, die Pautimathen uud Dariten *44) warn 





*% Auch Hei Thucydides I, 104 wird ein Theil von Memphis unter dies 

Tem Namen angeführt, und bildete derſelbe wahrfcheinti die von Quaderſtemen 

erbaute Gitadelle der Stadt, deren übrige Theile, abgefehen von den Tempeln, 
aus Wohnhäufern von Lehm oder Badsleinen beftanden. 

*s) In den Keilfchriften wird Aegypten, das bei feiner Bedeutung und 

dei dem -reihen Ertraͤgniß des Rardes mit der bedeutenden Summe von 700 

Talenten befteuert war, mit dem Ramen Mubdraya bezeichnet, wie in den 
bistifhen Urkunden mit dem Namen Mizraim. 

>, Die Sandarter und Dadiken kommen auch unten VII, 66 in 

dem Heere des Xerres vor, die andern Bbiker find wicht näher bekannt; am 

die Sandatter Fann das in der Grabſchrift des Darius vorfommende Gaudara, 





am die Gattagnden das in allen drei Keitfähriften genannte Land Ihatagus ' 


erinnern; jedenfalls Haben wir die hier in eine Gteuerprovinz jufanmenges 
worfenen Bbller im Innern Aflens, etwa in den Ben Kabuliſtan, zu 
ſuchen. 

PD. i. das Heutige Chuſiſtan, welches in den Kaiipriften nwaza 
oder nach einer andern Lesart Uvaja heißt. 

1) Bergl. oben I, 19%. Da hier Badylom Yabirus in den Keil. 
ſchriften) und Uffyrien (At hura) in’ Cine Beovinz zuſammengeworfen waten, 
fo fann der Hohe Gteuerfab von tauſend Talenten bei dem limfang und 
Wohlfeand beider Länder niet hefvemben. 

++, Wahrfcheintich für die Perſiſchen Harems und den Perſiſchen Bol. : 
*H) In den Keilfchriften Mad oder Mada, dis heutige Aderbidjan. 
"42 Wahrfcheintih lauter Bblker, Die füdwmärts vom Kaſpiſchen Mere 
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fen ihren Tribut: zufammen und brachten zweihundert Tafente ein: 
bieß war der eilfte Diſtrikt. Bon den Baftrianen bis zu den 
Aiglen betrug ber Tribnt dreihundert — Talente: es war dieß 
Der zwölfte Diſtrikt *), 

93. Bon der Landihaft Paktyika und den Armenlem *9 
ſowie von den daran ſtoßenden Völkerſchaften bis zu dem Pontus 
Euxinus gingen vierhundert Talente ein: es war dieß der drei⸗ 
zehnte Diſtrikt. Bon den Sagartiern und Sarangen, den Thama⸗ 
näen, Utiern, Myten und den Bewohnern ber Inſeln, welche in dem 
rothen Meere liegen, wo der König die Landesverwiefenen anfiedelt, 
von allen biefen beitrug der Tribut ſechshundert Talente: es iR dieß 
Der vierzehnte Difrist ***). Die Saten 7) und Kaspier brach⸗ 


die dieſem zunaͤchſt gelegenen Striche bewohnten und, da fie zum Theil Romas 
ben waren,. Aid; kaum näher machweifen laſſen. In den Keitfcheiften Eommm 
fie nicht vor. 

®, D. i. das Land Balkh, in den Kellfchriften Bakhtris genannt. 

”*, In den Keiifchriften Armina, und ift wohl bei diefer Provinz Haupts 
fählih an das Armenifche, im Umfang bedeutende Land zu denfen; die Pak⸗ 
tyer kommen auch unter den Truppen des Zerres vu, 67 vor: in den Keil⸗ 
ſchriften gefchieht derſelden Feine Erwaͤhnung. 

”, In dieſe Provinz ſcheint eine Reihe von Boͤlkerſchaften zuſammenge⸗ 
worfen, welche um das eigentliche, ſteuerfreie Perſſen (Bars, Farſiſtan) herum⸗ 
wohnten bis zu dem ſuͤdlichen Meere, namentlich dem verfifchen Meerbuſen, hin. 
Un die Sagartier erinnert das in der Jnuſchrift von Berfepolis vorfommende 
Ulagarta, an die Garangen das Land Zarang oder Zaraunka, Zarak, 
wie es in den Keilſchriften heißt, d. i. Gebiftan; die Ihamander ‚gehören viel 
leicht nach dem Heutigen Thabareſtan oder Maſenderan; die tier 
find eben fd ungewiß, wie die Myken, auf welche Einige das in den Keil 
ſchriften vorkommende Maka das Land Mafran) beziehen wollen. Bon dem 
Iufeln des rothen Meeres Cd. I. des Perſiſchen Meerbufens; f. I, 3. 180. 
189) IR auch unten VIE, BO die Rede: fie galten Ihres un Efima’s 
und ihrer Iſolirung wegen als Deportationsorte.. 

+) Hunter den Saken, die auch in den Keilfihriften unter dem Ramen 
Saka vorkommen, haben wie wohl an die großentheils nomadiſch im Norden 
der Berfifden Monarchie lebenden Stämme zu Denfen, die auch fonft als Gew 
then Bezeichnet werden; wenn mit ihnen bier Kaspier verbunden werden, 
Die. fon vorher cap. 92 genannt find, fo Sinnen, wenn anders die Lesart 
richtig Ift, und flatt Kaomıoı niht Kaoneıpos zu lefen ift, nur folde Au⸗ 
wohner des Kaspiſchen Meeres gemeint. fein, weidge oſtwaͤrts son. — um 
den Fluß Oxus wohnten oder nomadiſch herumzogen. 


— 8 
tem zweihundert fünfzig Talente ein: es iſt dieß der fünfzehnte 
Diſtrikt. Die Parther, Chorasmier, Sogder und Arier lieferten 
dreihundert Talente, dieß war der ſechze hute Difrikt *). 

94. Die Parikanier und die Afiatiſchen Aethiopier**) ſteuerten 
vierbumdert Talente: .dieß war der ſiebenzehnte Diſtrikt. Den 
Matienen, Saspiren ***) und Alarodiern waren zweihundert Talente 
auferlegt: dieß war der achtzehnte Difrilt. Den Moschen, Zi- 
barenen, Makren, Mofynöten und Marfen F) waren dreifundert 
Talente aufgegeben: dieß war der neungehnte Diſtrikt. Die In- 
der aber ++), weiche bet weiten das zahlreichſte Volk ind unter. allen, 
die wir Tonnen, entrichteten einen Zribut von dreifundert ſechzig 
Zalenten Goldfand, mehr, als alle Andern: dieß war der gwan- 
zigfte Diſtrikt. 

95. Wenn man nun das Babyloniſche Silber in das Wubbi⸗ 
ſche Talent umſetzt, fo kommen neuntauſend fünfhundert vierzig Ta— 
lente heraus: rechnet man das Gold in dem dreizehnfachen Betrag, 
fo findet man, daß der Goldſand FFF) viertauſend ſechshundert und 





*, Die Barther fommen in den Keilſchriften vor als Parthova, bie 
Ehorasmier, die Bewohner der heutigen Chowareem, unter den Ramen 
Uvarazmija oder Uvarazmis; die Sogder find die Bewohner des Landes 
Gogd oder Samarkand, die Arier (Haraiva) gehbren nach dem Lande’ Herat. 

**, Diefe wohnten in den Landfchaften Geodroſien und Caramanien am 
Meere, in der Nähe des Indus; die Barilanier, die auch im zehnten Dis 
fteift (III, 92, vorfommen, werden wohl in der Nähe zu fuchen fein, obwnohl 
Darüber Kaum Sicherheit zu erlangen iſt. Bielleicht if hier an das in den 
Keilſchriften genanute Band Harauvatis oder Haruvatie (d. i. Arachoſic) 
zu denken, wenn anders dieſer Name nicht auf die folgende antzehnte Vrovinz 
am beziehen iſt. 

029) eher beide Boiter ſ. oben u 1, 72 und I, 104;.die Alarodier 
fommen au im SHeere des Kerges (VI, 79) vor, find aber fonft ungewiß. 

+ Die bier in Eine Provinz verbundenen Völkerſchaften find wohl füds 
wärts vom Eaucafus in den oſtwärts vom Thermodon gelegenen Ghehirgäftrichen 
zu fuchen, fonft aber nicht näher befannt; vgl. auch unten VIE, 78. 

77) Berg. unten 11, 98 und V, 3. Auch andere Schriftiteller des Alters 
thums, wie Etefas, Strabo, Arrian, bezeichnen die Inder als das, zahlreichſte 
Ball der Erde. 

+ D. I. die nad cap. 94 - von den Indern - gefleuerten 360 Talente - 
Moldſtaud. 
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achtzig Eubdiſche Talente beträgt. Das Alles nun zufammengercch« 
net, kommt Yeraus für den Darius als jährlicher Tribut der Betrag 
von vierzehntaufend fünfhundert und fechzig Eubötichen Talenten *): 
wobei ich abfehe von weiter dazu fommenden geringeren Summen **) 
und dieſe nicht anführe. 


96. Diefer Tribut ging dem Darius von Aflen und einigen 
Heinen Streden Libyens ein; im Laufe der Zeit jedoch ging ihm 
noch weiterer Zribut ein von den Inſeln ***), fowie von den in Eu— 
ropa bis nah Theffalien hin wohnenden Völkern. Diejen Tribut 
bewahrt der König auf folgende Weife: er läßt Alles fchmelzen und 
in irdene Fafler gießen: wenn dann das Gefäß voll ift, fo nimmt er 
den irdenen Umſchlag weg und jchlägt, wenn er Geld braucht, fo viel 
davon ad, als er jedesmal nöthig hat +), 


*) Rechnet man die 9540 zuerft und die weiter angeführten 4680 Talente 
zuſammen, fo fommen nur 154,220 heraus, nicht 14560, wie im Terte des 
Herodotus fteht: ed muß alfo hier wohl ein Schreib» oder Nechnungsfehler ftatt 
finden, und da diefer In der Zahl 4680 nicht liegen kann, fo wird er eher in 
der andern Zahl von 9540 Eubdifhen Talenten zu fuchen fein, auf welche 
Serodot die Sefammtfumme der Babyloniſchen Talente redueirt: dieſe Ichtere 
betraͤgt, wenn man zuſammenrechnet die einzelnen Boften, und bei Cilicien 
(eap. 90), wie billig, nur 360 Talente anjest, im Ganzen 7600, welche, wenn 
das oben (cap. 89) angegebene Berhäftniß des Babylonifhen Talentes (von 70 
Minen) zu dem Eubbiſch⸗Attiſchen (von 60 Minen) feine Richtigkeit hat, uns 
möglich 9540 Eubdiihe Talente ausmahen Finnen, fondern eine etwas gerins 
gere Summe. Man hat daher, um die Gefammtfumme von 14,560 heraus 
zubringen, vorgefchlagen ftatt 9540 zu feßen 9880; dann aber würde auch 
cap. 89 ftatt der 70 Eubdifhen Minen, die auf ein Babploniiches Talent dort 
gerechnet werden, zu ſetzen fein die Zahl 78; das Verhältniß des Babylonifchen 
Talents zu dem Eubbiſchen würde fi dann verhalten wie 4 zu 3, nicht wie 
7 zu 6, fo daß dann eigentlih 80 Eubdifhe Minen auf ein Babylonifches 
Talent zu rechnen wären. Nimmt man nun das Eubdifche Talent als dem 
Artifchen im Ganzen gleichftehend an, fo würden die 14,560 CEubdifchen Tatente 
den Gefammtbetrag der jährlich eingehenden Steuern auf 22,884,680 Thaler 
— alſo beinahe drei und zwanzig Millionen Thaler, oder mehr als vierzig 
Millionen Gulden erheben. 

** Gin folder Fall wird 3. B. unten 11, 117 berichtet. 

., Es find wohl hier die der Aftatifchen Küfte zumächft gelegenen (grie⸗ 
chiſchen) Inſeln des Aegäiſchen Meeres zu verftehen. 

+ Bergl. IV, 166 über die von Darius geprägten Goldftüde. 
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97. Das waren nun die Statthalterfhaften und der denfelben 
auferlegte Tribut; das Perfiiche Land *) if allein von mir unter 
den tributpflichtigen Ländern nicht angegeben, weil die Perſer ein 
fteuerfreies Rand bewohnen. Auch den folgenden Bölkerfchaften war 
fein Tribut zu entrichten auferlegt, fondern fie brachten Geſchenke **): 
die an Aegypten angränzenden Aethiopier, welche Cambyſes auf feinem 
Zug gegen die Makrobier unterworfen hatte ***), die um die Heilige 
Nyſa +) wohnen und dem Dionyfus Fefte feiern. Dieſe Aethiopier, 
fowte die ihnen Anwohnenden haben denfelben Samen, wie die Ka— 
latifhen Inder +), und leben in Wohnungen unter der Erde FF). 
Beide brachten zuſammen alle drei Jahre ihre Geſchenke und bringen 
auch bis auf meine Zeit zwei Scheffel ungeläuterten Goldes *7), 
zweihundert Stämme Ebenholz, fünf Aethiopiiche Knaben und zwan« 
zig große Elephantenzähne. Die Kolcher aber hatten fich ſelbſt mit 
einem Gefchente befteuert, eben fo die daran floßenden Völker bis 
zum Saufafifhen Gebirge: denn bis zu dieſem Gebirge reicht Die 
Herrfchaft der Perfer: was aber nördlich vom Kaukaſus liegt, küm⸗ 
mert fih nicht mehr um die Perſer. Diefe Gaben nun, welche fie 
fi auferlegt hatten, brachten fie auch noch bis auf meine Zeit alle 
fünf Zabre: hundert Knaben und hundert Jungfrauen*FF); die Aras 
ber *+T}) dagegen brachten jedes Jahr taufend Talente Weihrauch. 


*, D. h. die heutige Landfchaft Bars oder Farſiſtan, das eigentliche Per⸗ 
ſiſche Stammiand. 
*, &. oben III, 89. 
ee) ©. oben III, 17. 
+) ©. oven II, 146. 
779 ©. oben III, 38. 
tr) Uethiopier, die in Höhlen wohnen, fommen unten IV, 183 vor. 


*4) Bergi. oben I, 50 mit der Note. Ebenholz wird auch weiter untem 
IM, 114 angeführt, neben den Ciephanten; bei den Knaben hat man wohl an 
Berfchnittene zu denken. 


°++) Ausgewählte ſchͤne Knaben und ZJungfrauen, die dann als Sflaven 
verfauft wurden, wie dieß ja noch bis auf die neuefte Zeit bei den freien Bbl⸗ 
fern des Caucaſus (Tſcherkeſſen u. f. mw.) der Fall war, die Ihre Tdchter in 
die Türfiihen Harems verkauften, eben fo wie früher ihre Söhne (die Mame⸗ 
lukken in Aegypten). 

*+4+r) Bergi. oben die Note zu IH, 91. 





83 


Außer dem Tribut *) nun brachten diefe Völker diefe Geſchenke 
dem König. 


98. Das viele Gold aber, von welchem die Inder **) dem 
Könige den angegebenen Betrag von Goldfand bringen ***), ver⸗ 
ſchaffen fie ih auf folgende Weife. Alles Land von Indien, was 
nah Sonnenaufgang lich erftredt, iſt Sand; denn unter den in Aflen 
wohnenden Menſchen, die wir kennen und über Die etwas Beſtimm⸗ 
tes fich angeben läßt, find die Inder die erfien, welche nah Oſten 
und Eonnenaufgang zu wohnen. Denn was oflwärts von Indien 
liegt, ift eine Wüfte wegen des Sandes F). Es gibt aber viele Böl« 
ter in Indien und reden fie auch nicht diefelbe Sprache mit einan» 
der: einige von ihnen find Nomaden, andere nicht, andere wohnen 
in den Sümpfen des Tluffes FF) und effen rohe Fiſche, welche fie 
fangen aus ihren Kähnen von Rohr; aus einem, jeden Abſatz des 
Rohrs FF) wird aber ein Kahn verfertigt. Diefe Inder nun tragen 
eine Kleidung von Binſen: wenn fie aus dem Fluß die Binfen ge= 
ſchnitten und geklopft Haben, fo flechten fie dann diefelben nach Art 
einer Matte und ziehen e8 wie einen Harnifch an. 





*, D. h. außer dem cap. 90— 95 aufgeführten, regelmäßig von den 
zwanzig Brovinzen zu entrichtenden Tribut. 

*, S. oben Ill, 94. 

“.., Die Angaben, welche hier, wie in den naͤchſten Kapiteln, Herodotus 
über Indien und Indiſche Biker mittheilt — und er ift der erfte griechiiche 
Scrififieller, welchem wir Nachrichten über diefes Land verdanfen — beziehen 
fh nicht ſowohl auf das eigentlihe Indien, wie wir es jett verftehen, d. 9. 
auf Bengaten, die Länder am Ganges, die vorderindifhe Halbinſel u. f. w., 
fontern auf die an der Mündung des Indus, fowie von da an aufwärts 
gelegenen, nordweftiichen Landftriche des heutigen Indiens, wie Kabul, Bans 
jab, weihe an Baktrien (Bath: Kandahar) und das Perſiſche Reich angränzen 
und dadurch frühe fchon den Perſern befannt geworden waren: in Perfien war 
es auch, wo Herodotus, fo gut wie fpÄter Cteſias, die Nachrichten über Indien 
einzog, die er und hier in der Weiſe, wie er fie vernommen, mittheilt. 

+) Man muß hier an die große Sandwüſte Cobi denfen, welche fih 
nordwärts von Indien in der Richtung von Werten nah Oſten His nad China 
bin erftredt. 

tH Man bat hier an das Indiſche Rohr oder Bambus zu denfen, das 
biömweilen zu einer Höhe von 40 - 60 Fuß emporwächst, fo daß die einzelnen 
Knoten allerdings genügen, um daraus einen Kahn zu verfertigen. 
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99, Andere von den Indern, welche nah Oſten zu wohnen, 
find Nomaden, effen rohes Fleiſch und heißen Badaer *); fie follen 
folgende Gebräuche haben: Wenn einer von ihren Mitbürgern er« 
krankt, es fei eine Frau oder ein Mann, jo tödten den Mann die 
Männer, die zunachft mit ihm verkehren, indem fle behaupten, durch 
die Krankheit zehre er ab und fein Fleifch würde ihnen vwerdorben; 
läugnet er auch noch fo fehr, daß er Trank fei, man gibt es nicht zu, 
erichlägt ihn und verfchmaust ihn dann **). Iſt aber eine Frau 
erfranft, fo machen e8 die Frauen, die zunächſt mit ihr verkehren, 
eben fo wie die Männer. Denn Jeden, der alt geworden tft, fchlach- 
ten fie ab und verfchmaufen ihn. Dazu kommen aber nur Wenige 
von ihnen, weil man ſchon vorher einen Jeden, der in eine Krank⸗ 
heit fallt, umbringt. 

100. Andere Inder Haben wieder die Sitte, daß fie nichts 
Lebendiges tödten, Daß fie nicht faen und auch feine Wohnungen be= 
fiben : fie effen Gras, und wächst bei ihnen ein folches, etwa von der 
Größe einer Hirfe in einer Schote, ganz von felbft aus der Erde; 
daffelbige jammeln fie, Fochen es mit fammt der Schote und ver- 
zehren es. Wer von ihnen in eine Krankheit gefallen tft, eilt in die 
Wüſte und legt fich nieder, es kümmert fi aber Nemand um ihn, 
ob er todt iſt oder Frank. 


101. Die Begattung aller der Inder, die ich aufgezählt Habe, 
geſchieht ganz öffentlich, wie bei dem Kleinvich; alle haben Die 
gleiche, den Aethiopiern ähnliche Farbe. Der Same von ihnen, den 
fie den Weibern mittheilen, ift nicht, wie bei den übrigen Menfchen, 
weiß, ſondern fchwarz, wie ihre Hautfarbe Auch der Same, 
den die Nethiopier von fi geben, iſt von gletiher Farbe. Diefe 
Inder wohnen noch weiter weg von den Perfern, und zwar nach 
Süden zu: auch waren fie niemals dem König Darius unterthan. 


*) Eie wohnten wahrfcheintich oftwärts von den Mündungen des Indus 
in-dem heutigen Guzerat, wo noch jest ein Fluß mit Namen Paddar 
vorfommt. Andere wollen fie füdlih von Kafhmyr in die heutige Landfchaft 
Panjab verlegen. 

9, Aehnliches wird von Stämmen des füdlichen Afrifa’s, wie von dem 
@Eingeborenen Brafitiens berichte. 
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102. Andere von den Sundern, welche benachbart find ber 
Stadt Baspatyrus *) und der Landichaft Paktyika, wohnen nad 
Mitternacht zu, nordwärts von den übrigen Indern; fie führen eine 
den Baktrianen ähnliche Lebensweife und find die ftreitbarften unter 
den Indern, auch find fie e8, die nach dem Golde entjendet werden: 
denn in diejer Gegend iſt e8 wüfte, wegen des Sandes, In dieſer 
Wüſte **) nun und in dem Sande gibt e8 Ameifen, welche Heiner 
find als Hunde, aber größer als Füchſe; einige derfelben, die hier 
gefangen worden find, befinden fih auch bei dem König der Per- 
fer ***), Diefe Ametfen nun werfen bei dem Bau ihrer unterirdifchen 
Wohnung den Sand herauf, gerade wie die Ameifen bei den Helles 
nen, und auf diefelbe Weife, auch find fie ihnen an Geftalt fehr ähn⸗ 
li. Der aufgeworfene Sand aber if goldhaltig. Zu diefem Sand 
werden in die Wüfte die Inder geſchickt, und fpannt ein Jeder drei 
Kameele zufammen, ein Männdyen von beiden Seiten, zum Biehen 
wie Handpferde, und in die Mitte von beiden ein Weibchen: auf 


®, Nach der zu III, .98 gemachten Bemerfung wird diefe Stadt, die auch 
weiter unten IV, 44 erwähnt wird und auch bei Deentäus von Milet ſchon 
vorfommen jo, in dem oberen Stromgebiete des Indus, wahrſcheinlich in dem 
heutigen Kabul, zu fuchen fein. Andere haben lieber an das heutige Kaſſch⸗ 
myr denfen wollen. Die Landfhaft PBaftyifa wird gleichfalls in den oberen, 
an Balkh anftoßenden Theilen von Kabul, im oberen Gtromgeblete des Indus 
zu ſuchen fein. ; 

**, Wir müfen auch hier an die nordwärts von Indien in der Richtung 
nach Nordoften ſich hinztehende große Sandmüfte Cobi denfen. 

”, Wahrſcheinlich in einem der Parks (Barndeifos), weiche für die Jag⸗ 
den der Berfiichen Könige angelegt waren; und hier mag auch Herodotus felbft 
ein ſolches Thier gefehen haben: wir merden demnach an der wirfliden Eriftenz 
des hier befchriebenen Thieres nicht zweifeln dürfen, mag es nun eine Fuchsart, 
oder ein Murmelthier, oder gar, wie Einige mollen, eine Barietät der geftreifs 
ten Hyaͤne geweſen fein, jedenfalls ift an ein in der Wüſte vorfommendes Thier 
zu denfen, das die Sage zum Wächter des Goldes ftempelte, welches in diefen 
Gegenden in fo großer Menge fich findet, und als ein gefährliches Thier bes 
zeichnete, um durch die fo fi) ergebende Gefahr Andere abzuhalten, das Gold 
aus der Wüfte zu holen. Hat doch Cteſias an die Stelle der Ameifen als 
Wächter des Goldes das phantaftifche Thiergebitde des Greifen gefest, während 
Nearchus und Megafthenes, aus dem Zeitalter Alexanders des Großen, eben⸗ 
falls verfihern, die Kelle diefer von Derodot als Amelfen geſchilderten Thiere 
gefehen zu haben. 
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von da an weiter wird es immer uni 
‚wo e8 dann fehr fühl iſt. 


"Te Inder an die Stelle gelommen find, fo 


— de, die fie bei fiy Haben, mit Sand und 


des u IR wieder zurück. Denn die Ameifen, wie 
NEE En ın behauptet wird, merken e8 am Gerud und 
aber dich Täter an Schnelligkeit alle andern 
venn die Inter nicht im Wege einen Borfprung 
vährend der Zeit, als die Ameiſen fih fammeln, 
ch retten würde. Die Männchen der Kameele, 
' laufen, wie die Weibchen, werden, wie man fägt, 
auf gleiche Weife beide mit fort laufen, die Weib- 
ihre zurüidgelaffenen Jungen denken, laſſen durch⸗ 
Alto verſchaffen fih die Inder das meifte Gold: 
ihrem Lande gegraben, aber weit jeltener. 


o it den qußerften Theilen der bewohnten Erde das 
heil geworden, gerade wie auch Hellas bei weitem Die 
hung der Jahreszeiten zu Theil geworden ift; gegen 
‚sich ift Indien das außerfte unter den bewohnten Ländern, 
arz zuvor bemerkt Habe *): in diefem Lande nun find alle 
en Gefchöpfe, die vierfüßigen wie die geflügelten‘, um vieles 
al8 an den übrigen Orten, mit Ausnahme der Pferde **), 
darin den Medifihen, welche man die Nifäljchen nennt ***), 
hen. Dann aber gibt es dort unendlich viel Gold, das theils 
ıben, theils von den Flüſſen herabgeſchwemmt, theild, wie ich 
‚geben habe, geraubt wird FT). Auch die wilden Baume tragen 


“ 
nd 


*») ©. oben Ill, 98. 
**) Bon Meinen Pferden in Indien fprehen auch Cteſias und andere 
Schriftfiellee des Alterthums. 

“4, Gine vorzügliche Raffe von Pferden, deren Herodotus auch weiter unten 
VII, 40 gedenft; fie wurden in dem alten Medien gezogen, in den auch an 
trefflichem Futter reichen Ebenen und Weidepläßen, welche fi von der heutigen 
Gtadt Kermanfhah an ausdehnen. 

»D Ufo Golderz oder Bergmannsgold, Flußgold und Goldfand. 
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dieſem reitet ex ſelbſt, und er gibt fih Mühe, ein ſolches zu bekom⸗ 
men, das er eben von ihren noch ganz jungen Füllen weggenommen 
hat. Denn ihre Kameele geben Hinfihtlih der Schnelligkeit den 
Pferden Nichts nach, außerdem aber find fie weit beſſer im Stande 
Laften zu tragen. 

103. Welche Geftalt. nun das Kameel Hat, brauche ich wohl 
den Hellenen, die folches willen *), nicht anzugeben; ich will deßhalb 
lieber das von ihm angeben, was fie nicht wiffen. Das Kameel bat 
an feinen Hinterbeinen vier Schenkel und vier Kniee, feine Go 
fchlechtstheile ind mitten durch die Sinterbeine nach dem SananE 
zu gekehrt **). 

104. Auf folche Weile und mit einem ſolchen Gefpann ziehen 
nun die Inder nach dem Golde, wobei fie die Vorſicht anwenden, 
daß fie, wenn die Hitze am ftärkften ift, auf dem Raub fich befinden; 
denn die Ameifen Eriechen dann vor der Hige unter die Erde und 
find nicht fihtbar. Die Sonne ift aber bei diefen Menfchen Mor- 
gend am heißeften, nicht wie bei den andern Mittags, fondern von 
der Beit an, wo fie fleigt, bis zu der Zeit, wo man vom Marfte 
nach Haufe geht ***). Während diefer Zeit brennt die Sonne dort 
noch weit mehr, als am Mittag in Hellas, fo daß fie dann, wie man 
fagt, im Waffer fih baden. Wenn es aber. Mittag ift, fo brennt fie 
faſt auf gleiche Weife alle andern Menfhen wie die Inder; neigt fi 
dann die Mittagsfonne abwärts, fo wird es gerade fo, wie bei dem 


”, Da nach Griechenland feldft zu den Zeiten des Herodotus wohl kaum 
Kameele kamen, fo müffen wir hier wohl an die mit dem Innern Afiens hats 
deltreibenden, in Kleinafien angefiedelten Griechen denken, weichen diefed Thier 
jedenfalls bekannt genug war. 


**) Bei dem Kameel ift die Harnröhre nad hinten gekehrt, und daraus 
wielleicht die Angabe des Herodosus zu erflären: was Die doppelten Kniee und 
Schenkel an den Hinterbeinen betrifft, fo erklärt ſich dieß vieleiht aus dem 
Amftande, daß an den Sinterbeinen zwei ſchwielige Stellen find, die eine oben 
dicht am Leib, am wirklichen Knie, die andere am untern Ende des Unterſchen⸗ 
Feld; diefe Schwielen dienen wahrſcheinlich dem Thiere, wenn es aufflehen oder 
Kb niederfegen will, um fi darauf zu flügen (u knieen), was bei der Geſtalt 
dieſes Thieres weientlicher und jchwieriger ift, als bei andern Thieren. 


„9 ©. oben 11, 173. 
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andern am Morgen, und von da an weiter wird es immer kühler, 
bis zum Eonnenuntergang, wo e8 dann fehr fühl if. 


405, Wenn aber die Inder an die Stelle gekommen find, fo 
füllen fie die ledernen Säde, die fie bei fih haben, mit Sand und 
ziehen fih dann fchleunigfi wicder zurüd. Denn die Ameifen, wie 
nämlich von den Perfern behauptet wird, merken es am Geruch und 
verfolgen fie. Es foll aber dich Thier an Schnelligkeit alle andern 
übertreffen, jo daß, wenn die Inter nicht im Wege einen Borfprung 
gewonnen hätten, während der Zeit, als die Ameiſen fi fammeln, 
feiner von ihnen fih retten würde. Die Männchen der Kameele, 
welche nicht fo gut laufen, wie die Weibchen, werden, wie man fügt, 
müde, da fie nicht auf gleiche Weife beide mit fort laufen, die Weib- 
chen aber, die an ihre zurlidgelaffenen Jungen denken, laſſen durch⸗ 
ans nicht nach. Alfo verfchaffen fi die Inder das meifte Gold: 
anderes wird in ihrem Lande gegraben, aber weit feltener. 


106. So if den äußerften Theilen der bewohnten Erde das 
Schönfte zu Theil geworden , gerade wie auch Hellas hei weiten Die 
ſchönſte Mifhung der Jahreszeiten zu Theil geworden iſt; gegen 
Dften nämlich ift Indien das Außerfte unter den bewohnten Rändern, 
wie ich kurz zuvor bemerkt habe *): in diefem Lande nun find alle 
lebendigen Gefchöpfe, die vierfüßigen wie die geflügelten‘, um vieles 
größer, als an den übrigen Orten, mit Ausnahme der Pferde **), 
welche darin den Medifihen,, welche man die Nifäifchen nennt ***), 
nachſtehen. Dann aber gibt e8 dort unendlich viel Gold, dag theils 
gegraben, theils von den Flüſſen herabgeſchwemmt, theils, wie ih 
angegeben habe, geraubt wird 7). Auch die wilden Baume tragen 


“ 
dd 


*») ©. oben Ill, 98. 
*s) Bon Pleinen Pferden in Indien ſprechen auch Cteſias und andere 
Shriftfteller des Alterthums. 

“4, Gine vorzägliche Raffe von Pferden, deren Herodotus aud weiter unten 
VII, 40 gedenft; fie wurden in dem alten Medien gezogen, in den auch an 
trefflichem Futter reichen Ebenen und Weidepläßgen, welche fi von der heutigen 
Gtadt Kermanſchah an ausdehnen. 

D Ufo Golderz oder Bergmannsgold, Flußgold und Goldſand. 
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dort als Frucht Wolle *), welche an Schönheit und Güte den Bor- 
zug verdient vor der Schafwolle. Bon diefen Baumen verfertigen 
fih die Inder Kleider. — 


107. Nach Mittag zu iſt aber Arabien der äußerſte unter den 
bewohnten Landſtrichen: in dieſem allein unter allen Ländern wächst 
Weihrauh, Myrrhen **) und Bafla, Cinnamomum und Ledanum ; 
alles dieß, mit Ausnahme der Myrrhe, verfchaffen ſich die Araber 
nicht fo leicht. Den Weihrauch nämlich fammeln fie, indem fe 
Storax anzünden, denfelben, den die Phönicier ***) nach Griechen- 
Iand ausführen: diefen zünden fie an und erhalten fo den Weihrauch ; 
denn die den Weihraud tragenden Bäume bewachen geflügelte 
Schlangen 7), weldhe von Geftalt Hein find und von bunter Farbe, 
fehr viele um jeden Baum; es find diefelben, welche gegen Aegypten 
zu Felde ziehen. Diefe lafjen fih nun durch nichts Anderes von den 
- Bäumen vertreiben, als durch den Rauch des Storar. 


108. Auch erzählen die Araber Folgendes: die ganze Erde 
würde mit diefen Schlangen angefüllt fein, wenn es nicht mit ihnen 
eben fo ginge, wie es, jo weit ich weiß, mit den Nattern geht. Und 
laßt fih darin wohl, wie man dieß auch fieht, die göttliche Vor⸗ 
fehung FF) erkennen, welche in ihrer Weisheit alle die Thiere, welche 
furchtſam find und genteßbar, fehr fruchtbar gefchaffen hat, Damit es 
an ihnen nicht fehle zum Effen, dagegen alle die Thiere, welche 
furchtbar find an Kraft und ſchädlich, wenig fruchtbar. So z. B. 


*, Daß hier an unſere Baumwolle zu denken iſt, bedarf wohl kaum 
einer befondern Erinnerung. 

“#4, Vergl. oben I, 86. Ueber Cafia f. III, 110; über Cinnamo: 
mum IH, 111; über Ledanum II, 112. 

®e*, Durch die Phbnicier fcheinen Überhaupt die vorhin genannten Gegen: 
ftände, wie Weihrauch, Myrrhen u. dergl., in Griechenland frübzeitig aus dem 
Drient eingeführt worden zu fein. 

+) Bergl. oben II, 75. 

Tr Es hängt dieß zufammen mit der in der Einleitung Bd. I. ©. 15 fi. 
entwidelten Anſicht des Herodotus von einer göttlichen, die phyſiſche wie die 
moralifche Ordnung der Welt in ſich Hefaffenden Macht, die, indem fle jeden 
Uebergriff abhält und firaft, als die Welt rn und fürforgende Macht 
ſich kundgibt. 
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auf der einen Seite ift der Hafe, der von jedem Thiere, von Vogel 
‚und Menichen erjagt wird, ein wirklich fo fruchtbares Thier, daß er 
allein unter allen Tieren nachempfäangt; fo ift von den Zungen in 
feinem Leibe ein Theil ſchon mit Haaren verfehen, ein anderes noch 
ganz bloß, ein anderes bildet fich eben erfi in der Gebärmutter und 
ein anderes empfängt er erſt; alfo verhält es fih damit. Auf der 
andern Seite bringt die Löwin, die doch eines der ſtärkſten und ver- 
wegenften Thiere tft, nur einmal im Leben ein Junges zur Welt *): 
denn wenn fie ein Junges zur Welt bringt, fo gehet mit dem Jun 
gen auch zugleich die Gebarmutter fort. Die Urfache davon ift fol« 
gende, Wenn das Junge, das im Mutterletbe ift, anfängt fich zu 
bewegen, fo zerfleifcht e8, weil e8 bei weitem die fchärfften Klauen 
Hat unter allen Thieren, die Gebärmutter, und wenn e8 dann wächst, 
fo geht e8 damit immer weiter, bis zulegt, wenn Die Geburt nahe if, 
‚gar nichts Gefundes, auch nicht an einem Theile nur, übrig iſt. 

109. Eben fo auch verhält es fih mit den Nattern und den 
geflügelten Schlangen in Arabien; wären diefe wirklich fo, wie es 
ihre natürliche Befchaffenheit mit fih bringt, fo würden die Men- 
Then nicht leben können. So aber erfaßt das Weibchen, wenn fie 
fih paarweife begatten und das Männchen in der Beugung begriffen 
ift, den Hals deffelben, wie es den Samen von fich entjendet, beißt 
fih in denfelben ein und läßt nicht eher ab, als bis es ihn durchge= 
biffen Hat. Das Männchen nun flirbt auf die angegebene Weiſe; 
das Weibchen aber muß dafür auf folgende Weife büßen: die Jun— 
gen, die noch in dem Leibe find, zerfreffen, um den Vater zu rächen, 
die Gebärmutter, und wenn fie den Leib der Mutter durchgebifien, 
verfchaffen fie fich jo den Ausgang. Die übrigen Schlangen, welche 
den Menfchen nicht ſchädlich find, Legen Eier und brüten eine große 
Anzahl von Jungen aus, Die Nattern nun find über die ganze 
Erde verbreitet, die Schlangen, welche geflüigelt find, finden ſich zahl⸗ 
reich in Arabien und ſonſt — deßhalb ſcheint es, als wären 
es ihrer ſo viele. 








*), So ſchreiben auch andere Schriftſteller des Alterthums, obwohl ſchon 
Ariſtoteles darüber beffer belehrt war: denn die Loͤwin wirft einmal im Jahre, 
und meiftens auch nur Ein Zunges. 
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110. Den Weihrauch nun verfchaffen fih die Araber alfo, 


die Caſia *) dagegen auf folgende Weiſe: fie ummwideln ih den 
ganzen Leib und das Geficht, mit einziger Ausnahme der Augen, 
mit Häuten und andern Fellen und dann gehen fie nad) der Cafia. 
Diefe wächst in einem nicht tiefen See: um denfelben aber und in 
demfelben halten fich wohl geflügelte Thiere **) auf, welche den Fle=- 
dermäufen ganz ähnlich find und arg zwitichern, auch tapfer fih zur 
Wehr ſetzen. Diefe fuchen fie nun von den Augen ſich fern zu halten, 
und fo fchneiden fie die Caſia ab. 


111. Das Cinnamomum aber fammeln fie auf eine Weife, 
die noch mehr Verwunderung erregt; denn wo es entfteht und was 
es für ein Land ift, in dem es wächst, wiffen fie nicht anzugeben, 
nur fo viel geben fie mit einiger Wahrfcheinlichkeit an, daß es in 
denjenigen Gegenden wädhst, in welchen Dionyfus aufgezogen 
ward ***), Gie erzählen nämlich, große Vögel trügen diefe Reiſer, 
welche wir von den Phöniciern Tonnen gelernt haben und Ginnamo= 
mum nennen, und brächten diefelben in ihre Refter, welche aus Koth 
an abjchüffigen Bergen gebaut find, wo keinem Menfchen ein Zutritt 
möglich ift: dagegen nun hätten die Araber folgendes Mittel erfon- 
nen: von todten Rindern und Efeln, wie von anderem Vieh zer- 
Schneiden fie recht große Stücke, welche fie nach diefen Gegenden 
bringen und Hier nahe an die Nefter legen, worauf fie fi) von den- 
felben entfernen; die Vögel fliegen dann herab und tragen die Glie- 
der des Viehs auf ihre Nefter hinauf, welche, da fie die Laft nicht 
halten können, brechen und auf die Erde herabfallen, worauf fle here 
zutreten und fo das Cinnamomum fammeln, weldyes dann, wenn es 
gefammelt if, nach den andern Ländern gelangt. 


*) Einige verftehen unter Cafin Linnesd Laurus cassia, alſo dem. 
wilden Zimmt, eine Barietät des Laurus Cinnamomum, defien Rinde unfer 
Zimmt oder Canelle ift; Andere nehmen beides für fo ziemlich gleichbedeutend 
und unferem Zimmt entfprechend. 

, Ginige denfen hier an den in Indien und in Afrika vorkommenden 
Draco volana Linne’s, eine Art von geflügelten Cidechfen. 


**e, D. i. in Nethiopien; vergl. II, 146; 1, 97. 


94 


112, Das Ledanum *), welches die Araber Ladanum nennen, 
entftebt auf eine noch wunderbarere Weile: es wächst namlich ir 
einem der übelriehendften Orte und iſt das wohlriechendſte. Man 
findet e8 in dem Barte der Ziegenböde angeklebt, gleich wie Harz 
an dem Baume, Es iſt nüglich zu den meiften Salben, und täuchern 
Die Araber damit am meiften. 

113. So Biel fol über das Räucherwerk gefagt fein: e8 duf⸗ 
tet aber aus dem Arabifchen Lande ganz herrlih. Auch gibt es dort 
zwei Gattungen von Schafen **), welche der Bewunderung werth 
find und nirgendswo fonft vorfommen: die eine derfelben hat lange 


Schwänze, nicht geringer als drei Ellen: wollte man fie nun die= 


felben nachſchleppen laffen, fo würden fie Wunden befonmen, da die 
Schwänze fi an der Erde aufreiben: fo aber verfteht ſich Zeder von 
den Hirten jo weit auf die Holzarbeit, daß er Wägelchen verfertigt 
und dieſe unter die Schwänze befeftigt, indem er den Schwanz eines 
jeden Thieres an ein folches Wägelchen bindet. Die andere Gattung 
Schafe trägt breite Schwänze, etwa von der Breite einer Elle. 


114. Nah Mittag zu bis gegen die untergehende Sonne zieht 
ſich das Nethiopifche Land Hin, das Außerfte der bewohnten Erde: 
es bringt viel Gold hervor, gewaltige Elephanten, allerlei wilde 
Baume, Ebenholz und die größeften, Ichönften und am längſten leben⸗ 
den Menſchen ***), 

115. Diefes find alfo nun die äußerften Punkte in Aſien, wie 
in Libyen; über die äußerfiin Punkte Europa’s nach Abend zu weiß 
ich nichts Befimmtes anzugeben F): denn ich kann nicht glauben 


*) Cine Art von Harz oder Summi, das von einem Baum kommt, der 
als Cistus Creticus oder Cistus Ladanifer bezeichnet wird: es dient zu Salben, 
wie auch zu medieiniſchem Gebrauch. 

*, Wir haben hier wohl an die Art von Schafen zu denken, welche als 
ovis laticaudata bezeichnet wird und eine Barierät unferes gewöhntichen Schafes 
fein fol, aud in verfdiedenen Theilen Afiens fehr verbreitet Ift und eine vor⸗ 
zuͤgliche Wolle liefert. 

“48, Bergt. oben III, 17 und II, 97. 

7) Wenn SHerodorus, nachdem er Lie Außerften Theile dee bewohnten 
Erde nad Dften und Süden, foweit er darüber unterrichtet worden war, ats 
gegeben, nun eben fo auch die Endpunfte nah Werten anzugeben gebenft, 
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an einen Strom, der von den Barbaren *) Eridanus **) genannt 
wird und fich in das nordwärts zu fließende Meer ergießen ſoll, von 
woher, wie man ſagt, der Bernſtein kommt; eben ſo wenig weiß ich 
Etwas von den Kaſſiteridiſchen Inſeln, von welchen uns das Zinn 
zukommt ***). Denn einerfeits iſt Eridanus, wie ſchon der Name 
ſelbſt andeutet, ein hellenifches und Fein fremdlandifches Wort, fon- 


fo ift dabei auch an den Norden, oder an die ganze Nordfeite Europa’s zu 
denfen, welche, wie die Weitieite, von dem Dfeanus umfloffen war. Da ihm 
jedoch darüber beftimmte und verläßige Nachrichten, die überhaupt in feiner 
Seit Über diefe Gegenden in Griedenland fehlten, abgingen, fo will er lieber 
darüber ganz fchweigen, als auf die durch Whönicier und Andere über diefe Ge⸗ 
genden in Umlauf gefesten Sagen ſich einlaffen, die offenbar in der Abfiche, 
die handelluftigen Griehen von dieſen Begenden abzuhalten, verbreitet worden 
waren und eben deßhalb in den Augen des fcharf prüfenden und forfchenders 
Sefchichtfchreiners feinen Stauden finden fonnten, der nur fo Biel davon als 
fiher und glaubwürdig annimmt, daß Zinn und Bernftein den Griechen 
ans diefen nördlihen Gegenden überhaupt zufommen. Denn die Phönieier, 
durch welche Beides den Griechen zugeführt ward, waren fchon früher durd 
die Meerenge von Gibraltar nad den nordifhen Meeren gefahren und hatten 
von den Geftaden Englands wie Preußens am baltifhen Meere Zinn und 
Bernftein dem Süden zugeführt und auch nad Griechenland gebracht. Und 
darum will Herodotus aud von einem Fluſſe Eridanus, über welchen fo Mans 
cherfei von den Griechen gefabelt wurde, bis er fpäter mit dem Bo identificirt 
wurde, Nichts wiffen und betrachtet denfelben, auch dem Worte nad, als eine 
Grfindung helleniſcher Dichter, die wohl die durd die Phönicier überfommene 
Sage noch weiter ausgebildet hatten. Aus dem Ganzen aber erhellt der frenge 
Forfchergeift des Herodofus, der ſich durch Feine mythiſchen Boritelungen feiner 
Landsleute beirren laͤßt, fondern rädfihtslos nur Ein Ziel, das der Wahrs 
beit, im Auge hat, darum lieber ganz ſchweigt, wo er diefelbe zu geben außer 
Stande ift. 

*) Herodotus verfieht wohl unter den Barbaren zunächft die Phöoͤ⸗ 
nicier. 

20) Will man diefen Fluß auf die wirkliche Geographie beziehen, fo würde 
faum von einem anderen Fluß, ald der Weichſel, die Rede fein Fönnen. 

“, Da Kaffiteros die griechifche Bezeichnung für Sinn ift, fo erklärt 
fih der Name Kaffiteridifhen Inſeln fchon hinreichend als Bezeichnung 
der Orte, von woher die Phönieier das Zinn holten: man hat daher an die 
um die Südweftfpise von England zerftreute Gruppe der Seillh⸗Inſeln ge 
dacht, die jedoch, fo weit wir wiffen, Fein Sinn hervorbringen, während auf dem 
nahen Feſtland, in der heutigen Grafſchaft SUR! die reichten Sinn 
sruben bis auf den heutigen Tag ſich finden. 
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dern von irgend einem Dichter gebildet, und andererſeits Tonnte ich 
von Feinem Augenzeugen, fo jehr e8 mir auch angelegen war, über 
die Befchaffenheit des Meeres über Europa hinaus Etwas Hören. 
Sedenfalls aber kommt das Zinn und der Bernftein aus dem äußer- 
fien Norden Europa's ung zu. 

4116. Nach dem Norden von Europa *) zu findet fich offenbar 
das meifte Gold: wie es aber entfteht, darüber weiß ich ebenfalls 
feine beftimmte Auskunft zu geben; man fagt zwar, daß die Arimas⸗ 
pen **), einäugige Männer, e8 raubten von den Greifen. Aber au 
dieß kann ich nicht glauben, daß es Menichen gibt mit Einem Auge, 
während fie in allem Andern von Natur eben fo befchaffen find, wie 
die übrigen Menfchen. So iſt e8 demnach anzunehmen, daß die End- 
punkte der Erde, welche alles. andere Land umfchliegen und in fi 
faſſen, das befiten, was das ſchönſte, wie das feltenfte ung zu fein 


ſcheint. 


117. Es if in Afien eine von allen Seiten von einem Ge⸗ 
birg umfchloffene Ebene, und Hat das Gebirge fünf Spalten ***). 
Diefe Ebene gehörte einft den Chorasmiern, wie fie denn aud) inner⸗ 
halb der Grängen der Chorasmier felbft, wie der Hyrfanier, Parther, 
Sarangen und Thamanaer liegt 7); feit aber die Perſer die Herr⸗ 
Thaft Haben, gehört fie dem Könige. Aus dem Gebirge nun, das 
diefelbe Ebene rings umfchließt, fließt ein großer Fluß mit Namen 
Aces +7). Diefer bewäfferte früher, fünffach getheilt, die Länder der 


*) Hier tft wohl auch das nördliche Aften mit einbegriffen, da die Sage 
von den Arimnspen, wie den Greifen, in Aften wurzelt uno mit dem Goldreich⸗ 
thum der mittleren und ndrdlichen Theile deſſelben in Verbindung — iſt; 
vergl. die Note zu IH, 102. 

"*, ©. unten IV, 27. 32 mit der Note. 

"er, D. i. enge Feldpäffe, mittelft der man allein hindurch —— kann. 

7) Dieſe Vbiker kommen ſchon oben II, 93 vor, mit Ausnahme der an 
der Südküſte des Faepiichen Meeres wohnenden Hyrfanier, die auch zum 
Heere des Zerres (VII, 62) ihr Contingent ftellten, aber in der Aufzählung dee 
Provinzen des Reichs nicht genannt werden. 

77) Ueber diefen Fluß, von deffen ficherer Beſtimmung auch die Beftims 
mung der Ebene felbit, weiche Herodot fchildert, abhängt, gehen die Anfichten 
der Gelehrten fehr auseinander. Einige wollten, aber ſchwerlich mit Grund, 
bei dem Aces an den Acefines Getzt Tſchunab) denfen und an die Ebene 
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eben genannten Völker, indem er Durch jede Schlucht zu jedem Volke 
geleitet ward. Seit fie aber unter den Perfern fiehen, ift es ihnen 
alfo ergangen. Der König ließ die Schluchten des Gebirges zu- 
bauen und feßte an jede Schlucht Thore *). Da aber dadurch dem 
Waſſer der Ablauf verfperrt ift, fo wird die Ebene, welche innerhalk 
der Gebirge if, ein Meer, indem der Fluß fein Waffer dahin ergießt, 
weil er nach Feiner Seite hin einen Ausgang hat. Diejenigen nun, 
welche früher das Waffer zu benügen gewohnt waren und jetzt es 
nicht mehr benügen Eonnten, befinden fich Daher fortwährend in einer 
großen Roth; den Winter hindurch zwar fendet die Gottheit ihnen 
Regen, jo gut wie den übrigen Menfchen: im Sommer aber, wenn 
fie Hirfen und Sefam faen, haben fie Mangel an Waſſer. Wenn 
ihnen nun gar kein Waſſer zufommt, fo laufen fie ſammt ihren Wei— 
bern nach Perfien, ftellen fih an die Pforte **) des Königs und 
fchreien und heulen, Der König aber beflehlt dann für diejenigen, 
welche am meiften bedürftig find, die dahin führenden Thoke zu öffe 
nen. Wenn aber ihr Land Waffer genug bis zur Sättigung einge- 
fogen, dann werden die Thore verfchloffen und der König läßt dann 
andere Thüren für andere öffnen unter den übrigen, welche am meiften 
des Waſſers bedürftig find. Wie ich aber.gehört habe, öffnet der 
König nur um vieles Geld, dag er, außer dem Tribut ***), von ihnen 
einfordert. Damit verhält es fich nun alfo. 


von Kaſchmyr, Andere an den Oxus, Andere an den Fuß Margus Getzt 
Tedjend) und die nach ihm benannte Landfchaft Margiana, jetzt Merw, 
weihe Meinung mehr für fih hat, wenn es nicht überhaupt räÄrhlicher fein 
dürfte, an den jesigen Fluß Hilmend zu denfen, welcher fih in den See von 
Zurrah oder Zareh, in dem heutigen Sehiftan, ergießt; die jet Öden Umgebun⸗ 
gen des Fluſſes zeigen vielfach noch die Epuren der früheren, durch Pünfktiche 
Werke, die das Waſſer des Fluffes in die Ebene vertheilten, gefdrderten, durch 
Zimur aber zerflörten Cultur. 

®) Nach dem, was weiter unten über die zeitweilige Deffnung diefer Thore 
berichtet wird, dürfte man hier an ein Schleußenwerf denken, weld,es das 
Waſſer zurüdhielt und eden fo auch wieder loslaſſen konnte. 

*) ©. unten zu II, 119. 

“, S. oben zu IH, 95 fi. Man fieht aus diefee Erwähnung des Teis 
buts, daß dieſes ganze Kapitel, das nicht im Zufammenhang mit der übrigen, 
der vorausgegangenen, wie der nadyfoigenden, Erzählung flieht, blos einen Zuſatz 
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118. *) Bon den fieben Männern, die wider den Magier aufs 
geftanden waren, verlor, fo fam es, Intaphernes alsbald nach der 
Erhebung fein Leben in Folge eines Frevels, den er begangen hatte. 
Er wollte nämlich in die königliche Burg gehen und mit dem König 
verhandeln : denn es galt ja das Gefeh für die, welche wider den 
Magier aufgeftanden waren, daß Jeder den Zutritt zum König haben 
follte, ohne Anmeldung, ausgenommen, wenn der König gerade bei 
einem’ Weibe fchlafe **). Intaphernes hielt es daher nicht für 
nöthig, fih von Jemand anmelden zu laffen, fondern wollte, da er 
einer von den Sieben war, eintreten. Der Thorwächter aber und 
der Anmelder wollten ihn nicht zulaffen, indem fie behaupteten, der 
König fchlafe bei einem Weihe. Da that Intaphernes, weil er meinte, 
fic lögen ihm Etwas vor, Folgendes: er zog fein Schwert ***) und 
hieb ihnen Nafen und Ohren ab F) und hing fie an den Zügel feines 
Bferdes, dann band er dieſelben an ihren Hals und ließ fie laufen. 


119. Diefe zeigten fich dem König und gaben die Urfache an, 
warum fie dieß erlitten hätten. Darius, aus Furcht, ed möchten 
die Sechs nach gemeinfamer Verabredung dieß gethan haben, ließ 
einen Jeden von ihnen zu fih rufen und fuchte ihn auszuforfchen, 
ob er mit dem, was gefchehen,, einverflanden gewefen. Und als er 
auf diefe Weife erfahren, daß Intaphernes Teineswegs in Verbin⸗ 


gu dem, was vorher über die dem Darius einlaufenden Cinfünfte angegeben 
war, bildet, und als eine außerordentliche, dort nicht erwähnte und in Rechnung 
gebrachte Einnahme betrachtet werden fol. Das Eigenthümliche der Einnahme, 
wie der angelegten Schieußen, mochte aud ein weiterer Grund für den Ge⸗ 
ſchichtſchreiber fein, dieß nicht unerwähnt zu laſſen. 

*, Hier Fnüpft Herodotus wieder an die oben cap. 87 u. 88 angegebene 
Erzählung an, weiche durch die Ungaben über die Reihtorganifation von Eeiten 
des Darius und die daran ‚gefnüpften geographifhen Nachrichten unterbrochen 
worden war. Heber Intaphernes f. oben 111, 70. 

*s, ©. oben Ill, 84. 

“©, Herodot gebraucht hier den Ausdeud Acinneces, und meint damit 
das Fleine Schwert , das die Berfer, wie man noch jest auf den Deufmaten 
von Perſepolis fieht, an der Seite zu tragen pflegten. 6. oben zu 11, 
64. 78. 

P Ein Zeihen der Schmach und Beſchimpfung: ſ. oben Ill, 69 mit 
der Note und vergl. Ill, 154. 
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Hatte ih, als ich dieß ſprach. Dem Darius gefiel die Antwort der 

Frau, und aus Freude darüber gab er ihr nicht blos denjenigen frei, 

welchen fie fi erbeten, fondern auch den älteften ihrer Söhne; die 

andern aber ließ er alle Hinrichten. So fam alsbald Einer von den 
“ Sieben auf die angegebene Weife um’s Leben. 


£ 120. Es war aber ungefähr zu der geit, als Cambyſes krank 
“ war, wo Folgendes fi zutrug *). Drötas, ein Berfer, welcher von 


Gin Gatte fterbend hingewelkt, ich hätte nie 
Zum Trotz dem Staate diefes Wer? mir auferlegt. 
Jedoch mit welchem Grunde ſprech' Ich dieſes aus? 
Mir würd ein andrer Satte, wenn der eine farb, 
Ein Kind vom andern Manne, wenn ich Das verlor. 
Doch, nun im Hades Mutter mir und Vater ruhn, 
So fann ein Bruder nimmermehr für mich erblühn. 
(Nah Donner.) 
Wenn diefe Worte zu einer vielfachen Controverfe Beranlaffung gegeben haben, 
ver von beiden, Herodotus oder Sophoeles, den andern benützt oder nachger 
ifdet, und wenn Manche fogar die in der Antigone des Sophocles enthaltenen 
3erfe als ein fpäter gemachtes, durch Herodot’s Stelle veranlaßtes Einſchiebſel 
.„ aben betrachten wollen, fo dürfte, ſeibſt abgefehen von der lebereinftimmung 
er handfchriftlidhen liebertieferung, ſchon der innere Zufammenhang für bie 
tothwendigkeit der Beibehaltung diefer Berfe fprechen und file vor dem Bers 
icht eines fremdartigen, fpäteren Einſchiebſels fchüsen: die Sentenz feldft ers 
heint ats eine Acht griechiſche, in Griechenland verbreitete, deren eben fo gut 
n Sophocles, wie ein Herodotus fi) bedienen Fonnte, zumal, da der Lebtere, 
. fe wie fo oft fhon gefehen, feinen Berfeen griehifhe Gedanken und Ans 
„yauungen in den Mund legt; f. 3. B. III, 62. 65. 75. 80 oder 1, 118. 
-" 19. 124. Legt doch ſelbſt Guripides dem Menelaus «in der Sphigenie in 
ulis 478 ff.) etwas Yehnliches in den Mund, menn er ihn zu Agamemnon 


gen läßt: 
- Was will ich aber? Kann ich Äuserlesne Frau’n 
F Nicht ſonſt erlangen, wenn nach Frau'n mein Herz ſich ſehnt? 
Den Bruder ſoll ich, ſoll ihn gar um Helena 


Berlieren, Böſes taufht’ ih mir für Gutes ein? m. ſ. w. 
(Rad Donner.) 
> 79 Was von hier an erzaͤhlt wird, fol offenbar zur Ergänzung deſſen 
: nen, was oben cap. 40 (ſ. die Note) und ff. über Polyfrates erzählt wor⸗ 
t, zunaͤchſt in Bezug nuf fein hohes Glück und fein trauriges Ende, um fo 
. es des Herodoteiihen Glaubens an eine höhere fittliche Weltordnung 
ienen. 


- Serodot. IM. 7 
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dung mit den Andern dieß gethan Habe, ließ er den Intaphernes mit 
fammt feinen Söhnen und allen Angehörigen ergreifen, weil er ſtar⸗ 
fen Berdacht hegte, derfelbe beabfichtige, mit Hülfe feiner Anver⸗ 
wandten einen Aufftand wider ihn zu erheben. Nachdem er diefelben 
ergriffen, legte er fie in Bande, um fie fofort Hinrtchten zu Laffen. 
Aber das Weib des Intaphernes trat zu der Pforte *) des Königs 
und weinte und jammerte in einem fort: und als fie jo fortmachte, 
erregte fie das Mitleiden des Darius, welcher zu ihr einen Boten 
ſchickte und ihr Folgendes jagen ließ: o Weib, der König Darius 
überläßt dir Einen von deinen im Gefängniß befindlichen Anver- 
wandten, welchen du unter allen erretten will vom Tode. Ste aber 
überlegte fih die Sache und gab ihm darauf folgende Antwort: 
Wenn mir alfo der König das Leben eines Einzigen ſchenkt, To 
wähle ich vor Allen meinen Bruder. Als Dartus die vernahm, 
gerieth er in Berwunderung über diefe Nede und fchidte wiederum 
zu ihr und Tieß ihr jagen: o Weib, der König läßt dich fragen, 
welchen Grund du haft, deinen Mann und deine Kinder fahren zu 
laffen und die Erhaltung deines Bruders vorzuziehen, der dir doch 
ferner fteht, als die Kinder, und nicht fo Lieb ift, wie dein Dann. Sie 
aber antwortete Folgendes: o König, ein anderer Mann Tann mir 
noch, wenn Gott es will, zu Theil werden, und eben fo kann ich auch 
andere Kinder noch befommen, wenn ich diefe verliere: da aber mein 
Bater und meine Mutter nicht mehr am Leben find, fo kann mir in 
feiner Weife ein anderer Bruder zu Theil werden **). Dielen Grund 


*) Nah Drientalifher Eitte, mo die Hofleute und Alles, mas mit dem 
Hofe zu thun Hat, in den Vorhöfen des Palaftes fih fammeln und alle Ges 
fıhäfte Hier abgemaht werden. Die Hohe Pforte der Türfen erinnert uns 
noch heute daran; f. auch 11, 117. 120. 140. 


**, Die Worte, weiche Herodotus dem Weibe des Intaphernes, einer 
Berferin, in den Mund Iegt, erinnern unmillfürih an die Worte, welche 
Sophocles die Antigone, als fie nad Kreon’s Befehl fterben fol, ausſprechen 
laͤßt, in dem gleichnamigen Stüde Vers 869 ff. (905 ff.). 

— — — Nun aud deinen Leib 
Beftattend, o Polynikes, Arndt’ ich ſolchen Lohn. 
Doch loben's wohl Berſländige, daß ich dich geehrt. 
Denn nimmer, wär ich Mutter, wären Kinder mir, 
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hatte ig, als ich dieß ſprach. Dem Darius geflel die Antwort der 
Frau, und aus Freude darüber gab er ihr nicht blos denjenigen frei, 
welchen fie fich erbeten, fondern auch den älteften ihrer Söhne; die 
andern aber ließ ex alle hinrichten. So fam alsbald Einer von den 
Sieben auf Die angegebene Weife um's Leben. 


120. Es war aber ungefähr zu der Zeit, ald Cambyſes krank 
war, wo Folgendes fich zutrug *). Orötas, ein Perſer, welcher von 


Ein Gatte fterbend hingewelkt, ich hätte nie 
Zum Trotz dem Staate diefes Werf mir auferlegt. 
Jedoch mit welchem Grunde ſprech' ich dieſes aus? 
Mir würd ein anderer Gatte, wenn der eine ftarb, 
Ein Kind vom andern Manne, wenn ich das verlor. 
Doch, nun im Hades Mutter mir und Vater ruhn, 
So fann ein Bruder nimmermehr für mich erbrühn. 
(Nah Donner.) 
Wenn diefe Worte zu einer vielfachen Controverfe VBeranlaffung gegeben haben, 
wer von beiden, Herodotus oder Sophocles, den andern benüst oder nachge⸗ 
bildet, und wenn Mandye fogar die in der Antigone des Sophocles enthaltenen 
Berfe als ein fpäter gemachtes, durch Herodot's Stelle veranlaßtes Einfchiedfet 
haben betrachten wollen, fo dürfte, ſeibſt abgefehen von der lebereinfiimmung 
der handfchriftlichen teberlieferung, ſchon der innere Zufammenhang für die 
Nothwendigkeit der Beibeholtung diefer Berfe fprechen und fie vor dem Ber 
dacht eines fremdartigen, fpäteren Cinfchiehfels fchügen: die Sentenz feldft er: 
fheint als eine Acht griehijche, in Griechenland verbreitete, deren eben fo gut 
ein Sophocles, wie ein Herodotus ſich bedienen Fonnte, zumal, da der Lebtere, 
nie wir fo oft fhon gefehen, feinen Berfern griechifche Gedanfen und Ans 
fhauungen in den Mund legt; f. 3. B. III, 62. 65. 75. 80 oder I, 118. 
119. 124. Legt doc ſelbſt Guripides dem Menelaus cin der Sphigenie in 
Aulis 478 ff) etwas Nehnliches in den Mund, wenn er ihn zu Agamemnon 
fagen läßt: 
Was will ich aber? Kann ich Äuserlesne Frau’n 
Nicht fonft erlangen, wenn nah Frau'n mein Herz ſich fehnt? 
Den Bruder ſoll ich, ſoll ihn gar um Helena 
Berlieren, Böſes taufht?’ ih mir für Gutes ein? u. f. wm 
Nah Donner.) 
*, Was von hier an erzählt wird, ſoll offenbar zur Grgänzung deſſen 
dienen, was oben cap. 40 (ſ. die Note) und ff. über Polyfrates erzählt wors 
den, zunäcft in Bezug auf fein hohes Glück und fein trauriges Ende, um ſo 
zum Beleg des Herodoteifhen Glaubens an eine höhere ſittliche Weltordnung 
zu dienen. 


Herodot. II, 7 
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Cyrus als Satrape von Sardes eingefeßt war, Hatte Geläfte nad 
einer frevelhaften That, denn obwohl ihm Polykrates von Samus 
nie Etwas zu Leide gethan und er nie ein fchlimmes Wort von dem⸗ 
ſelben gehört, auch ihn nie früher gefehen hatte, fo gelüftete es ihn 
dennoch, denfelben zu ergreifen und um’s Leben zu bringen, aus 
folgender Urfache, wie die Meiften angeben. Diefer Orötas und ein 
anderer Perfer, mit Namen Mitrobates, welcher über den Diſtrikt 
von Daschlium *) geſetzt war, follen bei der Thüre des Königs ge= 
feffen und in Folge eines Gefprädes mit einander in einen Zwift 
Gerathen fein: fie Aritten nämlich um den Preis der Zapferkeit mit 
einander, und hier foll Mitrobates unter andern Neden dem Orötas 
vorgeworfen haben: Kannft du did denn unter die Männer rechnen, 
da du die Infel Samus, die nahe bei deiner Provinz liegt, dem 
Könige nicht gewonnen Haft, während fie doch fo Teicht in die Hände 
zu befommen iſt, da Einer von den Einheimiichen mit fünfzehn 
Schwerbewaffneten durch einen Aufftand fie gewonnen hat **) und 
jest dieſelbe beherrſcht? Einige fagen nun, er habe, als er diefe 
Worte vernommen und über die Schmach fih geärgert, nicht ſowohl 
an dem, der diefelben gefprochen, Rache nehmen wollen, fondern 
vielmehr darnach getrachtet,, den Bolyfrates, um deffen willen er in 
einen fo ſchlimmen Ruf gefommen, auf jede Weife zu Grunde zu 
richten. 

121. Einige Wenige erzählen dagegen, Orötas habe nad 
Samus einen Herold geſchickt, um irgend Etwas zu verlangen, denn 
worin dieß beftand, wird nicht angegeben, Polykrates Hätte gerade 
damals in dem Männerfaale gelegen, wo Anafreon aus Teos ***) Hei 
ihm gewefen, und bier nun hätte Polyfrates, fei es aus Borfag, 
indem er Nichts mit den Angelegenheiten des Drötas zu thun haben 
wollte, oder auch, daß der Zufall es fo gefügt, als des Drötas Herold 


*, In Bithynien, an der Propontis gelegen, jebt noh Diaskili ge 
nannt, Sitz des Perſiſchen Statthalters der dritten Provinz; f. oben III, 90. 
+) Vergl. oben III, 39. 
est) Man muß hier an den berühmten Liederdichter denken, der nad Weile 
jener Zeit ein herumzichendes Leben führte und fo auch eine Zeitlang an dem 
Hofe des, Kunft und Boefie nach der gene der meiften Tyrannen liebenden, 
Bolyfrates vermweilte. 
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‚ getommen und zu ihm geiprochen, fich weder nach ihm umgefehen, 
denn er lag gerade mit dem Geficht der Wand zugekehrt, noch ihm 
eine Antwort gegeben. 


122, Diefe zwiefache Urfache nun wird über den Tod des 
Polykrates angeführt: und mag ein Jeder an diejenige glauben, an 
die er will. Drötas, weicher zu Magnefia, das über dem Fluß 
Mäanter liegt *), feinen Sit Hatte, ſchickte den Myrfus, des Gyges 
Sohn, einen Lydier, mit einer Botfhaft nah Samus, nachdem er 
in Erfahrung gebracht, was Polyfrates im Sinne habe. Polykrates 
nämlich iſt der erfte unter allen Hellenen **), die wir kennen, welcher 
nach einer Seeherrichaft trachtete, mit Ausnahme des Minos aus 
Enofjus ***), und wenn noch fonft ein Anderer vor ibm die See be- 
herrſchte; ſeit der fogenannten hiſtoriſchen Zeit F) iſt aber Poly⸗ 
rates der erſte, welcher fi, große Hoffnungen machte, die Seeherr- 
Schaft über Jonien und die Infeln zu gewinnen. Drötas nun, wie er 
erfahren, dag Polykrates mit ſolchen Gedanken umgehe, ſchickte zu 
ihm einen Herold und ließ ihm jagen: Alfo fpricht Drötas zu Poly» 
rates: Ich erfahre, daß du große Unternehmungen im Sinne haft, 
aber deine Mittel nicht gleich find deinen Gedanken. Darum thue 
jebt Tolgendes, du wirft damit dich felbft erhöhen und auch mid 
retten. Denn der König Cambyſes trachtet mir nach dem Leben: ich 
babe deffen fichere Kunde. Führe du nun mich felbft, wie meine 
Schätze heraus, du ſollſt felbft einen Antheil davon haben und den 
andern mir laffen; was die Schäge betrifft, ‘fo wirft du damit Herr 
von ganz Griechenland werden. Glaubt du mir aber nicht Hinficht« 


*) D. h. an dem noͤrdlichen Ufer des Mäander (I, 18) oberhalb Epheſus; 
jebt der Ort Inekbazar. 

**, Bergi. unten III, 39. 

“n., Weil Enofius der Sig der Herrichaft des Minos war, der zuerft das 
Mittelmeer (d. h. zunähft das WegäifchsHellenifhe Meer) dur feine Flotte 
Geherrfcht haben fol; f. Thucydid. I, A. 

p Wörtih: Seit dem Geſchlechte der Menſchen, im Gegenſatz 
zu der Zeit der Gefchledter der Götter und Heroen, alſo der, wie wir es 
nennen, mnthifhen Zeit, welche Herodot hier forgfältig von der eigentlich 
Hiforifchen Seit, die er allein berüdfichtigt, ausſcheidet. 
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lich der Schäge, fo fende denjenigen, der dein Bertrautefter tft, ich 
will ihm diefelben zeigen. 


123. Polykrates vernahm dieſe Worte mit Freuden und mit 
Geneigtheit, und da ihn wohl nach den Schäßen fehr gelüftete, jo 
entfendete er zuerft auf Kundfchaft den Mäandrius, den Sohn des 
Mäandrius, einen feiner Mitbürger, welcher fein Schreiber war und 
nicht lange Zeit hernach den ganzen Schmud aus dem Männerfaale 
des Polykrates, welcher ſehenswerth ift, in den Tempel der Here *) 
weihete. Als aber Drötas vernahm, daß der Kundichafter erwartet 
werde, fo veranfaltete er Folgendes. - Acht Kiften füllte er mit 
Steinen bis auf einen ganz kleinen Raum hart an dem Rande, und 
über die Steine legte er Gold, dann band er die Kiften zu und hielt 
fie in Bereitſchaft. Als nun Mäandrius angefommen war und Alles 
befihtigt Hatte, erftattete er dem Polykrates Bericht darüber. 


124. Diefer, fo ſehr ihm auch die Weiffager, wie feine Freunde 
mißriethen, machte fi auf den Weg dahin, wiewohl außerdem auch 
feine Zochter folgendes Traumgeficht geſehen hatte: es kam ihr vor, 
als erblicte fie ihren Vater in der Luft ſchwebend, wie er von Zeus 
gewafchen und von der Sonne gefalbt werde. In Folge diefes 
Zraumgefichtes wendete fie Alles an, um den Polykrates von der 
Reife zu Orötas abzubringen; ja, auch dann noch, als er auf einem 
Fünfzigruderer fich einfchiffen wollte, rief fie ihm Worte fchlimmer 
Ahnung nah. Er aber drohte ihr, wenn er wohlbehalten zurüd- 
Tomme, fo folle fie noch lange Zeit Jungfrau bleiben; worauf fie zu 
den Göttern flehete, es möchte dieß in Erfüllung gehen: denn fie 
wolle lieber noch jo lange Jungfrau bleiben, als ihren Vater ver- 
lieren. 


125. Polyfrates aber verfchmähete jeden Rath und fuhr zu 
Orötas; er nahm auch viele andere von feinen Freunden mit, dar— 
unter fogar den Democedes aus Kroton **), des Kalliphon Sohn, 
welcher ein Arzt war und in der Pflege feiner Kunft einer der aus- 
gezeichnetften feiner Zeit. Wie nun Polykrates zu Magnefla ange= 


*2) S. oben II, 60 mit der Note. 
**) ©, unten Il, 129. 
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fommen war, nahm er ein ſchmähliches Ende, wie e8 weder feiner, 
noch feines Geiftes würdig war: denn mit Ausnahme der Syraku⸗ 
fanifchen Zyrannen *) it auch nicht ein einziger unter den übrigen 
helleniſchen Tyrannen werth, an großartiger Gefinnung mit dem 
Polykrates verglichen zu werden. Orötas namlich ließ ihn auf eine 
der Erzählung nicht würdige Weile **) umbringen und dann an’s 
Kreuz ſchlagen ***) , von feinem Gefolge aber entließ er alle, welde 
Samier waren, mit der Verficherung, fie Hatten ihm Dank zu wiſſen 
für ihre Freiheit; Hingegen alle, welche Fremde waren und Diener 
feines Gefolges, machte er zu Sklaven und behielt fie zurüd. So 
erfüllte Polykrates, ald er am Kreuz hing, den ganzen Traum feiner 
Tochter; denn er wurde von Zeus gewaſchen, fo oft es regnete, und 
von der Sonne gefalbt, wenn aus feinem Leibe eine Feuchtigkeit 
drang. Diefes Ende nun nahm des Polyfrates gewaltiges Glüd, 
wie es Amafis, der König von Aegypten, ihm vorhergefagt Hatte T). 


126. Nicht Tange Zeit hernach ereilte aber auch den Orötas 
die Rache für Polykrates. Denn nad dem Tode ded Cambyſes und 
der Herrfchaft der Magier blieb er in Sardes, ohne irgendwie den 
der Herrfchaft durch die Meder beraubten Perfern beizuftehen, ja, er 
ließ fogar in diefer Verwirrung den Mitrobates, den Statthalter zu 
Daschlium, der ihn in Bezug auf Polyfrates geihmaht hatte, ume 
bringen, ſowie den Sohn des Mitrobates, den Kranaspes, beide 
angefehene Männer unter den Perſern; auch verübte er noch mehrere 
andere Srevel und ließ fogar einen von Darius an ihn gejendeten 
Boten, weil ihm deffen Meldung unangenehm war, auf dem Rüde 
wege umbringen durch Männer, die er in den Hinterhalt gelegt Hatte, 


*, Herodotus denft hier wohl zunaͤchſt an Gelo (+ 478 vor Chr.) und 
Hiero, weldher 467 vor Chr. ftarb. Herodotus ſelbſt fiedelte im Jahre 444 
vor Chr. nad Thurium in Jtalien über. 

"e, Alſo mohl auf eine eben fo gemeine, als graufame Weife, die Heros 
dotus eben deßhalb abfichtlich verfchmeigt, bei der offenbaren Theilnahme, die er 
dem Polykrates widmet, zumal er fonft auf Tyrannen nicht gut zu fpredhen if. 

998, Auch dieß war eine entehrende Strafe, mit welcher Sklaven, Rebellen 
u. dgl, belegt wurden. 


PD Bergl. oben III, 40. 
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and nachdem er iin hatte umbringen laſſen, fchaffte er ihn mit dem 
Roß fpurlos zur Seite. 

127. Als aber Darius die Herrfchaft befommen, fo trachtete 
er darnach, an dem Orötas Rache zu nehmen, fowohl wegen aller 
andern Frevelthaten, als insbefondere wegen Mitrobates und deſſen 
Sohn. Indeſſen Hielt ex es nicht für räthlich, fogleih ein Heer 
wider ihn zu fenden, weil e8 in feinem eigenen Reiche noch gährte 
und er erft vor Kurzem in den Beſitz der Herrichaft gelangt war, 
auch vernahm er, daß Orötas im Befig einer bedeutenden Macht fet, 
indem er eine Leibwache von taufend Perfifchen Lanzenträgern hatte 
und über den Phrygiſchen, Lydiſchen und Joniſchen Diſtrikt gebot. 
Deßwegen verfiel nun Darius auf folgenden Anſchlag. Er berief 
die angefehenften Perſer zu ſich und ſprach zu ihnen Folgendes: 
O Perſer, wer von euch will es auf ſich nehmen und die Sache aus⸗ 
führen, mit Klugheit, ohne Gewalt und ohne Heeresmacht? Denn 
wo Klugheit nöthig iſt, vermag Gewalt Nichts auszurichten. Wer 
von euch nun könnte mir den Orötas entweder lebendig bringen oder 
ihn aus der Welt ſchaffen? Derſelbe hat den Perſern in Nichts bei» 
geftanden, jondern großes Uebel ihnen zugefügt: einmal hat er zwei 
von uns aus dem Wege geraumt, den Mitrobates und feinen Sohn; 
dann Laßt er auch die, welche ihn zu mir beriefen und von mir zu 
ihm geſchickt wurden, umbringen und zeigt einen unerträglichen Ueber— 
muth: ehe er nun den Perfern noch ein größeres Uebel zufügt, müffen 
wir ihn durch den Tod davon abhalten. 

128. Diefe Frage richtete Darius an fie: da erboten ſich 
ihm dreißig Männer, von welchen Jeder bereit war, dieß zu thun. 
Als fie fo darüber Aritten,. machte Darius dem Streit dadurd ein 
Ende, daß er fie unter einander loofen lief. Und das Loos traf 
unter Alen den Bagäus, den Sohn des Artontes. Diefer, als ihn 
das 2008 getroffen, that darauf Folgendes: er ließ viele Briefe 
fchreiben über vielerlei Gegenftände und drüdte auf diefelben das 
Siegel des Darius, hernach aber eilte er mit diefen Briefen nach 
Sardes. Wie er dort eingetroffen und dem Orötas zu Geficht ge= 
fommen war, öffnete er jeden einzelnen Brief und gab ihn dem 
Töniglichen Schreiber zum leſen; alle Statthalter nämlich haben 
Tönigliche Schreiber bei fih. Bagäus aber übergab ihm die Briefe, 
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um die Lanzenträger auf die Probe zu fielen, ob fie wohl geneigt 
wären, von Orötas abzufallen. Wie er nun ſah, daß fie vor den 
Briefen eine große Achtung Hatten, und eine noch größere vor dem, 
was aus den Briefen hervorging, fo übergibt er einen andern, worin 
folgende Worte fanden: o Perfer, der König Darius verbietet euch, 
des Drötas Lanzenträger zu fein. So wie fie dieß gehört Hatten, 
ſtreckten fie ihre Lanzen *); Bagaus aber, als er gefehen, daß fie 
dem Briefe folgfam waren, faßte nun Muth und übergab den lebten 
Brief dem Schreiber, in welchem gefchrieben war: der König Darius 
trägt den Perfern zu Sardes auf, den Orötas- zu tödten. Als die 
Lanzenträger dieß gehört Hatten, zogen fie Ihre Schwerter **) und 
tödteten ihn fogleich. Auf diefe Weile nun erreichte den Perſer Drö⸗ 
tas die Rache für Polyfrates aus Samus, 


129. Als die Schätze des Orötas nah Suſa gefommen und 
in die Burg gebracht worden waren, ereignete es fich nicht lange 
Zeit nachher, daß der König Darius, als er bei einer Wildjagd ***) 
vom Pferde fprang, fih den Fuß verrenkte. Und die Berrenfung 
modte wohl etwas flark fein: denn der Knöchel war ihm aus den 
Gelenken getreten. Da er nun fchon früher gewöhnlich Aegyptifche 
Aerzte um fich Hatte F), welche für die erften in der Heilkunde gal« 
ten, jo gebrauchte er diefelben: allein diefe, indem fie mit aller Ge⸗ 
walt den Fuß wieder in das Selen? zu bringen fuchten, machten das 
Vebel nur noch ärger, und fo lag, in Folge diefes Leidens, fieben 
Zage und fieben Nächte lang Darius ſchlaflos da; am achten Tage 
aber, als er fich ganz jchlecht befand, kam Einer, der zufällig früher 
noch zu Sardes von der Kunft des Democedes aus Kroton TF) gehört 


— Als Zeichen ihrer Unterwürfigkeit und ihres Gehorſams. 
», Wie oben III, 118; f. die Note. 

***, Die Jagd auf wilde Thiere in den zu diefem Zweck angelegten Parks 
(Paradeiſos) ift eine durch Die heiligen Bücher der Berfer dem Könige, als 
Diener des Ormuzd, auferlegte Pflicht. 

D S. oben zu IH, ı. 

TI Democedes gehdrt der ſchon frühe zu Kroton blühenden Schule der 
Medicin an, zu der auch ein Alkmäon u. U. gehörten. Die ganze Erzählung 
son den merkwürdigen Schidfalen dieſes berühmten Arztes, den wir oben (Il, 
325) im Gefolge des Polykrates, des Fürften von Samus — als deffen Leid» 
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hatte und fprach dem Darius davon, worauf er befahl, diefen aufs 
fhleunigfte zu ihm zu bringen. Dan fand ihn auch unter den 
Sklaven des Drötas an irgend einem Orte, wo er unbeadhtet lag, 
und führte ihn dann vor, feine Bande nachfchleppend und in Zumpen 
gehüllt. 
130. Und als er vor den Darius kam, frug ihn dieſer, ob er 
ſich auf die Heilkunſt verſtehe? Er aber lehnte es ab, weil er befürch⸗ 
tete, e8 würde, wenn er fich zu erkennen gäbe, ihm die Rückkehr nach 
Hellas gänzlich abgefchnitten feinz als jedoch Darius merkte, daß 
er fich nur verftelle und feine Kunſt verftehe, und darauf denen, welche 
den Democedes vorgeführt Hatten, Geißeln und Stacheln Herbeizu= 
Tchaffen befahl, da gab er fich zu erkennen und erklärte, er verſtehe 
zwar nicht genau die Kunft, aber er fet mit einem Arzte umgegangen 
und Habe fo einige Kenntniß der Kunſt. Als darauf Dartus fih 
ihm anvertraute, wendete er heflenifche Heilmittel an und brachte es 
durch gelinde Mittel nach den ſtarken (der- Aegyptiſchen Aerzte) da⸗ 
hin, daß Darius wieder zum Schlaf kommen Tonnte; ja, in kurzer 
Zeit machte er ihn wieder völlig gefund, obwohl Darius alle Hoffe 
nung aufgegeben, wieder einen geraden Zuß zu befommen. Darius 
beſchenkte ihn hernach mit zwei Paar goldenen Feffeln: er aber frug 
denfelben, ob er denn abfichtlih ihm dafür, dag er ihn gelund ge= 
macht, ein doppeltes Uebel zuwenden wolle? Darius, dem dieje Rede 
gefiel, jchtte ihn dann zu feinen Weibern : die Verfchntttenen aber, 
die ihn zu den Weibern führten, fagten zu dieſen: dieß fet der Mann, 
welcher dem Könige das Leben erhalten Habe. Da ſchöpfte eine Jede 
derfelben mit einer Schale in die Goldfifte und befchenkte den Demo- 
cedes mit einer fo reichlihen Gabe, daß der Diener, welcher ihm 
folgte (er hieß Sciton), die von den Schalen herabfallenden State⸗ 
ren *) auflas und fich eine bedeutende Summe von Gold zufammen- 
brachte. 


arzt — finden, mag Herodotus in Italien, zu Thurium, in der Nähe von 
Kroton, vernommen und fo feinen Werke eingefügt haben. 

* Wir werden hier wohl kaum an Attifche Stateren cein Gtater etwas 
über Fünf Thaler) denken dürfen, fondern vielmehr an Berfifche Stateren 
oder Goldmünzen, die fogenannten Darifen, die diefen Namen nad Darius 
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131. Diefer Democedes war auf folgende Weiſe von Kroton 
weg in die Umgebung des Polyfrates'gefommen. Er lebte zufam- 
men mit feinem Vater, der ein jähzorniger Mann war, in Kroton, 
und als er es bei diefem nicht aushalten Fonnte, machte er ih auf 
und ging nad Aegina. Nachdem er fich Hier niedergelaffen, übertraf 
er fchon im erften Jahre die andern Aerzte, wiewohl er gar feine Ein- 
richtung Hatte und Feines von all den Werkzeugen, welche zu der 
Kunft gehören *) ; im zweiten Jahre Dingen ihn dann die Aegineten 
von Staatswegen um ein Talent, im dritten die Athener um Hundert 
Minen, tm vierten Bolyfrates um zwei Talente **). So am er 
nah Samus, Durch diefen Mann Hauptjächlich find die Krotonia= 
tifchen Nerzte zu Ruhm gelommen: denn das fallt in eine Zeit, wo 
die Krotoniatifchen Aerzte für die erften in Griechenland galten, nad 
ihnen die Cyrenäiſchen. Bu eben derfelben Zeit galten auch die Ar⸗ 
giver für die erften unter den Hellenen in der Tonkunſt ***). 


132. Damals nun Hatte Democedes zu Sufa, ald er den 
Darius geheilt Hatte, ein fehr großes Haus und war der Tifchgenoffe 
des Königs geworden T); es fehlte ihm Nichts, ausgenommen das 


führten, der fie zuerft geſchlagen haben fol; ihr Werth ftand den Attifchen 
fo ziemtich gleich; f. unten IV, 166 und VII, 28. 

*) Da bei den Älteren griehifchen Aerzten Medicin und Chirurgie Cins 
nere und Äußere Heilfunde) mit einander verbunden waren, fo mußte Jeder, der 
die Heilkunde praktifch ausübte, mit den ndthigen Infteumenten (ur Bornahme 
‚von Operationen u. dgl.), wie feldft mit den zur Kur ndthigen Medifamenten 
verfehen fein, deßhalb auch die betreffenden Räumlichkeiten befigen zur Aufnahme 
von Kranfen oder ſolchen, die einer Operation unterzogen werden follten. 

**, Wir haben hier die früheften Beifpiele von einer Anftelung von Aerz⸗ 
ten auf Koften der Gemeinden, zur Beſorgung ihrer armen Kranken, fowie bei 
Fürften, ald Leibärzte. Andere Beifpiele diefer Sitte Fommen bei Ariftophanes 
und andern Schriftftelern vor. Auch erfcheinen die Gehalte für jene Zeit nicht 
unbedeutend: das Talent, welches die Aegineten dem Democedes verabreichten, 
beläuft fih auf 1571 Thaler; noch mehr, 2619 Thaler und 18 Silbergroſchen 
gaben die Athener, Polykrates aber 3143 Thaler. 

, Wobei wir aber auch an die mit der Mufif eng verbundene (yriſche) 
Boefie zu denfen haben, an Gacadas, Hierax, Arifto, an bie Dichterin Teles 
fila u. 9. 


+) Dieß gilt bei den Perſern für die höchfte Ehre, wie man aus Stellen 
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Eine, die Rüdtehr nach Hellas. Auch erreitete er durch feine Für- 
bitte bei dem König die Aegyptifchen Aerzte *), welche vorher den 
König zu heilen geſucht und nun aufgejpießt werden follten **), weil 
fie von einem hellenifchen Arzt übertroffen worden waren; zum andern 
errettete er noch einen Seher aus Elis, welcher dem: Polyfrates ges 
folgt war und unter den Sklaven unbeachtet fih befand ; überhaupt 
war Democedes ein Mann von großem Anſehen bei dem König. 


133. Wenige Zeit hernach aber trug fich Folgendes weiter zu. 
Atoffa ***), die Tochter des Cyrus und das Weib des Darius befam 
ein Gefhwür auf die Bruft, welches nad) einiger Zeit aufbrah und 
wetter um fih fraß. So lange nun das Gefchwür Hein war, fo 
verbarg fie e8 und fprach aus einer gewiſſen Scham mit Niemand 
davon; als e8 aber fchlimmer wurde, ließ fie den Democedes rufen 
und zeigte es ihm. Diefer verſprach ihr, fie wieder gefund- zu machen, 
ließ fich aber von ihr eidlich die Verficherung geben, daß fie ihm den 
Gegendienſt erweife, um den er fie bitten werde; er werde aber Nichts 
der Art fich ausbitten, wgs ihr Schande bringen könnte. 


134, Als dann Atoſſa durch die Behandlung des Democedes 
wieder genefen war, wendete fie fih, fowie es diefer ihr angegeben, 
im Bette an Darius mit folgender Rede: o König! Du Haft eine 
folde Macht und fibeft ruhig da, ohne irgend ein Volk oder eine 
Macht zu gewinnen für die Perfer. Es ziemt fih aber, daß ein 
Mann, der jung ift F) und über große Schätze gebietet, irgend eine 
glänzende That vollbringe, damit auch die Perſer erfennen, daß fie 
von einem Manne beherrfcht werden. Aus einer doppelten Rüdficht 
aber mupt du darauf denken, jo Etwas zu tfun, einerfeits, Damit 





des Herodotus (V, 24, VII, 119) und namentlich des Zenophon CCyropaed. VIE, 
1, 30; Anab. I, 8, 18; 1, 9, 17) erfieht. 
> ©. oben II, 129. 
”*, S. über diefe Strafe oben 1, 128. 
"... S. oben zu Ill, 68. 

p Wir müffen allerdings hier erwägen, daß Darius, als er jur Herr⸗ 
haft gelangte, kaum dreißig Jahre alt war, und wenn wir aud annehmen, 
daß bis zur völligen Beruhigung des Reichs einige Jahre verftrihen, fo Ponnte 
Darius, als Atoſſa diefe Anſprache an ihn hielt, nur am Anfang der Dreißiger 
Reben. 
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die Perfer einfehen, daß ein Mann es tft, der an ihrer Spike ſteht, 
anbererfeits, damit fie durch den Krieg befchäftigt werden und nicht 
aus Müffiggang wider dich fich erheben. Denn jegt Fönnteft du noch 
irgend, eine That ausführen, fo lange du an Alter jung bift: denn 
wenn der Körper zunimmt, nimmt auch die Seele zu; altert derfelbe, 
fo altert mit ihm auch die Seele und wird abgeftumpft zu allen Un« 
ternehmungen. Alſo ſprach fie, ganz wie es ihr eingegeben war. 
Darius aber erwiederte Folgendes: o Weib, du haft Alles ausge⸗ 
ſprochen, was ich felbft gedachte zu thun. Ach Habe nämlich be= 
fhloffen, eine Brüde von diefem Feftland aus auf das andere zu 
bauen und wider die Seythen zu Felde zu ziehen; und wird dieß 
binnen kurzer Zeit zur Ausführung kommen. Da fpricht Atofia zu 
ihm Zolgendes: Siehe zu und laß lieber davon ab, zuerfi wider die 
Schthen zu ziehen: denn diefe werden dein fein, wenn du es willit; 
ziehe vielmehr mir zu Gefallen wider die Hellenen; denn ich möchte 
gern, nach dem, was ich darüber vernommen, Laconifche, Argivifche, 
Attifche und Korinthifhe Dienerinnen *) bekommen; du haft aber 
den Mann, der unter allen am geſchickteſten ift, dir Alles in Hellas 
zu zeigen und dich zu führen, ich meine den, der deinen Fuß geheilet 
bat. Darauf erwiedert Darius: o Weib, weil du meinft, wir follen 
uns zuerft an Hellas verfuchen, fo halte ich es für gut, zuerft Per⸗ 
fiihe Kundſchafter zugleich mit dem Manne, den du bezeichneft, dort⸗ 
hin zu ſchicken, welche, wenn fie Alles wahrgenommen und angefehen, 
uns darüber Nachricht bringen; dann, wenn ich Alles genau weiß, 
will ich mich gegen fie **) wenden. 

135. Diefes ſprach er, und fowie er geiprochen, that er auch 
fogleih. Denn fowie der Tag graute, berief er fünfzehn der ange: 
fehenften Perſer und gab ihnen den Auftrag, fie follten dem Demo⸗ 
cedes folgen und die Küftenftriche von Hellas bereifen, aber Acht 
geben, daß Democedes ihnen nicht dDurchginge, fondern fle follten ihn 
durchaus wieder zurüdbringen. Nachdem er denfelben diefen Auftrag 





*) Atoſſa wuͤnſcht zu ihrer Bedienung im Harem hellenifche Mägde 
Rammerjungfern u. dergt.), d. i. Sflavinnen, weil fie von der Vorzuͤglichkeit 
berfeiben, ihrer Anftelligkeit und Gemandtheit viel Gutes gehoͤrt hatte. 


””, D. i. die Hellenen, Hellas. 
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ertheilt Hatte, fo Tieß er zum andern den Democedes felbft rufen und 
bat ihn, die Perfer zu führen und ihnen ganz Hellas zu zeigen, dann 
aber wieder zurüdzufommen; auch ließ. er ihn all fein Geräthe *) 
mit fich nehmen, als Gefchen? für feinen Vater und feine Brüder, 
mit der Verficherung, er werde es vielfach ihm erſetzen. Außerdem 
erflärte er in Bezug auf diefe Geſchenke, er wolle ihm ein mit allen 
möglichen Gütern angefülltes Laftfchiff mitgeben, welches zugleich 
mit ihm abfahren folle. Darius machte ihm nun diefe Anerbietun« 
gen, ohne an irgend etwas Arges dabei zu denken. Democedes aber, 
welcher beforgte, Darius wolle ihn auf die Probe ftellen, nahm kei— 
neswegs Lüftern alles das an, was ihm angeboten ward, jondern er⸗ 
Härte, er wolle das, was ihm gehöre, Tieber im Lande zurücklaſſen, 
damit er nach der Rückkehr es noch hätte: das Laftichiff indeffen, 
welches Dartus ihm zum Gefchen? für feine Brüder angeboten, nahm 
er au. Nachdem alfo Darius auch dem Democedes diejen Auftrag 
gegeben hatte, Ichidte er fie **) ab nach dem Meere. 


136. Diefe reisten nun (von Sufa) Hinunter nah Phönicien 
und nach der Phönicifhen Stadt Sidon, wo fie fofort zwei Trire= 
men bemannten und zugleich mit denfelben auch ein großes Laftfchiff, 
das mit Gütern aller Art angefüllt war. Und nachdem fie Alles 
hergerichtet hatten, fuhren fie fort nach Hellas; fie Hielten fih an der 
Küfte deffelben , befahen dieſelbe und zeichneten fich Alles auf, bis 
fie, nachdem fie den größten und nennenswertheften Theil befichtigt 
hatten, nach Tarent in Ztalten ***) Eamen. Hier nun lieh Ariſtophi- 
lides, der König F) der Zarentiner, aus Gefälligkett für Democedeg, 
die Steuerruder der Medifhen Schiffe wegnehmen und dann die Perfer 


) D. t. feine ganze häusliche Einrichtung, alfo alle Geräthfchaften von 
Silber, Sold u. dergl. ‚ 
**, D. h. die oben erwähnten fünfzehn angefehenen Perſer mit Demoredes. 
*., Wenn Herodot von Italien ſpricht, fo verfieht er darunter nur 
den füdlichen Theil des heutigen Italiens, was jeßt zum Königreich Neapel 
gehoͤrt. 
+) Hier iſt an keinen Tyrannen zu denken, ſondern an einen König, 
wie wir ihn auch zu Sparta finden, deſſen Colonie bekanntlich Tarent war, 
und wie wir ſolche Könige, als die hoͤchſten erblichen Behbrden oder Magiſtrate, 
such in andern Dorifchen Staaten finden. 
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ſelbſt fefthalten, unter dem Vorwande, fie wären Spione. Während⸗ 
dem ihnen dieß geſchah, gelangte Democedes nach Kroton, und fowie 
er in feine Hetmat gefommen war, Tieß Ariftophilides die Perfer 
frei und gab ihnen das zurüd, was er von ihren Schiffen genom- 
men hatte. 


137. Bon hier nun fhifften die Perfer fort und kamen auf 
der Verfolgung des Democedes nah Kroton, wo fie ihn auf dem 
Marktplag fanden und ihn padten. Ein Theil der Krotoniaten nun 
war aus Furcht vor der Macht der Berfer bereit, ihn gehen zu laflen; 
ein anderer aber legte auch Hand an ihn und ſchlug mit Keulen auf 
die Perfer, welche mit folgenden Worten ihnen entgegneten: Ihr 
Krotoniaten, bedenft, was ihr thut, ihr entreißt ung einen Flüchte 
ling des Königs; wie wird der König Darius eine folhe Mißhand- 
fung von euch fich gefallen laſſen? Wie wird euch diefe That be= 
fommen, wenn ihr und den Deimocedes entreißt? Gegen welde 
Stadt werden wir eher zu Felde ziehen und welche werden wir eher 
in Sklaverei zu bringen verfuhen? Jedoch gelang e8 ihnen nicht, 
durch dieſe Worte die Krotoniaten zu bewegen, fondern nachdem fie 
den Democedes ihnen überlaffen, ſowie das Laftichiff, das fie mit fich 
führten, hatten aufgeben müffen, fuhren fie nach Aften und fuchten 
nicht mehr nach Hellas zu fommen und daffelbe weiter zu erforichen, 
"da fie ihren Führer verloren hatten. So viel jedoch hatte ihnen 

Democedes bei der Abfahrt aufgetragen, dem Darius zu fagen, daß 
er fih mit der Tochter des Milo verlobt Habe; von dem Ringer 
Milo *) namlich war bei dem Könige viel gefprochen worden. Eben 
Darum fcheint mir auch Democedes diefe Heirath bejchleunigt und 
viel Geld dafür aufgewendet zu haben, damit Darius jähe, daß er 
auch in feiner Heimat ein angefehener Mann ſei **). 


+ 


*, Es ift hier an den berühmten Athleten Milo zu denken, welder 
ſechs Siege zu Olympia und fieben Giege in den Ppythiſchen Spielen ers 
rungen haben fol und in Folge deſſen ein in der ganzen helleniihen Welt 
vielberühmter und gefeierter Mann war. 

“*, Bon den weitern Schidfaien des Democedes feit feiner Rüdfehr im 
die Heimat und feiner Berheirathung mit der Tochter des Milo ſchweigt Hero» 
dotus. Nach einer Nachricht bei Jamblichus wäre Democedes unter den Pytha⸗ 
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138. Als die Berfer von Kroton abgefahren waren, wurden 
fie mit ihren Schiffen nah Japygien *) verfchlagen, wo fie in 
Sklaverei geriethen, aus welcher Gyllus, ein Flüchtling aus Zarent, 
fie befreite und zu dem König Darius zurückbrachte, welcher bereit 
war, ihm dafür zu geben, was er wolle. Gyllus erbat ſich die Er- 
wirkung der Rückkehr nad Tarent, nachdem er vorher dem König 
fein Unglüd erzählt Hatte: um aber nicht Hellas mit zu beunrufigen, 
wenn um feinetwillen eine große Flotte gen Stalien ſchiffe, fo ver- 
ficherte er den König: die Knidier allein genligten ſchon, um ihn in 
feine Heimat zurüdzuführen, weil er glaubte, durch diefe, welche mit 
den Zarentinern befreundet waren, würde am erften die Rückkehr ihm 
ermöglicht werden. Darius verſprach ed und vollzog es auch; er 
fhilte nämlich einen Boten nach Knidus **) und befahl den Kni— 
diern, den Gyllus nad Zarent zurüdzubringen. Diefe gehorchten 
auch dem Darius, vermochten aber nicht, die Tarentiner zu bewegen, 
während fie außer Stand waren, Gewalt anzuwenden. Dieß geſchah 
nun alfo, und waren dieß die erften Perfer, welche aus Aften nad 
Hellas kamen, und waren fie um einer folhen Sache willen als 
Kundfchafter erfchtenen. 


139. Nach diefem eroberte der König Dartus Samus, die erfte 
unter allen Hellentichen und barbarifchen Städten ***), aus folgender 
Beranlaffung. Als Cambyſes wider Aegypten mit feinem Heere zog, 
Tamen nah Aegypten viele Hellenen F), die einen, wie man fid 


goreeren gewefen, welche fi dem Drängen der demofratifchen Bartei widerfebten, 


und wäre derfelbe mit Lebensgefahr von Kroton entfommen , um nad Blarää 
fi zu begeben. 


*), Das VBorgebirge von Japygien, ein wegen der Intiefen, Klippen 
und Stürme im Alterthum bei den Seefahreen übel Herüchtigter Punkt, ift Das 
jetzige Capo di Leuea, in der Gegend von Dtranto. 


**, Knidus war fchon. unter Cyrus den Perſern untermürfig geworden, 
es fand mit Tarent im Handelsverkehr und in einer Freundfchaft, deren 
Srund wohl in der gemeinfamen (Dorifhen) Abſtammung von Laredämon zu 
ſuchen  ift. 

»2) Bergl. oben III, 39. 59. 60. 


) Wie müffen hier bedenken, daß Aegypten vor der Perſiſchen Erobes 
zung ein den Hellenen im Ganzen verfchloffenes Land war, da felöft der die 
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denken kann, des Handels wegen, die andern, um Kriegsdienſte zu 
nehmen *), manche andere au, um das Land felbft zu befehen, 
unter welchen auch Sylofon, des Aeaces Sohn **), ein Bruder des 
Bolykrates, fich befand, der ein Flüchtling aus Samus war. Diefem 
Sylofon begegnete folgender glüdlicher Zufall. Er Hatte einen rothen 
Mantel genommen und denfelben um ſich geworfen und verweilte fo 
auf dem Markte zu Memphis: hier ſah ihn Darius, welcher einer der 
Zanzenträger des Cambyſes war und noch Fein befonderes Anfehen 
hatte; es verlangte ihn nad dem Mantel, er trat Herzu und wollte 
ihn kaufen. Sylofon aber bemerkte das große Verlangen, welches 
Darius nad dem Mantel Hatte, und, wie wenn es ein Gott ihm 
eingegeben, fprach er zu ihm: ich verkaufe den Mantel um feinen 
Preis: aber ich will ihn dir umfonft geben, wenn es durchaus fo 
fein fol. Das war dem Darius ganz vecht und er nahm den 
Mantel. . 

140. Sylofon meinte nun doch, es ſei eine Thorheit, wie er 
um feinen Mantel gefommen. " Als aber im Berlaufe der Zeit Cam» 
byſes geftorben war und die Sieben wider den Magier aufgeftanden, 
von diefen Steben aber Darius zur Herrfchaft gelangt war, fo erfuhr 
Sylofon, daß das Königreih auf eben den Mann gekommen, dem er 
ſelbſt einft in Aegypten auf deffen Bitten das Gewand gegeben. Er 
machte alfo fh auf nah Sufa und feßte fih in den Vorhof des 
Töniglichen Palaftes***) mit der Erklärung, er fei ein Wohlthäter }) 
des Darius. Der Thorwächter,, der dieß gehört, macht dem König 
davon Meldung, welcher voll Verwunderung zu ihm ſpricht: Wo tft 
unter den Hellenen ein Wohlthäter, dem ich zu Dank verpflichtet bin, 
da ich doch erſt feit Kurzem im Beſitz der Herrfchaft bin? Iſt doch 


Sellenen fo tiebende und begünftiigende Amaſis (I, 178) ihre Niederlaffung 
auf Naufratis befchränft hatte. 

v) Bergl. oben III, 4 und II, 163. 

%%, ©. oben 11, 39. 

ss), Bergi. oben zu II, 119. 

HD Nah Berfiiher Sitte werden die, welche dem König irgend einen 
Dienft erweifen, als deffen Wohlthäter oder Orofangen, wie Herodotus VIII, 
85 angibt, aufgezeichnet, und erfreuen ſich befonderer Wuszeihnungen und 
Begünftigungen. 
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faum irgend Einer von ihnen zu und heraufgelommen: ich kenne 
feine Schuld an irgend einen Hellenen: indeß führt den Menſchen 
doch herein, damit ich erfahre, was er mit feiner Behauptung will, 
Der Thürwächter führte darauf den Sylofon herein, und als er vor 
den König getreten war, fo frugen ihn die Dolmetſcher, wer er fei 
und was er gethan, weil er behaupte, ein Wohlthäter des Königs zu 
fein. Da erzählte nun Sylofon den ganzen Vorfall mit dem Mantel, 
und daß er eben der ſei, der ihm denfelben gegeben. Darius erwie- 
derte darauf: o du edelfter unter Allen, du bift alfo der, welcher mir, 
als ich nody gar Feine Macht Hatte, ein, wenn auch geringes, Geſchenk 
gegeben? Wohlan, mein Dank foll wenigftens gleich fein, wie wenn 
ich jeßt irgend woher ein großes Geſchenk empfangen hatte; ich gebe 
dir dafür eine Menge Gold und Silber, damit du es nie zu bereuen 
haft, dem Darius, dem Sohn des Hyftaspes, eine Wohlthat erwiefen 
zu haben. Worauf Sylofon zu ihm ſpricht: o König! Gib mir 
weder Gold, noch Silber, fondern errette mein Vaterland Samus 
und gib es mir zurüd, da jeßt, nachdem mein Bruder Polykrates 
durch Orötas getödtet worden iſt, ein Sklave von ung dafjelbe im 
Befitz hat; diefes gib mir zurück, ohne Blutvergießen und Knecht 


Ichaft. 

141. Als Darius dieß vernommen, entjendete er ein Heer 
und als Führer deffelben den Dtanes, der einer von den Sieben ge= 
weſen war *), und trug ihm auf, Alles, warum Sylofon gebeten, zu 
vollziehen. Otanes zog darauf hinab an das Meer und jchiffte fein 
Heer ein. | 

142. Ueber Samus gebot damals Mäandrius, des Mäan« 
drius Sohn **), welchem die Herrfchaft von Polykrates ***) anver= 
traut worden war: er war ein Dann, welcher der gerechtefte von 
Allen fein wollte, ofne daß e8 ihm zu Theil wurde. Als ihm näm— 
lich des Polykrates Tod gemeldet worden, that er Kolgended. Zu=- 
erſt errichtete er einen Altar des Zeus, des Befreiers, und fledte um 
denfelben ein Heiligtum ab, wie es noch jebt in der Vorſtadt fich 


*, ©, oben Hl, 68 ff. 
”) ©. oben III, 123. 
“en Bei feiner Abreife zu DOrdtas, von der er nicht mehr zurückkam. 
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befindet; hernach, als er dieß gethan, veranfaltete er eine Berfamm- 
lung aller feiner Mitbürger und fprach zu ihnen Folgendes: es iſt 
mir, wie ihr wißt, das Scepter und die ganze Macht des Polykrates 
anvertraut und fieht es jet bei mir, über euch zu herrſchen; ich will 
aber das, was ich an einem Undern tadele, nicht felbft thun, fo weit 
es in meiner Macht ſteht. Denn mir gefiel weder Polykrates, welcher 
über Männer, die ihm gleich ſtanden, den Herrn machte, noch gefällt 
mir irgend ein Anderer, welcher dieß thut. Polykrates hat nun fein 
Schickſal erfüllt, ich aber lege die Herrfchaft in eure Hände und ver⸗ 
fünde euch Gleichheit vor dem Geſetz *). Jedoch halte ich es für 
Recht, daß mir Folgendes an Ehren zufalle: von den Schäßen des 
Polykrates follen fech® Talente genommen werden und mir zufallen; 
dazu nehme ich in Anſpruch für mid ſelbſt und für alle meine Nach⸗ 
fommen das Prieſterthum des Zeus, des Befreiers, dem ich ſelbſt ein 
Heiligthum errichtet, wie ich denn auch euch die Freiheit verleihe, 
Diefe Anträge nun machte er an Die Samier; aber von diefen ftand 
Einer auf und ſprach: du bift ja aber Doch gar nicht würdig, über 
uns zu herrſchen, da du ein fhlechter und nichtönupiger Menſch biſt; 
du folteft vielmehr darauf denken, Rechenfchaft abzulegen über die 
Schätze, welche du unterichlagen haft. 

143. Alfo fprach derfelbige, der ein angefehener Mann unter 
feinen Mitbürgern war, mit Namen Telefarhus. Mäandrius aber, 
nachdem er fich überlegt hatte, daß, wenn er der Herrichaft entjage, 
ein Anderer flatt feiner zum Herrfcher fich aufwerfen werde, dachte 
nicht mehr daran, die Herrfchaft fahren zu laffen, fondern zog ſich 
zurüd auf die Burg und ließ einen Jeden einzeln zu fich entbieten, 
angeblich um Rechenſchaft über die Schätze abzulegen, dann aber ließ 
er fie ergreifen und in Bande legen. Als diefe nun in Banden 
Sagen, beflel den Mäandrius hernach eine Krankheit, und da fein 
Bruder, mit Namen Lykaretus, dachte, er werde ſterben, fo ließ er, 
um deſto leichter die Macht In Samus zu behaupten, alle die Ge⸗ 


*) Bergl. oben 111, 80. Cr fchlägt alſo den Gamiern die Herſtellung 
der Demofratie vor, jedoch mit Vorbehalt gewiffer Ehrenrechte für feine Perfon 
und Familie. 
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fangenen umbringen. Denn es fah allerdings aus, als wollten die 
Samier gar nicht frei fein. 

144. Als nun die Perfer, welche den Sylofon zurüdführten, 
nach Samus kamen, erhob ſich Niemand gegen fie, und die Anhänger 
des Mäandrius, wie diefer Mäandrius ſelbſt, erklärten ihre Bereit: 
willigkeit, einen Vertrag abzufchliegen und Die Infel zu verlaffen. 
Als Dtanes darauf Hin eingewilligt und ven Vertrag abgefchloffen 
hafte, ließen die angefehenften Perſer fih Stühle gegenüber der Burg 
bringen und nahmen darauf Platz. 

145. Es hatte aber der Tyrann Mäandrius einen Bruder, 
der halb toll war, mit Namen Charilaus; diefer lag, weil er irgend 
Etwas verbrochen hatte, in Banden in einem unterirdifchen Gefäng- 
niß. Wie er nun damals hörte von dem, was vorftel, und durch das 
Gefängniß herausblidte, verlangte er, als er die Perfer ruhig da⸗ 
figen fah, unter Gefchrei den Mäandrius zu fprehen. Als Mäan- 
drius dieß vernommen, ließ er fofort ihm die Bande abnehmen 
und ihn zu fih führen. Sowie er aber vorgeführt war, fing er 
an, feinen Bruder zu ſchmähen und zu fhelten und fuchte ihn dann 
zu "einem Angriff auf die Perfer zu bereden mit folgenden Worten: | 
o Elendefter von Allen! Mich, der ich dein eigener Bruder bin und 
Nichts verbrochen, was der Bande wert ift, Haft du in Bande gelegt 
und in ein unterirdifches Loch geworfen; an den Perfern aber, die, | 
wie du fiehft, dich hinauswerfen und heimatlos machen, Haft du nicht 
den Muth, dich zu rächen, während fie doch fo leicht zu bewältigen 
find. Wohlan, wenn du dich vor ihnen etwa fürchteft, fo gib mir 
deine Hülfsvölker und ich will ſchon an den Perſern mich rächen 
dafür, daß fie hierher gekommen find: dich ſelbſt aber bin id, bereit, 
aus der Inſel zu geleiten. 


146. Alſo ſprach Eharilaus. Mäandrius nahm den Vorfchlag 

an, nicht, wie ich glaube, weil er fo verfländig war, zu glauben, er 
werde mit feiner Macht die des Königs überwinden, fondern vielmehr 

aus Neid gegen Sylofon, daß diefer ohne Mühe die Stadt unver- 

fehrt in feine Hände bekommen follte, er wollte daher die Perfer 

reizen, um die Macht von Samus fo ſchwach als möglich zu machen 

und fo dafjelbe dem Sylofon überliefern, weil er nur zu gut einſah, 
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daß die Berfer, wenn ihnen Etwas zu Leid geſchähe, deſto erbitterter 
auf die Samter fein würden, und weil er wußte, daß er einen 
fihern Ausgang aus der Ssnfel hatte, dann, wann er es wolle, er 
hatte nämlich einen verborgenen Gang machen laſſen, welcher von 
der Burg zum Meer führte. So fciffte nun Mäandrius felbft von 
Samus weg; Charilaus aber bewaffnete alle feine Hülfsvölker, öff- 
nete die Thore und führte Diefelben heraus wider die Perſer, welche 
Nichts der Art erwarteten, weil fie der Meinung waren, daß man in 
Allem übereingefommen fei. Da fielen nun die Hülfsvölker her über 
die Perfer und erjchlugen diefelben, welche auf den Seffeln faßen 
und die angefehenften Männer waren. Während fle dieß thaten, 
eilte indeffen das übrige Heer der Perfer zur Hülfe herbei und Die 
Hülfsvölfer wurden in die Burg zurüdgedrängt und eingefchloffen. 


147. Als nun Dtanes, der Perfifche Beldherr, den großen 
Berluft vernahm , welchen die Perſer erlitten, gedachte er nicht mehr 
der Aufträge, welche Darius ihm bei der Abfendung gegeben Hatte, 
feinen Samier zu tödten oder zum Sklaven zu machen, fondern die 
Inſel ohne alle Beichädigung dem Sylofon zurüdzugeben ; unein- 
gedenk diefer Aufträge erließ er den Befehl an fein Heer, fie follten 
einen Zeden, den fie gefangen hätten, gleichviel, ob alt oder jung, 
umbringen. Da belagerte nun der eine Theil des Heeres die Burg, 
der andere aber hieb einen Jeden zufammen, der in den Weg kam, 
auf gleiche Weiſe im Heiligthum, wie außer demfelben. 


148. Mäandrius aber, nachdem er von Samus entronnen 
war, fhiffte nach Lacedamon : und als er dort angefommen war und 
das, was er bei feinem Wegzug von Samus mitgenommen, ang 
Land gebracht Hatte, that er Folgendes: er ließ feine filbernen und 
goldenen Pokale öffentlich aufftellen, welche feine Diener dann abe 
fpülen mußten, er ſelbſt aber Tieß fich während dieſer Zeit mit dem 
Kleomenes, des Anarandrides Sohn, welcher König zu Sparta war, 
in ein Gefprach ein und wußte denfelben fo bis an die Wohnung zu 
bringen. Wie nun Kleomenes die Pokale ſah, wunderte er fi und 


gerieth in Staunen; jener aber bat ihn, ſich davon mitzunehmen, 


was er nur wolle. Und obwohl Mäandrius dieß zweimal und drei⸗ 
8* 
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mal gejagt Hatte, fo zeigte ſich doch Kleomenes als ber rechtichaffenite 
von Allen, injofern er e8 für Unrecht hielt, Etwas zu nehmen von 
dem, was ihm angeboten ward; und als er bemerkt hatte, daß Zener 
durch ſolche Anerbietungen an andere Bürger eine Unterſtützung fin- 
den werde, jo begab er fich zu den Ephoren *) und erflärte ihnen, 
es ſei beffer, den Samifchen Fremden aus dem Peloponnes zu ent⸗ 
fernen, damit er nicht ihn felbit, oder irgend einen andern Spartaner 
verleite zu einer Schlechtigkeit. Die Ephoren gaben ihm Gehör und 
wiejen den Mäandrius durch einen Herold aus dem Lande, 


149. Samus aber, welches die Perfer wie mit einem Netz nad) 
und nad umgarnt und erobert hatten **), übergaben fie dann, wie 
e8 war, von Menfchen verlaffen, dem Sylofon: fpäterhin jedod 
nahm der Feldherr Dianes ſelbſt Antheil, es wieder zu bevölfern, 
in Folge eines Traumgefichts und einer Krankheit, die ihn an den 
Geſchlechtstheilen befallen Hatte. 


150. Bu der Zeit aber, als die Flotte gen Samus ſteuerte, 
waren die Babylonier, nachdem fe fich mit Allem wohl verfehen 
Hatten, abgefallen***). Ste hatten namlich fchon in der ganzen Zeit, 


e) Als den Inhabern der eigentlichen Polizeigewalt, namentlich in Bezug 
auf Fremde und Ausländer. 


*”) Diefe Eroberung von Samus durch die Perſer fällt wohl um 518 
oder 517 vor Chr., da der Kriegszug der Perſer dahin bald nach der Thron 
befteigung des Darius (II, 140), alfo etwa um 519 vor Chr., flattgefunden 
haben muß. 


“n, Nach der Angabe des Herodotus find bei diefer Empbrung jwei Mo; 
mente zu unterfcheiden, die Zeit der Borbereitungen zum Abfall, die mit den 
unruhigen Zufländen im Innern dee Monarchie unmittelbar nah dem Tode 
des Cambyſes (522 vor Ehr.; f. Il, 66) zuſammenhängen, und die Zeit des 
offenen Abfalls, welche gleichzeitig mit der Abfendung der Flotte gen. Samus, 
die wohl bald nach der Thronsefteigung des Darius zu ſetzen ift, wo Syloſon 
am Fönigliden Hofe erſchien (III, 140 und die Note zu IN, 149), alfo um 519 
oder früheftens 520 vor Chr., flattfand. Nachdem Darius neunzehn Monate 
vergeblich die Stadt belagert (All, 152), wird durch die Liſt des Bopyeus CHI, 
153) im zwanzigſten Monat endlich die Einnahme der Stadt bewirft, Die 
hiernach wohl erft im Spätiahre 518 vor Che. flattgefunden hat. In der oben 
(u 11, 88) angeführten Inſchrift des Darius zu Bifutun wird ebenfalls von 
dee glei nad der Throndefteigung des Darius ausgebrochenen Empörung der 
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in welcher der Magier Herrfchte und die Sieben aufgeflanden waren, 
wärend der Verwirrung ich auf eine Belagerung vorgefehen, und 
zwar thaten fie dieß in aller Stille; wie fie dann aber öffentlich abs 
gefallen waren, thaten fie Kolgendes : fie nahmen ihre Mütter Heraus 
und noch dazu wählte fich Jeder eine Frau, die er wollte, aus feinem 
Haufe: alle übrigen Weiber fchleppten fie dann zufammen und er⸗ 
ſtickten fie *); die eine Frau wählte fich ein Jeder aus, zur Bereitung 
der Speife, die andern aber erftichten fie, Damit fie nicht die Lebens⸗ 
mittel ihnen aufzehrten. 

451. Als Darius dieß erfahren hatte, fo fammelte er feine 
ganze Heeresmacht und z0g wider fie zu Felde; nachdem er dann der 
Stadt Babylon fih genähert, begann er die Belagerung, ohne daß 
jedoch die Babylonier fi darum kümmerten. Denn fie fliegen auf 
die Zinnen der Mauer, tanzten zum Spott und verhöhnten den Da⸗ 
rius und fein Heer: ja, Einer von ihnen fprach folgende Worte: 
Was ſitzt ihr da, ihr SBerfer, warum geht ihr nicht fort? Denn dann 
erft werdet ihr uns fangen, wenn die Maulefel gebären. Dieb ſprach 
Einer von den Babyloniern,, weil er meinte, ein Maulefel könne 
nimmermehr gebären. 

152. Als darüber ſchon ein Jahr und fieben Monate hinge⸗ 
gangen waren, ward Darius ärgerlich und fein ganzes Heer, weil es 
nicht im Stande war, Babylon einzunehmen. Und doc hatte Darius 


Babylonier gefprochen, Die erft nach laͤngerer Zeit von Darius unterdrüdt wors 
den und nad mehreren Siegen ded Darius über das Heer der Rebellen am 
Tigris und Euphrat mit der Einnahme der Stadt und der Hinrichtung des 
Führers der Rebellen, Naditabira, der fi für Nabuchodonofor (Nebucadnezar), 
den Sohn des Nabonidus (d. i. Labynetus, f. 1, 188) ausgegeben, ein Ende 
nahm. Bon der Geſchichte mit Zopyrus, mie fie Herodotus von IN, 153 an 
berichtet, fchweigt die Inſchrift gänzlich, weiche dagegen von andern zahlreichen 


- Aufftänden berichtet, wie fie in andern Theilen des Reichs, 5. B. in Suſiana, 


Medien, Armenien, Barthien, Hyrkanien u. ſ. w. gleich nach der Thronerhebung 
des Darius ftattfanden, aber von ihm unterdrüdt wurden. Herodotus erwähnt 
diefer Aufſtaͤnde nicht, er beſchraͤnkt fi auf Die Erꝛͤhlung des jedenfalls be⸗ 
deutendſten von allen. 

*, Eine Todesart, die wahrſcheinlich nicht verſchieden if vom der Strafe 
bes Werfens in die Aſche, welche in ben Perſiſchen Excerpten des Ctefias 
zweimal ($. 51. 53) vorkommt. z 
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gegen die Stadt jedes Mittel der Klugheit, wie der LIR, angewendet; 
aber auch fo hatte er nicht vermocht, die Stadt zu erobern, ungeach⸗ 
tet er alle mögliche LiR angewendet, ja felbft diejenige verfucht Hatte, 
Durch welde einft Eyrus die Stadt erobert Hatte *). Denn die Ba- 
byfonter waren gewaltig auf ihrer Hut, und er war durchaus nicht 
im Stande, die Stadt einzunehmen. 


153. Da, im zwanzigften Monat, begegnete dem Zopyrus, 
dem Sohne' des Megabyzus **), der einer von den fieben Männern 
war, welde den Magier erfchlagen hatten, folgendes Wunder: einer 
von den Maulefeln, welche feine Lebensmittel trugen, brachte ein 
Junges zur Welt ***), Als dem Zopyrus dieß gemeldet wurde, fo 
wollte er es anfangs nicht glauben, wie er aber das Junge felbft 
ſah, fo verbot er feinen Knechten, bei irgend Jemand von dem Borfall 
zu ſprechen und überlegte fich die Sache. Er gedachte namlich der 
Worte, welche jener Babylonier zu Anfang der Belagerung gelpro- 
chen, daß Babylon dann, wann die Maulefel gebären würden, erobert 
werde: nach diefer Aeußerung, meinte Zopyrus, fei ed jebt möglid,, 
Babylon zu nehmen: denn dieſer Habe nad) göttlicher Fügung alfo 


-  gefprochen und ihm habe fein eigener Maulefel geboren. 


154. Weil er nun der Meinung war, es jet vom Schidfal F) 
der Fall von Babylon beftimmt, fo wendete er fih an Darius mit 
der Frage, ob er es denn fo hoch anjchlüge, Babylon einzunehmen. 
Als er darauf vernommen, wie hoch dieß Darius anfchlage, fo Fam 
er auf einen andern Gedanken, wie ed möglich werde, daß er felbft 
derjenige jet, welcher Babylon erobere, und dieß feine eigene That 
fei. Denn bei den Perſern werden ſolche Großthaten ganz befonders 
geehrt. Er überlegte nun aber weiter, wie er nicht im Stande fei, 


*) ©. oben I, 191. 

»*) ©, oben Ill, 70. x 

+) Befruchtungen und Geburten von Maulthieren, wie fie einigemal von 
den Alten (ſ. unten VII, 57, Cteſias Perſſ. 5. 22) erwähnt und als befons 
dere Wunderzeichen betrachtet werden, gehbren auch jest noch zu den großen 
Seltenheiten. 

PD Auch hier legt Herodotus dem Zopyrus eine heifenifhe Anſicht unter, 
wonach den Beſchlüſſen des Schickſals Niemand, felbft ein Gott nicht, entgehen 
Tann; f. I, 91 mit der Note. 
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durch irgend ein anderes Mittel die Stadt in feine Gewalt zu be» 
fommen, als wenn er fi ſelbſt verflümmelte und fo zu den Baby⸗ 
Ioniern überginge. Und da er fich daraus nicht viel machte, fo ver⸗ 
ffümmelte er fi auf eine unheilbare Weiſe: er fchnitt fih nämlich 
Rafe und Ohren ab *), ließ fih das Haar rings herum abfcheeren 
und fam fo unter Geißelhieben zu Darius, 


155. Darius aber empfand großen Schmerz, als er einen der 
angejehenften Männer fo verflümmelt erblidte, er fprang von feinem 
Site auf, fchrie laut und frug ihn dann, wer der jet, der ihn fo 
verffümmelt, und was er gethban Habe? Zopyrus antwortete: Das 
ift fein Anderer, als du felbft, da du allein eine ſolche Macht Haft, 
mich fo zuzurichten; auch hat, o König, Fein Fremder dieß mir an- 
gethan, fondern ich felbft Habe es mir angethan, weil ich es uner- 
traglich fand, daß Affyrer **) der Berfer fpotten. Da erwiederte 
Sener: o du Berwegenfter von Allen, der ſchmählichſten That Haft 
du den ſchönſten Namen gegeben, indem du vorgibt, um der Bela⸗ 
gerten willen dich ſelbſt fo heillos zugerichtet zu haben! Werden 
denn, o Thor, die Feinde, weil du dich fo verftümmelt Haft, fich 
ſchneller übergeben? Bi du denn nicht von Sinnen, indem du did 
jo zu Grunde gerichtet Haft? Er aber ſprach: wenn ich dir vorgelegt 
hätte, was ich zu thun beabfichtigte,, fo mürdeft du es mir nicht ges 
ftattet Haben: fo habe ich aus eigenem Entſchluß gehandelt: denn 
jept, wenn e8 von deiner Seite nicht fehlt, nehmen wir Babylon ein. 
Ich will namlich, fo wie ich jest bin, überlaufen in die Stadt und 
ihnen jagen, daß ich von dir dieß erlitten habe; und tch denke, ich 
kann fie dazu bringen, dieß zu glauben und mir eine Heeresabthei- 
lung anzuvertrauen: ftelle du dann von dem Tage, an welchem ich 
in die Stadt gelommen bin, bis zum zehnten von dem Theile deines 
Heeres, deffen Berluft du keineswegs anzufchlagen Haft, taufend. 
Mann bei dem fogenannten Thor ***) der Semiramis auf, hernach 


*) ©. oben zu III, 118, 
”*), Inſofern Babylon in Aſſyrien im weiteren Sinne des Worts eins 
geſchloſſen it: f. oben 1, 188 mit der Note. 
***) Die nähere Beftimmung der einzelnen. hier genannten Thore has ihre 
Schwierigkeit, da faft nirgends diefe Thore mit diefen Namen bezeichnet vors 
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wieder vom zehnten Tage bis zum fiebenten andere zwei tauſend 
Mann bei dem fogenannten Thor des Ninus; vom flebenten Tag an 
nach einer Zwifchenzeit von zwanzig Tagen nimm andere wiertaufend 
Mann umd fielle fie auf bei dem fogenannten Chaldäiſchen Thor. 
Eo follen aber ſowohl dieſe, wie die vorher genannten, Nichts von 
Waffen zur Wehr tragen, als Dolche, dieſe kannſt du ihnen laffen. 
Nah dem zwanzigften Tag laß fogleich dein übriges Heer rings 
herum an die Mauer rüden, die Perſer aber flelle mir an dag ſoge⸗ 
nannte Belifche und Kiffiiche Thor. Denn, wie ich glaube, fo wer« 
ben die Babylonier mir, wenn ich große Thaten verrichtet Habe, nicht 
nur das Uebrige überlaffen, fondern auch die Schlüffel der Thore. 
Bon da an aber laß mich und die Perfer forgen für das, was zu 
thun if. 

156. Rachdem er dem Darius dieß aufgetragen, eilte er nach 
den Thoren, ſich umfehend zuweilen, wie wenn er ein wirklicher 
Ueberläufer wäre. Da erblidten ihn von den Thürmen die, welche 
dazu beftellt waren, und Liefen herunter, öffneten auch ein wenig nur 
den einen Thürflügel und frugen ihn, wer er denn fei und was er 
wolle, indem er hierher gefommen. Da erwiederte er ihnen, er fet 
Zopyrus und komme zu ihnen als Veberläufer. Als die Thorwächter 
dieß gehört Hatten, führten fie ihn vor den Rath der Babylonier. 
Und als er vor diefem fland, jammerte er und gab vor, von Darius 
das erlitten zu haben, was er fich felbft angethan hatte; er habe 
dieß aber erlitten , weil er ihm den Math gegeben, fein Heer zurüd- 
zuziehen, da Feine Möglichkeit der Eroberung fich zeige. Seht num, 
fuhr ex fort, ihr Babylonier, bin ich gefommen, euch zum größeften 
Raupen, dem Darius aber, fowie feinem Heere und den Perfern, zum 
größeſten Nachtheil. Denn es wird ihm fürwahr nicht fo hingehen, 


fommen. Das Thor dee Semiramis (I, 184), wie das Thor des Ninus 
(weiches nach der Stadt des Ninus — Ninive führte, dürfte gegen Norden 

zu fuchen fein, das Chaldäifche Thor im Dften, dorthin oder nah Südoſt 
mag auch das Kiffifche Thor zu fegen fein, welches in das Land der Kiifier 
und nad Suſa führte; das in Werbindung damit genannte Beliſche Thor wird 
aber wohl Faum in einer andern Richtung, als in dee des Tempels des Zeus 
Belus, der auf der Weftfeite der Stadt lag (ſ. zu I, 181), alſo am weſtlichen 


Theile der Stadt zu fuchen fein. 
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daß er mich auf folche Weife verſtümmelt bat: ich kenne ja alle feine 
Pläne und Anfchläge. 


157. Alfo ſprach er. Wie aber die Babylonier den Mann 
fahen, der einer der angefehenften Männer in Perfien war, beraubt 
der Nafe und der Dhren, triefend von Blut und Geißelhießen, fo 
glaubten fie fiber, er rede die Wahrheit und jet gekommen, ihnen 
beizuftehen; fie waren daher bereit, ihm anzuvertrauen, warum er 
fie bat; er bat aber um ein Heer. Wie er nun diefes von ihnen er⸗ 
halten hatte, fo that er, was er mit Darius verabredet Hatte, Er 
führte nämlih am zehnten Tage das Heer der Babylontier heraus 
und umzingelte die erften Tauſend, die er dem Darius angegeben 
Hatte, dort aufzuftellen, und hieb diefelben zufammen. Als aber die 
Babylonier wahrgenommen Hatten, daß feine Thaten den Worten 
entſprachen, fo waren fie voller Freude und bereit, in Allem ihm zu 
willfahren. Er ließ aber die verabredeten Tage verftreihen und 
wählte dann wieder eine Anzahl Babylonier aus, welche er heraus⸗ 
führte und die zweitaufend Mann von dem Heer des Darius nieder- 
hieb. Wie die Babylonier auch diefe That bemerkt Hatten, priefen 
fie den Zopyrus, und war fein Lob in Aller Mund. Dann ließ er 
wieder die beftimmten Tage verftreichen und führte darauf die Baby⸗ 
Ionter Heraus an den vorher bezeichneten Platz, wo er die viertaufend 
umzingelte und ebenfalls zufammenbieb. Als er aber auch dieß voll« 
bracht Hatte, war er Alles bei den Babyloniern und wurde zu ihrem 
Feldherrn und Wächter der Stadt ernannt. 


158. Als nun Darius nach der Verabredung den Angriff 
machte rings um die Mauer, da ward die ganze LiR des Zopyrus 
offenbar. Die Babylonier nämlich fliegen auf die Mauer und ſuch⸗ 
ten das Heranftürmende Heer des Darius abzuwehren, Zopyrus aber 
öffnete das Kiffiiche und Beliſche Thor und ließ die Perfer in die 
Stadt. Die Babylonier, welche fahen, was geichehen war, floßen 
zum Theil in den Tempel des Zeus *); diejenigen aber‘, welche es 
nicht gefehen Hatten, blieben ein Jeder in feiner Stellung, bis auch 
fie merkten, daß fie verrathen waren. 





*) ©, oben I, 181. 
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159. So nun wurde Babylon zum zwettenmal erobert. Da⸗ 
rius aber, nachdem er Herr über die Babylonier geworden war, ließ 
zuerft Die Mauer wegnehmen und alle Thore abbrechen: denn bei der 
früheren Eroberung von Babylon Hatte Eyrus Feines von Beiden 
gethan; alsdann ließ Darius die angefehenften Männer, etwa drei- 
taufend, an Pfählen aufſpießen *) und gab den übrigen Babyloniern 
die Stadt wieder zum Wohnen zurück. Damit aber die Babylonier 
Weiber hätten, um eine Nachkommenſchaft zu erhalten, veranftaltete 
Darius fürforglich Folgendes: denn e8 Hatten ja, wie ih am Anfang 
bemerft habe **), die Babylonier ihre Weiber, aus Sorge um ihre 
Lebensmittel, erſtickt. Er legte den umwohnenden Völkern auf, Wei⸗ 
ber nah Babylon zu flellen, und zwar legte er jedem eine beftimmte 
Zahl auf, fo daß in Allem fünfzig taufend Weiber zufammen kamen; 
von diefen Weibern aber ſtammen die jepigen Babylonier ab. 


160. Diefen Bopyrus hat nad) dem Urtheil des Darius an 
Großthat fein Perſer übertroffen, weder von den fpäteren, noch von 
den früheren, als Cyrus allein: denn mit diefem glaubt kein Perſer 
fich vergleichen zu dürfen. Darius aber fol oftmals die Anficht ge= 
außert haben, er wollte lieber, Zopyrus hatte dieſe ſchmähliche Ver⸗ 
fümmelung nicht erlitten, als Babylon und noch zwanzig Babylon 
weiter beſitzen; auch ehrte er ihn fehr, da er ihm jedes Jahr Diejeni- 
gen Gefchente gab, welche die am meiften geehrten bei den Perfern 
find ***), auch ihm auf Lebenszeit die Verwaltung von Babylon T) 


— — — — — — 


*) ©. II, 150. 


*, ©. oben I, 128 mit der Note. Die Härte der Strafe, welche Da⸗ 
rius anwendete, erklärt ſich wohl aus der Hartnädigfeit des Widerftandes und 
der langen Dauer der Belagerung: die bdreitaufend Opfer gehdrten wohl zu 
den in Babylon gebietenden und einflußreihen Chaldäern cf. I, 181; II, 
103), von welchen aud aller Wahrfcheintichkeit nach der Aufftand ausgegangen 
mar. In der Zufhrift von Bifutun fpriht Darius blos von der Hinrichs 
tung des Führers des Aufftandes und einigen andern Rebellen, welche, nach⸗ 
dem Ohren und Nafen ihnen abgefchnitten waren, an’d Kreuz gefchlagen 
wurden. 


*) Bergl. oben III, 84. 


> Der reihften und einträgfichften Provinz des Reichs; f. oben I, 192 
und Ill, 92. 
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ohne alle Abgabe überließ und fogar noch manches Andere dazu gab. 
Bon diefem Zopyrus ſtammt Megabyzus, welcher in Aegypten wider 
die Athener und deren Verbündete das Heer befehligte *), und dieſes 
Megabyzus Sohn iſt Zopyrus, welder als Ueberläufer aus Perſten 
nad Athen kam **), 


*) As naͤmlich die Athener dem in den Gümpfen des Delta wider die 
Berfifhe Macht aufgeflandenen Inarus ein Hütfsheer geſchickt hatten; f. oben 
die Note zu IH, 12. i 

.#%, Bon diefem Sopyeus berichtet Cteſias (Perf. $ 43), er fei vom 
König (Urtarerres) abgefallen und nad Athen geflohen; bei dem Einzug in 
die Stadt Kaunus in Carien fol er durch einen Steinwurf fein Reben vers 
Ioren haben. 
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Der nächſte Gegenftand der Erzählung des vierten 
Buches ift der von Darius, dem Köntg der Perfer, unter: 
nommene Kriegszug wider die Scythen, als die weitere 
Fortſetzung der Gefchichte der denkwürdigen Regierung diefes 
Herrichers, welche im dritten Buch von der Erhebung des⸗ 
felben auf den Perfiihen Thron bis zu der Wiedereinnahme 
des rebelliihen Babylon im Jahr 518 v. Chr. geführt war. 

-_ Mit der Niederwerfung des Aufftandes der Babylonier und 
Unterdrüdung diefer Empsrung, die in einer der bedeutend 
ften Provinzen des durch Cyrus gegründeten und auf Darius 
übergegangenen Reiches fich erhoben und einen eben fo lang⸗ 
wiertgen als Fräftigen Widerftand den Angriffen des Königs 
entgegengefeßt hatte, konnte Darius eigentlich erft feine 
Herrfchaft im Innern des Reiches für begründet erachten, 
zumal da aud andere Aufftinde, welche an andern Orten 
und in andern Provinzen des weiten Reiches ausgebrochen 
waren, über welche Herodotus zwar fehweigt, aber die In⸗ 
fchrift zu Bifutun, welche Darius in die Felſen hatte ein- 
Bauen laſſen“), nähere Nachricht gibt, ebenfalls zu Boden 


*) S. oben die Note zu III, 30.88. In diefer Infchrift iR weiter noch 
son Anfftänden in Suflana, Medien, Armenien, Sagartien, Parthien und 
* 
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geworfen waren, die Führer der Rebellen beftraft oder, als 
Gefangene vor den König gefchleppt, zur verdienten Strafe 
gezogen worden waren. 

Die innere Organifation des Reiches in adminiftrativer 
wie in finanzieller Hinfiht war durch die Eintheilung des⸗ 
felben in eine Anzahl von Provinzen und Regulirung der 
von jeder in den Töniglihen Schag zu entrichtenden Steuer 
vollendet”): e8 war im Innern des Reiches nun eine Rube 
eingetreten, und damit auch ein größerer Wohlftand”*), wo⸗ 
durch es dem König Darius möglich werden Tonnte, feine 
Blicke nah Außen zu richten und gleich feinen Vorfahren, 
Cambyſes und Cyrus, durch Erweiterung des Reiches und 
Ausdehnung der Perfifhen Herrſchaft fih einen Namen und 
Ruhm zu erwerben. Der Zug wider die Scythen bot da= 
zu die nächfte Gelegenheit. Unter diefen Umftänden werden 
wir aber auch wohl annehmen dürfen, daß diefer Zug nicht 
ſogleich und unmittelbar nad der Eroberung Babylons, 
aljo gleich nach dem Jahre 518 v. Chr. flattgefunden, fon- 
dern, zumal wenn wir auch an die großen, für einen ſolchen 
Kriegszug zu machenden, ausgedehnten Vorbereitungen denken, 
erft einige Jahre nachher, in feinem Kalle vor 515, ja 
wahrjcheinlich erfi um 513 v. Ehr., in weldes Jahr aud) 
eine alte, unlängft an das Tageslicht gezogene Zafel*”*) 
biefen Zug anfept, gleichzeitig mit der Ermordung des Har⸗ 
modius und Ariflogiton zu Athen. 


Hyrkanien, Margiana u. |. w. die Rede, neben der Empörung von Ba- 
bylon, und rühmt fi der König, in fo und fo viel Schlachten die Rebel- 
Ien befiegt und ihre Häupter lebendig gefangen genommen zu haben; in 
der Inſchrift felbit fehen wir auch im Bilde diefe Häupter dargeſtellt, 
wie fie, in Striden gebunden, vor den König geführt werden. \ 

) S. oben III, 89 fi. 

**) Dieß läßt fih auch aus den Eingangsworten des vierten 
Buches Schließen. Ä 
4) S. Henzen im Bullet. archeolog. 1843. p. 82. 191. umd 
Rheiniſch. Mufeum N. F. IX. p. 161 ff. Daraus auch im Corpus In- 
scriptt. Graecc. Vol. IV. Nr. 6855. d. 
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Fragen wir nun nad dem Grund und der Berans 
laffung dieſes Kriegszuges wider die Schtben, fo wird 
derfelbe im Eingang des vierten Buches geradezu bezeichnet 
als ein Rachezug, unternommen von dem !Berferfönig, um 
Rache zu nehmen für die von den Scythen faft ein ganzes 
Jahrhundert zuvor (634—607 v. Ehr.) gemachten Einfälle 
in das von Cyaxares beherrſchte medifche Reich und für die 
damit verbundene acht und zwanzig Sabre dauernde Dcens 
pation des gefammten oberen Aftens (I, 103—106), wos 
runter neben Medien auch mohl das eigentliche Perfifche 
Stammland begriffen ift. Einen folhen Rachezug hatte fchon 
früher Cyrus, der Gründer der Perfiihen Monarchie, vers 
ſucht, aber in der Ausführung felbft feinen Tod gefunden 
(I, 204) und wenn Herodotus dieſen Heereszug des Cyrus 
wider die Maffageten, die ja auch in gemifler Hinficht zu 
den Scythen, im weiteren Sinne des Wortes, gezählt wers 
den, hauptfächlich auf die Selbftüberhebung und den Stolz 
des bisher vom Glüd fo fehr begünftigten Herrfchers zu⸗ 
rückführt“), fo laßt er doch auch durch feine Verficherung, 
daß viele und wichtige Gründe den Cyrus zu dieſem 
Unternehmen angetrieben und angereizt, noch einer weiteren 
Annahme über die Beweggründe und die Beranlafjungen 
diejes Feldzuges Raum, und glauben wir diefelben füglich 
in dem feindfeligen Verhältniß der den Norden des Perſi⸗ 
fhen Reiches ummohnenden Nomaden (Zuranier) zu den 
Bewohnern Perfiens und Mediens (den Sraniern, Artern) 
zu finden: diefes feindfelige Verhältniß mochte den Eyrus 
Ihon zu einem ſolchen Zuge veranlaßt haben, deſſen unglüd- 
licher Ausgang um fo mehr in der Seele des Darius den 
Gedanken meden mußte, jebt, nachdem durch Die Unterwers 
fung aller Empörungen feine Herrichaft feft begründet war, 
und allerwärts im Innern des Reiches Ruhe eingetreten 
war, das auszuführen, was feinem Ahnherrn nicht gelungen 
war, alfo die Erbfeinde des Perfifchen Reiches zu züchtigen, 


) S. oben die Note zu I, 204. 
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ja fie völlig dienſtbar zu machen und feiner Herrihaft zu 
unterwerfen: die Ausführung aber follte nicht in den ges 
fährlihen Steppen und Wüſteneien des mittleren Aftens 
geihehen, fondern vielmehr in den Europäifhen Nieder- 
laffungen Ddiefer Völker, wo eher ein günftigeres Refultat 
zu erwarten war. So mochte mit dem Gefühl der Rache, 
das dieſen Zug eingab, wohl auch ein gewifles Ehrgefühl 
und ein gewiffer Ehrgeiz ſich verbinden, Das zu erreichen, 
was Cyrus, der Gründer der PBerfifhen Monarchie, vergeb- 
lich zu erreichen geſucht Hatte: mit der Unterwerfung der 
Schthen die Perſiſche Herrihaft bis zu den entfernteften 
Gegenden der Erde auszudehnen und damit den eigenen 
Ruhm zu vermehren; nur glauben wir nicht, daB in Diefem 
Streben nad Ruhm der alleinige Grund und Die allei- 
nige Urfacdhe des wider die Schthen unternommenen Zuges 
zu fuchen ift: immerhin aber wird fie, auch nad) dem, was 
wir III, 134. Iefen, in Anfchlag zu bringen fein, um uns 
den Zug des Darius auf genügende Weiſe zu erklären, und 
dDiefen nicht, wie man in neuefter Zeit verfucht bat, auf die 
Erweiterung des Handel und die Erzielung commercieller 
Bortheile zurüdzuführen. Weberdem zweifeln wir nicht, daß 
außer den eben befprochenen allgemeinen Urfahen es 
auch niht an befonderen Beranlaffungen fehlte, welche im 
der feindieligen Berührung mit diefen Gränzvölfern und den 
fleten dadurch Hervorgerufenen Reibungen zu fuchen find 
und den Darius zu dem Entſchluß bringen mußten, durch 
einen mit größeren Mitteln veranftalteten Kriegszug ein für 
allemal den fich ftets wiederholenden Befehdungen, Einfällen 
und Plünderungen, wie fie von Seiten Ddiefer an den Grän- 
zen Des Reichs herumſchwärmenden Nomaden flatt finden 
mochten, ein Ende zu machen: wir zählen dahin felbft eine 
Angabe des Juſtinus (I, 5), die jedenfalls einer älteren 
Quelle entflammt, von einer mißglüdten Brautbewerbung 
des Darius um die Tochter des Scythifhen Königs Jancy⸗ 
rus: eine Angabe ganz ähnlich der, welche den Cambyſes 
zum SKriegszug wider Aegypten und zur Eroberung Diefes 
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Landes verlodt haben foll (Gerodot. III, 1); eben dahin wird 
wohl aud eine in den Perfiihen Excerpten des Cteſias 
($. 16) enthaltene Angabe zu zählen fein, wornad ein auf 
Befehl des Darius von dem Perſiſchen Satrapen des Lan⸗ 
des Sappadocien in das Land der (Europäiſchen) Schthen 
gemachter Einfall, welcher mit Wegführung vieler Gefanger 
nen, unter denen fich fogar der Bruder des Schthifchen 
Königs befand, verbunden war, den Unmwillen des Schthifchen 
Königs erregt, dann weiter zu einer beleidigenden Corre⸗ 
fpondenz zwifhen beiden Herrſchern, dem Scythifhen und 
Perſiſchen, geführt, und dadurch zur Veranlaſſung des Kriegs⸗ 
zuges des Darius geworden fei. 

Wie man nun auch über die nächte Veranlaffung, fo 
wie über den tieferen Grund des von Darius mider die 
Seythen unternommenen Kriegszuges denken mag, man wird 
- dabei unmillürlich zu der Frage gedrängt, wer denn eigente 
: {ich die Scythen geweien, und welches die unter Diefem 
Kamen zufammengefaßten Völker, gegen welche Darius ein 
fo gewaltiges Kriegäheer in Bewegung feßte, um fo mehr, 
als Herodotus, nad feiner Gewohnheit, diefe Gelegenheit 
benützt bat, ausführlich über dieſe Seythen fih zu ver- 
breiten, und alle die Nachrichten uns mitzutheilen, die er 
über dieſes Volk in den demfelben zunächſt gelegenen und 
mit demfelben in vielfachem Handelsverkehr ftehenden Gries 
chiſchen Kolonien an den nördlichen Geftaden des ſchwar⸗ 
zen Meeres und an den Mündungen der Donau einzu- 
sieben Gelegenheit gefunden Hatte, und fo uns mit einem 
Bolfe befannt zu mahen, von melden vor ihm kaum 
xgend eine nähere Kunde zu den Hellenen gelangt war. 
Durchgehen wir aber alle diefe Nachrichten, wie fie in der 
on Herodot zuerſt gegebenen, in diefem Buche enthaltes 
en Schthifchen Völkertafel enthalten find, fo werden wir 
ald zu der Veberzeugung gelangen, daß es fih bei den 
5eythen nicht um ein einzelnes, beitimmtes, größeres, 
venn auch in noch fo viele einzelne Stämme gefpaltenes 
zolk Handelt, jondern um einen Complex von Völkerſchaften, 
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die ihrer Abflammung nad, wie in ihren Sitten und Ges 
bräuchen fehr von einander abweichen und bier unter Der 
allgemeinen Benennung der Schthen zufammengefaßt find. 
Auf alle die Völker, Die aus verſchiedenen Theilen des mitt- 
feren und nördlichen Aftens in früheſter Vorzeit nach Den 
Gegenden des nordöftlihen Europa’s, in die Streden Des 
öftlichen und füdlichen Rußlands und der angränzenden Län 
ber gezogen find und fich Hier niedergelaflen haben, erfcheint 
der Name Scythen als ein gemeinfamer, alle Diefe, wenn 
auch ihrer Herkunft nad verfchiedene Stämme befaffender 
Name übertragen worden zu fein, und zwar durch die Grie⸗ 
hen, bei welchen Ddiefer Name zuerft auflommt zur Bezeich- 
nung der obengenannten, von Aften berübergemanderten, 
großentheils nomadifch lebenden Völkerſchaften, fo menig 
näher befannt diefe auch fonft den Griechen waren. Herodot 
verfichert uns felbft. (IV, 6), daß das Bolt, das fih Sko⸗ 
Ioten nenne, bei den Hellenen den Namen der Stythen 
führe, eben fo wie an einer andern Stelle (VII, 64) erklärt 
wird, daß die Perfer alle Schthen (alfo alle die mit diefem 
Namen bezeichneten Bölkerfchaften des mittleren Aftens, nörd- 
ih vom Perfifhen Reiche) mit dem Namen der Saken 
bezeichnen: womit allerdings auch Die Perfifhen Quellen 
übereinftimmen, da 3. B. in der Grabfhrift des Darius 
dieſe Saka allerdings unter den der Herrjchaft des Darius 
unterworfenen Bölfern genannt werden. Wenn diefe Per- 
fifche Bezeichnung zu feiner weiteren Geltung gelangt ifl, 
fo bat dagegen die griechifche Bezeidnung Skythen, feit 
Herodotus, allgemeine Geltung in der alten Welt erlangt, 
und ift auch Hier meift in weiterem, unbeflimmtem Sinne 
genommen worden, zumal da fhon die ganze Art und Weife, 
in welcher Herodotus in Ddiefen Buche von den Scythen, 
ihren Sitten und Gebräuhen u. f. w. fpricht, zeigen Tann, 
daß auch er unter dem Gefammtnamen der Scythen fein 
einzelnes und befonderes, beftimmtes Volk verfteht, fondern 
mit diefem Namen einen Complex von fehr verfchieden- 
artigen Böllerfchaften begreift, deren Wohnfite damals in 
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den Gegenden des füdlichen und öftlihen Rußlands, fowie in 
den an Rußland weftwärts und ſüdweſtlich anftoßenden Län⸗ 
dern fich mehr oder minder befanden. Um fo mehr mußte 
man verfucht fein, dieſen Völkerknäul zu entwirren und auf 
feine wejentlihen und urfprünglihen Beftandtbeile zurück⸗ 
zuführen. Indem man dieß auf etymologifchem Wege vers 
fuhte und in dem Namen Scythen bald die Bedeutung 
"eines Schützen, bald die eines Herumzichenden, alfo 
eines Nomaden finden wollte, fo war, auch zugegeben, daß 
Diefe Bezeichnungen oder Prädicate auf die Mehrzahl der 
mit dem Namen der Schtben bezeichneten Völker anmende 
bar und paflend find, Doch für die fpecielle Unterfcheidung 
diefer Völker und die Beflimmung ihres Urfprungs wenig 
gewonnen. Andere glaubten in dem Griehifhen ZxuIns 
das Wort Scud oder Tschud zu erkennen, welches zur 
Bezeichnung des Tſchudiſchen oder Fenniſchen Volksſtammes 
dient, dem jedoch die Mehrzahl der mit dem Namen der 
Schtben bezeichneten und in dieſem Buch von Herodotus 
aufgeführten Völker Taum zugemiefen werden Tann, felbft 
wenn einige dieſer Völker auf diefen Stamm zurüdgeführt 
werden dürften. Eine andere unlängft aufgeftellte Anficht*) 
findet in dem Griechifchen IxuIrs oder ZxuI nur eine Um⸗ 
wandelung des Namens Dschut oder Dschad, Dschet 
(Kshita), welchen ein aus vielen einzelnen Stämmen bes 
ftebendes, großes, Indiſches Volk führt, das urfprünglich 
in den weſtwärts vom Indus gelegenen Gegenden wohnte, 
dann aber ſich weiter ausbreitete, und weiter auch nach Welten 
zu rüdte, bis zu der Nordküſte des kaſpiſchen und jchwarzen 
Meeres: aus diefem Namen, der anfünglich die Bezeichnung 
eines befonderen, aber gewiß des bedeutendflen der Volks⸗ 
ſtämme war, welcher von Oſten weftwärts aus Aften nad 
Europa ſich gewendet, hätten die am Pontus Euzinus wohs 
nenden Griechen ihr 2209 gebildet und diefen Namen auf 





) ©. Fr. von Erdmann: Temudſchin, der Unerfehhtterlihe (Leipzig 
418682.) S. 49 ff. 


410 


alle die an der Nordlüfte des Tafpifchen, wie des ſchwarzen 
Meeres, fo wie von da weiter nad) Norden und Often zu 
wohnenden, herumziehenden Völker ausgedehnt. Auf Diele 
Weiſe wäre die Bezeichnung eines einzelnen Volkes, und 
zwar eines hervorragenden, zu einer @ollectivbezeichnung ges 
worden, die dann allerdings eine Reihe verfchiedenartiger 
Bölker befaßt, über deren Abflammung und Herkunft die 
Griechen Nichts näheres in Erfahrung gebracht, und melde 
fie daher unter diefer allgemeinen Bezeichnung zufammenge- 
faßt hatten, An eine Allgemeinheit der Bedeutung des Wor⸗ 
tes Scythen wird man ſich jedenfalls zu halten haben, wie 
man aud über die Etymologie des Wortes denken und hier⸗ 
nach deffen Sinn und Bedeutung beftimmen mag. Immerhin 
aber wird man nicht fehr irre gehen, der Mehrzahl der von 
Herodot in diefem vierten Buche aufgeführten und mit dem 
gemeinfamen Namen der Schthen bezeichneten Völker eine 
medifh=perfifhe Abkunft zuzuerfennen und file damit dem 
arifhen Bölferftamme zuzumeifen: aus den Wohnſitzen 
diefes Bölferftammes, aus den von Medern und Berfern 
bewohnten LZandftrichen, mögen frübzeitig Auswanderungen 
erfolgt fein. und Völkerzüge Statt gefunden haben, in Folge 
deren Diefe meiſt nomadifch Tebenden Arier, immer mehr 
nah Weften gedrängt, in den weiten und meift flachen Län 
dergebieten des füdlichen und öftlihen Rußlands bis zum 
Uralgebirge und zu dem Slußgebiete des Don bin, fo wie 
weftwärts bis. zu den Donauländern, der Moldau und Was 
fachei, bi8 nach Stebenbürgen und dem alten (jebt ruffiichen) 
Bolen hinein fi) ausbreiteten. Und daß auch andere No⸗ 
maden anderer Abfunft aus den nordwärts von Medien 
und Perfien fich hinziehenden Steppen des mittleren Aflens 
fih nad Welten gewendet, und bier mit diefen Artern in 
eine Berührung oder Verbindung gefommen, unter ihnen 
ſich niedergelaflen, wird kaum auffallend erfcheinen, und uns 
dann auch eher das Völkergemenge begreifen laſſen, das Die 
Hellenen mit dem Gefammtnamen der Scytben bezeichnet 
haben, ohne in demfelben weiter und näher die einzelnen 
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Bölker zn unterfcheiden. Diefe Unterfcheidung wird man 
aur dann mit einiger Sicherheit zu machen im Stande fein, 
wenn man die Beichreibung, welche Herodotus von den eins 
zelnen, unter diefem Namen zufammengefaßten Völkern gibt, 
genauer verfolgt. So unterfcheidet derfelbe von den Scythen, 
die er von Afien einwandern läßt, die vor ihnen in dem 
Lande wohnenden und durch fie vertriebenen Gimmerier 
(IV, 12. 13), die wie demnach als die Urbevölferung oder 
doch als ein noch früher eingewandertes Volk zu betrachten 
haben; eben fo unterfcheidet er auch die Scythen von den 
Maffageten, duch welche die Sceythben, Die in Afien 
wohnten, zur Auswanderung nad) Europa gedrängt wurden 
(IV, 14, vgl. I, 204 mit der Note), fo daß wir wohl nicht 
ſehr fehlen werden, wenn wir in diefen Maflageten Tura⸗ 
nier, d. 5. einen Bollsftamm Mongolifcher Abkunft 
erfennen werden. Auch die Argippäer (IV, 23. 24) wer: 
den nad) der Beichreibuug, welche Herodotus von ihnen gibt, 
und nad ihrer eigenthümlichen (nicht Scythiſchen) Sprade 
zu den Mongolen zu zäblen fein, auf welde aud Mans 
ches, was in den Sitten und Gebräuhen der Scythen 
von Herodot (IV, 61. 64. 71) berichtet wird, hHinführen 
dürfte, während das, was über die von den Scythen vers 
ehrten Gottheiten berichtet wird (IV, 59), im Ganzen eher 
auf den Arifchen Bolksftamm führen mag. Auch die Iſſe⸗ 
donen (IV, 13) werden von den eigentlichen Seythen unter: 
fchieden, eben fo die mythifchen Arimaspen (IV, 27) und 
Greifen, wie die Hyperboreer (I, 13. 32 ff.), in denen 
üdrigens gewiß Niemand einen mongolifhen Stamm wird 
finden wollen. Die Androphagen oder Menſchenfreſſer 
unterfcheidet Herodot ausdrüdlih (IV, 18. 108) von den 
Scythen durch die Angabe, fie feien ein eigenes und keines—⸗ 
wegs Scythiſches Voll; wir werden fie Daher auch wohl zu 
den Mongolen zählen dürfen: als ein folches eigenes Volt 
werden auch (IV, 22) die Thyffageten bezeichnet, Die 
dann fo gut wie die Maffageten auch den Turaniern oder 
Mongolen zufallen würden: ob daffelbe auch bei den, an die 
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Thyſſageten ftoßenden Surfen (IV, 22), in denen man die 
Türken bat erkennen wollen, der Fall ift, möchten wir be= 
zweifeln, da außer dem Namen feine weiteren beftimmten 
Anhaltspunkte gegeben find, um fie von den übrigen Scy⸗ 
tben arifhen Stammes zu unterfcheiden: im Gegentheil, 
Herodot ſcheint auch fie unter den-Schthen zu begreifen, da 
er feiner Befchreibung der Iyrken die Worte folgen läßt, 
daß über ihnen nad) Oſten zu noch andere Schthen wohn: 
ten. Dagegen werden die Melanchlänen oder Schwarz 
röcke (IV, 20. 10%), als ein „anderes und fein Schthifches 
Boll“ bezeichnet, und wenn fie auch aleih Seythiſche Sitten 
(IV, 104) angenommen baben, doch damit aus dem Kreis 
der arifchen Scythen, wie aber auch wohl der mongolifchen 
Sceythen ausgefchieden, da ſchon ihr auf die ſchwarze Tracht 
gegründeter Name auf ein Volk Sennifher oder Tſchudi⸗ 
ſcher Abkunft uns Hinweist. Selbſt die Amazonen wer: 
den nach den IV, 110 ff. gemahten Angaben von dem 
eigentlichen Stamme der eingewanderten (arifhen) Scythen 
zu trennen fein, wenn fie aud gleich mit ihm in nähere 
Berbindung fpäter famen: nur wird man auch in ihnen 
weder Mongolen, noch Sennen oder Tſchuden erfennen wollen, 
fondern fie mit den Bölfern des Kaufafus in Berbindung 
zu bringen haben. 

Dagegen werden die Sauromaten (IV, 21) oder 
Sarmaten, die man zu Borfahren der Staven hat machen 
wollen, dem Stanıme der medifch = perfifchen oder arifchen 
Scythen wohl eben fo zuzuzählen fein, wie die Neuren 
(IV, 105), die Budinen (IV, 108), mit denen fih fruͤh⸗ 
zeitig ein hellenifcher Stamm, die Gelonen, verbunden Bat, 
die Alazonen (IV, 17), die Agathyrfen (IV, 104) und 
alle Die andern bald als Nomaden, bald als Aderbauende, 
bald als Königliche bezeichneten Schthen, fo wie felbit die 
aus der Verbindung mit Griechifhen Anftedlern hervorge- 
gangenen Hellenifhen Scyhthen (IV, 17). 

Solcher Art alfo waren die Völker, gegen welche der 
Kriegszug des Perfifchen Königs gerichtet war: fie in ihren 
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Europäifchen, weit ausgedehnten Wohnflgen zur Unterwer⸗ 
fung zu bringen war die ſchwere Aufgabe, welche Darius mit 
feiner Heeresmacht zu löfen unternahm. Ueber ihren Erfolg 
verbreitet filh Herodotus in dieſem Buche mit aller Genauigs 
feit nah) den ihm darüber zugefommenen Nachrichten. Die 
Bertheidigung der Scythen, nachdem der König den Iſter 
Die Donau) überfohritten hatte, war offenbar darauf bes 
rechnet, jeden offenen Kampf mit dem Gegner zu vermei- 
den, ihm ſtets auszuweichen und es zu feinem entjcheidens 
den Treffen fommen zu laſſen, wohl aber denjelben immer 
tiefer in das Innere des Landes, in die Öden und waſſer⸗ 
ofen Stepyen zu loden, wo der Unterhalt und Die Vers 
pflegung eines foldhen Heeres unmöglih ward, duch Hin: 
und Hermärfche jeder Art den Gegner zu ermüden, um ihm 
dann deſto leichter den Untergang zu bereiten: es gelang 
aud den Scythen, die Perfer ziemlich tief in das Innere 
des Landes zu verloden, wenn anders die Angabe des Hero: 
dotus (IV, 122), daß die Perſer den ſtets vor ihnen aus: 
weichenden und ſich zurüdziehenden Scythen bis über den 
Don gefolgt feien, ihre Richtigkeit hat; bis die Perſer, in 
richtiger Erfenntniß ihrer Lage, fchnell wieder ummendeten 
und fich ceiligft nad der Donau zurüdzogen, gewiß nicht 
ohne namhafte BVerlufte, die Herodotus zwar nicht näher 
angibt, während Eteflas von acht Myriaden (80000 Mann ) 
fpricht, welche, zurüdgeblieben, von den Scythen vernichtet 
worden. Genau nun den Punkt zu beflimmen, bis zu wels 
chem die Perfer vorgedrungen, und wo fle wieder umgelehrt, 
möchte faum möglich fein, zumal da wir den ganzen Kriegs- 
zug von der Donau an und wieder zurüd an Diefelbe auf 
Die. Dauer von fehzig Tagen (IV, 98) zu befchränten ha- 
ben, mährend allein die Entfernung von der Donau bis 
zum Dnjepr (Boryſthenes) nach Herodotus (IV, 101) zehn. 
Zagereifen und zehn weitere Tagereifen von da bis zum 
Aſow'ſchen Meere beträgt, fo daß es felbft unwahrſcheinlich 
wird, daß die Perfer bis zu dem in den‘öftlichften Winkel 
des Aſow'ſchen Meeres fich ergießenden Don vorgedrungen, 
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diefen fogar überfchritten und nod weiter in das Innere 
bis zu den Budinen (IV, 123) hingelommen feien. Hier: 
nad) wird fogar die in den Excerpten der PBerfiihen Ge⸗ 
ſchichten des Cteſias (6 17) befindliche Angabe von einer 
Strede von fünfzehn ZTagereifen (wenn anders die Zahl 
richtig tft), weldhe Darius von der Donau an in das Innere 
des Scythifchen Landes gemacht, glaublicher und würde dann 
ber ganze Kriegszug des Darius auf eine Meinere Strede 
zurüdzuführen fein. 

Immerhin aber wird auch fo diefer denkwürdige Kriegs⸗ 
zug an feiner Bedeutung nicht verlieren, während derfelbe 
durch Die genaue, Dadurch hervorgerufene Schilderung der 
Scythiſchen Völker nicht wenig an Intereſſe für und ger 
winnt, da wir bier die erfte nähere Kunde von diefen nörd- 
lich und weſtwärts vom ſchwarzen Meere gelegenen Ländern 
erhalten, die erft in weit fpäterer Zeit der römifchen Herr- 
haft dem Abendlande näher befannt geworden find. 

Wenn Diefem Zuge des Darius und der damit verbun: 
denen Schilderung der Scythifhen Völker die eine größere 
Hälfte des vierten Buches gewidmet ift, fo wendet fich Die 
andere Hälfte (von Kap. 145 an) den gerade entgegenges 
ſetzten ſüdlichen Ländern des Erdkreiſes in einer Weiſe zu, 
die nicht minder unſere volle Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nimmt: ein von den Perſern, wenn auch nicht unter An⸗ 
führung des Darius, von Aegypten aus unternommener, durch 
eine äußere Beranlaffung herbeigeführter Kriegszug nad) den 
weitwärts von Aegypten gelegenen Küftenländern des nörd- 
Iihen Afrika's gibt auch bier Die Veranlaffung, nicht blos 
die an der Nordküfte Afrika's gegründeten blühenden Nies 
derlaffungen der Griechen zu Cyrene und Barce näher zu 
ſchildern, ſondern auch eben ſo, wie in der erſten Hälfte, in 
eine Beſchreibung der an der nordafrikaniſchen Küſte und 
von da landeinwärts bis zur Wüſte Sahara bin wohnen⸗ 
den einheimifhen Völker einzugehen und uns fo eine Nord=: 
Afrikanische (Libyſche) Völkertafel zu liefern, wie in Der 
eriten Hälfte eine Scythiſche oder Nordeuropätfche: nnr von 
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Carthago und der Carthagiſchen Herrfchaft ſchweigt der Ges 
ſchichtſchreiber, wiewohl er mit einzelnen Garthagern, wahr: 
fcheinlich Handelsleuten, auf feinem Befuch der nordafrifanie 
fhen Küfte zufammengetroffen fein muß, da er fih auf 
diefelben ausdrücklich beruft); und erklärt fich Diefes 
Schweigen wohl am einfachllen daraus, daß Herodotus 
feinen Befuch der nordafrifanifchen Küfte nicht bis nach Car: 
tbago ausgedehnt hat, und darım außer Stand war, über 
diefe Stadt und ihre Macht aus eigener Anſchauung zu bes 
richten, gerade wie er ja auch von Serufalem uns nichts 
Näheres berichtet, weil er, nur in den Paläſtiniſch-Phönici⸗ 
ſchen Küftenftädten verweilend, nicht in Das Innere des Lane 
des eingedrungen war ””). 

Mit diefem Kriegszug der Perfer in Afrika und der 
Beſchreibung der an der Küſte Afrika’s mwohnenden Völker 
fchließt das vierte Bud; mit dem fünften Buche erft rüdt 
der Gefchichtfchreiber feiner eigentlichen Aufgabe näher, in- 
dem er fih den Berührungen der Perfer mit Griechenland 
zuwendet. 


9) ©. die Note zu IV, 167. 
*) 5. oben Il, 159 und III, 5 mit der Note. 
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Die Gottheiten der Scythen (59); die Art und Weife der Opfe- 
rung (60. 61); der Euft des Ares (62). Enthaltfamkeit von Schweinen 
(63). Der Gebrauch der Schädel und der Haut erfchlagener Keinte zu 
Irinkgefäßen und Handtüchern (64-66); die Art und Weiſe der Wahr: 
fagung (67); die Wahrfager und deren Behandlung bei einer Erkrankung 
des Königs (68. 69). Die Art der AbfchlieBung eines Bundes (70); 
die Begräbniffe der Könige und die Art und Weife der Beftattung der= 
felben (71. 72); die Beftattung der Privatleute (73); der Hanf bei den 
Seythen (74) und deffen Gebrauch zur Reinigung (75). Abneigung der 
Schthen wider fremde Sitten und deren Aufnahme (76), belegt durch die 
Erzählung von Anacharfis und deffen Schidjal (76. 77), fo wie von 
Scylas, welcher den Bakchiſchen Dienft in Scytbien einzuführen verfucht 
78-80). Die Zahl ter Bevölkerung und der von Lanzenſpitzen ver- 
fertigte Kefjel (81); die Spur der Fußftapfen des Herkules im Scythen- 
iM Panve (82). 

Aufbruch des Dartus ungeachtet der Abmahnung des Artabanus (83); 
ie Hinrichtung der drei Söhne des Deobazus (84). Ankunft am Boß- 
= orus, Befihtigung des Pontus Euxinus; deſſen, wie des Bosporus, der 
Bropontis und des Helleöpontus Ausdehnung (85. 86); der Zug des 
„.e IF yeeres über die Brücke bei dem Bosporus, und die zum Andenken daran 
"chf rrichteten Sänlen (87); die Belohnung des Mandrocled, der tie Brüde 
„12 F’efchlagen (88). Abfahrt, der Jonier nach der Donau (Ziter), um biefelbe 
*" — überbrücken; Marſch des Darius durch Thracien bis zum Fluſſe Tearus 
riea #39); Aufenthalt daſelbſt; Errichtung einer Denkſäule mit einer Inſchrift 
um in DO. Hi); die Steinhaufen am Fluſſe Artiscus (92); die Unterwerfung 
ze Thracier, insbefondere der Geten (93); der Unjterblichkeitöglaube der 
ins m Feten (94) und die verfhiedenen Angaben über Zalmoxis (95. 96). 
Ai Darius Überfchreitet die Brüde Über den Iſter, die er nicht abbrechen 

Anen ßt, ſondern den Joniern zur Bewachung übergibt (97. 98). 


se Lage, Geftalt, Ausdehnuung und Umfang des Echthifchen Landes 
20, 39-101). Entſchluß der Scythen hinfichtlich der DVertheitigung ihres 
22), N yandeß, Sentung an die benachbarten Völker (102); die Taurier und 
nen (29.7 yıre Bercehrung der Iphigenia (103), Die Agatburjen (104), die Neuren 
re, fe 4-08), die Antrophagen (106), die Melanchlänen (107), die Budinen 
meter gudb Gelonen (108. 109), die Sauromaten, und ihre Verbindung mit den 
perbott! mazonen (110 — 117); die gemeinfame Berathung der Könige dieſer 
ı 3). yölter und ihr Entſchluß (118. 119), der biernach feitgefeßte Kriegsplan 
16), Art Scythen (120) und ihre Maßnahmen (121); der Zug der Perfer durch 
fall ‘a8 Land der Scythen, die denfelben ftets auf dem Wege folgen (122— 
: (Wi 425); Sendung des Darius an den Scythenkönig Sdanthurfus (126) 
‚e Lei ad testen Antwort (127); die Liſt der Seythen und ihre die Perſer er- 
Der Hoüdende Kriegsführung (128-130), ihre Geſchenke an Darius (131), 
ner Cd die Deutung derjelben von Seiten der Perfer (132). 


cape je Herodot IV. 


Inhalt des vierten Budes. 


Des Darius Zug wider die Scythen (1—4): die Sclaven der Scy- 
then geblendet und Butter bereitend (2); der Kampf der von dieſen Scla= 
. ven mit Scythiſchen Weibern erzeugten Jugend mit den aus Afien zu= 
ruckkehrenden Scytben (3. 4). 

Urfprung der Scythen nah der heimiſchen Sage (5-7), nad der 
helleniſchen (8—10), und nach einer andern über ihre Einwanderung aus 
Aften und die Vertreibung der Gimmerier (11.12); Angaben des Arifleas 
darüber (13), deilen Wunder zu Proconnefus und Metapontum (14. 15). 

Beichreibung des Landes und feiner Bewohner. Ungewißheit über 
den höchſten Norden (16); die Kallipiden, Alazonen, Neuren (17); die 
Hyläa, die Borpitheniten, die Androphagen (18); die Nomadenſcythen (19); 
die Föniglihen Scythen, die Melandlänen (20), die Eauromaten, die 
Budinen (21); die Thyſſageten, tie Iyrken (22), Die Araippäer (23. 24); 
Biegenfüßler und Siebenmonatfchläfer, Iſſedonen (25. 26); die Arimaspen 
und Greife (27); der Winter und defien Kälte, fo wie ter Einfluß des⸗ 
felben auf die Thiere (28.29), nebft einer Bemerkung über die Mauleſel 
in Elis (30); die Schneefloden (31), die Hyperboreer und ihre Opfer: 
fpenten nad Delus (32—36, Olen 35, Abaris 36). 

Die Geftalt und Eintheilung der Erde (36), zuvörderſt Aflen (37 
—40), Libyen von Necho und von Sataspes umſchifft (41 — 43), fo wie 
Andien und die ſüdliche Küfte Afiens von Ecylag (44); Europa (45). 

Der Bontus Euxinus und die Ecytben, ihre Lebensweiſe uud Un⸗ 
befiegbarfeit (46). Die Flüſſe Scythiens (47); der Iſter (48), feine 
Nebenflüffe (49), fein Stand im Winter und Sommer (50); der Tyras 
(51), der Hypanis (52), Boryſthenes (53), Panticapes (54), Hypacyris 
(55), Gerrhus (56), Tanais (57); das Gras im Scythenlande (58). 
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Die Gottheiten der Scythen (89); die Art und Weife der Opfe- 
rung (60. 61); der Eult des Ares (62). Enthaltfamkeit von Schweinen 
(63). Der Gebrauch der Schädel und der Haut erfchlagener Feinte zu 
Irinfgefäßen und Handtüchern (64-66); die Art und Weife der Wahr: 
fagung (67); die Wahrfager und deren Behandlung bei einer Erkrankung 
des Königs (68. 69). Die Art der Abjchließung eines Bundes (70); 
die Begräbnifje der Könige und die Art und Weife der Beftattung der⸗ 
felben (71. 72); die Beſtattung der Privatleute (73); der Hanf bei den 
Scythen (74) und deffen Gebrauch zur Reinigung (75). Abneigung der 
Scythen wider fremde Sitten und deren Aufnahme (76), befegt Durch Die 
Erzählung von Anaharfis und deſſen Schidfal (76. 7%), fo wie von 
Scylas, welcher den Bakchiſchen Dienft in Scythien einzuführen verfucht 
(78 - 80). Die Zabl ter Bevdfferung und der von Lanzenſpitzen ver- 
fertigte Keffel (81); die Spur der Fußftapfen des Herkules im Scythen⸗ 
lande (82). 


Aufbruch des Darius ungeachtet der Abmahnung des Artabanns (83); 
die Hinrichtung der drei Söhne des Deobazus (84). Ankunft am Bos- 
porus, Befihtigung des Pontus Euxinus; deſſen, wie des Bosporus, der 
Propontid und des Hellespontus Ausdehnung (85. 86); der Zug des 
Heeres über die Brüde bei dem Bosporus, und die zum Andenken daran 
errichteten Sänlen (87); die Belohnung des Mandrocles, der die Brüde 
geichlagen (88). Abfahrt der Sonier nach der Donau (Siter), um diefelbe 
zu Üüberbrüden; Marich des Darius durch Thracien bis zum Fluffe Tearus 
(89); Aufenthalt dafelbit; Errichtung einer Denffäule mit einer Snfchrift 
(90. 91); die Steinhaufen am Fluſſe Artiscus (92); Die Unterwerfung 
der Thracter, insbefondere der Beten (93); der Unfterblichkeitsglaube der 
Geten (94H) und die verfhiedenen Angaben über Zalmoxis (95. 96). 
Darius überfchreitet die Brücke über den Sfter, die er nicht abbrechen 
läßt, fondern den Soniern zur Bewahung übergibt (97. 98). 


Lage, Geftalt, Ausdehnuung und Umfang des Scythiſchen Landes 
(99-101). Entichluß der Scythen hinfichtlich der Vertheidigung ihres 
Landes, Sentung an die benachbarten Völker (1402); die Taurier und 
ihre Verehrung der Iphigenia (103), die Agathurjen (104), die Neuren 
(105), die Antrophagen (106), die Melandlänen (107), die Budinen 
und Gelonen (08. 109), die Sauromaten, und ihre Verbindung mit den 
Amazonen (110— 117); die gemeinfame Berathung der Könige diefer 
Völker und ihr Entſchluß (118. 119), der biernach feitgefehte Kriegsplan 
der Scythen (120) und ihre Maßnahmen (121); der Zug der Perfer turch 
das Land der Scythen, Die denfelben ftets auf dem Wege folgen (122— 
125); Sendung des Darius an den Scythenkönig Idanthyrſus (126) 
und deſſen Antwort (12; die Liſt der Seytben und ihre die Perſer er= 
mürende Kriegsführung (128-130), ihre Geichenfe an Darius (131), 
and die Deutung derfelben von Seiten der Perſer (132). 


Herodot IV. 2 
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Berbantlung der Scythen mit den die Sfterbrüde bewachenden Zoniern 
(133); Berathung des Darius nnd in Folge deſſen ſchneller Rüdzug in 
der Naht (134. 135); angeblihe Aufforderung der Scythen an tie 
Sonier, die Brüde fiber den Iſter abzubrechen (136-139); glüdlike An⸗ 
funft der von ten Scythen verfehlten Berfer bei dem Ziter (140), Marſch 
über den Siter dur Thracien, wo Darius überfchifft nad Afien und den 
Megabyzus mit einem Heer zurückläßt (141—144). 

Zug tes Aryandcd gegen Libyen (145); Anfledelung der aus Lem⸗ 
nus vertriebenen Minyer zu Lacedämon (145. 146); ihre Auswanderung 
mit Therad nah Kalliite, nun Thera genannt (147. 148); der in Sparta 
zurldgebliebene Sohn des Theras, Oeolycus und deſſen Sohn Aegeus, 
von dem die Aegiden in Sparta abſtammen (149). Sprud des Delphi- 
fhen Orakels an die Theräer zur Grüudung einer Kolonie in Libyen 
(150). Fahrt ter Theräer nad) ter Inſel Platea, unter Leitung des 
Goröbins, ter Dort allein zurückbleibt (151) und dann von dem nad 
Tartefjus fahrenden Samier Eoläus mitgenommen wird (152); Abfentung 
einer Golonte von Thera nah ter Anfel Platea unter Battus (153); 
defien Abflammung und tie auf ihn bezüglichen Orakelſprüche (154—156). 
Niederlaffung des Battus auf der Inſel Aziris (157) und dann Weber 
fiedelung nah Cyrene (158): Zufluß von Coloniften, Battus II., der 
Steg Über die Aegyptier unter Apries (159); Arcefilaus, des Battus 
Sohu, gründet Barce, feine Niederlage tur tie Libyer (160); Bat: 
tus IN. und die Berufung tes Arkadierd Demonaz zur Ordnung des 
Staates von Eyrene (161); Vertreibung des Arcefilaus III. und Flucht 
nah Samus, fo wie feiner Mutter Pheretime nah Cypern (162); feine 
Diedereinfegung, fein Tod zu Barce (163. 164). Pheretime's Bitte an 
Aryandes, ten BPerfiihen Statthalter Aegyptens (teffen Scidfal 166) 
um Hülfe (165); in Folge deffen Abſendung eines Heeres zur Unter: 
werfung von Libyen (167). 

Die Völker Libyend: Die Adyrmachiden (168), die Giligammen (169), 
die Asbuften (170), die Nufchifen und Cabaler (171), die Rafamoren 
(172), die Pſyllen (173), die Garamanten (174), die Malen, der Fluß 
Einyps und der Hügel ter Charitinnen (175), die Bindaner (176), vie 
2otophagen (177), die Machiyer, der Tritonsjee und die Sage von Ja⸗ 
fon (178. 179), die Aufeer am Tritonsfee und das Feſt der Athene (180). 
Die libyſche Wüfte und der Sonnenquell (181), Angila (182), vie Ga⸗ 
ramanten (183), die Ataranten und Atlanten, die Salzhügel und der 
Berg Atlas (184), die Wüfte über den Atlanten und teren Beichaffenbeit 
(185). Die Sitten der nomadiſchen Libyer (186. 187), ihre Opfer (188), 
ihre Bekleidung, die Aegisharnifhe (189), ihre Todtenbeftattung und 
Rohnungen (190); die Maxyer (191). Die Thiere Kibyens (191. 192); 
die Zauelen (193), die Gyzanten (194); die Inſel Cyraunis mit dem 
Boldfee, wie der Bechfee auf der Inſel Zacynthus (195); Taufchhandel der 
Garthager (Phönicier) mit den Libyern außerhalb der Säulen des Her— 
eules (196). Die Beftandiheile ter Bevölkerung Libyens: die Einge— 
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bornen 'und die Ankommlinge (197). Beſchaffenheit des Bodens in Li⸗ 
dyen, Fruchtbarkeit der Landichaft Cinyps (198), reicher Ertrag und drei- 
fache Erndte in der Landfchaft Eyrene (199). 

Belagerung und Einnahme von Barce durch die Perfer (200. 201); 
granfame Rache der Pheretime an den Barcäern (202); Durchzug des 
perfiichen Heeres durch Eyrene und Nüdkehr nach Aegypten (203), Ans 
fiedelung der weggeführten Barcäer in Baltrien (204). Scheußlicher Tod 
der Pheretime (205). 


Vierles Bud. - 


Welpomene. 


1. Ya der Einnahme von Babylon fand des Darius Zug 
wider die Scythen ſtatt. Denn da Afiten*) einen Weberfluß hatte 
an kräftigen Männern und viel Geld zufammenfloß **), entftand in 
Darius das Verlangen, Rache zu nehmen an den Scythen, weil fie 
Dur ihren Einfall in das Medifche Land und den Sieg, welchen fie 
in einer Schlacht über die ihnen Entgegenziehenden gewonnen, ihm 
zuerfi eine Beleidigung angetban hatten ***). Denn die Scythen 
hatten, wie ih auch früher) bemerkt Habe, über das obere Aflen}T) 
acht und zwanzig Jahre lang geberrfcht: fie waren nämlich bei der 
Verfolgung der Cimmerier in Afien eingefallen und hatten den Me— 
dern die Herrichaft entriffen, welche, ehe die Scythen famen, Herren 
in Afien waren, Der Scythen aber, welche acht und zwanzig Jahre 
fort geweien waren und nach fo langer Zeit in ihre Heimath zurüde 
Tehrten, wartete ein nicht geringerer Kampf als der mit den Medern: 


e) D. 5. die zur Perſiſchen Monarchie des Darius gehörenden Theile von 
Aflen. 
*°, In Folge der durch Darius eingeführten und geregelten Befteuerung 
aller einzelnen Länder und Provinzen der Monarchie. S. oben II, 95 ff. 
e*0) ©. die Einleitung ©. 5 ff. 
+) ©. oben I, 103 — 106. 
+» D. i. das Innere und mittlere Afien; f. oben die Note zu I, 177. 
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denn die Weiber der Seythen waren, als ihre Männer fo lange aus⸗ 
geblieben, zu ihren Sclaven gegangen *). 


2. Es bienden aber die Schthen alle ihre Sclaven um der 
Milch willen, welche fie trinfen, wobet fie in folgender Weiſe ver- 
fahren **):: fe nehmen Röhren aus Knochen zum Blafen, welde 
ganz ähnlich find den Flöten, und fleden diefelben in die Schame 
theile der Stuten***),, dann blafen fie mit dem Munde hinein und 
während der Eine bläst, melft der Andere }); fie thun dieß, wie fie 
jagen, deßwegen, weil die Adern der Stute durch das Blafen an 
fhwellen und fie dann das Euter herabläßt. Wenn fie aber die 
Mitch gemolfen, fhütten fie dieſelbe in Bütten von Holz und ſtellen 
zu den Bütten ringsherum die blinden (Sclaven), welche die Milch 
herumrüßren: was davon oben fich fest FF), ſchöpfen fie ab und 
gilt dieß für das Vorzüglichere, was aber unten fiben bleibt, halten 
fie für geringer ald das andere. Deßwegen nun biendentrt) die 


*, D. h. fie hatten fich in eheliche Verbindungen mit ihren (männlichen) 
Selaven eingelaffen. 

*+) Es bezieht ſich dieß nicht auf die Wendung der Selaven, fondern auf 
die nun befchriebene Art und Weile des Meifens und der Bereitung der Buts 
ter. Beides Fam dem Bater der Geſchichte fo eigenthümlich vor, daß er es 
bei diefer Gelegenheit, wo er der Seythen und ihrer Gelaven erwähnt, glaubt 
bemerfen zu müffen. 

“°, Die Milch der Stuten ift noch Heut zu Tage ein bei den Tartaren 
und andern nomadifchen Stämmen des mittleren Afiens beliebtes Getränk, das 
feloft der Kuhmilch vorgezogen wird. 

+) Auch diefe Sitte, die dem Herodotus fo nuffallend erfchien, ſteht nicht 
vereinzelt da: Niebuhr fand Aehnliches bei einigen Arabifchen Stämmen: auch 
vom Gap der guten Hoffnung finden wir dieſelbe Sitte des Einblaſens in Die 
Schamtheite der Kuh berichtet; nach einer Angabe des Pallas wird daſſelbe 
Mittel von den Kalmukken angewendes bei Kühen, welche keine Milch geben 
wollen. 

++) Hippokrates, welcher von derſelben Sitte bei den Scythen berichtet, 
gebraucht für den fettigeren Theil, der auf dee Oberfläche ſich ſetzt, den Aus⸗ 
druck Butter. 

771) Auch hier iſt der eigentliche Grund der Blendung der Sclaven nicht 
ganz klar, da derſelbe doch kaum in der Art und Weiſe des Melkens und in 
der Bereitung der Butter geſucht werden kann, mithin wohl in Etwas Ande⸗ 
rem liegt, was vielleicht in der Erzaͤhlung ausgefallen, oder von dem Geſchicht⸗ 
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Seythen einen Jeden, welchen fie fangen; denn fie find Feine Ader- 
bauer, fondern Herumziehende (Nomaden) *). 


3. Aus.der Verbindung diefer Sclaven mit jenen Weibern 
war eine Jugend aufgewachfen, welche, nachden fie ihre Abkunft er= 
fahren hatte, den Schthen bei der Rückkehr aus Medien entgegen- 
trat. Und zuerft fchnitten fie ihr Land ab, indem fie einen breiten 
Graben zogen**), welcher von den Zaurifchen Bergen bis zum See 
Mäotis, welcher fehr groß if, reicht ; hernach aber, als die Scythen 
einzudringen ***) verfuchten, ftellten fie fich ihnen entgegen und 
liegen ſich mit ihnen in einen Kampf ein. Wie fie nun öfters mit 
einander flritten und die Seythen im Kampfe feinen Vortheil ge= 
winnen fonnten, fprach Einer von ihnen alfo: Ihr Scythen! Was 
thun wir? Wir kämpfen mit unfern Sclaven, und werden, wenn wir 





fchreiber ſelbſt, dem es nicht vergdnnt war, die lebte Hand an fein Werk zu 
legen, ausgelaften oder überjehen worden ift. Sollte die Blendung bei dens 
jenigen, die von den Seythen gefangen und dann als Gclaven benußt wurden, 
darum gefchehen fein, um dieſelben feftzuhatten und ein Entlaufen unmbglich 
zu maden? Dann waren fie freitih kaum mehr für andere Gefchäfte, wohl 
aber für die angegebenen des Melkens und der Bereitung der Butter noch zu 
benutzen. 

*, Herodot will damit andeuten, daß die Sitte der Blendung der Secla⸗ 
ven nur bei den nomadifhen Seythen, nicht aber bei den Aderbau treibenden 
Stämmen vorfomme, melde leßteren blinde Sclaven allerdings nicht benutzen 
konnten. 

>, In keinem Fall darf man hier an einen Graben denken, welchen fie 
durch die ſchmale Landzunge, welche die Halbinfel Krimm mit dem feften Lande 
verbindet, bei dem heutigen Perekop gezogen, fondern an cinen Graben, den 
fie von der Gegend des heutigen Theodofin bis zu dem heutigen Arabat 
an das Aſowſche Meer gezogen; ſollen doch nah Ausfage von Neifenden noch 
jebt Spuren diefes Grabens vorhanden fein, der auch fpäter die Gränze des 
Bosporanifhen Reiches und der Taurer bildete. Unter den Taurifden 
Bergen ift die Gebirgsfette zu verftehen, welche an der füdlichen Küfte der 
Krimm von dem meftlichftien Bunfte (bei Sebaftopol und Balaflava) in nords 
dftfiher Richtung fih Bis In die Nähe von Theodofin (Kaffa) hinzieht; von da 
aus zog ſich der Graben in gerader Richtung nah Norden an den See Mäo⸗ 
ti6, d. i. das Aſowſche Meer. 

*.r) Diefe Famen nämtich nicht von der Seeſeite, fondern oftwärts her von 
der Landfeite, vom Kaufafus her und waren über die Meerenge bei Kertfch 
Banticapäum) eingedrungen. 
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von ihnen getödtet werden, ſelbſt geringer an Zahl, während wir, wenn 
wir fie tödten, in Zukunft über Wenigere gebieten werden! fo bin 
ich nun der Meinung, wir legen Langen und Bogen nieder, ein Je—⸗ 
der nimmt die Beitfche feines Pferdes und fo treten wir ihnen näher; 
denn fo lange fie fehen, dag wir Waffen in der Hand haben, glatt- 
ben fie uns gleich zu fein und von gleicher Abfunft wie wir; wenn 
fie aber fehen, daß wir Beitichen flatt der Waffen haben, fo erkennen 
fie, daß fie unfere Sclaven find, und wenn fie deffen inne geworden 
find, werden fie feinen Widerſtand mehr leiften. 


4. Als dieß die Scythen vernommen hatten, führten fie, e8 
fofort auch aus; die Andern aber, betroffen von dem, was von Jenen 
geſchah, gedachten nicht mehr des Kampfes und ergriffen die Flucht. 
Alſo herrfchten die Scythen über Aften,, und als fie daraus wieder- 
um von den Medern vertrieben worden waren, fehrten fie auf folde 
Weiſe in ihre Heimath zurüd. Deßwegen wollte Darius Rache 
nehmen an ihnen und fammelte wider fie ein Heer *). 


5. Wie die Scythen angeben, wäre ihr Volk das jüngfte von 
allen Völkern und alfo entflanden. Der erſte Mann in dieſem 
Lande, welches noch öde war, fei Zargitaus mit Namen geweſen; 
die Eltern dieſes Targitaus, behaupten fie, was ich jedoch nicht 
alaube, obwohl fte alio angeben, wären Zeus und die Tochter des 
Fluſſes Boryſthenes geweſen; von folder Abfunft demnach wäre 
Targitaus gewefen, und diefer hatte drei Söhne gehabt, Leiporaig, 
Arporais und Kolarais, den jüngften von ihnen. Unter ihrer Herr- 
haft wären vom Himmel herab goldene Werkzeuge, ein Pflug, ein 
Sch, ein Beil und eine Schale, in das Scythifche Land gefallen, 
und der ältefte von ihnen jet, jo wie er dieß gefehen, näher herzu⸗ 
gegangen, um Diefelbe zu nehmen ; wie er aber dazu gekommen, habe 


*, SHerodot wiederholt hier die im erften Kapitel gegebene Nachricht von 
den Schthen und tem Grunde des Zugs des Darius wider dieſelben (f. 
darüber die Eint. ©. 5 ff.); mas von dort an bis hierher erzaͤhlt mar, Ift dem⸗ 
nach als eine Art Epifode zu betrachten, in weiche der Gefchichtfchreiber, die 
Gelegenheit benusend, Einiges über diefe Seythen mittheilt, mas ihm der Be 
achtung werth fcheint. Mit dem folgenden Kapitel beninnt die ethnographiſche 
Befchreibung der Seythen, durch des Darius Zug veranfaßt. 
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das Bold zu brennen angefangen, worauf er ſich entfernt; da fei der 
zweite herzugetreten, aber das Gold machte es wieder eben fo; alſo 
hielt das brennende Bold diefelben ab: wie aber der dritte, der jüngſte, 
binzu fam, war e8 verlofchen und fo nahm er e8 denn nad) Haufe 
mit, worauf die älteren Brüder, als fie deflen inne geworden, dem 
jüngften die Herrfchaft ganz überließen *). 

6. Bon Leipoxrais nun Sollen Diejenigen Scythen abftammen, 
weiche Aucheten ihrem Geſchlechte nach heißen, von dem mittleren 
Bruder Arporais diejenigen, welche Katiaren und Zraspier heißen; 
von dem jüngften Bruder die Föniglichen, welche Paralaten heißen; 
alle zufammen aber Hätten den Namen Stoloten, nad dem Namen 
des Königs; die Hellenen aber nennen fie Scythen**). 

7. Alſo behaupten die Schthen, wären fie entflanden; es 
wären aber, fagen fie weiter, ſeit ihrer Entſtehung von dem erſten 





®), Diefe ganze Gage Über den Urfprung der Scythen, welcher Herodotus 
alsbald (Kap. 8 ff.) die hellenifche Sage gegenüberſtellt, erfcheint allerdings als 
eine aͤcht Scythifhe Sage, infofern fie von diefem Bolfe den Gedanfen an 
eine fremde Abftammung oder Herkunft fern halten, und den Scythen ihren 
autocdhthonifchen Charakter bewahren fol. Denn jener Targitaus, der 
Stammvater der Scythen, wird unter den verfchiedenen Deutungen, die man 
“dei dieſem Worte verfucht hat, am erften noh als Erdenfohn erftlärt wers 
den Tonnen, infofern in ihm gewiffermaßen der Begriff des (Scythiſchen) Lan⸗ 
des, der Erde, welche durch die vereinigte Kraft der Sonne und des Himmels 
(Zeus) wie des Waſſers cder Tochter des Fluſſes Borpfthenes) geichaffen wor⸗ 
den, verfinnbitdiicht if. And wenn Die Sage diefem Urvater der Scythen 
drei Söhne beilegt, von welchen die drei Hauptſtämme der Scythen abftams 
men follen, fo kann uns dieß, felbft abgefehen von den Drei Söhnen des Noah 
cin der Senefis V, 32. X, 1 ff.) an die hellenifche Sage von den drei Sbh⸗ 
nen des Hellen, Dorus, Zuthus und Aeolus, oder an die deutiche Sage von 
den drei Sohnen des Mannus cbei Tacitus German. 2) oder auch an die Babys 
Ionifhe Sage von den drei Söhnen des Zifithrus erinnern, anderer Anafogien, 
wie fie die alte Welt bietet, zu nefchweigen. Auch die goldenen, vom Himmel 
herabgefallenen Gaben, welche eine Hinmeifung auf die Lebensweife des Bolkes 
in feinen wefentiihften Beziehungen enthalten, finden ihre Anatogie in ähns 
lichen GEricheinungen bei anderen Bölfern, wie 5. B. in den Balladien oder 
in.den Ancitifhen Scitden u. dgt., ohne daB wir darum an erolithen, wie 
fie alferdings auch in den von Scythen bewohnten Gegenden des füdlichen Rußs 
Iands vorgefommen fein mdgen, ausfchließlih zu denken haben. 

ec) ©, die Einleitung ©. 8 fi. 
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König Targitaus bis zu dem Zuge des Darius wider fie in Allem 
nicht mehr als taufend Jahre verflofen, fondern gerade fo viele. 
Das Heilige Gold aber bewahren die Föniglichen (Scythen) auf das 
forgfältigfte und nahen fich ihm jedes Jahr mit großen Sühnopfern. 
Ber aber das heilige Gold hat und bei diefem Feſte unter freiem 
Himmel eingefchlafen ift, der überlebt nad Berficherung der Scy⸗ 
then das Jahr nicht, und deßwegen wird ihm fo viel Land gegeben, 
als er zu Pferde in einem Tage umreiten kann. Da nun das Land 
groß ift, To foll Kalarais feinen Söhnen ein dreifaches Königthum 
geftiftet und von diefen eines zum größeften gemacht haben, in wel- 
hem das Gold bewahrt wird. Was aber die darüber hinaus nad 
Morden zu gelegenen Reiche betrifft, und die über dem Scythifchen 
Lande Wohnenden, fo wäre ed nicht möglich, noch weiter etwas zu 
feben oder Hindurchzufommen, wegen der Alles erfüllenden Floden *); 
denn die Erde wie die Luft wären voll von Floden, und dieſe Hin- 
derten jede Ausficht. 


8. Alfo erzählen die Seythen von ſich felbft und von dem 
über ihnen liegenden Lande; die Hellenen aber, welde am Pon- 
tus **) wohnen, erzählen Folgendes: Als Herkules die Rinder des 
Geryones wegtrieb, wäre er auch in dieles Land gefommen , welches 
jebt die Scythen bewohnen, damals aber noch öde war, Geryones 
aber wohnte außerhalb des Pontus, und Hatte feinen Sitz auf der 
- Snfel, welche die Hellenen Erytheia ***) nennen, und welche bei 


®), Bier iſt natärtih an Schneeflocken zu denken, welche der griechi⸗ 
fe Ausdruck als Federn, oder Flaumen, die durch die Luft fliegen, bes 
zeichnet. Bekannt find aber noch heutigentags die gewaltigen Schneeftürme in 
Diefen Gegenden des heutigen Rußlands, durch welche jeder freie Blick gehindert 
wird und ein Fortfommen für Menſchen wie Thiere faſt unmdglich wird. ©. 
unten Kay. 31. 
) D. i. am Bontus Eurinus = am ſchwarzen Meere, deffen Ge⸗ 
ftade, — an der Nordſeite, von helleniſchen Kolonien aus Milet u. a. O. 
bedeckt waren: da Herodotus ſeibſt dahin kam, konnte er an Ort und Stelle 
die Angaben einholen, die er hier mittheilt. 

”, D. i. die roͤthliche, inſofern fie von den Strahlen der untergehen⸗ 
den Sonne beleuchtet und gerdthet wird; womit zugleih ihre Lage im feenem 
Werten angedeutet ift, daher auch Herodotus, abweichend von feinem nächſten 
Vorgänger Hecatäus, welcher den Sitz des Beryones nach Ambracien und 
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Gadeira außerhalb der Säulen des Herkules am Deeanus Liegt; der 
Oceanus nämlih, wie fie in ihrer Erzählung wohl angeben, aber 
in der That nicht beweifen*), ſoll von Sonnenaufgang her feinen 
Anfang nehmen und um die ganze Erde herumfließen. Bon Hier**) 
wäre Herkules in das Land, jo jept Scythien Heißt, gefommen, und 
erfaßt von Sturm und Kälte habe er feine Löwenhaut darüber an- 
gezogen und wäre eingelchlafen ; feine Pferde aber, die, vom Wagen 
abgefpannt, weideten, feten in diefer Zeit durch göttliche Fügung 
verſchwunden. 


9. Als Herkules aufgewacht war, ſuchte er nach ihnen und ſo 
ſei er, nachdem er die ganze Gegend durchzogen zuletzt in die ſoge— 
nannte Landichaft Hylaa ***) gefommen; hier habe er im einer 
Höhle die Echidna F) gefunden, ein Doppelweien, mit einer Jung- 
frau gepaart, infofern der obere Theil von den Hinterbaden an die 


Amphilochia verlegt hatte, diefe Inſel in die Nähe von Gadeira (oder Gades) 
— Eadir verlegt, etwa dahin, wo jebt der Trocadero liegt und auf ihr 
den Geryones, den dreileibigen Riefen haufen laͤßt, deffen Rinder zu entführen 
eine der dem Herkules auferlegten Arbeiten war, die er auch glücklich ausge: 
führt hat. Es erfcheint aber in diefer von den Hellenen vielfach ausgeſponne⸗ 
nen Sage Geryones oder Geryon, wie Andere ihn nennen, als ein Bild 
des Winters, welcher von der eindringenden Frühlingsfonne bewältigt wird, 
die in Herkules perfonifieirt ift; denn Herkules ift eben der Sonnenheld, der 
feinen Lauf über die Erde vollendet und alle Theile derſelben befucht, und in 
der Hellenifh:Scythifhen Sage mit den weggetriebenen Rindern des Gernones 
aus dem fernen Welten wieder in den Äußerften Often oder Norden bis zu 
den Scythen gelangt. 

*) ©. oben Il, ?i. 23. und unten IV, 36, wo fi) Serodotus ebenfalls 
wider diefe AUnficht des Hecatäus ausſpricht. 

**, D. i. von der Inſel Erytheia bei Gades im fernen Weften. 

**s*) D. i. Waldland; fo heißt vorzugsweife und im Gegenfaß zu den 
baumloſen Steppen, die fih von dem Nordgeftade des ſchwarzen Meeres land: 
einwärts ziehen, ein mit Waldung bededter Strich, welcher oftwärts von dem 
feiner Mündung nahen Boryſthenes (Dniepr) zu ſuchen ift in den auch jetzt 
wieder baumlofen Steppen der Nogaiichen Tarfaren. 

7) D. i. Natter, Biper. Die Berbindung der Schlange, die ein Bild 
der Erde tft, mit Herfules, dee Sonne, weist uns auf Aehnliches Hin, wie 
es in der Schthifhen Sage (Kap. 5) durch die Berbindung des Zeus (Sonne) 
mit der Tochter des Boryſthenes (Waſſer) angedeutet iſt. Auch in der Uns 
gabe der drei Sbhne ſtimmt die beiderfeitige Gage überein. 
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Geſtalt eines Weibes, der untere Theil die einer Schlange hatte; 
voll von Verwunderung über dieſen Anblick Habe er fie gefragt, ob 
fie irgendwo Pferde Herumftreifen gefehen, worauf diefelbe ihm er- 
widert, daß fie im Beſitz derfelben wäre, aber fie ihm nicht zurüds 
geben werde, bevor er fich mit ihr verbunden : um diejen Preis hätte 
denn Herkules bei ihr gefchlafen; indefien Habe fie die Zurückgabe 
der Pferde immer hinausgefchoben, in der Abfiht, recht lange Zeit 
mit Herkules zufammen zu fein, während diefer nach Empfang der 
Roffe von dannen zu gehen wünfchte; endlich aber gab fie ihm die 
Roffe zurüd mit folgenden Worten: diefe Pferde nun habe ich dir, 
als fie hierher gefommen, gerettet und du Haft mir den Rettungs- 
lohn entrichtet: denn ich habe von dir drei Söhne Wenn diefe 
nun berangewachfen find, gib mir an, was foll ich mit ihnen ans 
fangen? fol ich fie hier anfledeln laflen? denn ich habe die Gewalt 
über dieſes Land in Händen, oder foll ich fie zu dir fortſchicken? 
Auf dieſe ihre Frage fol nun Herkules Folgendes geantwortet ha— 
ben: Wenn du fiehft, daß fie Männer geworden find, fo thue Fol- 
gendes und du wirft nicht fehlen; wer von ihnen, fiehft du, dieſen 
Bogen alfo fpannen, und mit diefem Gürtel auf diefe Weife fi 
umgürten fann, den nimm zum Bewohner diejes Landes; wer aber 
diefen Werken, die ich dir worfchreibe, nicht genügen Tann, den ſchicke 
fort aus dem Lande. Thueſt du dieß, fo wirft du felbft deine Freude 
haben und dem, was ich dir aufgetragen, nachkommen, 


10. Da fpannte Herkules den einen der beiden Bogen, denn 
er trug damals zwei, zeigte ihr den Gürtel und übergab ihr dann 
beides, den Bogen und den Gürtel, an welchem, oben an den Schloß, 
eine goldene Schale hing; und wie er ihr dieß gab, entfernte er fich. 
Sie aber gab den Söhnen, die fie von Herfules geboren, als fie 
Männer geworden waren, fofort Namen, dem älteften den Namen 
Agathyrfus*), dem der darauf folgte, dem Namen Gelonus **), und 
dem jüngften den Namen Scythes; dann aber eingeden? des Auf- 
trags that fie das, was ihr aufgegeben war. Und zwei ihrer 


*) Daher das Bolk ber Agathyrfen IV, 100 ff. 
*%), Daher das Bol der Belonen IV, 108 ff. 
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Söhne, Agathyrſus und Gelonus, waren allerdings nicht im Stande, 


der ihnen geftellten Aufgabe zu genügen und zogen daher aus dem 
Lande, vertrieben von ihrer eigenen Mutter; der jüngfte dagegen, 
Scythes, vollbrachte das Werk und verblieb in dem Kane. Bon 
diefem Schtges, dem Sohne des Herkules, follen die jedesmaligen 
Könige der Scythen abflammen, von der Schale aber fomme es, 
daß noch bis auf diefen Tag die Scythen Schalen an ihren Gürteln 
tragen; dieß nämlich allein Habe die Mutter für den Scythes fo 
eingerichtet. Dieß ift die Angabe der Hellenen, welche am Pontus 
wohnen. 


11. Es gibt aber auch eine andere Erzählung, welche alfo 
fautet, und diefer fiimme ich felbfl am meiften bet. Hiernach wären 
die Schthen, welche als Nomaden in Afien lebten, in einem Kriege 
gedrangt von den Maffageten*), über den Fluß Arares**) nad 
dem Gimmerifchen Lande gezogen; denn das Land, welches jebt Die 
Seytben bewohnen, fol vor Alters den Cimmeriern ***) gehört 
haben; bei dem Anrüden der Schthen berathſchlagten die Cimme⸗ 
vier, weil ein fo großes Heer heranziehe, und wären ihre Anfichten 
auseinanbergegangen, obwohl von ‚beiden Seiten eifrig verfochten; 
beffer wäre jedoch die der Könige F) geweſen, denn die Meinung des 
Bolfes wäre dahin gegangen, daß es dienlich fei, fich zu entfernen 
und nicht in die Gefahr eines Kampfes mit einer Uebermadt fich 
zu begeben; die Könige aber hätten auf einen entfcheidenden Kampf 
mit den Heranzichenden um des Landes willen gedrungen; fo aljo 
hätte weder das Volk den Königen, noch die Könige dem Volk nach— 
geben wollen, die einen gedachten ohne Rampf davonzuziehen und 
das Land. den Heranrüdenden zu überlaffen, die Könige aber be= 


*, ©, oben 1, 204. 215 mit der Note. 
vu, ©. oben I, 202. j 
.*#%) Die dann, von den Gceythen gedrängt, in Kleinaſien Einen; ſ. l. 
15. 16. 

+ Wenn hier zwiſchen Kbnigen (Bacıdeis) und Bolt (djuon unters 
fhieden wird, fo müfen wie an den ähnlichen Unterſchied denken, mie er in 
den Homerifhen Gedichten hervortritt, zmwifhen den Konigen, d. t. den Bor. 
nehmen, dem Abel, der in der BovAn zufammentritt, und der freien Bolks⸗ 
gemeinde, die in der «yoga ſich vereinigt. 
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f&hloßen lieber in ihrem Lande zu fterben und im Grabe zu ruhen, 
nicht aber zugleich mit dem Volke zu entfliehen, in Erwägung des 
vielen Guten, das ihnen zu Theil geworden und all der Uebel, die 
ihrer warteten bei der Flucht aus dem Vaterlande. Und als fie in 
der Weile fich entfchieden hatten, trennten fie fih von einander und, 
da fie an Zahl einander gleich waren, ftritten fie mit einander; und 
begrub das Volk der Cimmerier alle die, welche⸗von ihnen erfchla= 
gen worden waren, an dem Fluſſe Tyras*), wo man noch jeßt ihr 
Grab fieht; nach der Beftattung aber zogen fie aus dem Lande ab 
und es rüdten die Scythen heran, welche das verlafiene Land in 
Defiß nahmen. 

12. Auch jebt noch gibt es im Scythiſchen Lande Eimmeri- 
The Beften, Cimmeriſche Fuhrten **), fo wie eine Landſchaft mit 
Namen Gimmerien und heißt der Bosporus der Cimmerifche ***); 
auch ift es offenbar, daß die Cimmerier vor den Scythen nad 
Afien F) flohen und fi) auf der Halbinfel niederließgen, auf welcher 
jeßt die Hellenifche Stadt Sinope ff) angelegt iſt; eben fo offen- 
bar ift es, daß die Scythen auf der Verfolgung derfelben den Eine 
fall in das Medifhe Land machten, weil fie den Weg verfehlt Hatten; 


“denn die Gimmerier flohen ſtets längs der Meeresküſte; die Scythen 


aber verfolgten fie, indem fie den Kaufafus zur Rechten Hatten, bis 
fie in das Mediiche Land einflelen, da fie auf ihrem Wege fi 
dem Binnenlande zugemwendet hatten. Dieß ift die andere Angabe, 
welche gemeinſam von Hellenen wie von Barbaren berichtet wird. 


13. Auch erzählt Ariſteas, des Kayftrobius Sohn, aus Pro- 
eonnefustrf), ein epifcher Dichter*T), er ware, von Phöbus be— 


*), Der heutige Dnjefte. ©. unten IV, 51. 

"*, ©. unten IV, 45. 

“... D. i. die Meeresenger durch welche der Mäntifhe See (dns Aſow'ſche 
Meer) mit dem Pontus Eurinus (dem ſchwarzen Meere) zufammenhängt, die 
Meerenge von Zaffa, jest bei Kertſch. ; 

+) D. i. Kleinafien, f. I, 15. 16, 

+4) ©. oben 1, 76. mit der Note. 
+Tr Eine Inſel in der Propontis, von Milet aus Folonifirt, jebt Mars 
morn, Daher dad umgebende Meer, da6 mare di Marmora. 
7) So heißt er, wegen des im folgenden Kapitel angeführten epifchen 
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geiftert, zu den Zffedonen*) gekommen; über den Zffedonen aber 
wohnten die Arimaspen **), Männer mit Einem Auge, und über 
diefen die goldbewachenden Greifen ***), über dieſen aber die Hyper⸗ 
boreer }), welche bis zum (nördlichen) Meere fih hinziehen: alle 
diefe, mit Ausnahme der Hyperboreer, hätten ftets ihre Nachbarn 
angegriffen, wobet die Arimaspen den Anfang gemadjt: von den 
Artmaspen wärensdie Sffedonen aus ihrem Lande getrieben worden, 
von den Affedonen die Scythen, die Cimmerier aber, weldhe an dem 
füdlihen Meere tr) wohnten, hätten, gedrängt von den Scythen, 
ihr Land verlaffen. Auf diefe Weife ſtimmt nicht einmal Diefer 
mit den Schthen Hinfichtlich Diefes Landes überein FF). 


14. Woher nun Arifteas war, der diefes gedichtet, {ft ange- 
geben worden, was ich aber für eine Gefchtchte von ihm zu Brocon- 
nefus und CHyzicus*F) gehört habe, will ich hier erzählen. Ariſteas 
nämlich, der in Bezug auf feine Herkunft feinem feiner Mitbürger 
nachftand, fol, wie fie angeben, in eine Walferei zu Prokonneſus 
gegangen und Hier geftorben fein; darauf wäre der Walker, nach⸗ 


Gedichtes, die Arimaspeen, worin er die Sage von den Arimaspen be- 
handelt hatte. N 
) ©. oben I, 201. und unten IV, 25. 
", ©, IV, 27. 
“., ©, III, 116. 
+») ©: IV, 37. 
+7) Hier ift jedenfall an den — Euxinus oder das ſchwarze 
Meer zu denken, welches hier das ſüdliche heißt, im Gegenſatz zu dem vor⸗ 
her erwähnten ndrdfihen Meere, oder dem die Erde von der Nordfeite 
umgebenden Dcean. 
+7) Dieb bemerft Herodotus ausdrücklich, weil Ariſteas in das Land der 
Srythen feloft aefommen, und auf feinen Reifen durch daſſelbe den Stoff ſei⸗ 
nes epifchen Gedichtes eingeiammelt hatte. 2 
*+) Eine an der Propontis, urfprüngfich auf einer Inſel gelegene, fpäter 
dur eine Brüde mit dem feflen Land verbundene, von Milet aus gegründete 
Stadt, die auh noch zu dee Römer Zeit fehr bedeutend mar. Noch jest 
find manche Trümmer und Reſte der alten Stadt fichtbar, eine Stunde ent: 
fernt von dem heutigen Artaki oder Erdik, welches an die Stelle des alten, 
auch Hier genannten Artace getreten ift. 
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dem er die Werkftätte verfchloffen , weggegangen , um die Ungehöri« 
gen des Berftorbenen davon zu benachrichtigen. Als fich aber in 
der Stadt bereits das Gerücht verbreitet hatte, daß Ariſteas geitor- 
ben fei, wäre ein Bürger in Cyzicus mit denen, welche dieß behaup- 
teten, in Streit geratben, indem er, von Artafe kommend, verfichert, 
- er jet auf dem Wege nad Eyzicus mit Arifteas zufammengetroffen 
und hatte mit ihm in ein Gefpräc fidh eingelaffen. Und während 
er auf jeinem Widerfpruch feſt verharrte, begaben fich die Angehöri- 
gen des Geftorbenen zu der Walkerei, mit Allem Nöthigen verfehen, 
um den Leichnam wegzubringen; als aber das Haus geöffnet wor⸗ 
den, war Fein Arifteas zu fehen, weder todt noch lebend; erft im 
fiebenten Jahre nachher wäre er wieder zu Proconneſus erfchienen 
und hätte die Gedichte verfertigt, welche jetzt von den Hellenen die 
Arimaspeen genannt werden; nachdem er aber diefelben gedichtet, 
wäre er zum zweitenmal verfchwunden. So erzählt man in diejen 
Städten. 


15. Folgendes aber ſoll fih, wie ich vernommen, zu Meta= 
pontum in Ztalten*) zugetragen haben nach dem abermaligen Ver— 
Ichwinden des Ariſteas dreihundert vierzig Jahre fpäter, wie ich 
dur eine Zufammenftellung zu Proconnefus und zu Metapontum 
herausbrachte. Die Metapontiner erzählen namlich, Ariſteas felbft 
fet in ihrem Lande erfchienen und Habe fie aufgefordert, einen Altar 
dem Apollo zu errichten, und neben ihm ein Standbild mit dem 
Namen des Ariſteas aus Proconnefus aufzuftellen; denn Apollo, 
verficherte er, wäre in ihr Land zu ihnen allein unter allen Stalio- 
ten**) gefommen , und er, der jegige Arifleas, wäre ihm gefolgt; 
damals aber, als er dem Gotte folgte, wäre er ein Rabe gewefen ***); 


°, D. h. im füdlihen Stalien, wo an der Oſtkuüſte Lucaniens, am 
tarentinifhen Meerbufen diefe griehiiche Kolonie, die in früherer Zeit fehe 
bedeutend war, aber ſchon in der Roͤmiſchen Kaiferzeit in Trümmern lag, ges 
gründet war. 

*®, inter den Italioten find hier die nad Italien eingewanderten 
Griechen und ihre Nachkommen zu verfiehen. 

**s) Diefe Ungabe läßt auf einen Zufammenhang mit Pythagoreiſchen Ans 
fhauungen von der Wanderung der menfchlichen Seele durch Thierfdrper 
ſchließen. Bgl. oben 1, 123. 
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und als er diefe Worte geſprochen, wäre er verfhwunden. Die 
Metapontiner verfihern, dag fie nach Delphi gefchidt und den Gott 
befragt hätten, was die Erfcheinung des Menſchen zu bedeuten habe; 
worauf die Pythia ihnen den Rath gegeben, der Erfcheinung Folge 
zu leiften, denn, wenn fle folgten, würde es ihnen beffer gehen. Sie 
hätten dieß angenommen und darauf Alles in's Werk gelegt. Und 
fo ſteht jegt eine Bildfäule mit dem Namen des Arifleas neben dem 
Bilde des Apollo felbft, ringsherum fliehen Lorbeerbäume ; dag 
Bild aber ift errichtet auf dem Markt. So viel nun foll über den 
Ariſteas gelagt fein*). 

16. Bon dem Lande, über welches dieſe Darftellung ſich zu 
verbreiten begonnen hat, weiß Niemand beftimmt anzugeben, was 
darüber hinaus Tiegt. Denn ich Tonnte von Niemanden, der als 
Augenzeuge e8 zu kennen verficherte, Etwas erfahren, nicht einmal 
Arifteas, defjen ich Furz zuvor erwähnt habe, Hat in feinen Gedichten 
behauptet, weiter als zu den Iſſedonen gefommen zu fein; was da= 
rüber liegt, gibt er von Hörenfagen an, mit der Bemerkung, daß es 
die Iſſedonen feten, welche dieß erzählten. Indeſſen, was wir mit 
Beitimmtheit, foweit dDieß nur immer möglich war, von Hörenfagen 
zu vernehmen im Stande waren, das foll Alles bier mitgetheilt 
werden. 

17. Bon dem Handelsplaß der Borvftheniten**) an, welcher 
fo ziemlih in der Mitte des Küftenlandes von ganz Schthien Iiegt, 
wohnen zuerfi die Kallipiden, welche Hellenifhe Scythen find; 
über diefen wohnt dann ein anderes Volk, welches die Alazonen 
genannt wird. Diefe und die Kallipiden leben in allem Andern 


®, Damit fließt Herodotus feine Angaben über den Ariſteas ab, die er 
epifodifch, der Merfiwürdigfeit wegen, eingefchaltet, veraniaßt durch die Ers 
wähnung der Cimmerier, deren wohl auch Ariftens in feinem über die Bölker 
des Nordens ſich verbreitenden Epos gedacht hatte. Die Zeit des Ariftens, 
den Suidas um die fünfzigfte Olympiade (580 v. Chr.) ſetzt, mit Sicherheit zu 
beftimmen, dürfte fchwierin fein, zumal im Hinblid auf die am Anfang dieſes 
Kapiteld von Herodot mitgetheilte Berechnung, wornach Ariſteas viel früher 
fallen würde. Daher wollen Manche bis auf 716 v. Chr. lieber zurüdgehen. 

®®), Diefee Ian wohl in der Nähe von Dibia (ſ. IV, 18. vgl. 24.), an 
dem Bunfte, wo Borpyfihenes (Dnjepr) und Hypanis (Bug) fich vereinigen. 
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ganz auf diefelbe Weife wie die Schthen, aber fie fäen und eſſen 
auch Getreide, fo wie Zwiebeln, Knoblauch, Linfen und Hirſe. 
Ueber den Alazonen wohnen aderbauende Schthen*), welche nicht 
zur Nahrung das Getreide ſäen, fondern zum Verkauf; über diefen 
wohnen die Reuren**); was aber von diefen gegen Norden zu 
Tiegt, if von Menfchen verlafien, fo weit wir wiffen. Dieg find 
die Völker längs des Hypanis weftwärts vom Boryſthenes. 


18. Geht man aber über den Boryſthenes, fo kommt zuerft 
vom Meere aus die Landſchaft Hylaa***); geht man von da auf⸗ 
wärtst), fo wohnen landbauende Seytfen, welche die am Fluffe 
Hypanis wohnenden Hellenen Boryſtheniten nennen, fi ſelbſt 
aber nennen fie DLbiopoltitenTt). Diele das Land bebauenden 
Seythen wohnen in öftlicher Richtung eine Strede von drei Tage 
reifen und ziehen fih bis zu dem Fluß, welcher den Namen Partie 
fapesttT) trägt, nach Norden zu aber in einer Fahrt von eilf 
Zagen den Bornfthenes aufwärts. Das Land, welches über diefen 
liegt, if öde eine weite Strede Hin; nach dem öden Landſtrich 


*) Bol. auch unten IV, 52, 
®*, S. unten IV, 51. 100. 105. 
“, 6, oben zu IV. 9. 
7) D. i. in ndrdliher Richtung, Inndeinwärts. 
+P Damit werden die Bewohner von Olbia bezeichnet, dieſer blühenden 
Mitefifchen Kolonie, welche an dem rechten fer des Hypanis (Bug) etwa ſechs 
Werft von deffen Vereinigung mit dem Boryſthenes (Dnijepr), wo der Handels; 
plas der Boryſtheniten (IV, 17.) lag, entfernt, angelegt war, und bis in Die 
erften chrifttichen Jahrhunderte der Sig eines blühenden und weit ausgedehnten 
Handeisverfehrs ſowohl zur See wie mit dem Innern des heutigen füdlichen 
Rußlands bis nach Afien hinein war, und im Altertum eine Ähnfiche Stellung 
einnahm, wie heutigen Tags die ungefähr 25 Lienen davon entfernte Stadt 
Ddeffa. Bei dem heutigen Dorfe Ztinsfi finden fih noch Trümmerrefte und 
Grabhuͤgel der alten Stadt, von weicher auch zahlreihe Münzen und andere 
Nefte der Kunft fih erhalten haben. 
+tP ©. unten IV, 54. Hiernach Fann bei dem Flins Bantifapes nicht 
an den heutigen Fluß Samara, der viel zu fehr nordmwärts in den Dujepr 
mündet, gedacht werden, eher vielleicht an den Fluß Konskoia oder Konka, 
der füdlicher, etwas oberhalb des heutigen Nifopol von der Oſtſeite in dem 
Dnjepr ſich ergießt. 
Herodot IV. 3 
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tommen die WVohnfige der Androphagen*), welche ein eigen» 
thümliches und durchaus Fein Schthifches Volk find. Weber diefen 
aber ift in Wirklichkeit ſchon Alles öde und kein Boll von Menichen 
anzutreffen, fo weit wir wiſſen. 


19. Oſtwärts von diefen landbebauenden Scythen, wenn man 
. den Fluß Bantikapes üderfchreitet, wohnen ſchon nomadiſche Schthen, 
welche weder faen noch pflügen irgendwie, es ift aber diefe ganze 
Landſtrecke von Bäumen entblöst, mit Ausnahme der Hyläa. Diefe 
Nomaden bewohnen nah Oſten zu in einer Strede von vierzehn 
Zagereifen ein Land, welches bis zum Fluß Gerrhus**) fich er⸗ 


ſtreckt. 


20. Jenſeits des Gerrhus iſt dann das Land, welches das 
königliche genannt wird, und dort find die tapferſten und zahlreich 
fien Scythen, welche die übrigen Scythen für ihre Sclaven aniehen. 
Diefe ziehen ſich in mittägliher Nichtung bis zum Tauriſchen 
Land ***), in öſtlicher bis zu dem Graben, welchen ja die von den 
Blinden Abftammenden gegraben hatten P), und bis zu dem Handels» 
platz an dem Mäotifchen See, welcher Rremnoi Tr) Heißt; einige 
von ihnen reichen bis zum Fluß ZanaisttrT). Was aber nordwärts 


®, D. 1. der Menfchenfreffer, f. unten IV, 100. 106. Die Wohn 
ſitze Diefes DBotfes werden fi ſchwerlich mit einiger Gicherheit nachweifen 
laffen. 

ee) S. unten IV, 56. Es möchte kaum möglich fein, dieſen Fluß in 
einem der jetzigen Flüſſe des ſüdlichen Rußlands nachzuweiſen, melche in das 
fhwarze Meer fih ergießen; man wird daher nur an einen der ndrdlicheren 
Rebenküffe des Borpfihenes (Dnjepr) denken können. 

“., D. i. bis zur heutigen Krimm, oder der alten le Cherfones. 

» S. oben zu IV, 3 

+r D. I. abſchüſſige Felſen; bei der OT des Ausdrudes 
wird es auch hier fchwer fein, eine beflimmte Lokalität dafür nachzumweilen, da 
die ndrdlichen fee des Aſow'ſchen Meeres überhaupt ſteil und abſchüͤſſig fein 
foßen; Daher einige den Drt in der Nähe des heutigen Nogaisf, Andere 
tiefer hinein bei Taganrog fuchen, Andere Hei dem heutigen Mariupol; 
f auch unten IV, 110, 


+tD D. i. ber Heutige Dom, 





— 


von den koniglichen Schthen liegt, bewohnen die Melanchlänen?), 
ein anderes und kein Seythiſches Volk; über den Melanchlänen 
hinaus find Seen und eine von Menſchen verlaſſene Wuſte, ſoweit 
wir wiſſen. 


21. Geht man aber über den Fluß Tanais**), fo if Fein 
Scythiſches Land mehr, fondern die erfie Abtheilung des Landes 
gehört den Sauromaten, welche von dem innerften Winkel des 
Mäotifchen Seed an nach Norden zu auf eine Strede von fünfzehn 
Tagereifen ein Land bewohnen ***), welches ganz kahl iſt, und we⸗ 
der wilde noch zahme Baume enthält. Ueber diefen +) wohnen die 
Budinen, weldhe die andere Abtheilung inne haben, ein Land, das 
ganz mit mannichfacher MWaldung bededt if, 


22. Ueber den Budinen hinaus nach Norden zu iſt zuerft eine 
‚Wüſte, fieben Tagereifen lang; nah der Wüfte, wenn man ſich 
etwas mehr nad Oſten zuwendet, wohnen die Thyffagetentf), 
ein zahlreiches und eigenthümliches Volt, das von der Jagd lebt. 
Anſtoßend an diefelben in eben den Gegenden wohnen diejenigen, 
welche den Namen Jyrken führen und ebenfalls von der Jagd 
leben auf folgende Weife. Der Zäger fleigt auf einen Baum und 
halt fich Hier auf dem Anftand (es gibt aber Bäume in Menge über« 
al in diefem Lande); ein jeder bat fein Pferd dabei, welches ab⸗ 
gerichtet ift, fich auf den Bauch zu legen, um fo recht niedrig zu er= 
fcheinen; auch der Hund fleht in Bereitfchaft. Wenn nun der Zäger 
von dem Baume herab das Wild erblidt Hat, fo fchießt er mit dem 
Bogen nad ihm, befteigt dann das Pferd und jagt ihn nad); auch 


», D. i. Schwarsrdde; f. unten IV, 100. 102. 107. Blele wollen 
in ihnen den Stamm der Bennen und Tſchuden erfennen, dem auch die ein, 
geborene Bevdlferung von Curland, Liviand und Eſthland angehdrt. 

®, D. i. Geht man von Werten kommend, über auf das dftlihe Ufer. 

so. Hiernach alfo das Land, in weichem jeht die Don’fhen Kofafen 
wohnen. 

+) D. i. nordwärts von den Sauromaten, alfo in den Landflrichen, die 
jebt zu dem Souvernement Woronjesh oder Garatow gehdren; f. unten 
ıV, 107 ff. 

+» Nah diefen Angaben würden die Sie der Thuffageten in dem heutigen 
Gouvernement Berm bei dem Ural nach Sibirien hin zu fuchen fein. 


g*® 
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der Hund folgt ihm Hart nach. Ueber diefen, wenn man oftwärts 
fi etwas wendet, wohnen andere Scythen, welde von den könig⸗ 
lichen Scythen adgefallen und auf folche Weife in diefes Land ge— 
kommen find. 

23. Bis zu dem Lande dieſer Seythen iſt das bisher befchrie= 
bene Land ganz eben und hat fetten Boden, von da an aber ift 
es fleinig und rauf. Hat man nun eine große Strede des rauhen 
Landes durchfchnitten, fo wohnen am Fuße hoher Berge*) Men- 
fhen, welche von der Geburt an kahlköpfig fein follen, und zwar 
Männer wie Frauen auf gleiche Weife ; fie find flunpfnafig, und 
Haben ein großes Kinn, fprechen auch eine eigene Sprache **), und 
tragen Seytpifche Kleidung, leben aber von Bäumen; der Baum, 
von welchem fie Ieben, Hat den Namen Pontikon vr), und tft an 
Größe etwa gleich dem Feigenbaum; er trägt eine Frucht, die der 
Bohne gleich tft, aber einen Kern hat. Wenn diefe Frucht reif ge= 
worden ift, fo prefien fie diejelbe mitteilt Tücher, und fließt daraus 
ein dicker und ſchwarzer Saft, welcher Aschy Heißt, an diefem lecken 
fie und trinken ihn auch vermifcht mit Milch; von dem Diden der 
Hefe deffelben verfertigen fie auch eine Art von Kuchen, welche fie 
ebenfalls verzehren; denn fie haben nicht viel Vieh, weil keine guten 
Triften dort fih finden. Ein Zeder wohnt unter einem Baum, 
tiber welchen er während des Winters eine weiße dichte Filsdecke 
fpannt, im Sommer lebt er ohne die Dede. Kein Menſch thut 
diefen ein Leid an, denn fle gelten für Heilig; auch haben fie gar 
keine Eriegerifche Waffe; dabei find fie es, welche die Streitigkeiten 
der Nachbarn ſchlichten, und wer zu ihnen als Flüchtling entkommen 
if, dem thut Niemand Etwas zu Leide, ihr Name it Argippäer. 


®), Hier kann wohl nur an den Ural gedacht werden; in den hier ges 
ſchilderten Menfchen ift es niche fchwer, die Kalmükken zu erfennen, welde 
dem Mongolifhen Stamm angehören, und hiernach einft in der Nähe des heutigen 
Orenburg gewohnt haben, während fie jegt mehr nach Süden, nah Aſtrachau 
und „dem Kaspiſchen Meere zu, fi gemendet haben. 

Inſofern ſie dem Mongoliſchen Stamme angehoͤren. 

0) Wahrſcheinlich iſt hierunter die Bogelkirſche (Prunus padus) gemeint, 
— ſchwarze Beeren die Kalmuͤkken mit Mitch kochen und eine Speife daraus 
ereiten. 
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24. Bis zu diefen Kahlköpfen Tennt man fo ziemli das 
Land, fo wie die Völker vor denfelben. Denn es kommen zu ihnen 
theils Scythen, von welden man e8 leicht erfahren Tann, theils 
auch Hellenen von dem Bornfihenifchen Handelsplag *), und von 
den andern Handelsplägen am ſchwarzen Meere. Die Schthen 
aber, welche zu ihnen kommen, machen ihre Geſchäfte mit ihnen ab 
mittelft fieben Dolmetfcher und mittelft fieben Sprachen **). 


25. Bis dahin nun Tennt man das Land, Was aber über 
den Kahlköpftgen Liegt, darüber weiß Niemand mit Berläffigfeit 
Etwas anzugeben; denn hohe, unzugängliche Berge fchneiden Alles 
ab und Niemand überfteigt fie. Jene Kaplköpfigen erzählen, was 
ich aber nicht glauben kann, es bewohnten diefe Berge Männer mit 
Ziegenfüßen, und wenn man über diefe hinausgehe, finde man an⸗ 
dere Menfchen, welche die ſechs Wintermonate fchlafen. Das kann 
ich aber durchaus nicht annehmen. Hingegen was oflwärts von 
den Rahltöpfigen liegt, wird, wie man beflimmt weiß, von Sffedonen 
bewohnt ***), was aber darüber hinaus nach Norden zu liegt, über 
den Kahlköpfigen wie über den Iſſedonen, if unbefannt, außer, 
was fie felbft darüber erzählen. 


26. Es follen aber die Iſſedonen folgende Gebräuche haben. 
Wenn einem Mann fein Vater Rirbt, fo bringen alle Verwandten 
Vieh Herbei; und wenn fie dann daſſelbe zum Opfer gefchlachtet und 
das Fleiſch zerfchnitten Haben, zerfchneiden fie auch den geflorbenen 
Bater ihres Wirthes; darauf mifchen fie alles Fleiſch durcheinander 


*, ©. oben zu IV, 17. 

25) Aus diefee Stelle laͤßt fi eben fo fehr ein Schluß auf die Berſchle⸗ 
denheit der mit dem allgemeinen Namen der Genthen bezeichneten Bölter- 
fhaften ziehen, als auch die Bedeutung des Handelsverkehrs bemefien, weichen 
von den an der Nordfüfte des fchmarzen Meeres gelegenen Sandelsflädten, 
Sauter ariechifhen Kolonien, mit dem Sunern des heutigen NRußlands bis zum 
Ural und bis zu den Gränzen Sibiriens getrieden wurde. - 

er) Hiernach würden die Sitze der Sffedonen (f. auch I, 201. IV, 13.) 
wohl in dem Aſiatiſchen Rußland, oftwärts von dem heutigen Perm, alfo etwa 
in Rem Gouvernement von Tobolsk, im Lande der Wogulen zu fuchen fein ; 
Andere veriegen fie in die Steppen der Songarey; etwas Gicheres dayüber 
zu ermittein, möchte kaum möglich fein. 
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und feßen es zum Mahle vor; den Kopf aber vergolden fie, nach⸗ 
dem fie die Haare weggenommen und ihn gereinigt haben; und her⸗ 
nad betrachten fie ihn wie ein Bötterbild und bringen ihm jedes 
Jahr große Opfer. Der Sohn thut dieß dem Bater in der Weife, 
wie die Hellenen das Geburtsfeft begehen”). Auch im Uebrigen 
folen fie gerecht fein und fleben die Frauen an Macht gleich den 
Männern. Auch diefe alfo kennt man noch. 


27. Ueber denfelben noch weiter hinaus follen nach Angaben 
der Iſſedonen die einäugigen Menfchen und die goldbemachenden 
Greifen**) Haufen; von ihnen haben die Scyhthen diefe Nachricht 
erhalten und fprechen fie nah, von den Schthen haben wir Andere 
dieß angenommen und nennen jene auf Sceytäifh Artmaspen; 
denn Arima heißt bei den Scythen Eins und Spu das Auge. 


28. Das ganze eben bezeichnete Land Kat einen fehr frengen 
Winter***), in der Art, daß dort acht Monate lang eine ganz un« 
erträgliche eifige Kälte Herricht, bet der man mit ausgefchüttetem 
Waſſer feinen Koth bewirken wird. Diefer wird erfi dann, wenn 
man Feuer anzlindet. Das Meer aber gefriert und der ganze Eim- 
merifche Bosporus); und auf dem Eife ziehen die innerhalb des 
Srabens tt) wohnenden Scythen zu Felde und führen ihre Wagen 
darüber jenfeits zu den Sindern Ttf).- Alfo ift der Winter bei 


®, Wir Haben an Geburtöfefte zu denken, welche zum Ehrengedaͤchtniß 
der Hingefchiedenen jedes Jahr an deren Geburtstagen abgehalten werden. 

®®, ©. oben III, 116., wo der Greifen und Arimaspen ald Wächter 
des Goldes in den Gteppen des mittleren Aſiens gedacht wird; f. die Note 
daſelbſt. Wollte man bei den mpthifchen Arimaspen an ein wirkliches Bolk 
denten, fo Fönnte dieß nur auf der Mordfeire des Witaigebirges gefucht 
weeden. 

5) Man denfe bei dieſer Schilderung an einen Winter, wie er noch heut 
zu Tage in Rußland und Sibirien herrfcht: man wird dann in der Herodotei⸗ 
(hen Schilderung Feine liebertreibung finden. 

» S. oben IV, 12 mit der Note. Auch andere Gchriftfteler fpäterer 
Zeit berichten Wehntiches von dem Bufrieren diefer Meeresenge. 

tr ©. oben IV, 3 mit der Note. — 

vrr) Diefe muͤſſen hiernach in der Gegend des heutigen Fluſſes Kuban, 
am bdenfelden, und bei dem heutigen Anapa gewohnt haben. 
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ihnen anhaltend acht Monate, und auch in den übrigen vier Mona⸗ 
ten. tft e8 dort kalt. Es unterfcheidet fich aber diefer Winter in 
feiner Art und Weife von allen andern Wintern, wie fie in andern 
Gegenden vorkommen, infofern es dort während der Regenzeit gar 
nicht ordentlich regnet, dagegen hört während des Sommers der. 
Regen gar nicht auf. Zu der Beit, wo Gewitter an andern Orten 
entftehen, kommen fie hier gar nicht vor, im Sommer dagegen find 
fie ſehr far; wenn aber im Winter ein Gewitter kommt, fo gilt 
die für ein Wunderzeichen, worüber man flaunt. Ebenfo gilt e8 
im Scythenlande für ein Wunderzeihen, wenn ein Erdbeben flatt 
findet, e8 fei im Sommer oder im Winter. Die Pferde ertragen 
die Kalte und Halten einen folchen Winter aus. Maulthiere und 
Efel ertragen ihn aber durchaus nicht, während an andern Orten 
Pferde, wenn fie in eifiger Kälte ftehen, zu Grunde gehen, Efel und 
Maulthiere aber aushalten, 

29. Ich glaube aber auch, daß darin der Grund liegt, warum 
das Nindergefchlecht abgeftupt ift und keine Hörner befommt; zeugt 
doch fogar für meine Anficht ein Wort des Homer in der Odyſſee *), 
wo e8 heißt: 


Libyen auch, wo die Lämmer fogleih aufwachfen mit Hörnern; 


was ganz richtig iſt, infofern in den warmen Gegenden fchnell die 
Hörner zum Borfchein kommen; bei firenger Kalte aber wachſen dem 
Vieh die Hörner entweder gar nicht, oder, wenn fie wachfen, wachſen 
fie fümmerlih. Hier alfo findet dieß in Kolge der Kälte ftatt. 


30. Sch wundere mich aber (denn auf Zuſätze der Art**) Hat 
es meine Erzählung von Anfang an abgefehen), daß in dem ganzen 
Lande Elis es feine Maulthiere geben Tann, da doc das Land nicht 
kalt ift, und auch fonft kein Grund vorliegt. Die Eleer felbft be= 


®) Gefang IV, Bers 85. 

, Was wir Epifoden, Digreffionen zu nennen pflegen, die Heros 
dotus ſehr liebt, infofern er bemüht ift, bei jeder Gelegenheit oder Berans 
Saffung auch Anderes, was nit zum unmittelöne vorliegenden Gegenftande 
gehdrt, aber doch wiffenswürdig erfcheint, mitzutheilen. Bgl. Band I. Eis 
feitung ©. 10. 
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haupten, in Folge eines Fluches gäbe es bei ihnen Feine Maulthiere, 
Daher fie aud die Stuten, wenn die Zeit herannaht, wo fie be= 
fprungen werden, zu den Nachbarn treiben und dann im benach⸗ 
harten Lande von den Efeln beipringen laffen, bis daß fie trächtig 
geworden find, hernach treiben fie Diefelben wieder heim. 


31. Hinfichtlich der Floden*) aber, von welchen, wie die 
Seythen verfihern, die Luft dermaßen angefült it, daß man def=- 
wegen nicht im Stande ift vorwärts im Lande zu fehen, oder durd= 
zufommen, habe ich folgende Anfiht. In den Gegenden über diefem 
(bewohnten und gebauten Land) fehneit es befkändig, weniger im 
Sommer als im Winter, wie es auch natürlich it. Wer nun ſchon 
von der Nahe aus dichten Schnee hat fallen gefehen, der weiß, was 
ih fage. Der Schnee nämlich gleicht den Federn; und wegen eines 
folhen Winters find die nach Norden zu gelegenen Theile diefes 
Welttheiles unbewohnbar. Ich glaube daher, daß die Scythen und 
die Umwohnenden den Schnee der Aehnlichkeit wegen Federn nen- 
sen. Dieß alfo ift mein Bericht über das, was von den entfernte» 
fen Ländern erzählt wird, 


32. Ueber die Hyperboreiſchen Menfchen **) wiffen weder 


©, ©. oben IV, 7 mit der Note. 

©8) Bei der hier beginnenden und bis zu Kap. 36 fortgeſetzten Erzählung 
üßer die Hyperboreer, d. I. die über dem Bereiche des Boreas, des Nords 
windes, wohnenden, die übersnordifchen, kann fchon die Art und Weife, in 
welcher Herodotus hier die Üder dieſes Bolk mitzutheilenden Nachrichten eins 
keitet, zu der Frage veranlaffen, ob wir es mit einem wirklichen Bolke, 
oder mit einem nur mythiſchen, wie es die Phantafie der Hellenen, zumal 
dere Dichter erfchaffen, zu thun haben; und daß in der fo vielfach ausgeſpon⸗ 
nenen Sage das letztere Element, das mythiſche, überwiegend, die wirkliche 
und hHiftorifche Grundlage aber ſchwach ift, moͤchte Faum zu befireiten fein. 
Und wenn der Name auf ein im Norden von Hellas zu fuchendes Bolk hin⸗ 
weist, fo hat die Sage diefem Bolfe fo Manches zugemwiefen, was dazu nicht 
paßt, und in neuerer Zeit Manche veranlaßt hat, das Bolk der Hpperboreer 
in den fernen Weften Guropa’s zu verliehen, was ſchon der Name nis ges 
flattet und eben fo wenig der Gegenſatz, in welchen Herodotus (Kap. 36) die 
Hoperboreer zu den Hyperuotioi bringt. Wir werden alfo, wenn es fib um 
eine reelle Grundlage handelt, auf den Norden von Hellas gewielen und die 
Siftorifche Beziehung der Spperboreer zu Hellas in der von Norden her ſtatt⸗ 
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bie Scythen noch andere der dort wohnenden Völker Etwas anzu⸗ 
geben, außer die Zffedonen; wie ich aber glaube, wiſſen auch Re 
nichts darüber anzugeben, denn font würden es auch die Schthen 
erzählen, fo gut wie fie von den Einäugigen erzählen. Dagegen 
Hat Heflodus*) von den Hhperboreern gefprodhen, auch Homer **) 
in den Epigonen, wenn anders Homer wirklich der Berfaffer Diefes 
Gedichtes ift. 

33. Bei weitem am meiften aber erzählen von ihnen die Delter, 
indem fie verfihern, Heilige Spenden, in Halme von Weizen einge- 
widelt, kämen aus dem Lande der Hyperboreer zu den Scythen; 
von den Schthen nehmen dann die nächſten Nachbarn diefelben in 
Empfang und fo bringe man diefelben, von einem Bolt immer zu 
dem andern, in den fernften Weiten bis zum adriatifchen Meer; von 
da werden ſie nach Mittag zu weiter geſchickt, und zuerft unter den Helle= 
nen von den Dodonädern ***) in Empfang genommen; von Dielen 
fonmen fie dann herunter zu dem Malifchen Meerbufen F) und gehen 


gefundenen Einführung des Apofinifhen Cultus in Hellas, und dem dadurd 
bewirkten Zufammenhang zu ſuchen haben, auf welchen dasjenige ſich bezieht, 
wa6 Herodotus von den Hpperboreern mittheilt, fo wenig ee auch fonft bier 
wie Kap. 36 fein Bedenfen über die eigentliche Eriften, eines Volkes der Hy- 
perboreer im Norden von Hellas, wie ed die Dichterfage fchiidert, zurüdhält. 


* Wahrfcheintich in den Eden, einem Gedichte, in welchem die Ab⸗ 
Funft wie die. Thaten der berühmteften Heroen der Borzeit befungen waren. 


®®, Auch hier, wie oben 11, 53 werden Hefiodus und Homerus neben 
einander genannt, und kann auch Diele Stelle nis ein Beweis des Glaubens an eine 
beftimmte PVerföntlichfeit eines Dichters Homerus um fo mehr angefehen wer⸗ 
den, als daran ein gerechter Zweifel an die Autorfchaft eines Gedichtes ges 
knuͤpft iſt, welches die fpätere Zeit diefem Dichter beilegte, während daſſelbe 
ein Produkt der aus Homer hervorgegangenen Dichterfchufe Ift, die in feinem 
Geiſte, und in feiner Weife zu dichten fortfuhr, eines noch in die frühere 
Periode fallenden Homeriden. Der Gegenftand diefes Gedichte waren Die 
Epigonen (d. i. die Nachgeborenen), oder die Söhne der Bürften, die bei 
dem erften Zuge gegen Theben erfchlagen worden waren; der zweite von Geiten 
diefee Söhne wider TIheben unternommene Zug, der mit der Zerfldrung von 
Theben endete, oder der Epigonenkrieg, war in diefem Gedichte befungen. 


20) ©. oben II, 52. 53 mit der Note. 
PD Der jebige Meerbuſen von Zeitun. 
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über das Meer nah Eubda, wo eine Stadt der andern fie zu⸗ 
ſchickt bis nach Karyſtus *); von da aus, mit Webergehung von Ans 
drus, bringen die Karyſtier, wie e8 heißt, dieſelben nach Tenos **) 
und die Zenier nach Delos. Auf diefe Weile Sollen dieſe Opfer- 
fpenden nach Delos gelangen. Zuerſt aber follen die Hyperboreer 
zwei Sungfrauen, welche die Delier mit dem Namen Hyperoche und 
Laodice bezeichnen, zur Weberbringung diefer Opfergaben geſchickt 
haben; und zugleich mit diefen Hätten fie weiter, der Sicherheit 
halber fünf ihrer Mitbürger als Begleiter mitgeſchickt, welche jegt 
Perpherer ***) Heißen und zu Delos in großen Ehren fiehen. Als 
aber die Abgefendeten nicht wieder zu ihnen zurüdtehrten, fo hätten 
die Hyperboreer es fich fehr zu Herzen genomnten, wenn ed ihnen 
immer fo gehen follte, daß fie die, welche fie entjenden würden, nicht 
mehr wieder befamen, und fo hätten fie jene in Weizenſtroh ge— 
widelten heiligen Gaben an die Gränzen ihres Landes gebracht und 
ihre Nachbarn dringend gebeten, diefelben von ihnen aus weiter zu 
geleiten von einem Volke zum andern. Und fo wären fie denn weiter 
geleitet worden und zuleßt nach Delos gefommen. Ich kenne ſelbſt 
Etwas diefen Opfern Aehnliches, was anderswo geſchieht. Wenn 
die Thracifchen und Päonifchen Frauen der Löniglichen Artemis 
Dpfer darbringen, jo bringen fie diefe nicht dar ohne Weizenſtroh. 
Bon diefen nun weiß ich, daß fie es fo machen. 


34. Diefen Zungfrauen zu Ehren, welche aus dem Lande der 
Hpperboreer gefommen und zu Delos geftorben find, fcheeren fich 
die Zungfrauen wie die Zünglinge der Delier das Haupthaar; jene 
fchneiden vor der Heirath eine Locke ab, wideln fie um eine Spindel 
und legen fie auf das Grabmalt); diefes Grabmal if im Innern 
des Heiligthums der Artemis bet dem Eintritt linker Hand und tft 


*) Der noch jest unter dem Kamen Carysto oder Castel Rosso Bes 
Fannte Ort, in deſſen Nähe vorzügliheer Marmor, wie ausgezeichneter Wein 
zu finden ift. 

“*, Wie Andrös, das feinen Namen unverändert beibehalten (Andro), 
eine der Epcladen, auch jest noch Tino genannt. 

“er, D i. Herumträger, Ueberbringer. 
D Der beiden Jungfrauen nämlich, der Hyperoche und ber Laodice. 


43 


ein Delbaum darauf gepflanzt; die Zünglinge der Delier aber wideln 
ebenfalls eine Lode von ihren Haaren um ein gewiffes Kraut und 
legen fie dann gleihfalls auf das Grabmal, Dieſe Ehren empfan⸗ 
gen alfo jene Hyperboreifchen Jungfrauen von den Bewohnern von 
Delos. 

35. Eben dieſelben erzählen auch von zwei andern Jungfrauen, 
Arge und Opis, welche aus dem Hyperboreerlande auf gleichem 
Wege die Reiſe unternommen und nach Delos noch vor der Hyper⸗ 
oche und Laodice gefommen wären; diefe namlich feien gekommen, 
um der Ilithyia den beflimmten Tribut für die beſchleunigte Nieder- 
tunft*) darzubringen, die Arge und Opis aber wären zugleich mit 
den Göttern ſelbſt **) gefommen, und darum wären ihnen von Sei« 
ten der Delier andere Ehren erwielen worden ***) ; denn die Weiber 
jammeln Gaben für fie und rufen fie mit ihren Namen an in dem 
Liede, welches Dien F), ein Lycier, ihnen gedichtet hat; von ihnen 
Haben es dann die Infelbewohner und die Jonier gelernt, welche die 
Dpis und Arge in Liedern, in welchen fie diefelben mit Namen 
nennen, befingen, und für fie ſammeln; es hat aber diefer Dfen, 
welcher aus Lycten gefommen, auch die andern alten Lieder gedichtet, 
welche zu Delos gelungen werden; auch von den Schenkeln, welde 
auf dem Altare verbrannt werden, wird die Aſche verwendet, um 
auf das Grab der Dpis und Arge gefreut zu werden. Das Grab 
derjelben befindet fi nämlich hinter dem Heiligthum der Artemis 
in öftliher Richtung, ganz nahe bei dem Wirthſchaftsgebäude der 
Ceer ). 


*, Die Geburt des Apollo und der Artemis iſt hier gemeint. 
**, Kann wohl nur auf Apollo und Artemis bezogen werden. 
9*°), Die Namen beider Zungfrauen weifen feloft auf etwas Hbheres und 
Söttlihes; denn Arge ift die Glänzende, Leuchtende; Opis oder Upis, 
was an Ops, die altitalifhe Sdttin erinnert, ift eine auch auf die Zlithyia 
angewendete Bezeichnung; Arge würde dann mehr der Artemis, der Mondes 
odttin, entfprechen. 
+) Einer der Älteften Hymnendichter Griechenlands, der mit der Einfuͤh⸗ 
rung des Alteften Apolliniſchen Eultus im Zuſammenhang fleht und aus Byeien 
flammen fol, wo wie frühzeitig diefen Cult antreffen. 
+r) Zur Aufnahme und Beherbergung der bei den Sötterfeften zuſammen⸗ 
Arbmenden Hellenen hatten die einzelnen Gtanten für ihre Angehbrigen eigene 
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36. Das foll nun über die Hyperboreer gefagt fein; denn von 
Abaris*), der auch als ein Hyperboreer bezeichnet wird, erzähle ich 
die Sage nicht, wornach er mit feinem Pfeil Herumgezogen auf der 
ganzen Erde, ohne irgend Etwas zu genießen. Wenn es aber wirk⸗ 
lich Hyperboreifche (übernordifche) Menſchen gibt, fo gibt es auch 
andere (Hypernotiſche) überfüdliche**), Wohl aber muß ich lachen, 
wenn ich ſehe, wie Schon Viele ***) den Umkreis der Erde gezeichnet 
haben ohne allen Berftand, indem fie den Dceanus in ihrer Zeich- 
nung rings um die Erde fließen laſſen, welche völlig rund iſt, wie 
im Kreife gedrechfelt F), und Afien Europa gleich machen. Denn 


Gebäude errichtet, wo diefelben ein linterfommen und die ndthige Berföfligung 
fanden. Gin ſolches Bewirthungshaus für die aus der Infel Gens dest Zea) 
nad Delius zu den dortigen Feftlichfeiten gefommenen Bürger, von Seiten des 
Gtaats oder der Gemeine errichtet, ift hier gemeint. 

°, Abaris erfcheint in der Sage als ein Hnperboreer und Prieſter des 
Apollo, der ihm einen Pfeil verlichen, auf welchem er durch die Lüfte zog; 
aus dem Lande der SHpperboreer fommend, durchzog er auf diefe Weife ganz 
Hellas, weiffagend, heilend durch Zauberſprüche u. dgl. Offenbar hängt diefe 
Sage zufammen mit der vom Norden her bewirften Einführung und Berbreis 
tung des Cultus des ApoNo in Griechenland, und wird darum aucd hier von 
Herodotus erwähnt, der ihr Jedoch Feine hiftorifhe Geltung zuerkennt und fie 
darum lieber übergeht. 

**) Yuch aus diefer Heußerung erfieht man, daß Herodotus den über bie 
Hpperboreer und ihr, außer dem Bereich des Boreas liegendes, glückliches Land 
beftehenden Sagen feinen hiftorifchen Glauben  zutheift. 

®?*, Der Tadel, den Herodotus hier ausſpricht, ift wohl hauptfächlich gegen 
Hecatäus von Milet gerichtet, deſſen Anfiht von dem die ganze Erde ums 
fießenden Strom Oceanus fchon früher «II, 21. 23. IV, 8.) Gegenftand eines 
herben Tadels ift; hier wird diefer Tadel noch weiter darauf ausgedehnt, daß 
Hecatäus nur zwei Welttheife (Afien und Europa) angenommen und feine 
Erdbeſchreibung hiernach in zwei Bücher, von denen ein jedes einen Welttheil 
befaßte, getheilt Hatte; auch mochte wohl Hecatäus feinem Werke eine Art von 
Landkarte in einer Zeichnung beigefügt haben, in der Art, wie Ariftagoras von 
Mitet (V, 49) zu Lacedämon mit einer folchen Landkarte auf einer ehernen 
Tafel auftrat; jedenfalls das erfte Beifpiel eines Borfommens von Lands 
arten. 

»D Herodotus nemtich will der Erde Feine völlig runde Geſtalt, oder gar 
die Kugelgeſtalt zuerfennen; die Erde erſcheint ihm vielmehr als eine lade, 
ovalrunde Scheibe, und der Dceanus als ein Weltmeer. Wenn er ſeibſt in 
der nun folgenden Befchreibung drei Welttheile: Aſien, mit welchem dems 
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ich will in wenigen Worten die Größe eines jeden der beiden (Welt⸗ 
theile) angeben, jo wie auch, wie ein jeder derfelben zu zeichnen if. 


37. Die Wohnfipe der Perſer erfireden fih bis zu dem füb- 
lichen Meere, welches das rothe genannt wird *); über diefen nad 
Norden zu wohnen die Meder, über den Medern die Saspiren**), 
über den Saspiren die Kolcher***), welche bis zu dem nördlichen 
Meere rt) fih Hinztehen, in welches der Fluß Phafis Fr) mündet. 
Diefe vier Völker wohnen von dem einen Meere bis zu dem andern, 


38. Bon hier an gegen Weften ziehen fich zwei Landſpitzen 
(Halbinfeln) von demfelben TFF) aus in's Meer, welche ich befchrei- 
ben will. Die eine derfelben geht in nördlicher Richtung vom Pha- 
fi8 aus und zieht fich von da in das Meer hinein längs des Pontus 
und des Hellespontus bis zu dem Zroifchen Sigeum *F), während fie 
füdlih von dem Myriandrifchen Bufen aus, welcher bei Phönicien 
Liegt*T7), fich in's Meer Hineinzieht bis zu dem Triopifchen Borges 


naͤchſt die Schilderung beginnt (Rap. 37—40), Libyen (Al ff) und Europa 
(45) unterfcheidet, fo folgt er der gewoͤhnlichen Annahme (Kap. 39 u. 45), 
obwohl er fie infofeen nicht für richtig Hält, als Libyen nur eine Fortfehung 
von Aſien ift und in einer der beiden von Aſien ausgehenden Landfpisen, und 
zwar der füdlichen, mit einbegriffen ift (Kap. 41), auch eine große Ungleichheit 
unter diefen drei Theifen ift, worüber er feine Berwunderung (Kap. 42) aus⸗ 
ſpricht. 

*) ©, zu I, 1. vgl. 180. 189. 

*) ©, zu I, 104. vgl. I, 94. 

“m S. II, 108. 

+ Hier vom Pontus Eurinus oder dem ſchwarzen Meere zu verftehen, - 
als einem Theil des mittelländifchen, weiches, im Gegenfas zum füdlihen 
Meere (dem Indifhen Dcean mit allen feinen Buchten), das ndrdtiche Heißt; 
f£ 21, ı1. mit der Rote. 

tr ©. I, 2. mit der Note. 

+rD D. I. von dem Welttheil Aften, deffen Berchreibung mit dem vorher 
gehenden Kapitel eingeleitet ift. 

*H Dem jeßigen Borgebirge Jenicher oder Jenischehr. 

*ıp In. der Ede zwifhen Phonicien und Syrien, fonft auch dee Iſſiſche 
Meerdufen genannt; jebt die Bucht von Hiaffe. Die Stadt Myriandrus, 
— Handelsplatz der Phoͤnieier, welche an dieſer Bucht liegt, gab ihm den 

amen. 
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birger); es wohnen aber in diefer Halbinfel**) wohl an dreißig 
Bölkerkämme. Dieß ift alfo die eine der beiden Halbinfeln. 


39. Die andere aber, welche von Perfien ihren Anfang nimmt, 
zieht fich bis zu dem rothen Meere; es tft das Perferland und wag 
fih daran reiht, Affyrien, und von Affyrien an weiter Arabien; fie 
endigt fich aber, nicht in der Wirklichkeit***),, fondern nach der ge= 
wöhnlichen Annahme, in den Arabifchen Meerbufen, in welchen Da- 
rius aus dem Nil einen Kanal führte F). Bis Phönicten nun if es 
von Perfien an eine breite und weite Landesftrede; von Phönicien 
aber zieht fich in Folge dieſes (mittellandifchen) Meeres diefe Halb- 
injel längs des Paläſtiniſchen Syriens und Aegyptens, in welches 
fie endigt; in derjeiben find nur drei Völker 71). Das ift der 
Theil Aflens, welcher von Perſien aus weftwärts liegt. 


40. Was aber den andern Theil Afiens betrifft, welcher über 
‚den Berfern, Medern, Saspiren und Kolchern nah Oſten und 
Sonnenaufgang zu liegt, fo zieht fich von der einen (füdlichen) Seite 
das rothe Meer Hin, an der Nordfeite aber das Kaspifche Meer und 
der Fluß Arares, welcher nach Sonnenaufgang zu fließt FTP). Bis 
nah Indien hin wird Afien bewohnt, von da an iſt es nach Oſten 
zu eine Dede und weiß Niemand anzugeben, wie es da ausfieht. 
Bon ſolcher Beichaffenheit und von folcher Größe ift Aflen. 

41. Libyen aber ift noch in der andern Halbinfel*F); denn 
auf Aegypten unmittelbar folgt Libyen. Bei Aegypten nun ift Diele 








*) ©. oben zu I, 144. 
#°, mit diefer Halbinsel ift alfo Kleinafien gemeint. 

se“ Inſofern nemlich diefe von Aſien ſuͤdwärts auslaufende Halbinſel 
eigentlich kein Ende erreicht am Arabiſchen Meerbuſen, ſondern ſich weiter 
fortſetzt in dem nach der gewöhnlichen Annahme von Aſien getrennten und als 
einen eigenen Welttheil genommenen Libyen oder Afrika. 

+) ©. oben II, 158. mit der Note. 
+7) Affyrier, Araber und Syrer. 

777) Diefe Worte paffen nicht zu der I, 202 gemachten Angabe, wonach 
der Araxes in dns Kaspifche Meer, und zwar von Oſten fommend, fi) ers 
gießt, oder wir müffen hier an den Urmenifchen Araxes denken, welder, von 
Werten kommend calfo nad Often zu fließend), in diefes Meer ſich ergießt. 

*4) ©. die Note zu Kap. 39. 
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Halbinſel eng; denn von dieſem (mittelländiſchen) Meere bis in das 
rothe Meer find es hunderttauſend Klafter: dieß mag etwa tauſend 
Stadien*) betragen. Bon der engen Strecke an iſt dann aber die 
Halbiniel, welche Libyen genannt wird, ganz breit. 


42. Ich wundere mid) daher über diejenigen **), welche ab« 
gränzen und abtheilen: Libyen, Aflen und Europas; denn der Unter- 
ſchied zwifchen denfelben iſt nicht gering ***). In der Länge nän« 
lich zieht fi Europa neben den beiden andern hin; hinfichtlich der 
Breite aber fcheint es mir durchaus nicht, ſich in einen Vergleich 
einlaffen zu fönnen. Denn Libyen gibt fi bald als ein rings vom 
Meer umflofienes Land zu erkennen, mit Ausnahme des Xheiles, 
welcher an Afien gränzt, wie dieß zuerft, jo weit wir wiffen, Refo, 
der König von Aegypten, gezeigt hat, welcher, als er aufgehört Hatte 
den Kanal zu graben, der aus dem Nil nad dem Arabifchen Buſen 
ſich zieht }), Phönteler auf Schiffen entiendete +), und ihnen auf- 
trug, rückwärts durch die Säulen des Herkules hindurch zu fchiffen 
in das nördliche Meer tfT) und fo nach Aegypten zurückzukehren. 
Diefe Phönicier fuhren nun ab von dem rothen Meere *F) aus und 
fchifften in das füdtihe Meer +4). Wenn e8 aber Herbft ward, fo 
hielten fie an und befaeten das Land, wo fie gerade jedesmal in 
Libyen fi befanden, und warteten die Erndte ab; nachdem fie die 
Frucht eingeerndtet hatten, fchifften fie dann weiter, fo daß fie nad 
Ablauf von zwei Jahren im dritten Jahre bei den Säulen des Her- 
kules einfenkten und in Aegypten ankamen. Und fie behaupte- 


ten, was mir jedoch nicht glaubwürdig erjcheint, vielleicht aber - 


irgend einem Andern, fie Hatten auf ihrer Fahrt um Libyen herum 


*, D, i. zwanzig geographifche Riten, als die Breite der Landenge von 
Suez, die in der Wirktichkeit wohl etwas geringer fein dürfte. 
= Es find nad Il, 16. die Jonier. 
“.. Ber. die Note zu IV, 36. 
D S. oben II, 158 mit der Note, 
Fr Namlich von dem rothen Meere (dem Arabifchen Meerbufen) aus, 
Ip D. I. das mittelländiihe Meer. 
*» D. I. der Arabiſche Meerbufen. 
: *F}) D. i. der Indiſche Ocean, weicher Afrifa’s Oſtſeite umgibt. 


— 


die Sonne zur Rechten gehabt *). Alſo ward dieſer Theil der Erde 
zuerfi bekannt. 


43. Nachher aber find es die Garthager, welche davon **) er= 
zählen, obwohl Sataspes, der Sohn des Teaspis, aus dem Stamme 
der Achämeniden, um Libyen nicht gänzlich herumfchiffte, ungeachtet 
er zu diefem Zweck abgefchiet worden war, fondern aus Furcht vor 
der Länge der Fahrt und vor der Dede wieder zurüdfehrte und fo 
die Aufgabe nicht ausführte, welche ihm feine Mutter auferlegt Hatte. 
Er Hatte namlich einer Jungfrau, der Tochter des Zopyrus, Des 
Sohnes des Megabyzus, Gewalt angethan, und als er darauf um 
dtefer Urfache willen von König Kerxes an dem Pfahl aufge- 


®, Snfofern fie nämlich zuerit die ganze Oftfüfte Afrika's entlang ger 
fahren, dann um das Kap der guten Hoffnung herumgefchifft, und von da an 
längs der weſtlichen Küfte Afrifa’s nordwärts bis zu der Meerenge von Gibral⸗ 
tae (den Säulen des Herkules) gefhifft, und dann durch das Mittelländifche 
Meer zurüdgefehrt waren in einen Ueguptiihen Hafen. Die Erzählung des 
Serodotus, an deren Wahrheit zu zweifeln durchaus fein genügender Grund 
vorliegt, ift um fo bedeutfamer, als fie uns zeigt, wie fhon vor mehr als 
ſechs Yahrhunderten v. Chr. — denn ed wird dieſe Umfchiffung immerhin in 
die Jahre 613 — 610 v. Chr. zu verlegen fein — die Phbnicier, die ja auch 
bis in den hohen Morden Europa’s, bis zu den Küften des heutigen Preußens 
fhifften, dns ausgeführt haben, was nad längerer Unterbrechung erft im fünf 
sehnten Jahrhundert n. Chr. den Bortugiefen, insbefondere dem Basen Di 
Sama wieder gelang, indem fie durch die Umſchiffung Afrifa’s von der andern 
Wefts) Seite her über das Kap der guten Hoffnung den Weg nach Indien 
Öffneten. Während dieſes langen Zwifchenraumes ift von Feinem ähntichen Ber: 
fuche der Umſchiffung Afrifn’s die Rede; die durch die Bhönicier gemachte Um⸗ 
ſchiffung trägt allerdings mehr den Charakter einer Küftenfahrt an fi, deren 
längere Dauer uns eben fo wenig befremden Fann, als die Art und Weife, in 
ber fie für ihren Lebensunterhalt zu forgen bedacht waren durd einen Aufs 
enthalt zu Land, wo fie Getreide fädten, das in diefen füdlichen Klimaten 
allerdings ſchneller zur Neife gelangte, auch mit Waſſer und andern noths 
wendigen Gegenftänden ſich verfahen, da fie für eine mehrjährige Seefahrt 
fi damit nicht zur Genüge hatten verfehen Fünnen. 

*, D. i. von der Umfchiffung Libyens, durch welche der Umfang diefes 
Welttheiles bekannt ward. Da Herodotus ſelbſt nicht nach Carthago gefommen 
ift, fo hat er wohl zu Eprene oder fonft wo Carthager getroffen, weiche ihm diefe 
Erzählung mitgetheilt, oder er erfuhr das Ganze zu Samus, wo er längere Zeit 
vermeilte; die Schlußhußerung dieſes Kapitels laͤßt Etwas der Urt vermuthen. 
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ſpießt*) werden follte, fo legte feine Mutter, welche eine Schweſter 
des Darius war, Fürbitte ein und verſprach, jelbit ihrem Sohne eine 
größere Strafe aufzuerlegen, als Jener: ex follte nämlich gezwungen 
werden, um Libyen herumzufchiffen, bis daß er, in feiner Fahrt um 
daffelbe, in den Arabifchen Meerbufen gelangt ſei. Als darauf Hin 
Kerxes einwilligte, fo ging Sataspes nad) Aegypten, nahm von da 
ein Schiff und Saifst ute, mit welchen er dann nad) den Säulen 
des Herkules abfuhr. Als er durch diefelben gefahren und um das 
Borgebirge von Libyen, welches Soloeis heißt **), umgebogen, ſetzte 
er die Fahrt nach Mittag zu fort; nachdem er aber eine große Strede 
Meeres In vielen Monaten zurcſchifft hatte und noch immer mehr 
durchſchiffen mußte, ſo kehrte er um und fuhr nach Aegypten zurück. 
Bon da eilte er zu dem König Kerres und erzählte ihm, wie er in 
weiter Berne an Heinen Menfchen***) vorbeigejchifft wäre, welche 
eine Kleidung von Palmen trügen und, fo oft fie mit dem Schiffe 
dem Lande fich genähert, die Flucht zu den Bergen ergriffen und ihre 
Städte verlaffen hätten; fie wären dann in diefelben gegangen, ohne 
irgend Etwas ihnen anzutfun; nur Vieh Hätten fie daraus weg⸗ 
genommen. Als Grund der nicht vollftändig ausgeführten Um— 
ſchiffung Libyens gab er an, daß das Schiff nicht weiter habe vor» 
wärts fommen können, fondern aufgehalten worden fei}). Xerxres 
aber, welcher ſich nicht überzeugen konnte, daß er die Wahrheit fage, 
ließ ihn, weil ex die ihm geftellte Aufgabe nicht vollführt, an den 
Pfahl aufipiegen, indem er die frühere Strafe über ihn verhängte. 
Ein Berfihnittener dieſes Sataepes entlief, fowte er von dem Tode 
feines Gebieters Nachricht erhalten, nach Samus mit großen Schägen, 
in deren Beſitz ein Samier gelangte, deffen Ramen ich wohl kenne, 
aber gerne nicht anführen will. 


®, ©. die Rote zu I, 128. IH, 159. 
“6, zu II, 32. 


“.., Kleine Männer im Junern Afrifa’s Fommen auch in der Erzaͤh⸗ 
fung der Naſamonen 11, 32. vor. 
) Wahrſcheinlich durch die ihm entgegen wehenden Paſſatwinde, welche 
die Fahrt der von der entgegengeſetzten Seite kommenden Phoͤnicier begünſtigt 
‚ hatten. 
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44. Die meiften Theile Aftens find von Darius entdedt wor- 
den, welcher gern zu wiffen wünfchte, wo der Fluß Indus, welcher 
allein unter allen Flüſſen nächſt dem Nil Krofodile enthält, in’s 
Meer auslaufe, und deßhalb mehrere Andere, zu denen er das Ver— 
trauen hatte, dag fie die Wahrheit fagen würden, mit Schiffen aus⸗ 
Tendete, insbefondere au den Scylar aus Karyanda. Diefer fuhr 
mit feinen Leuten von der Stadt Kaspatyrus und der Paktyiſchen 
Landſchaft*) aus den Strom Hinunter in der Richtung nad Oſten 
und Sonnenaufgang bis in's Meer; dann Ichifiten fie durch das 
Meer in weftliher Richtung und gelangten im dreißigfien Monate 
an eben den Platz, von welchem aus der Aegyptifche Köntg die Phö— 
nicier, von welchen ich vorher ſprach, zur Umfchiffung Libyens ent= 
fendet hatte, Nachdem diefe nun berumgefchifft waren, unterwarf 
Darius die Inder und befchiffte auch diefes Meer. Auf diefe Weiſe 
Hat man gefunden, daß auch die andern Theile Aſiens, mit Aus⸗ 
nahme der nach Sonnenaufgang hin liegenden, eine ähnliche Be— 
ſchaffenheit Haben, wie Libyen. 


45. Bon Europa dagegen weiß offenbar Niemand, in Bezug 
auf die nach Sonnenaufgang wie nach Norden gelegenen Theile , ob 
es umflofien if; nur das weiß man, daß es feiner Länge nad an 
beiden (Welttheilen) fich hinzieht. Auch Tann Ih mir gar nicht 
denken, warum die Erde, die doch nur Eine ift, drei verfchtedene 
Namen trägt, welche von Weibern genommen find, und warum man 
als Gränzen ihr gefeht Hat den Aegyptiſchen Klug Nil und den 
Kolchiſchen Phafis,:für welchen Einige auch den Mäotifihen Tanais 


e) ©, oben zu II, 102. Scylax aus SKaryanda, einer an ber Küfte 
Karien’s gelegenen Stadt, mag diefe Bahrt wohl noch vor 513 v. Chr., im 
welches Jahr wir den Anfang des Zuges des Darius wider die Scythen ges 
feßt, unternommen haben, da Darius nach diefer Zeit weht kaum an größere 
Unternehmungen im Oſten feines Reiches denken Fonnte, alle feine Slicke viel, 
mehr nad Weſten gerichtet waren. Diefer Scylax, ein Fühner Seefahrer, ſoll 
auch eine Befchreibung der gemachten Fahrt aufgezeichnet haben; der Periplus, 
der noch jet unter dem Namen des Scylax vorhanden ift, ift aber in feiner 
ganzen Faffung ein Produkt einer weit fpäreren Zeit, dem der Name des bes 
rühmten Seefahrers vorangeftellt iſt, aus deſſen Schrift vielleicht au Mans 
ches in die jüngere Schrift übergegangen fein mag. 
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und die Gimmerifche Furth *) angeben; eben fo wenig Eonnte ich die 
Namen derer erfahren, welche die Gränzen beftimmt, und woher fie . 
bie Benennungen genommen haben. Libyen fol, wie die meiften 
Hellenen verfihern, nach der Libya, einem eingebornen Weibe, feinen 
Namen erhalten Haben, Aften aber feinen Namen nach dem Weibe 
des Prometheus**), Zwar machen auch die Lydier auf diefen 
Namen Anſpruch, indem fie vorgeben, nach dem Aflas, dem Sohne 
des Kotys ***), des Sohnes des Manes, fet Aflen benannt worden, 
und nicht nach der Afla, der Frau des Prometheus, und wäre nach 
jenem auch der Aflfche Stamm in Sardes benannt worden 7). Bon 
Europa nun weiß fein Menſch, ob es umflofien ift und woher e8 
diefen Namen erhalten, auch ift e8 nicht befannt, wer der war, wel⸗ 
‚her ihm denjelben gegeben bat, wenn wir nicht annehmen wollen, 
daß das Land von der Europa aus Tyrustt) feinen Namen be= 
fommen; dann wäre es vorher namenlos gewefen, fo gut wie bie 
(beiden) andern (Welttheile). Aber es if ja doch bekannt, daß 
diefe aus Afien war und nicht in das Land fam, welches jetzt von 
den Hellenen Europa genannt wird, ſondern fie fam nur aus Phö⸗ 
nieien nach Kreta, aus Kreta aber nach Lyeien. So viel fol darüber 
geſagt fein,. denn wir wollen bei dem bleiben, was allgemein darüber 
angenommen wird TFT). 





*), Bat, oben IV, 1%. 

9, Nach andern Angaben war Afta die Gattin des Japetus und Mutter 
des Prometheus, während Andere die Mutter des Prometheus Elymene oder, 
wie YHeihylus, Themis nennen, Zn dieier Berbindung von Afin und Pros 
metheus mag immerhin eine Beziehung auf Alten, als das Urland des Mens 
Schengefchiechts, enthalten fein. 

“, Open I, 94 heißt der Sohn des Manes Atys. 

+) Inſofern der Name Aſia urfpränglih zur Bezeichnung einer Gegend 
von. Lydien diente, und fpäter eine weitere Ausdehnung und Unwendung ers 
hielt; die Afifhe Aue Fennt jhon Homer Ilias II, A61., vgl. Birgit Georg. 
1, 383. 

71) Herodotus hat hier die gewoͤhnliche Sage von der Europa im Auge, 
einer Bhöniciihen Kbnigstochter, weiche Zeus, von Liebe zu ihr entbramnt, in 
sinen Stier verwandelt auf feinen Rüden über das Meer nah Kreta ent 
führte, wo er mit ihr den Minos, Rhadamanthye und Sarpedon erzeugte. 


PH Bor. die Note u 1, 838. 
4° 
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‚46. Der Bontus Eurinus*), nad weldem Hin Darius zu 
Selbe z0g, enthält unter allen Rändern, mit Ausnahme des Scythi⸗ 
fchen, die ungebildetfien Völker: denn wir vermögen nicht, irgend ein 
Volk von denen, weldhe innerhalb des Pontus wohnen, anzugeben 
hinſichtlich feiner Weisheit, noch Tennen wir dort irgend einen wohl«- 
erfahrenen Mann, außer dem Schyihifchen Volk und Anadarfis**), 
Das Seythenvolt namlich bat eine Erfindung, die größefte unter 
allen menſchlichen Dingen, auf's Hügfte unter Allen, die wir kennen, 
gemacht; alles Andere fchlage ich nicht hoch an: diefe größefte Er- 
findung, die fie gemadt, befieht darin, daß Niemand, der zu ihnen 
eingedrungen, entfliehen kann, und daß e8 eben jo unmöglich ifl, Je⸗ 
mand zu faflen, wenn er fich nicht finden laffen will. Denn Leute, 
welche weder Städte, noch Veſten befiben, fondern alle in tragbaren 
Wohnungen. leben und Bogenjhügen zu Pferd find, nicht vom 
Aderbau, fondern von der Viehzucht leben, und ihre Häufer auf 
Wagen haben, follten biefe nicht unbefiegbar Ten und fchwer zu 
einem Kampf in der Nähe zu bringen? 


47, Ste haben aber dieß erfunden, weil dae Land dazu vaßt 
und aud die Flüffe ihnen dazu behülflich find. Denn es ift dieſes 
Land ganz eben, mit Gras bewachſen und wohl bewäflert, indem 
Flüſſe durch daffelde frömen, deren Zahl nicht viel geringer iſt als 
die der Kanäle in Aegypten; diejenigen von ihnen, welche nennens⸗ 
werth find und vom Meere aus zu befchiffen, will ich mit Namen 
angeben: der Iſter mit fünf Mündungen, nachher der Tyras und 
Hyyanis, der Boryſthenes, der Pantikapes, der Hypakyris, Gerrhus 
und Tanais. Dieſe fließen in folgender Weife: 


48. Der Zfter***), welcher der größefte unter allen Flüſſen 





*) Hier kehrt Herodotus zu der von Kap. 3% an unterbrodenen Dar: 
ſtellung Scythiens zurüd und fest dieſelbe weiter fort. 
“=, ©. unten IV, 76 ff. mit der Note. 
sen) Schon oben 11, 33. hat Herodotus den Iſter ober die Donau, wel⸗ 
her Name fpärer vorfommt, in eine Urt von Parallele zu dem Nil gebracht, 
an die wir auch hier zu denken haben, da er beide Ströme ats die größeften 
ihn 'befannten betrachtet, weiche, in gleicher Richtung von Welten nah DOften 
fließend, der eine die füdlihe Gröhätfte, der andere pie noͤrdliche gewiſſermaßen 
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iR, die wir Zennen, fließt fich ſtets gleich im Sommer wie im Win⸗ 
ter *); er iR unter den Flüſſen Scythiens der erfle, welcher von 
Weſten kommt, und ift infofern der größefte geworden, als auch an« 
dere Flüſſe in ihn fidh ergießen; es find aber folgende, die ihn groß 
machen: fünf, welche durch das Scythiſche Land fließen, der Pora⸗ 
ta, wie ihn die Scythen nennen, oder Pyretus, wie ihn die Grie⸗ 
hen nennen*"*), dann der Tiarantus***), der Ararus, Naparis 
und Ordeſſus. Der erfle unter den genannten Flüffen, welcher groß 
iR und in öſtlicher Richtung fließt, theilt dem Iſter fein Waffer mit, 
der an zweiter Stelle genannte Tiarantus fließt mehr nad Abend 
zu und iſt Heiner; der Ararus, Naparis und Ordeſſus P) fliehen in 
der Mitte zwifchen diefen und ergießen fich ebenfalls in den fer, 
Pre inländifchen Slüffe Scythiens füllen ihn mit ihren Gewäſ⸗ 
ern an. 

49. Bon dep Agathyrſen Tommt der Fluß Maris f) und ver⸗ 
einigt ſich mit dei Iſter; von den Gipfeln des Hämus tft) kommen 
aber drei andere große Flüſſe, weiche In nördlicher Richtung fließen, 
und in ihn fich ergießen, der Atlas, Auras und Tibifis*}); durch 
Thracien und daB Gebiet der Thracifchen Krobyzen fließen der 
Athrys, Noes und: Artanes, und ergießen ſich dann in den Iſter; von 


durchfchneiden. Wie der Ni Fünf natürlide Mündungen hat (II, 10. 15.), 
fo Hat auch der Iſter Fünf Mündungen, mit weicher Angabe anch Ephorus 
und Andere übereinfiimmen, während in der Roͤmiſchen Zeit von ſechs oder 
gar von fieden Mündungen die Rede ift, die jetzt bekanntlich auf Drei bes 
ſchraͤnkt And, von welchen nur Eine, die Sulinas Mündung, fahrbar ift. 
*, Im Gegenfas zum Nil, über deſſen periodifches Anſchwellen Herodotus 
ich früher «Il, 19 ff.) näher ausnelaffen hatte; f. unten, Rap. 50. 
“, D. i. der heutige Bruth. 
0, Wahrſcheinlich die heutige Aluta, die, aus den Gebirgen von Sieben« 
bürgen fommend, gegenüber dem heutigen Nieopoli in die Donau fließt. 
+) Hiernach wahrfcheintih Die drei jeßt mit den Namen Sereth, Zalos 
witza und Ardſchifch oder Ardjis dezeichneten Rebenflüffe der Donan. 
+r) Jetzt Maroſch oder Maros, aus Giebenbürgen Fommend und In 
die Theis ſich ergießend, mit der er dann vereinigt in bie DOnAn mündet. 
+tr) Alſo vom heutigen Balkan. 
”r) Es möchte ſchwer fein, dieſe drei Flüſſe, fowie die drei — weiter 
genannten ſüdlichen Nebenfluͤſſe der Donau mit Gicherhelt in den jetzigen NReben⸗ 
fluͤſſen kow, Jantra, Ooma, Wid) nachzuwelſen. 
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den Päonen und von dem Gebirge Rhodope kommt der Fluß 
Skius *), welder den Hämus in der Mitte durchfchneidet und in 
den Iſter fich ergießt. Don den Illyriern kommt in nördlicher 
Richtung ſtrömend der Fluß Ungrus**), welcher in die Triballifche 
Ebene einfällt und in den Fluß Brongus, welcher in den Iſter fich 
ergießt; auf diefe Weife nimmt der After beide Flüffe, welche bee 
deutend find, auf. Bon dem Lande, das über den AUmbrern ***) 
Kiegt, kommt der Fluß Karpis und ein anderer Fluß Alpis, welche 
beide, in nördlicher Richtung fließend, gleichfalls in den Iſter ein⸗ 
münden, Der Ifter nämlich fließt dur ganz Europa, nachdem er 
feinen Anfang genommen von den Kelten T), welche nach den Kyne⸗ 
ten unter allen Bölfern Europa's am äußerfien nach Sonnenunter⸗ 
gang zu wohnen; fo fließt er Durch ganz Europa und wirft ih dann 
auf die Flanken von Scythien. 

50. Bon diefen, den genannten Flüffen und vielen andern, 
welche ihr Waffer zufammenwerfen, wird der Sfier zum größeften 
der Flüſſe. Denn, wenn man das Waſſer des einen der beiden 
Ströme mit dem andern vergleicht, fo überragt der Ril an Waſſer⸗ 
menge den Iſter; in den Nil jedoch ergießt fich Fein Fluß und 
keine Quelle, die feiner Wafferfülle Etwas zufebt. Daß aber der 
Iſter ſtets gleich fließt im Sommer und im Winter ff), Hat, wie ih 


*, Wahrfcheinlich der Heutige Fluß Isker, an welchem die Stadt Sophia 
liegt. 

**, Bei dem Angrus und Brongus ift an die Morama zu denfen, 
welhe aus Der Berbindung zweier Flüſſe, der Serbiſchen Morama und 
der Buigarifden Morama, gebildet wird und dann als ein Strom in die 
Donau mündet. Anter dee Triballiſchen Ebene ift wohl dee untere, der 
Donau zu gelegene, ebene Theil des heutigen Fürſtenthums Serbien zu vers 
fliehen. 

”r, Bar. oben I, 9A. Mad der Unficht des Herodotus erſtreckte ſich das 
Land und die Herrichaft der Umbrer ehedem über den Bo hinaus nordwärts 
bis in die Alpen hinein, aus weichen die beiden hier erwähnten Flüſſe Karpis 
und Alpis dem Iſter zuftedmen follen; beide in jegigen Flüſſen nachzuweiſen, 
ift fchwierig, an den Inn, vieleicht auch an die Raab zu beufen, liegt nape. 

» 6. oben II, 33. mit der Note. 

+r) Schon vorher Kap. 48 hatte Herodstus diefe Aeußerung aethan, die 
es nun hier in aͤhnlicher Weife zu begründen ſucht, wie er es früher bei der 
Ueberſchwemmung des Nil gethau hatte IE, AO ff. 
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glaube, folgenden Grund. Im Winter iſt er fo groß, wie ex nur 
immer an fich it, und wenig über feine natürliche Größe; denn es 
wird diefes Land im Winter nur ganz wenig beregnet, während es 
in einem fort fchneit; im Sommer aber fchmilzt der Schnee, welcher 
in gewaltigen Mafjen im Winter gefallen tft, und ergießt ſich von 
allen Seiten her in den Iſter; dieſer Schnee, welcher in den Iſter 
fällt, macht ihn anfchwellen, eben fo die vielen und flarfen Negen- 
güfle zugleich mit dem Schnee: denn den Sommer hindurch regnet 
es. So viel Waffer mehr nun im Sommer die Sonne an ih 
zieht als im Winter, gerade jo viel betragen die mannichfachen Zu= 
flüffe, welche der Sfter im Sommer mehr als im Winter befommt ; 
halt man dieß aber gegen einander, fo gleicht es ſich gegenfeitig 
aus, und ed wird Kar, warum er ftet8 gleich fließt. 


51. Einer alfo von den Flüffen im Scythenland tft der Iſter; 
nach diefem folgt der Tyres*), welcher von Norden her kommt 
und aus einem großen See hervorgeht**), welcher die Gränze des 
Scythiſchen und Neuriſchen Landes bildet; an feiner Mündung 
wohnen Hellenen, welche Tyriten genannt werden, 


52, Der dritte Fluß Hypanis***) kommt aus dem Schythi- 
ſchen Lande und fließt aus einem großen See ab, um welchen rings 
herum wilde weiße Roße weiden ; diefer See Heißt ganz richtig Muts 
ter des Hypanis; aus diefem See geht der Fluß Hypanis hervor 
und fließt dann in einer Fahrt von fünf Tagen feiht und noch mit 
füßem Wafler, von da an aber nach dem Meere zu in einer Fahrt 
von vier Tagen iſt er gewaltig bitter; denn es ergießt fich in ihn 
eine bittere Quelle, welche fo bitter ift, daß fie, obwohl an Umfang 
gering, doch mit dem ganzen Hypanis fich vermifcht, welcher ein fo 
bedeutender Fluß tft, wie wenige. Es befindet fich dieſe Quelle an 


*, Der jebige Drrieftr. 

**) Dieß ſtimmt hier fo wenig, wie bei den übrigen hier aufgezaͤhlten 

Fluͤſſen, die alle aus Seen kommen follen, mit der Wirftichfeit überein; die 

mancherfei feibft ausgedehnteren Sünpfe in den Gegenden, we der -Urfprung 

beider Flüſſe zu fuchen ift, fcheinen zu dieſer Angabe Beranlaffung geaete⸗ zu 
haben. 

225 Der jetzige Fluß Bug. . 


u 


56 - 


der Stränge des Landes der aderbauenden Scythen und der Alazo— 
nen; der Name der Quelle, fowie der Stelle, von welcher fie kommt, 
lautet auf Scythifch Exampaios, nad) der Hellenen Sprache heißt 
es: heilige Wege. Es nähern ſich aber bei den Nlazonen*) der 
Tyres und der Hypanis in ihrem Laufe; von da an jedoch wenden 
fie fih und fließt ein jeder von beiden in einem weiten Zwifchen- 
raum von dem andern. 


53. Der vierte Fluß iſt der Boryfhenes**), welder nach 
dem Iſter der größefte ift unter dieſen Flüffen und nad meiner 
Meberzeugung auch derjenige, welcher die meiften Vortheile bietet, 
nicht blos unter den Scythiſchen Flüffen, fondern auch unter allen 
andern, mit Ausnahme des Aegpptifchen Nil’: denn mit diefem 
täßt fich Fein anderer Strom vergleichen ; unter den übrigen Flüffen 
iR der Boryſthenes der nützlichſte, da er die ſchönſten und für das 
Bieh zuträglichiten Weiden bietet‘ und entfchieden die beften und 
zablreihften Fiſche enthält, auch ift fein Waſſer fehr angenehm zu 
trinken, und fließt er ganz Flar neben trüben Gewäflern, daher audy 
an feinen Ufern die Frucht trefflich gedeiht, und da, wo das Land 
nicht befäet wird, wächst ein fehr hohes Gras; an feiner Mündung 
aber bildet fi) von ſelbſt Salz in Mafle ; dort find auch große See— 
‚ fie ohne Gräten, welche Antakäen heißen und zum Einfalzen die— 
nen, und noch manche andere bewundernswerthe Dinge, Bis zu 
dem Lande Gerrhus, wohin eine Fahrt von vierzig Tagen ift, kennt 
man feinen Lauf von Norden her; durch welche Völker er aber dar= 
über Hinaus feinen Lauf nimmt, vermag Niemand anzugeben. Offen- 
bar aber fließt er durch eine Wüfte in das Land der feldbauenden 
Scythen; denn diefe Scythen wohnen an feinem Ufer eine Fahrt 
von zehn Tagen lang. Allein von diefem Fluß und von dem Nil 
vermag ich die Quellen nicht anzugeben, ich glaube aber, fein ein=- 
iger Hellene vermag ed. In feinem weiteren Laufe fommt der 
Boryſthenes nahe an's Meer und vereinigt ſich mit ihm der Hypa⸗ 





*%, 6, oben I, 17. 
”), D. i. der Dnjepr; f. oben IV, 17. 18. 
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nis, welder in denfelben Sumpf*) mündet. Was zwifchen den 
beiden Flüffen liegt und als eine Landfpite erfcheint, wird das Vor⸗ 
gebirg des Hippolaus genannt**); auf demfelben if ein Hellig- 
thum der Göttermutter ***) errichtet; jenfeits deffelben am Hypanis 
find die Wopnfige der Boryſtheniten 7). Das iſt es, was von die 
fen Slüßen zu bemerken if. 


54. Nah diefen der fünfte Fluß ift der, welcher den Namen 
Bantifapestr) führt; aud er flieht von Norden her und fommt 
aus einem See. Das Land zwifchen diefem Fluß und dem Boryſt⸗ 
henes bewohnen die Tandbauenden Schthen; dann tritt er Heraus 
in die Landfchaft Hyläatrf), und wenn er diefelbe durchzogen Hat, 
vereinigt er fich mit dem Boryſthenes. 


55. Der fechste Fluß if der Hypakyris*), welcher aus 
einem See kommt und feinen Lauf mitten dur das Gebiet der 
nomadifchen Schthen nimmt; bei der Stadt Gareinitis ergießt er 
fih in’s Meer, rechts die Landfchaft Hyläa und den fogenannten 
Achilleslauf*T}) von einander ſcheidend. 


56. Der fiebente Fluß Gerrhus*Ht}) trennt fih von dem 
Borpfihenes an der Stelle des Landes, bis zu weldyer der Lauf des 


*) Gine mit dem Namen Liman jebt bezeichnete Meeresbucht, unterhalb 
Eherfon. 

»s) Soll jebt das Stanislaus:Eap heißen. 

”e*) Diefer Cult, der von Kteinafien ſtammt, laͤßt auf eine von dort her 
flammende Anfiedelung fchließen. 

+) ©. oben IV, 18. 

+: Wahrfcheintith der Fluß Konsfoje oder Konka; die weiter ndrds 
lich in den Borpfihenes oder Dnjepr fallende Samara kann es nicht wohl 
fein, f. oben zu IV, 18. 

+trp S. oben zu 1V, 9. 

*}) Diefer Fluß dürfte fi ſchwerlich jeht noch nachweiſen laſſen, da in 
den Meerbuien von Perecop, der alten Garecinitifhen Bucht (mac der unfern 
des Meeres gelegenen Gtadt Gareinitis), Fein Fluß fih mündet, einzelne Bäche 
etwa abgerechnet. j 

+4) Go heißt die ſchmale Landzunge, welche ſich vor der Landſchaft Hyıda 
binzteht, in der Richtung nach Weiten, wie Dften, jept Tendra genanut, f- 
amb unten IV, 76. 

rn ©. die Note zu IV, 19. 
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VBoryſthenes bekannt if; von diefer Gegend an trennt er ſich und 
führt ex denfelben Namen Gerrhus, wie diefe Gegend. In feinem 
weitern Laufe nach dem Meere zu bildet er die Gränze des Landes 
der nomadiſchen und der Töniglichen Schthen, und ergießt ih dann 
in den Hypakyris. 

57. Der achte Fluß nun if der Tanats*), welder, was 
feinen oberen Lauf betrifft, aus einem großen See kommt und dann 
in einen noch größeren See, den fogenannten Mäotifchen, fich ergießt, 
welcher Die Gränze zwifchen den königlichen Schthen und den Sau= 
romaten **) ausmacht ; in diefen Tanais ergießt ſich noch ein anderer 
Zluß, welcher den Namen Hyrgis ***) Hat. 

58. Dieß find die nennenswertben Flüſſe, mit welchen Scy⸗ 
thien auf diefe Weife verfehen ift; für das Vieh aber iſt das Gras, 
welches im Schthenlande aufihießt, dasjenige, welches unter allen 
Gräjern am meiften Galle erzeugt; öffnet man das Vieh, fo kann 
man wahrnehmen, daß es fich fo verhält. 

59. Auf diefe Weife find fie}) nun in den wichtigften Dingen 
ganz wohl verforgt; im Uebrigen aber beleben bei ihnen die folgen- 
gen Gebräuche. Sie verehrten allein — Gottheiten: die Hiſtia 
vorzüglich, alsdann den Zeus und die Erde, weil ſie glauben, daß 
die Erde des Zeus Weib ſei; nach dieſen den Apollo und die Aphro⸗ 
dite Urania, den Herkules und Ares. Diefe Gottheiten verehren 
berfömmlih alle Schthen; die fogenannten Föniglihen Schthen 
opfern auch dem Poſeidon. Es heißt aber die Hiftia auf Scythiſch 
Zabitt, Zeus wird ganz richtig, nach meiner Anficht wenigfteng, 
Papäus genannt, die Erde Apia, Apollo Ditofyrus, Aphrodite 
Urania Artimpafa, Poſeidon Thamimaſadas. Bilder und Altäre 
nnd Zempel pflegen fie nicht zu errichten, außer dem Ares zu Ehren, 
bet diefem ift es üblih FP). 


®, Der heutige Don, der in das Aſow'ſche Meer ſich ergießt. 
3 ©. oben zu IV, 21. 
0) Ginige denken hier an den Fluß Donetz, welcher in den Don, und 
zwar in defien unterften Lauf mändet. 
DD i. dis Geythen. 
TH Herodotus bezeichnet hier die Schthifchen Gottheiten mit den Mauren 
der ihnen entfprechenden Griechiſchen Gottheiten, beeen Weſen und Bedetitung 
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90. Die Opferung if bei Allen eine und dieſelbe gleichmäßig 
bei allen Heiligen Handlungen, und gefchieht in folgender Weife, 
Das Dpferthier ſelbſt ſteht da mit gebundenen Borderfüßen; der 
Opfernde aber ſteht Hinter dem Thier, und indem er am Anfang des 
Strides zieht, wirft er es nieder; während aber das Thier fällt, 
ruft er die Gottheit an, welcher er das Opfer bringt; alsdann wirft 
er einen Strid um den Hals des Thieres, ſteckt einen Stod hinein, 
dreht denfelben herum und erſtickt das Thier, ohne dabei ein Feuer 
Anzuzünden, oder eine Weihung vorzunehmen, oder eine Spende zu 
machen; fo wie er aber das Thier erwürgt und die Haut abgezogen 
hat, fchreitet man zum Abkochen. 


61. Weil aber im Schthifchen Lande ein gewaltiger Mangel 
an Holz iſt *), fo Hat man zum Kochen des Fleifches folgende Ein⸗ 
richtung erfunden. Wenn fie die Haut des Thieres abgezogen ha⸗ 
ben, nehmen fie von den Knochen das Fleifch weg, hernach werfen 
fie daffelbe in die Iantesüblichen Kefjel, wenn fie anders deren bes 
fipen; diefelben find den Lesbiſchen Miſchkrügen ähnlich, nur find 
fie viel größer; in ſolche Keffel alfo werfen fie das Fleifch zum Kochen, 
und machen darunter ein Feuer von den Knochen der Opferthiere. 
Haben fie aber gerade keinen Keſſel zur Hand, fo werfen fie alles 
Fleiſch in den Bauch des Opferthiers, gießen dann etwas Wafler 
- dazu und machen ein Feuer darunter von den Knochen. Diele 
“brennen aber ganz herrlich und der Bauch faßt leicht das von den 


die Seythiſchen Gottheiten fih nähern: die Hiftin (Berta) möchte eine Beziehung 
auf den bei den Arifchen Bdifern und in der Zoroaſtriſchen Religion hervortretens 
den Feuerfult in fi tragen, und infofern auf die Urifche Abflammung der 
Scythen führen; Zeus würde dann die Bezeichnung des Himmels, Apollo 
und Aphrodite, die der Sonne und des Mondes enthalten; über Hers 
kules f. oben zu IV, 8. Die Note, und vergl. IV, 82.; über Areé IV, 62. 
Uebrigens fcheint bier der Kult verfchiedener Boͤlkerſtäume zufammengeworfen, 
die von einander forafältig zu trennen find, da fie verfchiedenen Urſprungs 
und verichiedener Abkunft find. Daher auch die Schwierigkeit, die hier anges 
gebenen Schthifhen Ramen der Götter auch nur mit einigee Sicherheit auf 
befriedigende Weiſe zu erkiären, 

°) Wie dieß ja auch heutigentags ebenſo in den füdlidhen Gegenden Ruß⸗ 
lands, in&befondere in den dem ſchwarzen Meere zu gelegenen Gteppen der 
Fall if. : 
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Ausdyen euibtäßte Fleiſch. So kocht das Rind Ach felber gar, und 
ebenfo jedes andere Opferthier. Wenn aber das Fleiſch gekocht if, 
fo bringt der, welcher geopfert Hat, vom Fleiſch and von den Eim- 
geweiden die Erflingsgaben dar, indem er fie vor id Hin wirft. 
Sie opfern übrigens außer anderem Bich and insbeſondere Pferde. 


62. Allen andern Göttern opfern fie in diefer Weiſe und von 
diefem Vieh, dem Ares aber auf folgende Reife. In jedem Gau 
iR auf dem Gemeindepla ein Heiligtum des Ares in folder 
Art errichtet. Bündel von Reis find aufeinander gehäuft, etwa 
drei Stadien in der Länge und Breite, etwas weniger in die Höhe; 
oben darauf iR eine vieredige ebene Fläche gemacht, welche von drei 
Seiten abſchüſſig if, an der vierten Eeite kann man hinaufgehen. In 
jetem Jahr legen fie Hundertfünfzig Wagen voll Reisbündel darauf; 
denn es nimmt das Ganze flets ab durch die ſchlimme Witterung. 
Auf diefer Erhöhung nun if von jedem Gane ein altes eifernes 
Säwert*) aufgerichtet, und diefes if das Bild des Ares. Dieſem 
Schwert bringen fie alljährlid Opfer von Vieh und Pferden; ja fie 
bringen ihm noch mehr Opfer dar als den übrigen Göttern. Bon 
alien Feinden, welche fie lebendig gefangen haben, opfern fie auf hun« 
dert einen Mann, aber nicht auf diefeibe Weife wie das Vieh, fon- 
dern auf eine andere. Sie gießen nämlid Wein ald Spende über 
die Häupter der Gefangenen, und fchlachten diefelben dann ab über 
ein Gefäß **); dieſes tragen fie hernach auf den Hügel der Reis- 
bündel und fchütten das Blut über das Schwert. Während fe 
diefes nun hinauf tragen, fo thun fie unten an dem Heiligtum 
Tolgendes; allen den abgeſchlachteten Männern hauen fie die rech⸗ 
ten Schultern ab, und werfen fie mit den Händen in die Luft; als⸗ 


*) Der hier augewendete griechiſche Ausdruck ift derfeiße, den Herodot von 
bem kürzeren, bolchartigen Schnert oder Degen gebraucht, melden die Perſer 
u tragen pflegten, f. oben Ill, 118. 120. Schwerter, als ſinndildliche 
Beiden der Gottheit und darum Gegenftände göttticher Berehrung, fommen Im 
Alterthum mehrfach vor, fo 5. B. im dem auch von Herodot 1, 171. erwäßtts 
ten Heiligthum des Karifhen Zeus, dann bei den Alanen, Wenden und Dune 
nen. Ja ſetbſt bei den Mongolen unter ——— ſel etwas Aehnliches 
vosgefommen fein. 

”°, in weiches nemlich das Biut des — fließt. 
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dann, wenn fie die übrigen Opfer verrichtet Haben, gehen fie weg; des 
Arm aber bleibt da liegen, wo er hingefallen if, und eben fo au 
der Leichnam befonders. 


63. Diefe Opfer nun beſtehen bet ihnen; Schweine zu opfern 
iſt nicht üblich und wollen fie überhaupt gar Feine in ihrem Lande 
ziehen. 


64. In Bezug auf den Krieg befteht bei ihnen folgende Sitte. 
Wenn ein Ecythe feinen erftien Gegner erlegt hat, fo trinkt er von 
defien Blut; die Köpfe aber von allen denen, welche er in der 
Schlacht getödtet Hat, bringt er dem Könige; denn wenn er den 
Kopf gebracht Hat, fo hat er Antheil an der Beute, die fie machen, 
andernfalls aber nicht. Die Haut zieht er von dem Kopf auf fols 
gende Weife ab: er macht einen Einfchnitt rings herum um Die 
Ohren, faßt dann den Kopf und fchüttelt ihn heraus; nachher fchabt 
er mittel einer Ochſenrippe das Fleiſch weg und gerbt die Haut 
mit den Händen ; ift fie auf diefe Weile mürbe gemacht, fo gebraucht 
er file wie ein Handtuch; an die Zügel des Pferdes, das er reitek, 
bindet er fie an und ift ftolz darauf. Denn wer die meiften ſolcher 
Handtücher von der Kopfhaut befigt, der gilt für den tapferften 
Mann. Biele von ihnen verfertigen auch Kleider aus ſolchen Fellen 
zum Anziehen, indem fie diefelben zufammennähen, wie die Mäntel 
der Hirten. Diele zichen von der rechten Hand der Zeichname ihrer 
Beinde die Haut ab mit fammt den Nägeln, und verfertigen fich 
Daraus Veberzüge ihrer Köcher; die Menſchenhaut nemlich ift eben 
fo dick als glänzend, und übertrifft an glänzendem Weiß faR alle 
Felle. Diele endlich ziehen auch von ganzen Menjchen die Haut ab, 
fpannen fie dann auf Bretter und ziehen fo mit derjelben auf ihren 
Pferden herum. Dieß nun fit bei thnen alfo gebrauchlich. 


65. Mit den Köpfen feldft aber, nicht ſowohl aller Menfchen, 
fondern ihrer ärgften Beinde, machen fie es alſo. Ein Zeder fägt 
Alles, was unterhalb der Augenbrauen des Schädels if, ab und 
reinigt denfelben;; ift er ein armer Mann, fo zieht er blos ein Rindo⸗ 
fell von außen darım und gebraucht es fo; ift er aber ein reicher, 
ſo zieht er auch ein Rindsfell darum, aber von innen vergoldet er 
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ven Schädel und gebraucht ihn als TrinfgefißY. Sie thun dieß 
auch bei ihren Anverwandten, wenn fe mit denfelben in Streit ge= 
rathen find, und der Eine Über den Andern nad dem Spruch des 
Königs Gewalt befommen hat. Kommen zu ihnen Gäſte, auf 
welche man Werth Iegt, fo trägt man dieſe Köpfe herum und be= 
merkt dabei, daß dieß Verwandte gemefen, welche einen Krieg ange 
fangen, aber von ihnen überwunden worden, was man als eine 
tapfere That bezeichnet, 


66. Einmal im Zahre miſcht ein jeder Gau-Vorfteher in fel- 
nem Gau einen Krug Wein, von welchem alle die Scythen trinken, 
von welchen Feinde erfchlagen worden find; diejenigen, welche dieß 
noch nicht gethan Haben, Foften nicht von diefem Wein, fondern fien 
bet Seite ungeehrt; es ift dieß nemlich die größefte Schmach. Alle 
diejenigen aber, welche recht viele Feinde erfchlagen haben, Haben 
ein Jeder fogar zwei Becher und trinfen zugleich daraus, 


67. Weiſſager haben die Seythen in Menge, welche aus einer 
Menge von Weidenruthen alfo weiffagen **). Sie bringen große 
Bündel von Ruthen herbei, legen diefelben auf die Erde, machen fie 
dann auseinander, und bei jeder einzelnen Ruthe, welche fie hins 
legen, weiffagen fie. Während des Sprechens fammeln fie wieder 
die Ruthen und legen fie dann eine auf die andere wieder zuſammen. 
Das iſt ihre Weiffagung, welche fle von den Vätern überfommen 
Haben. Die Enareer***) dagegen, die Mannweiber, weldhen, wie 
fie vorgeben, Aphrodite die Weiffagung verliehen hat, weiffagen aus 
der Rinde der Linde; fie fpalten diefelbe nemlich dreifach, wideln fie 


— — 





) Die Sitte, die Schädel der Erſchlagenen als Trinfgefäße, Pokale zu 
gebrauchen, wird auch von andern Schriftſtellern den Scythen beigelegt, kommt 
aber auch bei andern rohen und wilden Völkern vor,. fo 3. B. noch bei dem. 
Eongobarden. 

**) Wir Haben hier am die mit dem griechiſchen Ausdrut Nabdoman⸗ 
fela dezeichnete Art der Welffanung zu denken, weldye bei den Grieben, dei 
den Germanen und andern Wblfern im Alterthum vorkommt, und darin bes 
ftand, daß man Steinden, Stäbchen u. dgl., beichriebene wie unbeſchriebene, 
durcheinanderwarf und aus ihrer zufälligen Lage die Zukunft weiffagte, 

"We, G. oben I, 105 mit der Note. 
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dann um ihre Singer, und während ſie dieſelben abwickeln, weiß 
fagen fie. 

68. Wenn der König der Schthen erfrankt ift, fo läßt er von 
den Sehern drei zu fich rufen, welche am meiften im Anfehen ftehen 
und auf die angegebene Weile wahrfagen; gewöhnlich nun fagen fie, 
es babe Der und Der bei dem Heerde des Königs *) einen Meineid 
geichworen, wobei fie einen von den Bürgern angeben, den fie mit 
Namen nennen. Bei dem Heerde des Königs ſchwört man nemlich 
nah Schthifcher Sitte zunähft dann, wenn man den höchften Eid 
fhwören will. Derjenige, von welchem die Seher begaupten, er 
Habe einen Meinetd gefchworen, wird fogleich ergriffen und herbei⸗ 
geführt; fo wie er angelommen, fuchen die Scher darzuthun, wie es 
in der Wahrfagung offenbar geworden, daß er einen Meineid bei 
dem Töniglichen Heerde geſchworen und deßwegen der König leidend 
ſei; Diefer aber leugnet e8 dann, indem er verfichert, nicht falfch ge= 
ſchworen zu Haben und jammert ſehr. Auf fein Leugnen läßt der 
König andere Wahrſager in doppelter Anzahl holen, und wenn aud 
diefe, nachdem fie in die Wahrſagung einen Bli geworfen, ihn des 
Meineids überführen, fo haut man ihm fogleich den Kopf ab, und 
die erften Wahrfager verloofen feine Habe. Wenn aber die nachher 
gekommenen Wahrfager ihn frei fprechen, fo kommen andere Wahr- 
fager und immer wieder andere. Spricht die Mehrzahl nun dem 
Menichen frei, fo tft feftgefeht, daß die erften Wahrfager felbft ſter⸗ 
ben müffen. 

69. Man bringt fie dann auf folgende Weife um's Leben. Sie 
füllen einen Wagen mit Reifig und fpannen Ochfen daran; die 
Seher aber mit gefnebelten Füßen, auf den Rüden gebundenen Hän«- 
den und mit verflopftem Munde ftedden fie mitten in das Reiſig hin⸗ 
ein und zünden dafjelbe an; die Ochſen aber werden dadurch {chem 
und wollen davon laufen. Rande Ochſen verbrennen nun zugleich 
mit den Sehern, manche aber nMED mit einer AU davon, 


”, Es tft hier an die oben IV, 49 als — Gottheit der — be⸗ 
zeichnete Seflin Geſta)⸗Heerd, zu denken, alſo an dad Heitige anf dem Heerde 
Wwennende euer. 
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wenn ihre Deichſel abgebrannt if. Auf die angegebene Weife brin⸗ 
gen fie auch um anderer Urfachen willen die Seher um's Leben, in 
dem fie diefelben Lügenpropheten nennen. Es läßt aber der König 
nicht einmal die Söhne derjenigen, welche er umbringen läßt, am 


Leben, fondern alles Männliche tödtet er, dem Weiblichen aber thut 
er fein Leid an. 


70. Einen Bund fließen die Scythen mit denen, mit wel⸗ 
Ken fie ihn eingehen, auf folgende Weife: fie gießen in einen großen 
irdenen Pokal Wein, welchen fie mit dem Blute derer, die den Bund 
mit einander fchließen, vermifchen, indem fie mit dem Pfriemen rigen 
oder mit einem Meffer einen Meinen Einichnitt am Körper machen, 
und dann tauchen fie in den Pokal ein Schwert, Pfeile, eine Art 
und einen Wurfſpieß. Iſt dieß geicheben, fo balten fie lange Ge- 
bete und hernach trinken ſowohl diejenigen ſelbſt, welde mit ein«- 
ander den Bund jchließen, als die Angefehenften ihres Gefolges. 


71. Die Begräbniffe der Könige find im Lande der Gerrhen*), 
fo weit als der Boryſthenes fchiffbar if. Dort graben fie, wenn 


*) Bei der Unficherheit über den von Herodot genannten Fluß Gerrhus 
(IV, 53. 56), fowie über das hiernady benannte Land möchte es fchwierig fein, 
genau den Hier gemeinten Drt, wo die Begräbniffe der Könige fih finden 
foflen, feftzuftellen ; jedenfalls wird er in dem Wlußgebiete des Borpfihenes 
(Dajrpr), und zwar nicht fo fehr an feinem unteren Laufe dem Meere zu, als 
etwas weiter ndrdlih zu fuchen fein; nocd heut zu Tage findet man in den 
Gteppen, die fih vom Dnjepr nach dem Don und bis zur Wolga hin erfireden, 
zahlreiche Grabeshügel der Art, wie fie hier Herodotus befchreibt, die aus der 
Ebene fi erheben, und, auch wenn einige darunter find, melde auf die Ein⸗ 
fäle der Mongolen fich beziehen, doch der größeren Zahl nad in eine weit 
feühere Beriode fallen, auch oft mit gewaltigen Steinen auf ihrem Gipfel bes 
deckt And und, foweit einzelne Aufzrabungen gezeigte haben, in ihrem Junern 
alerlei Geräthſchaften, feloft von Silber und Gold, dann Knoden von Mens 
fhen wie von Pferden u. dgl. enthalten ; Pbnigliche Grabeshügel mit vielfachen 
foftbaren Gegenfländen von Gold, Kunftgegenffänden u. dgi. find aud in Der 
Krimm bei dem heutigen Kertich entdedt worden «in dem Hügel koul-Oba), 
fheinen jedoch großentheild mehr Griechiſch als Scythiih zu fein. Näher 
möchte es Liegen für die Herodoteifhe Beſchreibung an einen in nenefter Zeit 
uahe bei der am Dujepr gelegenen Stadt Alexandropol im Gonvernement von 
Selfaterinosinw entdedten, und gebfiueten Grabeshügel von etwa 240 Fuß Sdhe 
au denfen, welcher neben vielfachen Geräthichaften und ſelbſt Schmuckgegen⸗ 


— — — —i— — 
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ihr König geſtorben iſt, eine große viereckige Grube in die Erde. 
Haben ſie dieſe fertig gemacht, ſo nehmen ſie den Leichnam, deſſen 
Leib mit Wachs überkleidet, der Bauch aber aufgefchnitten und ge= 
reinigt, dann mit geoßenen Cypern, Räucherwerk, Samen von 
Eppich und Dil angefüllt und wieder zugenäht ift; und bringen dann 
den Leichnam in einem Wagen zu einem andern Bolf, Diejenigen 
nun, welche den zu ihnen gebrachten Leichnam empfangen, thun das⸗ 
felbe, was die Löniglichen Scythen: fie fchneiden fih Etwas vom 
Ohr ab, nehmen tingsherum die Haare ab, machen in die Arme 
Einſchnitte, zerkratzen ſich Stirn und Nafe und treiben ſich durch die 
line Hand Hinduch Pfeile Bon da bringen fie zu Wagen den 
Leichnam des Königs zu einem andern Volke über das fle gebieten: 
e8 folgen ihnen dabei die, zu welchen fie vorher famen. Wenn fle 
nun fo mit der Leiche durch Alle Hindurchgezogen find, fo befinden 
fie fich bei den Gerrhen, welche unter allen den Völkern, über welche 
fie gebieten, am äußerſten wohnen, und bei den Begräbntfien. Here 
nach Tegen fie den Leichnam in dem Grabe auf eine Streu und fleden 
zu beiden Seiten deffelben Lanzen auf, fpannen Bretter darüber, 
und machen dann mit Flechtwerf eine Dede darüber, In dem 
übrigen weiten Raume des Grabes begraben fie*) eine von den 


— 


ſtaͤnden in Silber und Gold, auch Lanzenſpitzen u. dgl., ſowie Pferdsknochen 
enthielt; indeſſen ſcheinen die Worte des Herodotus: „ſoweit als der Boryſt⸗ 
henes ſchiffbar iſt“, auf eine weiter nordwärts gelegene Stelle zu führen, zu⸗ 
mal da auch nadher die Gerrhen als das am weiteften nördlich über den at» 
dern Scythen wohnende Volk bezeichnet werden. 


*) Die hier erwähnte Schthifche Sitte kommt in ähnlicher Weile auch bei 
andern Bölfern des Orients vor, fie wird von den Dunnen berichtet und 
namentlih von den Mongolen, wo bei der Leichenfeier der geſtorbenen Fürften, 
wie 3. B. eined Dihingishan, Hunderte und Taufende feiner Diener, Weider 
u. dgf. fielen, un mit ihm zugleich beerdigt zu werden, in aͤhnlicher Weiſe, 
wie dieß noch in der neueften Zeit von Negerfürften im Innern Afrifa’s bes 
richtet wird. Es Tiegt dabei die Anſicht zu Grunde, Daß der Geftorbene auch 
im Grab Alles das befigen fol, was ihm im Leben lieb und fheuer war; deds 
halb wisd ihm aller Schmuck, afles Geräthe u. dgl. mitgegeben, ebenio feine 
geliebten Frauen und Diener, und Ale die, welche im Leben ihm nahe flane 
den, fogar fein Lieblingsroß oder Kameel u. f. w. Noch aus dem vierzehnten 
Jahrhundert werden ſolche Leichenbegängniffe Mongoliſcher Fuͤrſten berichtet. 

Serodot IV. 6 
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Kebsweibern (des Königs), welche fie vorher erwürgt Haben, ebenfo 
den Mundfchent, den Koch, den Stallmeifter, Kammerdiener, Bot«- 
Ihaftenbringer*) und Pferde, fowie Erfilinge von allem andern, 
auch goldene Schalen; nur Fein Silber oder Erz wenden fie dabet 
an. Wenn fie das gethan haben, fo fchütten Alle einen großen Erd⸗ 
haufen auf wetteifernd mit einander, und geben fih Mühe, den⸗ 
ſelben recht groß zu machen. 


72. Nah Ablauf eines Jahres aber thun fie Hinwiederum 
Folgendes: fie ergreifen von den übrigen Dienern die gefchid- 
teſten; e3 find dieß aber einzelne Scythen, denn es dienen nur die— 
jenigen, welchen der König es befiehlt; um Silber gefaufte Diener 
haben fie nicht; von dieſen Dienern nun erwürgen fie fünfzig und 
ebenjo hundert durch Schönheit ausgezeichnete Pferde, deren Leib 
fie, nachdem fie Alles herausgenommen, reinigen, mit Streu aus—⸗ 
füllen und dann zufammennähen; hernach flellen fie die Hälfte eines 
Reifes rückwärts gebogen auf zwei Hölzer und die andere Hälfte des 
Reifes auf zwei andere und befeftigen auf ſolche Weife ſehr viele; 
alsdann treiben fie dide Hölzer durch die Pferde der Ränge nach bis 
zu dem Hals und bringen die Pferde auf die Neife hinauf, fo daß 
Die vorderen Reife die Schultern der Pferde Halten, die hinteren aber 
den Bauch bei den Schenkeln tragen; beide Beine aber hängen 
ſchwebend in der Luft; Hierauf Tegen fie den Pferden Zügel und 
Gebiß an, welche fie dann nad) vorne ziehen und an Nägel anbin- 
den. Einen jeden der fünfzig erwürgten Zünglinge feßen fie darauf 
auf das Pferd, und das machen fie auf folgende Weife: fie ziehen 
durch einen jeden Leichnam neben dem Nüdgrat ein gerades Holz 
bis zum Hals, und was von diefem Holz unten hervorragt, fleden 
fie in das Loch des andern Holzes, welches durch das Pferd geht. 
Nachdem fie aber ringsherum um das Grab folche Reiter aufgeftellt, 
ziehen fie von dannen. 


73. Auf diefe Weife beerdigen fie die Könige; die übrigen 
Sceythen aber, wenn fie geftorben find, legen die nächſten Anver- 
wandten auf Wagen und führen fie bei den Freunden herum; ein 


*2) ©. oden I, 99 und 114. Hl, 84. 118, . 
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Seder von dieſen nimmt fie auf und bewirthet das Gefolge, auch 
dem Leichnam fegt man von Allem vor, was man den Übrigen vor⸗ 
feßt. Auf diefe Weile werden die gewöhnlichen Leute vierzig Tage 
lang Herumgeführt und dann beerdigt. Nach der Beerdigung aber 
reinigen fih die Scythen auf folgende Weiſe: fie reiben fich zuerft 
den. Kopf und waſchen ihn ab, hernach thun fie am Leibe Folgen 
des: fie Hellen drei Stangen auf, welche einander zugefehrt find; ald« 
dann breiten fie wollene Deden darüber aus, dieſe ftopfen fie fo feft 
als möglich zufammen und werfen dann Steine, die von Feuer 
glühend find, in eine Wanne, welche in der Mitte zwifchen den. 
Stangen und der Dede liegt. 


73. Es wächst nemlih in ihrem Lande Hanf, welcher dem 
Linnen ganz Ähnlich ift, mit Ausnahme der Dice und Größe, worin 
daffelbe der Hanf bei weitem übertrifft; es wächst derjelbe tHetls 
von ſelbſt, theils wird er geſäet, und verfertigen fich daraus die 
Thracier fogar Kleider, welche den linnenen ganz ähnlich find, fo 
daß, wer nicht ganz genau den Hanf kennt, nicht unterfcheiden kann, 
ob Etwas von Linnen oder von Hanf if; wer den Hanf nicht kennt, 
wird glauben, das Kleid fet von Linnen. 


75. Bon diefem Hanf nehmen nun die Schthen den Samen, 
und fehlüpfen dann unter die Deden; hernach werfen fie den Samen 
auf die durch Feuer glühenden Steinez der hingeworfene Samen 


“ fängt an zu rauden und verbreitet einen folhen Dampf, daf fein 


Helleniſches Schwitzbad darüber gehen dürfte; die Scythen aber 
brüllen vor Freude über ein ſolches Schwigbad: denn es dient ihnen 
ftatt eines Bades, weil fie nemlich überhaupt ihren Leib mit Wafler 
nicht waſchen. Ihre Weiber zerreiben auf einem Harten Stein 
Enprefien, Gedern- und Weihrauch- Holz, wozu fie Wafler gießen, 
und diefe geriebene Maſſe, welche die ift, Iegen fie Hernacdh um den 
ganzen Leib und um das Gefiht. Davon befommen fie nun einen 
guten Geruch; am andern Tage nehmen fie die aufgelegte Maffe 
weg und werden rein und glänzend. 


76. Auch die Schthen meiden es außerordentlich, fremde Ge⸗ 
bräuche anzunehmen und zwar nicht blos von andern Völkern, ſon⸗ 
5+ 
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dern insbefondere von den Griechen, wie fie bei Anacharfis *), und 
zum zweitenmal bei Scyles wieder gezeigt haben. Anacharfis 
nemlih, nachdem er fi in vielen Ländern umgeſehen und in den= 
felben viele Beweiſe feiner Weisheit abgelegt Hatte, war auf Der 
Nückkehr in die Schthiiche Heimath begriffen und hielt auf der Fahrt 
dahin durch den Hellespont bei Cyzicus an, wo er fand, daß Die 
Bewohner der Stadt der Göttermutter ein Feſt auf eine fehr glän—⸗ 
zende Weile feierten, da flehete Anadarfis zu der Göttermutter, 
wenn er in feine Heimath wohlbehalten und geſund zurüdfehre, fo 
wolle er auf diefelbe Weife, wie er die Cyzicener thun fah, ein 
Opfer ihr bringen und eine nächtliche Feier anordnen. Als er nun 
nah Sceythien gefommen und in die fogenannte Hylaa**), welche 
bei des Achilles Lauf***) liegt und ganz voll von manderlei Bau- 
men ift, eingetreten war, fo vollzog er das ganze Feſt der Göttin zu 
Ehren, wobei er eine Handpaude hatte und mit Heiligen Bildern 
behangen war. Einer der Scythen’aber, welcher bemerkte, was er 
that, machte dem König Saulius die Anzeige, und diefer, als er 
ſelbſt gekommen war und gefehen Hatte, was Anacharfis that, tödtete 
er ihn mit einem Bogenfhuß. Noch jept, wenn Jemand nach dem 
Anaharfis fragt, behaupten die Scythen, fie kennten ihn nicht, eben 
darum, weil er aus ihrem Lande nach Hellas gereist und fremde 
Gebrauhe angenommen. Wie ich aber von Timnes, dem Vor— 
munde des Ariapeithes, vernommen habe, fo war Anadharfis ein 
Batersbruder des Idanthyrſus, des Königs der Schthen, und ein 
Sohn des Gaurus, des Sohnes von Lycus, welcher des Sparga= 
pithes Sohn war. War nun Anacharſis aus diefem Haufe, fo ift 


*, Ein auch in der fpäteren Zeit von griehifhen Schriftftellern mehrfach 
erwähntee Scythe fürftiihen Stammes, welcher, von Wiffenstrieb angeregt, 
feine Heimath verließ und, um fi Kenntniffe zu fammeln, Hellas durchreiste, 
wo er indbefondere mit Solon zu Athen um 592 v. Chr. (Olymp. 47) in 
Berkehr trat und fih den Ruf hoher Weisheit gemann, daher audy von Cini» 
gen den fieben Weifen Griecheniands zugezählt ward. Die unter feinem Namen 
noch vorhandenen Briefe find unädht und- für Produkte (päterer, Zeit, durch 
den Ruf und das Anſehen des Mannes veranlaßt, zu halten. 


*e) ©, oben zu IV, 9. 
... ©. oben zu IV, 55. 
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er offenbar von feinem Bruder um's Leben gebracht worden. Denn 
Idanthyrſus war ein Sohn des Saulius, diefer aber war es, wel« 
her den Anaharfis getödet hat. 


77. Ich habe auch nody eine andere Erzählung, welche von den 
Beloponnefiern gegeben wird, darüber vernommen: hiernach war 
Anacharfis von dem Scythenkönig abgefendet worden, um bei den 
Hellenen in die Schule zu gehen, und Hatte nach feiner Rückkehr 
dem, der ihn abgefendet hatte, erklärt, es wären wohl alle Hellenen 
befliffen nach jeglicher Art von Weisheit, mit Ausnahme der Lace⸗ 
dämonier; Diefe allein aber feien im Stande, vernünftig zu reden 
und zu antworten. Es kommt mir jedoch diefe Erzählung vor, wie 


. wenn fie zum Scherz von den Hellenen felbft gemacht wäre: jener 


Mann aber kam, wie vorher bemerkt worden if, um fein Leben und 
erlitt nun einmal diefes Schickſal um der fremden Gebräuche und 
des Umgangs mit den Griechen willen. 


78. Biele Jahre nachher aber widerfußr dem Scyles, dem 
Sohne des Ariapeithes, Etwas dem Aehnliches. Ariapeithes nem⸗ 
lich, der König der Scythen, hatte neben andern Söhnen einen Sohn 
Scyles, welcher von einer Zrifhen *), mithin keineswegs eingebor- 
nen Frau geboren war, und hatte diefe feine Mutter ihn die Hellent« 
Ihe Sprade und Schrift gelehrt. Einige Zeit hernach nun ward 
Ariapeithes durch Liſt umgebracht von dem Spargapeithes, dem 
König der Agathyrfen, und Scyles übernahm das Königthum fowie 
das Weib feines Vaters, welche Opöa hieß. Diefe Opda war eine 
Eingeborene, von welcher Ariapeithes einen Sohn Oricus Hatte. 
Scyles aber, welcher König über die Seythen war, geflel ſich gar 
nicht in der Schthifchen Lebensweiſe, fondern Hatte weit mehr Nei⸗ 
gung zu den Hellenifchen Sitten in Folge der Erziehung, welche er 
erhalten hatte, und fo that er Folgendes. Wenn er fein Scythi« 
ſches Gefolge zu der Stadt der Borpfheniten führte, (diefe Boryſt⸗ 
bentten aber behaupten Milefier zu fein) **) fo ließ er, wenn er zu 


*) Aus der Stadt Iſtria, einer Mileſiſchen Kolonie, ſ. oben 1, 33. mit 
ar Rote e 
”” Es iR OUbia, eine Kolonie von Milet, gemeint; f. oben zu IV, 13. 
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diefem Tam, fein Gefolge in der Vorftadt, und ſowie er in die Stadt 
getreten und die Thore hatte ſchließen laffen, legte er die Seythiſche 
Tracht ab und zog ein Hellenifches Kleid an und trieb fich in diefer 
Kleidung auf dem Markte Herum, ohne ein Gefolge von Lanzen- 
trägern oder von fonft Jemand; die Thore aber bewachte man, da« 
mit Niemand von den Schthen ihn in Diefer Kleidung fehen könnte. 
Auch im Vebrigen lebte er nach Hellenifcher Weife und brachte den 
Göttern Opfer nad der Sitte der Hellenen. Und wenn er fo einen 
Monat oder auch noch darüber verweilt Hatte, Tegte er wieder die 
Scythiſche Tracht an und ging fort. Das that er öfters, da er ſo⸗ 
gar ein Haus in Boryfihenes*) fich gebauet und eine Bürgerin der 
Stadt zur Zrau in daffelde genommen hatte, 


79. Da e8 ihm aber übel ergehen follte, fo geſchah es aus 
folgender Beranlaffung. Es gelüftete ihn nah den Weihen des 
Dionyſus Bachius**), und als er eben im Begriffe war, fich ein- 
weihen zu laffen, ereignete fih ein gewaltiges Wunderzeichen. Er 
hatte in der Stadt der Boryſtheniten ein feinem Umfang nad 
großes und prachtvolled Haus, deſſen ich auch kurz zuvor erwahnt 
babe, um weldes rings herum Sphinge und Greifen***) von 
weigem Stein flanden; in daffelbe fhlug der Blig ein und brannte 
es ganz ab; Schles aber führte nichts defto weniger feine Eine 
weihung zu Ende, Es ſchmähen aber die Scythen auf die Hellenen 
wegen des Bacchiſchen Dienftes; denn es ſei unvernünftig,, behaup- 
ten fie, einen folden Gott zu erfinnen, welcher die Menſchen zur 
Raſerei antreibe. Nachdem nun Scyles in den Bachhifchen Kult 
eingeweihet worden, Tief einer von den Boryſtheniten zu den Sch- 


25 D. h. in der Gtadt am Borpfihenes, zu Olbia. 

ec) Der Kult dieſes Gottes war wohl aus dem gegenüberliegenden Klein; 
aflen, zunaͤchſt Phrygien, in die griechifhe Kolonie Olbia gefommen; aud 
einige neuerdings aufgefundene Münzen der Stadt geben Zeugniß für dieſen 
Kult. 

*, Bergi. oben II, 116. Auf den in neuefter Zeit in der Krimm und 
im füdlichen Rußland gefundenen Bafen und andern Werfen griechifcher Kunft 
tommen vielfach Sphinre wie Greifen vor. Beide, den Hausraum umgebende, 
— erſcheinen un zugleich als die ſymboliſchen Wächter und Beihäger des 

ufes. 





=—_ we mn wm. 


71 


then und ſprach zu ihnen: Ihr Seythen! ihr fpottet ja über uns, 
weil wir am Bacchiſchen Feſte ſchwärmen und der Gott ung ergreift: 
jetzt hat diefer Gott auch euern König ergriffen, er ſchwärmt in dem 
Dienfte des Bachus und ift von dem Gotte rafend geworden, 
Wenn ihr mir aber nicht glaubt, fo folgt mir und will ich es euch 
zeigen. Da folgten ibm die Häupter der Scyihen, welde der 
Boryſthenite Heimlich auf einen Thurm führte und Hier niederfiben 
ließ. ALS darauf Scyles mit dem ſchwärmenden Haufen vorbeizog, 
und die Seythen ihn in Bacchiſchem Taumel erblidten, nahmen fie 
fich dieß fehr zu Leid, und als fie aus der Stadt heraus gekommen, 
erzählten fie dem ganzen Gefolge, was fie gefehen Hatten, | 

80. Als nun hernach Scyles in feine Helmath zog, fleiften 
die Scythen feinen Bruder Oktamaſades, welder von der Tochter 
des Zeres geboren war, an ihre Spibe und erhoben ſich wider Sch- 
les. Dieſer, fowte er erfuhr, was wider ihn geſchah, und auch den 
Grund, weßwegen es geſchah, entfloh nach Thracien. Als dieß 
Dftamafades erfahren hatte, zog er gegen Thracien zu Felde, als ex 
aber an dem Iſter angelommen war, kamen ihm die Thracier ent⸗ 
gegen, und als fie eben im Begriff waren den Kampf zu beginnen, 
ſchickte Sitalfes zu dem Oftamafades und ließ ihm Folgendes fagen: 
Wozu jollen wir und gegenfeitig im Kampfe verfuchen? du bift der 
Sohn meiner Schweſter und Haft meinen Bruder! gib mir Diefen zu» 
rück und ich übergebe dir deinen Ecyles. Dann brauden wir nicht 
mit unfern Heeren in einen Kampf ung einzulaffen, du fo wenig als ich. 
Diefen Borfchlag Tieß Sitalfes ihm durch einen Herold, den er zu ihm 
ſchickte, machen; es befand ſich nemlich hei Dftamafades ein Bruder des 
Sitalfes, welcher vor diefem geflohen war. Oktamaſades ging dies 
fen Borfchlag ein; er Lieferte dem Sitalkes den Bruder feiner Mut⸗ 
ter und empfing dafür feinen Bruder Scyles. Sitaltes nahm feinen 
Bruder und führte ihn mit fih nad Haufe, dem Scyles aber ließ. 
Dftamafades fofort den Kopf abfchlagen. So ſehr bewahren die 
Schthen ihre Gebräuche, und folhen Lohn geben fie denjenigen 
welche fremde Sitten annehmen. 

81. Die Menge der Schthen *) war ich nicht im Stande mit 


2) D. i. den Gtand der Bevdlkerung, die Zahl der Bewohner des Seythi⸗ 


(den Landes. 
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Gewißheit zu erfahren, ich Hörte vielmehr über ihre Zahl verſchiedene 
Angaben, e8 wären ihrer fehr viele, und Doc) wieder nur wenige, im 
Berhältnig zu dem großen Scythenlande, fo viel jedoch machten fie 
mir durch den Augenfchein Klar. Es ift nemlich zwifchen dem Fluß 
Boryfihenes und dem Hypanis eine Strede Landes, welde den 
Namen Erampatos führt, deffen ich auch kurz zuvor *) erwähnt habe, 
da wo ich von der Quelle bitteren Waſſers ſprach, welche dort fein 
fol und mit dem davon abfliegenden Waſſer den Hypanis ungeniehbar 
macht; in diefem Lande Liegt ein ehernes Gefäß, an Umfang noch 
ſechsmal fo groß als der Mifchkrug an der Mündung des Pontus, 
welchen Paufanias, des Kleombrotus Sohn, geweihet hat**). Wer 
indeſſen denfelben noch nicht gefehen hat, dem will ich ihn alfo be= 
fchreiben: das eherne Gefäß im Seythenlande faßt leicht fechshundert 
Ampboren, die Die diefes Scythifchen Keffels betragt ſechs Daf« 
tylen ***); nach Angabe der Einheimtfchen befteht derfelbe aus 
lauter Lanzenfpigen: ihr König nemlich, mit Namen Artantes, wollte 
die Menge der Scythen fennen und erließ an alle Schthen das Ge— 
bot, es folle ein Jeder eine Spite von feinem Pfeil bringen; wer 
Re nicht brächte, dem drohte er mit dem Tode. Da wäre nun eine 
große Maſſe von Pfeilfpiben gebracht worden, und hätte er be= 
ſchloſſen, aus denjelben ein Denkmal zu machen und der Nachwelt 
zu binterlaffen; fo Habe er aus diejen Spitzen nun diefen Keffel 
machen lafien und nad jenem Erampalos geweihet. Dieſes hörte 
ich über die Menge der Scythen. 


82. Bewundernswürdige Gegenſtände enthält diefes Land 
nit, außer daß es die bei weitem größeften und der Zahl nach auch 


e) ©. oben IV, 52. 

se) Er war von Pauſanias bei feinem Aufenthalt in der Nähe vou By 
janz dort geftiftet worden, zum Andenfen an den über Mardonius und die 
Berfer Hei Biarää erfochtenen Sieg; aus der von Athenäus «XII, 9) erhaltes 
wen Inſchrift fehen wir, daß dieſes Gefäß dem Poſeiden gewidmet war. 

22%), Nicht ganz fünftehalb Zoll. Rechner man die Amphora zu 25—26 
feany. Litres oder 14—15 deutſche Maaß, ſo fommt eine Sefammtfumme von 
15,000 — 15,600 Litres oder 8400 — 9000 Maaß heraus. Berechnet man 
weiter hiernach das Gewicht des Gefäſſes, fo würde daſſelde wohl an 40,000 
Pfund Hetragen haben. 
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die meiſten Blüffe beſitzt. Was es aber noch Bewundernswürdiges 
entgält außer den Flüffen und der großen Ausdehnung der Ebene, 
fol angegeben werden, man zeigt die Spur des Herkules, weldhe an 
einem Felſen fich befindet und wie der Tritt eines Menfchen aus⸗ 
fieht, aber an Größe zwei Ellen beträgt *), neben dem Fluß Tyres**), 
Alſo verhält es fich damit; ich will aber zu der Darftellung, mit der 
ich angefangen, zurüdtehren ***), 


83. Während Darius fich rüftete wider die Scythen und feine 
Boten ausfendete, welche den Einen gebieten follten, Fußvolk zu 
flellen, den Andern Schiffe, und wieder Anderen, eine Brüde über 
den Thracifchen Bosporus F) zu fehlagen, drang Artabanus, des 
Hyſtaspes Sohn, und ein Bruder des Darius, in ihn, den Feldzug 
wider die Scythen in keinem Falle zu unternehmen, indem er ihm 
die Mittellofigfeit der Scythen auseinanderjeßte. Allein fo gut 
auch fein Rath war, er vermochte ihn nicht zu überzeugen und fland 
darum ab; Darius aber, nachdem er alle feine Zurüftungen gemacht 
Hatte, zog mit feinem Heere von Suſa aus. 


84. Da bat einer der Perfer, Deobazus, den Darius, er 
möchte ihm doch von den drei Söhnen, welche er Hatte, und welche 
alle in das Feld zogen, Einen zurüdlaffen; worauf Darius erklärte, 
er werde ihm, als einem Freunde, der eine mäßige Bitte ftelle, alle 


s, Es fann dieß an den oben Il, 91 erwähnten, auch zwei Ellen großen 
Fußtritt des Berfeus in Chemmis erinnern, ſowie an ähnliche Fußtritte 
des Buddha in Indien. Wird doch ſelbſt auf dem Sinaiberg, wie auf dem 
Sebetsberge bei Mekka, im Bellen der Fußtritt oder Tußtapfen des Kameels 
des Propheten Mahomed gezeigt und verehrt. 

*) D. i. der Dnjeftr; f. oben IV, 51. 

ver Mit diefen Worten ehrt Herodotus von der Über das Seythiſche 
Bolk gemachten Abſchweifung, in der er dieſes Volk zu fihifdern verfucht hatte, 
wieder zu dem zurüd, was er Rap. 1. am Eingang diefes Buches als Gegens 
fand feiner Erzählung angegeben hatte, zu der Erzählung des von Darius 
wider die Schthen unternommenen Kriegszuges. 

HD. i. der Kanal oder die Enge des Meeres bei Konftantinopel, wo 
ver Durchbruch des fchwargen Meeres flatt fand, an der engften Gtelle, wo 
Die Bräde des Darius gefchlagen mard, nicht eine Bierteiftunde breit, jeyt 
turriſch Boghas genannt. 
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feine Söhne zurüdlaffen. Deobazus war höchſt erfreut darüber, 
weil er meinte, feine Söhne wären vom Kriegsdienft befreit; Darius 
aber befahl den dazu beftellten Xeuten, alle Söhne des Deobazus zu 
tödten. So blieben diefe Hingefchlacdhtet an eben der Stelle zurüd, 


85. Als aber Darius auf dem Zuge von Suſa nad Ehalce- 
don*) an den Bosporus gefommen war, wo die Brüde geichlagen 
war, beftieg er ein Schiff und fuhr von da zu den fogenannten 
Gyaneen, welche früher, wie die Hellenen behaupten, herum irrend 
waren**); hier febte er fich bei dem Tempel***) und betrachtete 
den Pontus, welcher ſehenswerth if. Denn unter allen Meeren 
verdient er, feiner Natur nah, am meiften Bewunderung: feine 
Länge beträgt eilftaufend einhundert Stadien }), feine Breite da, 


%, Gine bedeutende griechifche Stadt, am Gingange in den Bosporus, 
beinahe gegenüber von Konftantinopef gelegen und in früherer Zeit die Haupt⸗ 
fand von Bithynien, dann von den Türfen gerftört, jest ein Dorf von den 
Türfen Kadikjoi genannt. 

*s) Die Cyaneen cd. i. die Dunkeln) kommen allerdings früher unter 
dem Namen der Planktai (d. I. der Jrrenden oder Symplegades (der 
Zufammenichlagenden) vor und werden darunter Klippen, Feiſen verfianden 
an dem Gingang des fchwarzen Meeres in den Bosporus; im frühefter Zeit 
fanden fie nicht feft, fondern fuhren auseinander und zerfchlugen das zwiſchen 
Iynen hindurdhfahrende Schiff, bis zur Zeit der Argonautenfahrt, wo die Argo 
ungefährdet hindurchſchiffte und die Felſen von nun an feflftanden; jetzt heißen 
fie Arek Jaki. i 

“... Des Jupiter Urius <d, i. des günfligen Wind zum Fahren den 
Schiffen fendenden); f. auch Rap. 87. Es lag der Tempel an der Ginfahrt 
in den Bosporus unfern des heutigen Anadoli Karak. 

+ Bei den nun folgenden Angaben über die Länge und Breite des Bons 
tus (des fchwarzen Meeres) wird man eine volltändige liebereinfiimmung mit 
der Wirfiichkeit, d. H. mit dem Ergebniß der mathematifhen Mefjung unferer 
Beit, nicht erwarten dürfen, da die Art und Weile der Bemefjung, wie fie 
Kap. 86 angegeben iſt, Feineswegs als eine folche angenommen werden kann, 
die ein durchaus ficheres Refultat ergibt, während fie für Herodotus und feine 
Beit die einzig mögliche war. Die Länge nimmt Herodotus in der Richtung 
von Eid Wer nah Nord⸗Oſt; die Breite von Süden nad Norden, wie aus 
Kay. 86 erfichtiih if. Auch die Berechnung der Stadien oder vielmehr ihre 
Burüdführung auf Die heutigen Längenniaße unteriiegt Schwierigfeiten, infos 
feru die frühere Annahme, welche das Stadium von 600 (griechiſche) Fuß 
nimmt, demnach etwa AO Stadien auf die geographifche Weite rechnet, eine 
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wo er am breiteften iſt, dreitaufend dreihundert Stadien, die Mün- 
dung diefes Meeres hat nur eine Breite von vier Stadien *), die 
Länge diefer Mündung, d.t. der Meeresenge, welche Bosporus heißt, 
wo nemlich die Brüde geichlagen war, beträgt Hundert und zwanzig 
Stadien**); es zieht fi) aber der Bosporus in die Propontis; 
Diefe, welche eine Breite von fünfhundert und eine Länge von vier⸗ 
zehnhundert Stadien hat***), ergießt fih in den Hellespont}), 
welcher fieben Stadien eng und vierhundert Stadien lang ifl; der 
Hellespont läuft dann in ein weites Meer aus, welches das Aegäifche 
heißt. " 

86. Es ift dieß aber in folgende Weife ausgemefien. Ein 
Schiff macht überhaupt an einem langen Tage fo ziemlich an fieben« 
zigtaufend Klafter, bei Naht an fechzigtaufend ; nun iſt es bis zum 
Phaſis von der Mündung, denn dieß ift die größeite Länge des 
Bontus, eine Fahrt von neun Tagen und acht Nächten; dieß beträgt 
einmalhundert und zehntaufend Klafter, aus diefen Klaftern ergeben 
ſich eilftaufendeinhundert Stadien FF). Nach Themiscyra, das am 
Fluß Thermodon tr) liegt, hat man vom Sindifchen Lande *f) 


größere Summe herausitellt, als die neuefte (von Hultſch, Grieh. und Röm. 
Metrofogie ©. 48 ff.), weiche das den Angaben Herodots zu Grunde liegende. 
Stadium auf ATI preuß. Buß, allo 50 Stadien auf eine geographiihe Meile, 
reducirt; nad der Iehteren würden die 11,100 Stadien der Länge 222 geos 
oraphifhe Meiten, die 3300 Stadien der Breite 66 Meiten betragen, was 
allerdings zu hoc gegriffen erfcheint, wenn man nicht auch hiee annehmen 
will, daß die Fahrt, wie felbige Herodotus Kap. 86. angibt, nicht in gerader 
Richtung, fondern mehr längs der Küfte gemacht worden ift. Denn in gerader 
Richtung von der Mündung des ſchwarzen Meeres bei Anadoli Karak bi6 zur 
Mündung des Bhafis Miom) rechnet man nur 142 geographifhe Meiten. 
s Alſo faum eine Biertelftunde, genau 1880 preuß. Fuß. 
° #6) Alſo nit ganz zwei und eine halbe Meile. 
©, Die Bropontis, das heutige Meer von Marmora, hat demnach 
eine Breite von 10 und eine Länge von 28 geogr. Meilen. 
+») D. i. die heutige Dardanelienftraße, welche demnach eine Länge 
von 8 geogr. Meilen und eine Breite von 3300 Fuß Hat. 
+4) ©. II, 149. 
+rr) Der Heutige Termeh, an welchem unfern feiner Mündung Themis- 
eyra lag, an ber Nordküſte Kieinafiens, in dem Wontifchen Lande. 
%) 6. oben zu IV, 28. 
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aus, denn hier ift die größefte Breite des Pontus, eine Fahrt von 
Drei Tagen und zwei Nächten; Dies macht dreimalhundert und dreißig- 
taufend Klafter oder dreitaufend dreifundert Stadien. Dieſer Pon— 
tus nun und der Bosporus und Hellespont find auf diefe Weiſe 
von mir gemefjen und haben diejelben Die eben angegebene natür= 
liche Beſchaffenheit. Auch Hat diefer Pontus noch einen See, 
welcher in ihn ſich ergießt und nicht viel geringer als er ſelbſt iſt, 
er heißt der Mäotifche *) und Mutter des Pontus. 


87. AS Darius den Pontus betrachtet Hatte, fuhr er zurüd 
zu der Brüde**), deren Baumeifter Mandroflees aus Samud ge= 
wefen war; und als er auch den Bosporus betrachtet Hatte, ließ er 
an demjelben zwei Säulen von weißem Steine errichten, und eine 
Snfchrift einhauen, auf der einen Seite in Affyrifcher ***), auf der 
andern in Hellenifcher Schrift, mit den Namen aller Völker, die er 
mit fih führte, er führte aber alle mit fih, über die er herrichte, 
Bon diefen wurden, außer dem Schiffsvolf, fiebenzig Myriaden mit 
Einfhluß der Reiter gezählt. Schiffe waren fechshundert ver⸗ 
fammelt. Die Byzantiner brachten diefe Säulen fpäterhin in ihre 
Stadt und gebrauchten fie zu dem Altar der Orthofifhen Artemis P), 
mit Ausnahme eines Steines; diefer ward bei dem Tempel des 
Dionyfus in Byzanz zurüdgelaffen und iſt derfelbe voll von Aſſyri⸗ 


*) Das Ufow’fhe Meer, von Herodotus und feiner Seit ats ein Ger 
betrachtet, ans welchem der Bontus Eurinus (das ſchwarze Meer) in Äähnlidher 
Weile hervorgeht, wie auch die Flüſſe Scythiens aus Landieen hervorgehen, f. 
oben IV, 51 und 52. 

9°, Darius war, nachdem er mit feinem Heere zu dem Botporus, da wo 
die Brüde geichlagen war, gefommen (IV, 85), von da auf einem Gciffe 
nah der Mündung des Bosporus in das ſchwarze Meer gefahren, dort bei 
dem Tempel des Zeus Urius ausgefllegen, um die Ausſicht über das weite 
Meer zu genießen, und nun kehrte er wieder an den Drt jurüd, von weichem 
er ausgefahren war. 

) D. I. in Keilſchrift; im ähnlicher Weiſe werden in der Grabſchrift des 
Darius, wie in der Inſchrift zu Biſutun «f. ill, 89) die dem Darius unters 
mworfenen Länder aufgezählt. 

9 Die zu Gparta verehrte Doriſche Meundesbttin, die au zu Megera,. 
der Mutterſtadt von Byzanz, einen Tempel |. und daher aus in der Sm 
lonie verehrt wurde. ’ * 


\ 
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ſcher Schrift. Die Stelle aber des Bosporus, an welcher der König 
die Brücde fchlagen ließ, ift, nach meinem Dafürhalten, in der Mitte 
zwifchen Byzanz und dem Zempel (des Zeus Urius) an der Mün⸗ 
dung *). 


88. Darius aber, welcher an der Brüde feine Freude Hatte, 
beſchenkte nachher den Baumeifter derfelben, den Mandroffees aus 
Samus, mit allem Möglihen**); von den Erftlingen davon lieh 
‚nun Mandroklees ein Gemälde verfertigen, welches die ganze Ueber» 
brüdung des Bosporus, den König Darius auf einem Thron figend, 
und den Zug feines Heeres über die Brüde darflellte, und dieſes 
Gemälde weihete er dann in den Tempel der Here ***) mit folgen- 
der Infchrift: 

Als er des Bosporus fifchreiche Fluthen mit Brüden verfehen, 

Hat der Here geweiht Mandroklees dies Gebild: 

Für fich felber gewann er den Kranz und Ruhm für bie Samer, 

Da er des Königes Wunfch nach deſſen Willen erfüllt. 


Das alfo war das Denkmal deffen, welcher die Brüde ge« 
ſchlagen hatte. 


89. Nachdem Darius den Mandroflees beſchenkt hatte, ging 
er über nach Europa und befahl den Joniern nah dem Pontus 
zu fchiffen bis zum Fluß Sfter; wenn fie am Iſter angelommen, 
ſollten fie dort auf ihn warten, und inzwifchen eine Brüde über den 
Fluß fchlagen; denn die Seemacht führten Jonier, Weolier und 
Hellespontier. Die Flotte [chiffte nun durch die Cyaneen hindurch 
und fuhr in gerader Richtung zu dem Iſter, dann weiter eine Fahrt 
von zweit Tagen den Flußſtrom aufwärts vom Meere, und fchlug eine 
Brücke an der fchmalen Stelle des Fluſſes, an welcher die Mündun- 


*, Hiernach wahrſcheinlich die Stelle, wo der Bosporus am engflen, 
kaum fünfhundert Schritte breit fein fol, wo auf.der Guropäifhen Seite 
Rumili Eski Hissar, auf der Afiatifhen Anadoti Eski Hissar fliegt, zwei alte 
bier erbaute Schiöffer, die einft auch zur Aufbewahrung von Gefangenen 
dienten. 

3 Woͤrtlich: mit zehn Gaben von Jedem, oder zehnfach. 

5) Zu Samus, feiner Baterſtadt; ſ. I, 70. III, 60 mit der Note, 
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gen des Fluffes fpalten®). Darius aber, nachdem er den Bospo 
auf der Brücke überfchritten hatte, zog durch Thracien und gelan 
zu den Quellen des Fluſſes Zearus**), wo er drei Tage im La 


verweilte. 

90. Der Tearus if, wie die Umwohner verfihern, unter all 
Flüſſen der befte, nicht bios in Bezug auf andere Heilkräfte, fonde 
auch weil er Menfchen und Pferden die Kräge heilt. Seiner Qu 
len find es acht und dreißig, welche aus demjelben Felſen fliege 
einige derfelben find Falt, andere warm; der Weg zu denfelben i 
gleih, von Heräupolis aus bei Perinthus***) fowie von dem aı 
Pontus Eurinus gelegenen Apollonia F) aus, in beiden Fällen 
zwei Tagereifen. Diefer Tearus mündet in den Fluß Kontades dus 
diejer in den Agrianes, und der Agrianes in den Hebrus, welcher 
in das Meer bei der Stadt Aenos tF) ſich ergießt. 


91. Als nun Darius an diefen Fluß gefommen war und fein 
Lager aufgelchlagen Hatte, ließ er aus Wohlgefallen an dem Fluß 
auch Hier eine Säule errihten und darauf folgende Injchrift fegen: 
„Die Quellen des Fluſſes Tearus gewähren das befte und Herrlichfte 
Waſſer; zu ihnen gelangte auf feinem Heereszug wider die Scythen 
der befte und berrlichfte unter allen Menfchen, Darius, des Hyſtas⸗ 
pes Sohn, der König der Perfer und des ganzen Feſtlandes.“ Diefe 


Inſchrift wurde Hier geſetzt. 


®, Wahrscheinlich bei dem jebigen Städtchen Iſakcha, unterhalb Galatz 
und oberhalb Isſsmail und Toltha, von wo die drei jegigen Mündungen der 
Donau ausgehen. Bei demfeiben Iſakcha fand im Jahr 1828 der Uebergang 
der Ruffen und damit die ‚Eröffnung des Krieges mit den Türken flatt. 
“ Nach Zochmus find die Quellen des Tearus bei dem heutinen Gtädts 
hen Bunarhiffar und dem kaum eine Stunde davon entfernten Dorf Bene- 
(Vena) zu ſuchen; hier find noch jest zahlreiche Quellen, aus welchen fih zwei. 
Bäche bilden, deren Bereinigung den Tearus bewirft, welcher in den Kontas 
desdus, jetzt Dereh of Karishtiran mündet, diefer in den Agrianes,. 
jest Erkene, und diefer in den Hebrus, d. i. die Maritza. 
, est Erekli an der Küfte der Propontis (Meer von Marmorn) ges. 
legen. Heräupolis (d. i. Stadt der Here) ift durchaus unbekannt. 


7) Jetzt Sizeboli mit einem guten Hafen. 
+r Aenos an der Küäfte des Aegäiſchen Meeres gelegen, jeht Enos. 
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92. Bon da brach Darius auf und Fam zu einem andern Fluß, 
welcher Artiseus *) Heißt und durch das Land der Odryſen flieht. 
Als er nun an diefem Fluß angefommen war, that er Folgendes. 
Er wies feinem Hecre eine Stelle an und gebot einem jeden Mann 
im Borbeigehen einen Stein an den bezeichneten Bla zu werfen. 
Als das Heer dieß gethan hatte, fo ließ er Hier große Steinhügel 
zurüd und zog mit feinem Heere dann weiter, 


93. Ehe er aber an den Sfter kam, bezwang er zuerſt die 
Geten **), welche an die Unfterblichkeit glauben. Denn die Thra⸗ 
eier, welche Salmpdefjus inne haben und die, welche über der Stadt 
Apollonia und Mefambria wohnen, und Scyrmiaden und Nipfäer 
genannt werden, hatten fih ohne Kampf dem Darius ergeben; die 
Geten aber, welche hartnädig fich widerfegten, wurden fofort unter- 
jocht, obwohl fie die tapferften und gerechteften unter allen Thraciern 
find. 


94. Mit ihrem Glauben an die Unfterblichkeit verhält es ſich 
alio: fie glauben, daß fie nicht fterben, fondern daß der Sterbende 
zu dem Gotte Zalmoris fomme, welchen Einige von ihnen für den- 
felben Halten, wie den Gebeleizis***). Ale fünf Jahre aber 


°, Seht der Fluß Jeke. Zn der Nähe dieſes Fluſſes bei dem Ort 
Dolet Agach, follen noch jest große Steinhügel bemerkbar fein. 


*25) Nach Herodotd Angaben kann es Feinem Zmeifel unterliegen, daß die 
Wohnfige der von ihm genannten Geten in der Nähe des heutigen Barna 
und von da nordwärts bis zur Donau, alfo in den Niederungen Bulgariens 
zu fuchen find, indem Darius vorher die Thracier bei Salmydeſſus (am Meere, 
das heutige Midja, oſtwärts von den Quellen des Tearus, von Bunahiffar) 
und bei Apollonia (ebenfalls am Meere weiter ndrdiich, jest Sizeboli unfern 
Burghad) und Mefambria (Mifevria, etwas weiter nördlidy) unterwirft, 
und dann zu den Geten gelangt, die darum von GCinigen noch zu dem Thras 
eifhen Bdlferftamm gerechnet werden, von Andern den Glaven zugesählt, oder, 
wie neuerdings gefchehen, mit den Gothen identificirt und damit auf Germa⸗ 
nifhe Abfunft zurüdgeführt werden. In fpäteren Zeiten eridheinen die Geten ’ 
mehr nordwärts gerüdt, über die Donau hinaus, nach Norden und Werten. 

ser) Auch andere Schriftfteller des Alterthums erwähnen vielfah der Gage 
von Zalmozis oder Zamolxis, wie Andere ihn nennen, namentlid Strabo, 
der ihn auch ale des Pythagoras Selaven fennt, welcher von diefem mit der 
Lehre von den göttlichen Dingen betraut worden, dann nach manden Irren im 

* 


— 


ſchicken fie einen von den Ihrigen, welchen das Loos getroffen Hat, 
als Gefanden zu dem Zalmoris und laffen ihm durch denfelben ihre 
jedesmaligen Bitten vortragen; fie ſchicken ihn aber auf folgende 
Weiſe ab. Einige von ihnen, welde dazu aufgeftellt find, halten 
drei Wurfipieße, Andere aber faffen den, welcher abgejendet werden 
foll, zu dem Zalmoxis, an Händen und Füßen, Halten ihn dann hoch 
in der Luft und werfen ihn auf die Speere; flirbt er nun, indem er 
auf die Speere fällt, To jehen fie das als ein Zeichen göttlicher 
Gnade an; ftirbt er aber nicht, fo geben fie dieſem Boten felbft die 
Schuld, indem fie behaupten, er fei ein fehlechter Mann. Nachdem 
fle auf ihn die Schuld geworfen, fenden fie dann einen andern ab, 
und geben ihm, während er noch lebt, ihre Aufträge. Eben die— 
ſelben Thracier fchiegen auch gegen Donner und Blig mit ihren 
Bogen himmelwärts und drohen damit dem Gott, denn fie glauben, 
ed gäbe feinen andern Gott als den ihrigen. 

95, Wie ich erfahren von den Hellenen, welche den Hellespont 
und Pontus bewohnen, war diefer Zalmoris ein Menſch, welcher in 
der Selaverei zu Samus fih befand, und der Sclave des Pytha- 
goras, des Sohnes des Mnefarhus war*). Hier aber erlangte er 


fein Baterland zurüdgefehrt, dort wo er diefe Lehren weiter verbreitet habe, 
auch zum SBriefter des hoͤchſten Gottes der Geten beftellt worden, hernach aber 
feloft zum Gott erhoben und als folcher verehrt worden. Wenn wir hiernach 
an der Perſoͤnlichkeit des Zalmoris zu zweifeln feinen Grund haben, fo meist 
fein Berhaͤltniß zu Pythagoras auf eine Werbreitung der Unſterblichkeitslehre 
von Griechenland und von Thracien aus zu den ndedlih wohnenden Geten hin, 
und bringt den Zalmoris in Berbindung mit der Pythagoriſchen und Orphi⸗ 
fhen (II, 81) Geheimlehre; die Verbreitung diefer Lehre, namentiih in Bezug 
auf die linfterblichfeit der Seele, unter den rohen Geten wirde als das Haupt 
verdienfi des Zalmoxis anzufehen fein, melden die dankbare Nachwelt dann 
ſelbſt zum Gotte erhoben oder dem höchften einheimischen SGotte gleichgeftellt. 
Wenn die Erklärung ded Namens Zalmoris oder Zamolxis unſicher iſt, 
fo wird es nicht minder die des Namens Gebeleizis fein, was Einige aus 
dem Lithauifhen für Geber der Ruhe erflären, Undere für den Gott der 
Erde. 
*, Da Pythagoras um die 58. Olympiade, 566 v. Chr. nad) ber ges 
wöhnlihen Annahme, Samus verließ, fo würde der Aufenthalt des Zalmoyis 
Bei Pythagoras jedenfals vor diefe Zeit zu verlegen fein. Für die Bedeus 
tung des Pythagoras fpricht aber das Zeugniß des Herodotus um fo mehr, 
als es das Altefte ift, was wir über diefen Philoſophen beſitzen. 
e 
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feine Freiheit und erwarb fi viele Schäge, mit welchen er dann in 
feine Heimath zurückkehrte. Weil nun die Thracter eine fehlechte 
Zebensweife Hatten und ungebildet an Geift waren, jo erbauete 
dieſer Zalmoris, welcher die Joniſche Lebensweiſe Fannte und eine 
höhere Bildung befaß, als man von einem Thracier erwarten fonnte, 
weil er ja mit Hellenen umgegangen und unter den Hellenen mit 
dem erften aller Weifen, dem Pythagoras, einen Mannerfaal, in 
welchen er die erften feiner Mitbürger aufnahm und bewirthete, da- 
bei aber fie belehrete, daß weder er ſelbſt noch feine Säfte, noch alle 
ihre Nachkommen fterben, fondern an einen folden Drt kommen 
würden, wo fie auf immer leben würden in dem Befitze aller Güger. 
Während er aber das Bemerkte that und alfo lehrete, ließ er fich eine 
Wohnung unter der Erde machen, und als diefe ganz fertig gewor⸗ 
den war, verſchwand er aus Thracien; er war nemlich In diefe unter» 
irdifche Wohnung hinuntergegangen und brachte darin drei Zahre 
zu; die Thracier aber vermißten ihn und betrauerten ihn, wie einen 
Geftorbenen. Da erfhien er im vierten Jahre den Thraciern,; und 
fo glaubten fie an das, was Zalmoris lehrete. Alfo foll er, wie 
fie erzählen, e8 gemacht haben. 

96. Ich aber bin Hinfichtlich diefes Mannes und der unter⸗ 
trdifchen Wohnung nicht gerade ungläubig; aber ich Habe auch feinen 
rechten Glauben daran; ich glaube vielmehr, daß diefer Zalmorie 
um viele Jahre früher als Pythagoras gelebt Hat. Mag nun Diefer 
Balmoris ein Menfch geweien fein, oder iſt er eine Zandesgottheit der 
Geten, wir fagen ihm ein Lebewohl, Die Geten aber, welche in 
ſolcher Weife leben, folgten nach ihrer Unterwerfung durch die ‘Ber- 
fer dem übrigen Heer. 

97. Als Darius und das Landheer mit ihm an den Iſter ge⸗ 
fommen war, und Alle denfelben überfchritten Hatten, gab Darius 
den Joniern den Befehl, die Brüde abzubrechen und mit dem Volk 
aus den Schiffen ihm zu Lande zu folgen. Als nun die Jonier im 
Begriff waren, die Brüde abzubrechen und den Befehl zu vollziehen, 
fo fprach Koes, des Errander Sohn *), welcher der Befehlshaber der 


*) Er gehbrte wohl auch unter die Zahl der „Tyrannen der Jonier“, 
von welchen Kap. 98 die Rede ift, und war Tyrann zu Mytilene auf Lesbos. 
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Mytilender war, zu Darius Folgendes, nachdem er vorher angefragt 
Hatte, ob es ihm angenehm wäre, wenn Einer feine Meinung dar- 
legen wolle, diefelbe zu vernefmen. D König, ſprach er dann, du 
fen im Begriff wider ein Land zu ziehen, in welchem aud nicht 
eine bebaute Strede oder eine bewohnte Stadt zu fehen if; darum 
laß die Brüde an ihrem Plage ftehen, und laß Diejenigen, welche fie 
geſchlagen Haben, als Wächter derjelben zurüd, Finden wir nem- 
lich die Scythen und gebt e8 und nah Wunſch, fo werden wir einen 
Rückweg Haben; find wir aber nicht im Stande, fie zu finden, fo 
werden wir auch fo einen fihern Ruckweg haben; denn ich befürchte 
nicht ſowohl, dag wir in einer Schladt von den Scythen befiegt 
werden, fondern vielmehr, daß wir fie nicht finden können und dann, 
herumirrend, irgendwie zu Schaden kommen. Nun Tönnte zwar 
Semand jagen, daß ich fo |preche um meinetwillen, um zurüdbleiben 
zu können; aber ich trage hier, o König, nur diejenige Anfidht vor, 
welche nach meinem Ermeſſen die eriprießlichfte ift; ich felbft werde 
jedoch dir folgen und möchte nicht zurüdbleiben. Darius empfand 
große Freude über diefen Rath und erwiederte ihm in Folgendem: 
Lieber Gaftfreund aus Lesbos, wenn ich gefund und wohl wieder 
nah Haufe gefommen bin, fo erfcheine jedenfalls bei mir, damit ich 
deinen guten Nath mit guten Thaten erwiedere. 


98. Nachdem er dieß gefprochen und fechzig Knoten an einen 
Riemen gebunden Hatte, Tieß er die Tyrannen der Zonter*) zu einer 


*, Die Perſer Hatten in den ihrer Herrfchaft unterworfenen griechifchen 
Sreiftanten, auf den SInfeln wie an der Küfte Kteinafiens, die Griechen in 
ihrer Berfaffung und ihren inneren Einrichtungen zwar belaffen, aber fie hatte 
in jedem einzelnen dieſer Staaten einzelne, diefen Staaten felbft angehbrige, 
angefehene Männer an die Spitze geftellt, die, von den Perſern abhängig, im 
Sinn und Geift derfelden das Ganze Teiteten und daher auch die von diefen 
einzelnen Stanten dem Verferfönig geftelten Contingente an Schiffen wie an 
Mannſchaft befehligten. Weil diefe Männer in Sreiftaaten fih an die Spitze 
geftellt hatten, mit unbedingter Machtvollkommenheit, den übrigen Bürgern 
gegenüber, fo nennt fie Herodotus Tyrannen, obwohl fie ſelbſt eigentlih nur 
als die Agenten der Perſer, oder als die von ihnen zur Leitung und Regie 
rung jener Staaten eingefegten Beamten und Statthalter anzufehen find, wie 
denn auch Herodotus an einer andern Gtelle (V, 27) einen ſolchen Statt» 
halter (Unagyor) geradezu nennt. 
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Unterredung rufen umd fprach zu ihnen Bolgendes: Ihr Männer 
aus Jonien! Die Anſicht, die ich früher über die. Brüde ausges 
fprochen habe, fol von mir aufgegeben fein; hier habt ihr den Rie— 
men! thuet alfo; wie ihr mich abziehen gefeben wider die Schthen, 
fo Töfet von diefer Zeit an jeden Tag Einen Knoten. Bin ich in 
diefer Zeit nicht wieder da, fondern die Tage der Knoten find euch 
abgelaufen, fo kehrt in eure Heimath zurüd; bis dahin aber, da ich 
in diefer Weife meinen Entfchluß geändert habe, bewacht die Brüde 
und wendet allen Eifer an für ihre Erhaltung und Bewachung; da⸗ 
mit werdet ihr mir einen großen Gefallen thun. Nachdem Darius 
dieß gefagt Hatte, zog er weiter vorwärts. 


99, Bor dem Schthifchen Land*) Liegt an der Meeresfeite 
bin Thracien; auf diefes Land, welches einen Bufen bildet **), folgt 
dann Scythien, und fließt in dafjfelbe hinein der After, deffen Mün« 
dung nah Südoften zu gewendet if. Bon dem Jfter an will ich 
nun den Theil von Scythien ſelbſt, welcher nah dem Meere zu 
Tiegt, nach der Meffung näher angeben. Bon dem Iſter an ift ſchon 
das alte Scythenland, das nach Mittag und Süden zu liegt, bis 


®), Die weitere Erzählung des Zuges des Darius wird hier aufs Neue 
unterbrochen durch eine Befchreibung der Lage und Ausdehnung des Seythen⸗ 
Iandes, in welches jebt Darius nach feinem lebergang über die Donau einzus 
treten im Begriff flieht; und an diefe Darftelung (Kap. 99-101) fließen 
ſich noch weitere Angaben über das Leben und die Sitten einiger Scythifchen 
Bölfer (Kap. 102—117), deren Könige zufammengefommen waren, um fi 
über die gemeinfam wider die Perſer zu ergreifenden Maßregeln zu verftäns 
digen (Kap. 10%, fo daB erft weiter unten (Kap. 118) die Erzählung des 
Kriegszugs ihren. eigentlichen Fortgang nimmt. Man erfieht aber aus diefer 
neuen Epiſode das Streben des Geichichtfchreiberd, Alles, was er über dieſe 
der Hellenifhen Welt ziemlich undefannten Seythenvölker in Erfahrung ger 
bracht hatte, mitzutheilen und Nichts zu übergehen. 

20) Herodotus dachte ſich die DOftfeite von Thracien, das nordwärts bis 
zur Donau reiht, weit mehr nach Weſten zu eingebogen, und fpricht daher 
von einem Bufen, wie er in der Wirklichkeit gar nicht flatt findet; daher 
auch gibt er der Mündung des Iſter eine Richtung na Südoſt; es hängt 
Died zufammen mit dar Kap. 101 entwidelten Anficht von der vieredigen Ges 
flalt des Scythiſchen Landes, welches auf der weſtlichen Seite von der Donau 
und auf der bitlichen von dem Mäotifchen See, füdlich aber von dem Schwar⸗ 
zen Meere begraͤnzt wird. 
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zur Stadt, welche Karcinitis heißt*). Bon da an weiter die Strede, 
welche an demfelben Meere fich Hinzieht, und ein gebirgiges vor— 
wärts in den Pontus Hineinliegended Land iſt **), bewohnt das 
Zaurifhe Bolt bis zur fogenannten Rauben Cherſones ***), welche 
fih in das Meer nad Oſten zu hinzieht. Des Scytäifchen Landes 
Gränzen nemlich bildet auf zwei Seiten das Meer, nad Mittag zu 
und nach Oftent), wie e8 auch bei dem Attifchen Lande der Hall 
iR; und wohnen dorten auch die Taurer im Scythenlande ebenfo, 
wie wenn in Attifa ein anderes Voll und nicht die Athener die 
Spitze von Sunium bewohnten, welche mit ihrem Borgebirge mehr 
in das Meer Hinausläuft, ich meine die Strede vom Thorifchen Sau 
bis zu dem Anaphiyfifchen Ft). Sch fage dieß aber nur, infofern 


”) Das alte Schthien, wie ed Herodotus hier bezeichnet, erftredt fih von 
der Mündung des Sfter bis zu der Gegend des heutigen Perecop, längs dem 
Meere hin, das feine füdliche Gränze Hitdet; über Karcinitis f. oben zu IV, 
55 die Note. Herodot fcheint von der Halbinfel Krimm Feine rechte Bor: 
ftellung gehabt zu haben, da er fie als das Land des Taurifchen Bolfes bes 
zeichnet, und in größerem Zuſammenhang mit dem feften Lande Scythieng, als 
deſſen füdtichften Theil betrachtet. Aus diefem Mangel einer näheren Kennt» 
niß der Lane diefer Halbinſel erftären fih auch die Vergleichungen, Die er 
demnaͤchſt anftellt. 

29) Herodot meint damit die heutige cHalbinfe) Krimm, oder vielmehr 
den füdlichen und gebirgigen Theil derſelben, der, wie es fcheint, ihm allein 
als Wohnfig der Taurer bekannt war, und von den in neuefter Zeit fo be 
Fannt gewordenen Gegenden des heutigen Sebaſtopol, Balaflava u. f. m. ſich 
länge der Meeresfüfte Hinzieht in der Richtung nach Theodofin. 

) MWahrfcheintich ift dieß von der fpäter fogenannten Bosporanifchen 
Gegend zu verftehen, oftwärts von Theodofia, bis zu dem heutigen Kertich Hin. 

+ Nemlich auf der Südſeite das Schwarje Meer; auf der DOftfeite der 
Mäotifche See (Aſow'ſche Meer), welchen Herodot nicht in feiner wirklichen 
Lage in der Richtung von Südweſt nad Nordoft Fennt, fondern mehr nadh 
Norden gezogen, fo daß er die dftlidhe Gränze des WBieredes bildet, welches 
Seythien einnimmt. Die Weſtgraͤnze bildet der Iſter, die noͤrdliche Gränze 
bilden die vier am Schluß von Kap. 100 genannten Bölferfchaften. 

tp Hat man das Sunifhe VBorgebirge Attika's umſchifft, nad Oſten zu, 
und fegelt dann an der Oſtküſte Attifa’s meiter in ndrdfidher Richtung, fo 
gelangte man zunähft nad dem Gau von Thoricus, in einer Entfernung 
von zwei Stunden von Sunium; noch jeßt hat der Ort die alte Benennung. 
Zieht man von da in füdweftliher Richtung eine Linie quer durch das Land 
an die Wertfüfte Attifa’s, fo gelangte man nah Anaphlyſtus, jebt Anas 
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diefes Kleine mit Großem zu vergleichen tft. Bon folcher Beichaffen- 
heit ift das Taurifche Land. Wer jedoch um diefen Theil von Nttifa 
noch nicht Herumgefahren ift, dem will ich es in anderer Weife deut« 
lich machen: es verhält fich damit gerade fo, wie wenn ein anderes 
Volt und nicht die Japyger das Stüd von Sapygien *), von dem 
Brentefifchen Hafen an bis nach Tarent, weggenommen hätten und 
diefe Spite bewohnten. Indem ich diefe beiden anführe, kann ich 
noch viele andere ähnliche anführen, welchen das Tauriſche Land 
gleicht. 

100. Bon dem Taurifchen Lande an bewohnen Scythen das 
Land, welches über den Taurern liegt, fowie die Streden, welche 
nach dem öftlichen Meere fich Hinztehen, weftwärts von dem Cimme- 
rifchen Bosporus und dem Mäotifchen See bis zum Fluß Tanais, 
welcher in den innerften Winkel diefes Sees ſich ergießt. Bon dem 
Sfter an aber ift das Schthifche Land, was die darüber liegenden 
nach dem Binnenland Hinziehenden Streden betrifft, abgegränzt zu- 
erft von den Agathyrſen, hernach von den Neuren, dann von den 
Androphagen und zulebt von den Melanchlänen **). 


101. Inſofern nun das Scythifhe Land ein Biere bildet, 
deffen zwei Seiten ***) an das Meer ftoßen, fo ift nach allen Seiten 


phifo; die auf dieſe Weiſe abgeſchnittene Strede Attifa’s bildet nach Heros 
dot’8 Unficht eine Ähnliche in das Meer hervorragende Spitze, wie die von 
dem Scythifhen Feſtland ausgehende Spitze, welche die Taurer bewohnen; eine 
Bergleihung, die uns eben zeigt, daß Herodotus die wahre Beſchaffenheit der 
Halbinſel Krimm — denn diefe ift ihm das Land der Tauree — nicht Fannte. 
Daffelde gilt au) von der zweiten Vergleichüng der Lage der Krimm mit ber 
in’s Meer laufenden Landftrede, welche, wenn man von Brundifium eine Linie 
nach Tarent ziehen würde, fi herausftelt. Diefe zweite Bergleihung erflärk 
fi aus dem fängeren Aufenthalt des Herodotus im füdlihen Italien, zu 
Thurium, etwas ndrdlih von Brentefium oder Brundifium gelegen, das ſchon 
damals durch feinen Hafen und als Mebergangspunft nach Hellas viel Hefannt 
war. 
*) ©. oben III, 138. vgl. VII, 170. 

**) ©. unten Kap. 104— 107. Hiernach will es fcheinen, daß Herodotus 
biefe Sbiker, die er zum Theil fhon oben unter den Schthifchen Boͤlkerſchaften 
genannt hat, von denfelben trennt, oder doch unterjcheidet. 5 

***) ©, Kap. 99. 
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Hin das, was in das Binnenland geht, wie das, was an dem Meere 
fich hinzieht, gleih. Don dem Iſter nemlich bis zum Boryſthenes 
find e8 zehn Tagesreifen, von dem Boryſthenes bis zum Mäotifchen 
See zehn andere, und die Strede vom Meere aus in das Innere 
des Landes bis zu den Melanchlänen, welche über den Scythen 
wohnen, beträgt zwanzig Zagereifen. - Der tägliche Weg ift aber 
auf zweihundert Stadien von mir gerechnet. So wären die fchrägen 
Seiten des Scythifchen Landes viertaufend Stadien lang*), und 
die geraden, welche in das Innere fih erſtrecken, Hatten eben fo viele 
Stadien. Das ift alfo die Größe diefes Landes. 


102. Die Seythen aber bedachten wohl, daß fie nicht im 
Stande wären, allein in offener Schlacht das Heer des Darius zu= 
rückzutreiben und ſchickten deßhalb Boten zu den benachbarten Völ— 
fern; und es kamen auch die Könige derfelben zufammen und be= 
riethen fich mit einander, weil ein fo großes Heer heranziche. Es 
waren aber die, welde zufammenfamen, die Könige der Zaurer, 
Agathyrfen, Neuren, Androphagen, Melanchlänen, Gelonen, Bu— 
Dinen und Sauromaten. | 


103. Bon diefen Bölfern Haben die Taurer **) folgende Ge- 
braͤuche. Ste opfern der jungfräulichen Göttin die Schiffbrüchigen fo 
wie alle zu ihnen verfchlagene Hellenen, welche fie auffangen, auf 
folgende Weife: nachdem fie diefelben der Göttin geweiht, Tchlagen 
fie ihnen mit einer Keule auf den Kopf; Einige behaupten, daß fie 
den Körper von der abfchüffigen Höhe, auf welcher nemlih das 
Heiligthum errichtet ift, herunterftürzen, den Kopf aber an das Kreuz 
ſchlagen; Andere flimmen in Bezug auf den Kopf damit überein, 
behaupten aber, der Leib werde nicht von der abjchüffigen Höhe her— 
abgeftürzt, fondern in der Erde begraben. Die Gottheit aber, wel- 
her man das Opfer bringt, fol, nach Angabe der Taurer ſelbſt, 


®, D. i. achtzig geographifche Meilen. 

*%) Die Bewohner der füdlichen gebirgigen Küftenftrede der heutigen Rrinm. 
Sie erihheinen bei den Alten als ein graufames, wildes und ungaftliches Bolk, 
insdefondere wegen ihrer Menfchenopfer. 
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Iphigenia, des Agamemnon Tohter*), fein. Mit den Feinden, 
welche fie in ihre Hände bekommen, machen fie es alfo: ein Jeder 
fchneidet ihnen den Kopf ab und trägt ihn weg in feine Wohnung, 
dann ftedet er ihn auf eine lange Stange, welche weit über das 
Haus, insbefondere über den Rauchfang Hervorragt; fie behaupten 
nemlih, dieß waren die Wächter, die über dem ganzen Haus in der 
Luft fchweben. Ste leben aber von Beute und vom Srieg. 


104. Die Agathyrfen** find die üppigften Menichen, 
welche auch am meiften Gold an fich tragen. Sie pflegen gemein 
fam Umgang mit den Weibern, damit Alle eiriander Brüder und 
Berwandte feien, die weder Neid noch Feindſchaft wider einander 
hegen; in ihren übrigen Gebräuchen aber nähern fie fich den 
Zhraciern. 


105. Die Neuren***) dagegen Haben Sehythiſche Sitten. 
Ein Menfchenalter aber vor dem Zug des Darius traf es ſich, daß 
fie ihr Land verlaffen mußten vor den Schlangen ; denn es bradıte 
ihr Land eine Menge von Schlangen }) zum Vorſchein, noch mehr 


e) Bei der jungfräufichen Gottheit, die hier als Iphigenia bezeichnet wird 
und von der Taurifchen oder Tauropofifhen Artemis nicht verfchieden ift, hat 
man an eine Mondsgdttin zu denken, wie fie auch an andern Orten Aftens, 
wenn auch unter andern Namen und Attributen, vorfommt; ihr Kult war bei 
dem rohen Bolfe mit Menfchenopfern verbunden, zu welchen zunädft die in 
dad Land durch Schiffbruch oder fonft wie verfchlagenen Fremden dienen mußs 
ten ; die Berbindung, in welcher diefe Gottheit mit der Iphigenia der Griechen 
in der Sage gebracht ift, laͤßt auf einen frühern Berfehr der Hellenen mit 
diefen Gegenden, und feldft frühzeitige Anfiediungen berfelben ſchließen. 

9°, Sie werden gewoͤhnlich in die Gegenden des heutigen Siebenbürgens 
verlegt, wozu die Erwähnung des Soldreihthumes paßt. 

**8) Bat. oben Kap. 17. Es möchte fchwer fein, genau die urfprüngfichen 
Sie dieſes Bolkes nachzuweiſen, aus denen fie durd die Schlangen vertrieben 
wurden, um dann mit den Budinen (Rap. 108) zufammenzumohnen; in den 
Ebenen und GSteppen des füdlihen Rußlands find dieſelben jedenfalls zu 
fuchen. 

» Es dürfte wohl am natuͤrlichſten ſein, bei dem Ueberfall von Schlan⸗ 
gen an die Alles verheerenden Heuſchreckenſtürme zu denken, wie ſie noch 
heutigen Tages in den flachen Gteppen des ſüdlichen Rußlands von Zeit zu 
Zeit vorfommen. 
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aber fielen über dafjelbe von oben her aus den öden Streden; deB= 
halb gedrängt, verließen fie ihr Land und wohnten mit den Budinen 
zufammen. Es fcheinen aber diefe Leute Zauberer zu fein, die 
Seythen nemlich und die im Schthenland wohnenden Hellenen er= 
‚zählen, daß einmal in jedem Zahr ein Jeder von den Neuren ein 
Wolf wird auf wenige Tage und dann wiederum feine frühere Ge= 
ftalt annimmt *). Diefer Angabe nun fann ich feinen Glauben 
ſchenken; nichtsdeftoweniger aber behaupten fie es und betheuern es 
durch einen Eidſchwur. 

106. Die Androphagen**) Haben die wildeften Sitten 
unter allen Menſchen, da fie an kein Recht glauben und fein Geſetz 
fennen. Sie find Nomaden und tragen eine der Scythifchen ähn⸗ 
liche Kleidung, haben aber ihre eigene Sprache; fie allein unter Dies 
fen Völkern verzehren Menſchenfleiſch. 

107. Die Melanchlänen tragen alle fchwarze Kleider, von 
welchen fie auch ihren Namen haben, während ihre Sitten Scythifch 
find. 


108. Die Budinen find ein großes und zahlreiches Volt, 
welches ganz blaue Augen und blonde Haare hat. In ihrem Lande 
befindet fich eine von Holz erbauete Stadt, deren Namen Gelonos 
iſt; jede Seite der Mauer hat eine Länge von dreißig Stadien, fie 
tft Dabei auch Hoch und ganz von Holz, fowie auch die Wohnungen 
der Budiner und die Tempel von Holz find. Denn es befinden ſich 
dafelbft HeiligthHümer Hellenifcher Götter, welche nach Hellentfcher 
Weiſe mit Götterbildern, Altären und hölzernen Gotteshäuschen 
verjehen find; auch feiern fie dem Dionyfus alle drei Jahre ein Feſt 
und ſchwärmen In bachifcher Weile. Denn die Gelonen find ur⸗ 
fprünglich Hellenen ; vertrieben aus ihren Handelspläßen, wohnen fe 
unter den Budinen und reden theils die Schthifche, theils die Helle- 
nifche Sprache ***), 


*) Diefe Angabe kann uns allerdings an die Germanifche Gage von den 
Wehrwölfen erinnern. 
* ©, oben IV, 18. 

22) Die Unfichten der Gelehrten über die Hier geſchilderten, ſchon oben 

AV, 21) erwähnten Budinen gehen fehr auseinander; denn während Ginige 
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109. Die Budinen nemlih reden nicht dieſelbe Sprache wie 
die Gelonen, auch ihre Lebensweife ift verfchieden; denn die Budi⸗ 
nen, welche Ureinwohner find, find Nomaden und eflen allein unter 
den Dort wohnenden Völkern Läufe; die Gelonen dagegen bebauen 
das Feld, effen Brod, und haben Gärten, find auch weder an Ge⸗ 
ftalt noch an Farbe ihnen ähnlich; von den Hellenen werden jedoch 
auch die Budinen Gelonen genannt, aber es iſt wurichtig. Ihr 
ganzes Land ift dicht mit Waldungen von Bäumen jeder Art be= 
wachſen; im dickſten Wald aber tft ein großer und weiter See, und 
ein Sumpf, fowie Rohr um den See; darin werden Fifchotter ge= 
fangen, Biber und andere Thiere mit vieredigem Gefiht*), mit 
deren Fell fie ihre Pelze verbrämen ; auch find ihre Hoden nüglich 
zur Heilung von Uebeln der Gebärmutter. i 


110. Ueber die Sauromaten**) wird alfo berichtet. Als 
die Hellenen mit den Amazonen Fämpften (die Amazonen aber heißen 
bet den Scythen Oiorpata, was in Hellenifcher Sprache fo viel be= 
deutet ald: Männermörber, denn Dior nennen fie den Mann, Pata 


in ihnen Diener ded Buddha erfennen und ihre Herkunft auf Indien zurüds 
führen, wollen, erfennen Andere in ihnen einen Slaviſchen Stamm, Andere 
dagegen, insbefondere um der blauen Augen und der blonden Haare willen, 
welche SHerodot ihnen beilegt, betrachten fie ald Germanen oder Gothen, 
die von diefen ihren Urfisen im füdlihen Rußland fih dann nordwaͤrts nad 
Scandinavien n. f. w. gewendet. Noch fchwieriger aber dürfte es fein, die 
hier bezeichneten Wohnfise der Budinen in der wirklichen heutigen Geographie 
nachzumeifen; am gerathenften dürfte es fein, unter den verfchiedenen Gegens 
den, welche man in Borfchlag gebracht hat, an eine Strede im heutigen Gous 
vernement Woronjesh zu denfen, wo fih auch noch jest eine Stadt Bobs 
row, d. i. die Biberfladt, befindet; nur vermißt man dort die dihten Wäls 
der, die in dem Lande der Budinen fein follen, und demnach eher auf das 
heutige Gouvernement Saratom führen fünnten, wenn anders die allzu dits 
liche Lage defjelben damit in Uebereinftimmung zu bringen wäre; auch dem 
Kap. 109 erwähnten See wird man jest Faum näher nachzuweiſen im Stande 
fein. i 

*) Welche Thiere hier gemeint find, oder wie Herodotus diefen Ausdruck 
überhaupt verfteht, laͤßt fich ſchwer angeben. Einige wollen an Belle von 
Mardern denfen, deren Felle als Einfaffung oder Berbrämung zu andern Pelzen 
genommen worden, 

»% ©, oben zu IV, 24. 
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aber heißt morden), da erzählt man, die Hellenen hätten in der 
Schlacht am Thermodon den Sieg gewonnen, und wären dann auf 
drei Fahrzeugen mit allen den Amazonen, deren fie lebend habhaft 
werden konnten, davon gefchifft, die Amazonen aber hätten auf dem 
Meere einen Angriff gemacht und die Männer erfchlagen. Da fie 
aber fih nicht auf die Schiffe verflanden, und weder Steuerruder, 
noch Segel, noch Ruder zu gebrauchen wußten, fo ließen fie ſich, 
nachdem fie die Männer erfchlagen hatten, von Wind und Wogen 
forttreiben und gelangten fo nach Kremnoi an den Mäotifchen See; 
dieſes Kremnoi gehört in das Land der freien Scythen. Hier flie- 
gen die Amazonen aus den Schiffen an’d Land und nahmen den 
Weg in das bewohnte Land. Die erfte Heerde von Pferden, auf 
welche fie fließen, nahmen fie weg, febten fich dann auf die Pferde 
und plünderten das Land der Schythen. 


111. Die Scythen aber Eonnten die Sache nicht begreifen; 
denn fie fannten weder die Sprache, noch die Tracht, noch dag Bolt, 
fondern waren verwundert, von wo fle hergekommen wären; fie 
glaubten nemlich, e8 wären Männer deffelben Alters, und ließen fid 
daher mit ihnen in einen Kampf ein; erft als fie aus diefem Kampfe 
die Gefallenen in ihre Gewalt befamen, erfannten fie, daß es Wei—⸗ 
ber waren. Sie beriethen fi nun mit einander und beſchloßen auf 
eine Weife jene zu tödten, fondern die jüngften Leute von den Ihri⸗ 
gen zu denfelben abzufenden, der Zahl nach eben fo viele, wie fie 
dachten, als es jene wären; diefe follten fich nahe bei Jenen lagern, 
und Alles das thun, was Jene nur immer thun würden; verfolge 
man fie, fo follten fie in keinen Kampf ſich einlaffen, fondern die 
Flucht ergreifen; ließe man aber nad, fo follten fie wieder heran- 
kommen und ihr Lager in der Rähe auffhlagen. Diefen Entſchluß 
faßten die Scythen, weil fie wünidhten, Kinder von den Amazonen 
zu bekommen. 


112. Die adgefendeten Zünglinge thaten, was ihnen aufge- 
tragen war. Als die Amazonen aber merkten, daß diefe in feiner 
böfen Adficht wider fie angelommen wären, Tießen fie diefelben gehen, 
und fo fam das eine Lager dem andern von Tag zu Tag näher. Es 
Hatten auch die Zünglinge, gerade wie die Amazonen, Nichts als 
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91 
ihre Waffen umd ihre Pferde ; fie lebten auf diefelbe Weife wie Jene 
von der Jagd und vom Raub. - 


| 113. Es machten aber die Amazonen um die Mittagszeit es 
aljo: fie zerfireuten fich voneinander, zu Eins oder auch Zwei, und 
entfernten fich von einander, um ihre Nothdurft zu verrichten. Wie 
dieß die Schthen bemerkten, machten fie e8 auch fo, und Mancher 
fam auf diefe Weife einer von den Amazonen, welche allein war, 
nahe, die Amazone ftieß ihn auch nicht von fich, fondern ließ fich den 
Umgang mit ihm gefallen; fprechen Eonnte fie zwar nicht, denn fie, 
verftanden einander nicht, aber fie bedeutete ihm mit der Hand, den 
andern Tag an diefelbe Stelle zu kommen und einen andern milzu« 
dringen, wobei fie ihm zu verftehen gab, daß es zwei fein follten, 
indem fie felbft auch noch eine andere Amazone mitbringen werde. 
Als der Jüngling zurüdgefommen war, erzählte er es den Uebrigen; 
am folgenden Tag aber fam er feldft an die Stelle und brachte einen 
andern mit: er fand auch dort die Amazone mit einer andern auf 
ihn wartend. Wie dieß die übrigen Zünglinge erfuhren, fo machten 
fie gleichfalls die übrigen Amazonen kirre. 


114. Hernach aber vereinigten fi die beiden Lager und 
wohnten zufammen; ein Jeder hatte zum Weib diejenige, mit wel« 
her er zuerft Umgang gepflogen Hatte. Die Sprache der Weiber 
vermochten zwar die Männer nicht zu erlernen, aber die Weiber vers 
fanden die der Männer. Und da fie einander verftanden, ſprachen 
zu den Amazonen die Männer Folgendes: Wir haben Eltern, wir 
haben Bermögen; jetzt wollen wir nicht länger mehr ein folches Le= 
ben führen, fondern wegzichen zu dem Volke und dort leben; wir 
werden Euch als Weiber haben und feine andern. Diefe aber ers 
widerten darauf Folgendes: Wir könnten nicht wohl mit euern 
Weibern leben, denn wir haben nicht diefelben Sitten wie jene; 
wir führen Bogen und Speere und figen zu Pferde, weibliche Ar- 
beiten aber haben wir nicht gelernt; eure Weiber aber thuen nichts 
von dem, was wir angeführt haben, fondern verrichten weibliche Ar⸗ 
beit, bleiben auf dem Wagen und gehen weder auf die Jagd noch 
font wohin. Wir könnten daher uns nicht wohl mit Jenen ver⸗ 
tragen. Wenn ihr aber und wollt zu Weibern haben und ganz 
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gerecht erfcheinen wollt, fo geht zu euren Eltern und laßt euch euren 
Antheil an dem Vermögen zuweifen; dann Tehret zurüd und wir 
wollen für ung, getrennt von Jenen, wohnen. 


115. Die Zünglinge ließen fih bewegen und thaten alfo. 
Und fowie fie den ihnen zufonmenden Theil des DBermögens in 
Empfang genommen hatten, Tehrten fie wieder zurüd zu den Ama-⸗ 
zonen und fprachen die Weiber zu ihnen alfo: Wir haben Furcht und 
Anal, daß wir in diefem Lande wohnen follen,; theils weil wir 
euch eure Väter entzogen haben, theils weil wir eurem Land vielen 
Schaden zugefügt haben. Du ihr nun aber ung zu Weibern haben 
wollt, fo thut mit uns zufammen Folgendes: wohlan, wir wollen 
diefes Land verlaffen, über den Fluß Zanais ziehen und dort 
wohnen. 


116. Auch dazu ließen die Zünglinge fi bereden. „Sie feb- 
ten nun über den Tanais und nahmen ihren Weg nah Sonnen- 
aufgang drei Tagereifen weg vom Tanais, und drei Tagereifen von 
dem Mäotifchen See nach Norden zu. Und als fie in die Gegend 
gelommen waren, in welcher fie jetzt angefiedelt find, nahmen fie 
dafelbft ihre Wohnfige. Und daher haben die Weiber der Sau- 
romaten noch ihre alte Lebensweife: fie gehen auf die Jagd zu 
Pferde zugleich mit den Männern und ohne die Männer, fie ziehen 
auch in den Krieg und tragen diefelbe Kleidung wie die Männer. 


117. Die Sauromaten haben die Schthifche Sprache im Ge= 
brauch, welche fie von Alters Her nicht ganz rein fprechen, weil Die 
Amazonen diefelbe nicht vollfommen richtig erlernt Hatten. Hin« 
fichtlich der Ehen ift bei ihnen Folgendes beftimmt: feine Jungfrau 
geht eine Ehe ein, bevor fie einen Feind erlegt bat; fo flerben auch 
Mande von ihnen im Alter, ehe fie zu einer Ehe fommen, Bu fie 
das Geſetz nicht erfüllen fonnten, 


118. Zu den verfammelten Königen*) der eben aufgezählten 
Völker kamen nun die Boten der Schthen, um fie zu belehren und 
erzählten, wie der Perſerkönig, nachdem er auf dem andern Fefl- 


% ©. oben IV, 102., vgl. die Note zu IV, 99. 
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ande *) Alles fich unterworfen, eine Brüde bei der Enge des Bos⸗ 
porus gefchlagen, und auf dieſes Feflland übergegangen fei, wie er 
dann nach feinem Uebergang und nach der Unterwerfung der Thracier 
über den Fluß Iſter eine Brücke gefchlagen, in der Abficht, auch alle dieſe 
Länder fi zu unterwerfen. Ihr dürft aljo, (fuhren fie fort) auf keine 
Weiſe außerhalb der Sache bleiben und unferem Untergang ruhig 
zufehen, fondern wir wollen gemeinfam mit einander dem beran- 
rüdenden Feinde entgegenziehen. Werdet ihr nun das nicht thun? 
wir werden gedrängt entweder das Land verlaffen oder einen Ver— 
gleich eingehen und bleiben. Denn was follen wir anfangen, wenn 
ihr uns feinen Beiftand leiſten wollt? Euch wird es darum nicht 
beffer gehen; denn der Perfer ift eben jo gut wider Euch als wider 
uns gekommen; er wird fih darum auch nicht mit unferer Unter- 
werfung zufrieden geben und von Euch fi fern halten. Einen 
Hauptbeweis für diefe Behauptung wollen wir Euch in Folgendem 
anführen: wäre der !Berfer blos gegen ung zu Felde gezogen, um 
wegen der früheren Knechtſchaft**) Nache zu nehmen, fo hätte er von 
allen andern abftehen und geradezu gegen unfer Land ziehen müflen; 
ed wäre dann Jedermann Far geworden, daß er wider die Scythen 
und nicht gegen die Uebrigen zieht. Seht aber, fowie er auf diejes 
Teftland ***) übergegangen, unterwirft er fich Alle, die ihm in den 
Weg kommen; er hat nicht nur die übrigen Thracier fich bereits 
unterworfen, fondern auch die uns benachbarten Geten P). 


119. In Folge diefer Meldung der Scythen traten die Könige, 
welche von den Völkern gelommen waren, in eine Berathung, und 
waren ihre Anfichten getheilt; der Gelone nemlich, der Budiner und 
der Sauromate waren derfelben Anficht und erklärten fich zur Hülfes 
feiftung an die Schthen bereit; der Agathyrfe aber, der Neure, der 
- Androphage, und die Könige der Melandjlänen und Taurer gaben 
den Schthen folgende Antwort: wenn ihr nicht zuerft die Perſer 
beleidigt und den Krieg angefangen Hättet, fo würde die Bitte, die 


*, D. i. Aflen. 

“®) ©. oben I, 103. 104., vgl. iv, 1. 
=. Di. Europa. 

» S. oben IV, 93 ff. 
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ihr jest ſtellt, uns als eine gerechte erfcheinen; wir würden Euch 
wilfahren und mit Euch gemeinfam handeln. So aber jetd ihr zu⸗ 
erft in das Land Jener eingefallen ohne und und habt, jo lange als 
die Gottheit ed Euch geftattete, Gewalt geübt über die Perfer, 
welche, da derjelbe Gott fie antreiht, nun Gleiches mit Gleichem 
vergelten.. Wir aber Haben weder damals diefen Männern irgend 
ein Leid angethan, noch wollen wir jeßt verfuchen, zuerſt fie zu be⸗ 
leidigen. Wenn der Gegner indeffen auch gegen unfer Land zieht 
und ung zu beleidigen anfängt, fo werden auch wir uns dieß nicht 
gefallen lafien; bis wir aber dieß wahrnehmen, werden wir für ung 
bleiben, denn wir glauben, daß die Perfer nicht wider uns gefom- 
men find, fondern wider diejenigen, welche die Urheber der Beleidi- 
gung find. j 

120. Als die Scythen diefe Antwort vernommen hatten, be= 
ſchloſſen fie, ſich in feine offene Feldſchlacht einzulaffen, weil diefe 
fih ihnen als Verbündete nicht anfchließen wollten, fondern dem 
Gegner aus dem Wege zu gehen und auszuweichen, die Brunnen, 
an welchen fie vorbeifämen, und die Quellen zu verfchütten, das 
Gras aus dem Boden auszureißen, in zwei Haufen getheilt. Zu 
der einen diefer Abtheilungen, welche der König Skopaſis befehligte, 
follten die Sauromaten ſtoßen; dieſe follten, wenn der Perfer nad 
diefer Seite *) ſich hinwende, fih ſtill zurücziehen und die Flucht 
in gerader Richtung nach dem Tanais entlang dem Mäotifchen See 
ergreifen; wenn aber der Perſer umwende, fo follten fie auf ihn ein- 
dringen. Dieß war die eine Abtheilung aus dem Lande der könig⸗ 
lichen Scythen, welche auf Diefen Weg, wie angegeben worden, an⸗ 
gewiefen war; die beiden andern Abtheilungen der Königlichen, die 
große, über welche Idanthyrfus gebot, und die dritte, deren König 
Tarakis war, follten ſich vereinigen und, wenn auch noch die Gelo- 
nen und Budinen dazu gekommen wären, immer eine Tagereiſe vor- 
aus vor den Berfern fi Halten und bei dem Rüdzug thun, was 
von ihnen beichloffen war: zuerft nemlich follten fie ih zurüdztehen 
geradezu nach den Landftrichen derer, welche die Bundesgenoſſen ſchaft 
mit ihnen abgelehnt Hatten, um auch diefe zum Krieg zu nöthigen: _ 


*) D. h. nad der dftlihen Geite Hin. 
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weil diefe nicht freiwillig fi dem Krieg mit den Perfern Hatten 
unterziehen wollen, fo follten fie wider-ihren Willen dazu veranlaft 
werden. Hernach aber ſollten fie zurückkehren in ihr eigenes Land 
und angreifen, infofern es ihnen räthlich erfcheine. 


121. Alfo beichloßen die Scythen und gedachten dem Heere 
des Darius entgegen zu treten, nachdem fie ihre beften Neiter als 
Borläufer abgefhidt Hatten. Die Wagen aber, in welchen ihre 
Kinder und alle ihre Weiber Iebten*), fowie das Vieh, mit Aus— 
nahme deſſen, was zu ihrem Unterhalt nöthig war, hielten fie zurüd 
und ſchickten Alles zugleich mit den Wagen vorwärts, mit dem Bes 
fehl, immer in nördlicher Richtung zu ziehen. So war dieß nun 
vorausgefchidt und in Sicherheit. 


122. Die Vorläufer der Scythen fanden die Perfer in einer 
Entfernung von drei Tagereifen vom Sfter, und als fie diefelben 
gefunden, fo nahmen fie ihr Lager eine Tagereiſe vor denfelben und 
verheerten Alles, was aus der Erde wächst; die Perſer aber, als fie 
das Erfcheinen der Schthifchen Reiterei wahr nahmen, rüdten auf 
dem Fuße nah, während diefelbe ſtets fich zurückzog; und da die 
Perjer nur auf die eine der Abtheilungen geftoßen waren, fo ver- 
folgten fie Diefe hernach in der Richtung nad) Oſten und dem Tanais 
zu. Als aber die Schthen über den Fluß Tanais gegangen waren, 
folgten ihnen die Perfer Hinten nach, bis fie, nachdem fie das Land 
der Sauromaten durchzogen Hatten, in das Land der Budinen 
famen. 


123. So lange nun die Perfer durch das Land der Scythen 
und Sauromaten zogen, Hatten fie Nichts zu verheeren, weil das 
Land ganz öde war; als fie aber in das Land der Budinen einge- 
fallen waren, und hier auf die hölzerne Vefte **) fließen, welche von 
den Budinen verlaffen worden und ganz leer war, fo ftedten fie die= 
jelbe in Brand. Nachdem fie dieß gethan Hatten, folgten fie dann. 
immer weiter vorwärts auf der Spur den Scythen, bis fie, als fie 
auch dieſes Land durchfchnitten Hatten, in die Wüfte gelangten. 


‘ 
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Diefe Wüfte*), die von Teinem Menfchen bewohnt wird, Liegt 
über dem Lande der Budinen in einer Ausdehnung von fieben Tage- 
reifen. Weber diefer Wüfte wohnen die Zhyffageten, aus Deren | 
Land vier große Flüffe firömen, welche durch das Land der Mäo- 
ten **) in den fogenannten Mäotifchen See ſich ergießen und folgende 
Namen Haben: Lycus, Darus, Tanats, Syogis ***), 


124. Wie nun Darius in die Wüfte gelommen war, fland er 
von feinem weiteren Zuge ab, und ftellte fein Heer an dem Fluß 
Darus auf; nachdem er dieß gethan, Tieß er acht große Veſten an- 
legen in gleicher Entfernung von einander, etwa ſechzig Stadien, 
und waren die Trümmer derfelben noch bis zu meiner Zeit vorhan- 
den. Wahrend er aber darauf jeine Aufmerkfamkeit wendete, zogen 
die von ihm verfolgten Schthen oben herum und kehrten in das 
Scythiſche Land zurück. Als fie auf dieſe Weife gänzlich verfchwun- 
den waren und nicht mehr fihtbar wurden, fo ließ Darius jene 
Beten Halbvollendet Tiegen und kehrte felbft um in weftlicher Rich 
tung, weil er meinte, das wären die Schthen alle und diefe wären 
nach Welten zu geflohen. 


125. So führte er fein Heer eiligft in das Land der Scythen 
und ftieß, als er dahin-gelangt war, auf die beiden andern Abthei— 
lungen der Scythen, welche er verfolgte, während diefe ihm in der 
Entfernung einer Zagereife auswichen. Und da er in der Verfol«- 
gung nicht nadhließ, fo flohen die Schthen, wie fie vorher befchloffen 
Hatten, in das Land derer, welche den Bund mit ihnen abgelehnt 
hatten, und zwar zuerft in das Land der Melanchlänen. Als diefe 
durch den Einfall der Scythen und Perfer in Verwirrung gerathen 
waren, führten die Seythen darauf die Perſer in das Land der 


r ©. oben IV, 22. 

es) Wahrſcheinlich eine allgemeine Bezeichnung für die verfbiedenen Ans 
wohner des Mäotiihen Seeds (Afow’fchen Meeres). 

+) Außer dem Tanais cDon) möchte es fchwer fein, die übrigen drei 
Flüfe in jegigen Fluͤſſen nachzuweiſen; da in das Aſow'ſche Meer Überhaupt 
feine bedeutenden Flüffe, mit einziger Ausnahme des Don, ſich ergießen, fo 
liegt die VBermuthung nahe, daß hier an drei Nebenfüffe des Don zu 
denfen fei. 
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Androphagen; als auch dieſe in Verwirrung gebracht waren, rückten 
fie in das Land der Neuren; und da auch dieſe in Verwirrung kamen, 
zogen die Seythen fliehend zu den Agathyrſen. Als aber die Aga- 
thyrſen fahen, wie die Nachbarn vor den Scythen flohen und in 
Berwirrung waren, fo ſchickten fie, noch ehe die Schthen eingefallen 
waren, einen Herold und ließen den Scythen verbieten, ihre Grän⸗ 
zen zu betreten, indem fie ihnen erklärten, wenn fie einen Einfall 
verfuchen würden, fo würden fie mit ihnen zuerſt zu Tämpfen haben. 
Nach diefer Erklärung eilten die Agathyrfen zu den Gränzen, in 
der Abficht, Die Heranrüdenden abzuwehren. Die Melanchlänen 
aber, die Androphagen und Neuren leifteten, als die Berfer zugleich 
mit den Seythen eingefallen waren, feinen Widerftand, jondern ver⸗ 
gaßen der Drohung und ergriffen in Verwirrung die Flucht in ſtets 
nördlicher Richtung nach der Wüſte zu; die Scythen kamen indeſſen 
nicht mehr zu den Agathyrfen, die es ihnen unterfagt hatten, ſon⸗ 
dern führten die Perfer aus dem Lande der Neuren in das ihrige. 


126. Als dieß immer fo fort ging und Fein Ende nahm, 
ſchickte Darius einen Retter zu dem feythifchen König Idanthyrſus 
und ließ ihm Folgendes fagen: Wunderliher Mann, warum fliehft 
du stets, da es doch In deiner Hand fteht, Eines von den beiden 
Dingen zu thun; wenn du nemlich dich für flark genug hältſt, meiner 
Macht entgegenzutreten, fo halte Stand, mache dem Herumziehen ein 
Ende, und trete mit mir in den Kampf; wenn du aber dich ſchwächer 
fühlſt, ſo laß auch fo von dem Herumlaufen ab, und trete in ein 
a ein, indem du Erde und Waffer*) deinem Gebieter dar» 

ring 


127. Darauf erwiederte der Scythenköntg Idanthyrſus Fols 
gendes: O Perfer! mit mir fteht e8 alfo: ich bin weder vorher aus 
Furcht vor irgend einem Menfchen je geflohen, noch fliche ich jept 
vor dir; auch Habe ich jept nichts Anderes und Befonderes gethan, 
als was ich auch im Frieden zu thun gewohnt bin. Warum ich 


*, Die äußeren Seien der Unterwerfung und der Anerfennung eines 
Herrſchers; f. z. B. V, 17. wo die Berfiihen Gefandten von den Macedoniern 
Erde und Waffer als Zeichen ihrer Anrmerfun unter die Macht des 
Berferfönigs verlangen. 
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aber nicht fofort mit dir in einen Kampf mic einlaffe, Davon wii 
I dir auch den Grund angeben. Wir Seythen haben meer Stadt 
noch bebautes Land *), fo dag wir aus Furcht, es möchten jeme eim- 
genommen oder dieſes werheert werden, fihneller mit Euch im den 
Kampf uns einlaffen möchten; wenn es aber durchaus dazu in Balde 
tommen foll, fo Haben wir ja unfere natürlichen Gräber *”),, wohl- 
an, wenn ihr diefe aufgefunden habt und den Verſuch machet, fie zu 
zerören, Daun werden wir erfahren, ob wir mit Eud um Der Era 
ber willen kämpfen, oder auch nit. Vorher aber, wenn ums midpt 
unfere Ueberzeugung dazu nöthigt, werden wir mit dir im einen 
Kampf uns nicht einlaffen. Soviel fol über den Kampf gefagt 
fein. Als meinen Gebieter ertenne ich aber allein den Zeus an, 
meinen Ahnherrn und die Heſtia, die Königin.der Schthen ***), 
Dir nun werde ih Ratt der Gaben von Erde und Waſſer foldye 
Gaben ſchicken, wie fie dir gebühren ; dafür aber, daß du behaupteh 
mein Gebieter zu fein, folR du mir fon büßen. Dieß iſt Die 
Sprache, wie fie die Scythen führen. : 
128. Der Herold nun eilte fort, um dieß dem Darius zu mel⸗ 
den; die Könige der Scythen aber, fowie fie nur den Namen der 
Knechtſchaft gehört hatten, wurden mit Zorn erfüllt. Sie ſchickten 
Daher die eine Abtheilung, weiche mit den Sauromaten zuſammen 
geſtellt war und den Skopaſis zum Anführer Hatte), ab mit dem 
Befehl, mit denjenigen Zoniern, welche die über den Iſter geichlageme 
Brüde bewachten, in ein Gefpräch ſich einzulaffen ; der übrig gebliebene 
heil der Seythen beſchloß dann, nicht mehr die Perſer in der Jıre. 
herumzuführen, fondern fie jedesmal dann anzugreifen, wenn fie das 
Mahl nahmen. Sie gaben alfo auf die Leute des Darius Acht, weun 
fe ihr Mahl nahmen, und thaten, was beſchloſſen war. Bei diefen 
Angriffen nun fchlug die Reiterei der Scythen die der Perfer flets 
in die Flucht; die Perfifchen Reiter flichend flürzten fich dann auf 
das Fußvolk, das ihnen Beiftand leitete. Die Scythen dagegen, 


*) ©. oben IV, 46. 
“) Bel. oben IV, 71. 
> 6. sten IV, 59. 
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wenn fie Die Reiterei der Perſer geichlagen hatten, Tchrien um, weil 


fie ih vor dem Fußvolk fürdteten Aebnliche Angriffe machten 
die Seythen auch während der Nacht, 

129. Was aber den PBerfern half und den Scytken bei. ihren 
Angriffen auf das Lager des Darius entgegen fland, das war, und 
was ich fage ift gewiß recht zu verwundern, die Stimme der Eſel 

und die Geſtalt der Mauleſel. Denn das Scythiſche Land bringt, 
wie auch fon früher von mir angegeben worden if*), weder einen 
Eifel noch einen Maulefel hervor, und gibt es in dem ganzen Sch 
tbenlande überhaupt weder einen Efel noch einen Maulefel wegen 
der Kälte. Die Efel nun, die vor Muthwillen fchrieen, brachten 
die Neiterei der Scythen in Verwirrung; oftmals bei einem An⸗ 
griffe auf die Perfer, fowie die Pferde mitten darin die Stimme der 
Efel hörten, kamen fie in Verwirrung, kehrten um und fpibten voll 
Berwunderung die Ohren, weil-fie vorher weder ein ſolches Gefchret 
gehört, noch die Geſtalt der Thiere erblidt hatten. Es hatte dieß 
immerhin einen, wenn an. geringen, Einfluß auf die Kührung des 
Krieges. 

130. Wie aber die Seythen bemerkten, daß die Perfer in Un« 
ruhe gebracht waren, fo veranftalteten fie, damit die Perſer längere 
Zeit im Seythiſchen Lande verbleiben und duch ihr Berbleiben in 
Roth fommen möchten, Indem fie Mangel an Allem litten, Folgen⸗ 
des. Sie liefen von ihrem eigenen Vieh Etwas zurüd mit fammt 
den Hirten, und begaben ſich darauf in der Stille weg an einen an⸗ 
dern Ort; die Perſer kamen dann heran, ergriffen das Vieh, 
und bildeten fih, wenn fie dns Vieh weggenommen, Biel ein auf 
diefe That. 

131. Dieß geſchah nun öfters, bis Darius zuletzt in Ver⸗ 
legenheit gerieth; wie dieß die Könige der Scythen bemerkten, ſchick⸗ 
ten ſie einen Herold, welcher dem Darius zum Geſchenk einen Vogel, 
eine Maus, einen Froſch und fünf Pfeile brachte. Und es frugen 
die Perſer den, der dieſe Geſchenke brachte, nach dem Sinn dieſer 
Gaben; allein derſelbe erklärte, es ſei ihm nichts Anderes aufge⸗ 


°, ©. IV, 28. 
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‘tragen, als dieß zu übergeben und fi dann fchleunigft zu entfernen ; 
Die Berfer ſelbſt, meinte er, follten, wenn fle klug wären, erfennen, 
was diefe Gaben zu bedeuten hätten. Als dieß die Perfer ver- 
nommen, pflogen fie Rath mit einander. 

132. Des Darius Meinung ging nun dahin, die Scythen 
üdergäben damit ihm fi ſelbſt, fowie Erde und Waffer, indem er 
alfo ſchloß: die Maus entfteht in der Erde, und genießt Diefelbe 
Frucht wie der Menſch, der Froſch aber im Waffer, der Vogel gleicht 
zunächſt dem Pferd: mit den Pfeilen übergäben fie ihre eigene 
Stärke. Diefe Meinung war von Darius vorgetragen worden; 
derfelben aber fand entgegen die Meinung des Gobryas*), eines 
von den fieben Männern, welche den Magier geftürzt hatten, nach 
deffen Deutung befagten die Geſchenke: Ihr Perſer, wenn ihr nicht 
Bögel werdet und in die Luft fliegt, oder Mäufe und in die Erde 
kriecht, oder Bröfche und in die Sümpfe hüpft, werdet ihr nicht wie⸗ 
der zurüdkehren, getroffen von diefen Gefchoffen. Diefe Deutung 
‘gaben die Perſer den Gefchenten. 

133. Als aber die eine Abtheilung der Scythen, welche früher 
an dem Mäotifhen See zur Bewachung defjelben aufgeftellt war, 
"dann aber an dem After zu einer Unterhandlung mit den Joniern 
beftimmt war, an die Brüde gelangt war, ſprach fie Folgendes: Ihr 
Sonier, wir kommen, Euch die Breiheit zu bringen, wenn ihr anders 
-und Gehör geben wollt. »Denn wir vernehmen, daß Darius Euch 
aufgetragen hat, blos fechzig Tage lang die Brüde zu bewachen und, 
‚wenn er in biefer Zeit nicht erfchienen iſt, dann in eure Heimath 
von dannen zu ziehen. Thut ihr nun das, fo wird euch weder von 
feiner, noch von unferer Seite eine Schuld treffen; ihr wartet Die 
beflimmte Zahl von Tagen ab und gebt alddann fort. Als nun die 

Sonier verfprachen, dieß zu thun, eilten die Scythen fehleunigft 
wieder fort. 

: 134. Den Perſern aber traten, nachdem die Gefchente dem 

Darius zugefommen waren, die zurüdgebliebenen Seythen in Schlacht⸗ 
ordnung zu Buß und zu Pferde entgegen, um mit ihnen fid zu 


*) ©. oben HI, 70. 


— — — — — — — 


104 


ſchlagen. Da fprang, während die Scythen in Schlachtordnung 
ftanden, ein Hafe mitten hinein, welchen Alle, die ihn fahen, jofort 
verfolgten. Als die Scythen dadurd in Unordnung gerathen waren 
und ein Gefchrei erhoben, erfundigte fih Darius nah dem Ge- 
tümmel feiner Feinde, und als er vernommen, daß fie einen Hafen‘ 
verfolgten, fprach er zu denen, zu welchen er auch fonft zu reden ge= 
wohnt war: Diefe Männer zeigen eine große Verachtung gegen ung 
und wird es mir jeßt Far, daß Gobryas hinfichtlich der Schthifchen 
Gaben ganz richtig fich ausgeiprohen hat. Ich glaube ſelbſt, daß 
es nicht anders damit fich verhält, und darum bedarf es eines guten 
Mattes, wie wir den Rüdzug mit Sicherheit antreten. Darauf 
ſprach Gobryas: D König, ich kannte wohl ſchon von Hörenfagen 
die Armuth diefer Menfchen, feit ich aber hierher gefommen, habe 
ich mich noch mehr davon überzeugt, da ich fehe, wie fie mit ung ihr 
Spiel treiben. Meine Meinung tft es nun, ſowie die Nacht ange» 
brochen if, zünden wir Feuer an, wie wir e8 auch fonft zu thun ge= 
wohnt fird, wir täufchen auf diefe Weiſe Diejenigen Krieger, welche 
zu ſchwach find, um die Anftrengungen auszuhalten und ziehen, wenn. 
wir alle Efel angebunden haben, davon, noch ehe die Scythen ihren‘ 
Weg nach dem fer richten, um die Brüde abzubrechen, oder auch 
die Jonier irgend Etwas befchließen, was uns zu Grunde richten 
tann. Diefen Rath gab Gobryas. 


135. Dartus aber, fowie ed Nacht geworden war, beſolgte 
dieſen Rath. Die Schwächlichen und Kranken ſeines Heeres, ſowie 


diejenigen, deren Verluſt ganz gering anzuſchlagen war, ließ er mit 


allen den Eſeln, die er hatte anbinden laſſen, dort zurück in dem 
Lager. Er ließ aber die Eſel und die Schwächlichen ſeines Heeres 
aus dem Grunde zurück, damit die Eſel ein Geſchrei erheben möch⸗ 
ten, die Menſchen aber wurden wegen ihrer Schwäche zurückgelaſſen, 
unter dem Vorwand nemlich, daß er ſelbſt mit dem Kern des Heeres 
die Scythen angreifen wolle, und Jene das Lager während dieſer 
Zeit bewahren ſollten. Dieſe Weiſung gab Darius den Zurüdge- 
bliebenen; dann ließ er Feuer anzünden und eilte fchleunigft nach 
dem Iſter. Es erhoben aber die Efel, als fie von dem Heeredhaufen 
verlafien waren, ein noch weit größeres Gefchrei und glaubten die 
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Scythen, als fle die Efel fo fehreien hörten, es wären die Perſer 
noch an ihrer Stelle, 


136. Wie ed aber Tag geworden war, erkannten die Zurüde 
gebliebenen, daß fle von Darius im Stich.gelaffen waren, fie fired=- 
ten die Hände aus zu den Schthen und fagten, was fidh für fie 
ziemte. Diefe aber, fowie fie e8 vernommen, traten auf's fchleunigfte 
zufammen, die beiden Abthellungen der Schthen*) und die Abthei= 
Fungen der Budinen und Gelonen mit den Sauromaten**), und 
verfolgten die Berfer in gerader Richtung nach dem Iſter. Da nun 
das Perfifche Heer zum großen Theil aus Fußvolk beftand und die 
Wege nicht Tannte, eben weil es keine gebahnten Wege waren, die 
Scythen aber Reiter waren und die Abkürzungen des Weges kann⸗ 
ten, fo vefehlten fie einander und Tamen die Scythen lange vor den 
Perſern an die Brücke. Wie fie nun merkten, daß die Perfer noch 
nicht angefommen waren, fprachen fie zu den Joniern, welche auf 
den Schiffen fich befanden: Ihr Jonier! die Zahl eurer Zage ift 
abgelaufen ; ihr thut Unrecht, noch Länger zu bleiben. Früher bliebt 
ihr aus Furcht, jegt aber brecht die Brüde ab, und zieht fchleunigft 
von dannen; freuet Euch der Freiheit und wiffet Dank den Göttern 
wie den Seytfen; den aber, der früher euer Gebieter war, wollen 
wir in eine ſolche Lage bringen, daß er gegen keinen Menfchen mehr 
zu Felde ziehet. 


137. Darauf Hin pflogen die Zonier Rath mit einander. Mil⸗ 
tiades ***), welcher der Feldherr und Herrfiher war über die am 
Hellespont wohnenden Eherfoniten, war der Meinung, den Scythen 
zu folgen und Zonien zu befreien; dieſer entgegengefeßt war die des 
Hifiäus.von Milet, welcher ih dahin ausſprach, durch Darius fet 
ein Zeder von ihnen Herr einer Stadt; würde aber die Macht des 
Darius vernichtet, fo werde er felbft eben fo wenig im Stande fein, 
Bie Herrfchaft über die Milefier zu behaupten, als irgend ein andes 
ver von ihnen über irgend eine andere Stadt, denn eine jede der⸗ 


®, D. i. die von Idanthyrſus und Tarafis f. IV, 120. 
*, S. oben IV, 120. 128. 
“ee, 5, ein Mehrere Über ihn VI, 39 ff. 
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felben werbe lieber eine Volksherrſchaft wollen als die Herrſchaft 
eined Einzigen*). Sowie Hifttäus diefe Meinung vortrug, traten 
Alle fogleich derfelben bei, während fie vorher die des Miltindes 
billigten. 

138. Diejenigen aber, welche ihre Stimme abgaben und bei 
dem Könige in Anſehen ſtanden, waren die Herrſcher über die Helles- 
pontier; Daphnis von Abydus, Hippoflus von Lampfacus, Hero⸗ 
phantus von Parium, Metrodorus von Profonnefus, Artflagoras 
von Eyeicns, Arifton von Byzanz; dieß waren die Herrfcher aus 
dem Hellespont; aus Jonien waren Strattts von Chius, Aiafes 
von Samus, Leodamas von Phokäa und Hiftiäus von Milet, deffen 
Meinung, wie fle vorlag, der des Miltiades entgegengefebt war. 
Bon Heolien war nur ein Mann von Anſehen dabei, Artflagoras 
von Cumã. 

139. Als diefe num die Meinung des Hifliaus annahmen, 
befchlofien fie noch Folgendes in Wort und That Hinzuzufügen; fie 
wollten den Theil der Brüde, welcher auf der Seite der Schthen 
war, abbrechen, aber abbrechen nur fo weit, als ein Bogenihuß 
reicht, damit e8 doch ausfähe, als thäaten fie Etwas, während fie 
Nichts thaten, und die Schthen nicht verfuchen würden mit Gewalt 
über den Iſter bei der Brüde zu ſetzen; und wenn fle den Theil der 
Brücke, der nach dem Scythifchen Lande zu Liegt, abbrächen, wollten 
fie erflären, fie würden Alles thun, was den Schthen angenehm fet, 
Diefes war es, was fie jener Meinung noch beifügten. Hiſtiäus 
aber übernahm hernach für Alle die Antwort und ſprach alfo: Ihr 
Scythen feid gefommen, Gutes uns zu bringen und eure Mahnung 
Tommt zur reiten Zeit! Und fo, wie ihr uns auf den richtigen Weg 
geführt, werden auch wir bedacht fein, euch zu dienen. Wir brechen, 
wie ihr jeht, die Brüde ab und werden allen Eifer anwenden, da 
wir frei fein wollen. Während wir aber mit dem Abbrechen diefer 
Brüde befchäftigt find, Habt ihr die rechte Zeit, jene aufzufuchen. 
und, wenn ihr fie gefunden, für uns wie für euch felbf Rache zu 
nehmen, fo wie e8 ihnen gebührt. 


® 


* Sei. oben IV, 98 die Mote. 
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140. Die Seythen traueten den Joniern zum zweitenmal, daß 
fie die Wahrheit fprächen und kehrten um zum Aufſuchen der Per- 
fer, verfehlten aber gänzlicy den Weg derfelben. Die Schuld daram 
trugen die Scythen felbft, welche die dort befindlichen Weiden der 
Pferde verheert und die Wafler verfhüttet Hatten. Hätten fie nem⸗ 
ih dieß nicht gethan, fo wäre es ihnen, wenn fie gemollt hätten, 
ein Leichtes gewefen, die Perſer aufzufinden, fo aber verfehlten fie es 
gerade in dem, was fie glaubten, auf das Beſte überlegt zu haben. 
Die Scythen nemlich durchzogen denjenigen Theil ihres Landes, wo 
Zutter für die Pferde und Wafler war, und fuchten auf diefem Wege 
die Feinde auf, weil fie glaubten, es würden auch dieſe durch folche 
Streden den Rüdzug nehmen; die Perfer aber zogen auf der frühe⸗ 
ren Spur ihres Weges, welche fie fi gemerkt, und fanden fo mit 
Inapper Noth den Uebergang. Weil fie aber in der Nacht anfamen 
und auf die abgebrochene Brüde fließen, gerlethen fie in große Angſt, 
es möchten die Jonier fie verlaffen haben. i 

141. Es befand fi jedodh bei dem Darius ein Aegyptier, 
welcher die ftärkfte Stimme unter Allen hatte; diefem Mann gebot 
Darius, an den Rand des Jiter fich zu ſtellen uud nach dem Hiſtiäus 
von Milet zu rufen. Er that dieß auch und Hiftiaus, welcher auf 
den erften Auf gehört Hatte, fchaffte fofort alle Schiffe herbei zum 
Ueberfegen des Heeres und fügte die Brüde wieder zufammen. 

142, So entrannen nun die Perfer; die Schthen aber, welche 
die Perfer fuchten, verfehlten fle auch zum zweitenmal. Und daher 
halten fie die Jonier, als Freie betrachtet, für die fchlechteften und 
feigften von allen Menfchen; betrachtet man aber die Jonier als 
Sclaven, fo find fie, nach dem Ausspruch der Scythen, folche, die 
ihren Herrn recht ergeben find und durchaus nicht davon laufen 
wollen. In diefer Weife nun haben die Scythen ihren Spott gegen 
die Jonier ausgelaffen. 

143. Darius aber zog durch Thracien und kam nah Seſtus 
im Cherſoneſus *). Don da ging er zu Schiffe über nah Aſien und 


?) Ueber den Rüdzug des Darius, nachdem er wieder über die Donam 
gelangt war, berichtet Herodotus Nichts; ebenfowenig berichtet er über die 
Berlufte, welche Darius auf diefem Kriegszug erlitten. :Die Excerpte aus 
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ließ in Europa als Feldherrn den Megabyzus*) zurüd, einen Per⸗ 
fer, welchem Darius einft eine große Ehre erwielen hatte, indem er 
über ihn in Berfien folgendes Wort ausſprach. Als Darius Granate 
äpfel **) effen wollte, und eben den eriten Apfel geöffnet hatte, frug 
ihn fein Bruder Artabanus, was er wohl in eben fo großer Menge 
zu haben wünfce, als es Rerne in dem Granatapfel wären. Da 
erwiederte Darius, er wolle lieber eben jo viele Megabyzus' haben, 
als dag ihm Hellas unterthan wäre. Alſo ehrte er ihn im Perſer⸗ 


lande durch ein ſolches Wort; Damals aber ließ er ihn als Beloheren 


zurüd mit achtzigtaufend Mann feines Heeres, 

144. Diefer Megabyzus hat fich durch das folgende Wort, 
das er gefprochen, ein unfterbliches Andenken bei den Hellespontiern 
Hinterlafien. Als er nemlih zu Byzanz war, hörte er, daß die 
Chalecedonier fiebenzehn Jahre früher als die Byzantiner in diefer 
Gegend fich niedergelaffen; wie er dieß nun vernommen, fagte er, 
Die Ehalcedonier wären eben wohl blind geweien in diefer Zeit, denn 
font würden fie wohl nicht das häßliche Land gewählt haben, da 
fie in einem ſchöneren fich niederlaffen fonnten, wenn fie nicht Blind 
gewefen wären ***), Diefer Megabyzus nun, der damals als Feld⸗ 
herr in dem Lande der Hellespontier zurüdgelaflen war, unterwarf 
alle diejenigen, welche nicht medijch gefinnt waren. Alfo machte es 
Diefer. 


Etefins bei Photius, Die hier ſehr kurz und ungenlgend find, erzählen, tie 
Darius die Brüde abgebrochen, noch ehe das ganze Heer diefelbe überſchritten, 
und die in Europa zurüdgebliebenen achtzigtauſend Manu von Schiharfes, dem 
ſeythiſchen Könige, getüdtet worden feien. 

*), Wohl fchweriih der IH, 70 genannte Megabyzus, einer der fieben 
Berfchworenen zum Sturz der Magterherrichaft, auch wohl nicht der II, 160 
genannte Sohn des Zopyrus, Immerhin aber ein Anverwandter aus dieſer 
vornehmen, dem Stamm der Achaͤmeniden angehbrigen Familie. 

”?, Eine auch bei den Sriechen, namentli hei. dem Defert aufgetragene 


Frucht, die Frucht des Granatapfelbaumes (Punica granatum), weicher durch 


Griechenland und Kieinafien fehr verbreitet wer. 

vr, Beide Städte, Chaleedon (ſ. oben IV, 85 die Note) und Byzanz. 
maren von Megarenfern gefiftet worden, alfo Kolonien einer und derſelben 
Mutterfladt; die Gründung von Chalcedon fühlt 674 v. Ehr., die von Byzanz 
658 v. Chr. nach den gewöhnlichen auf das Beugniß des Eufebins ſich ſtützen⸗ 
den Annahmen, 2 
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145. Um dieſelbe Zeit”) fand ein anderer großer Heereszug 
wider Libyen flatt, aus einer Beranlaffung, welche ich angeben 
werde, wenn ich vorher noch Folgendes erzählt habe**). Die Nach- 
Tommen der Söhne derjenigen, welche auf der Argo gefahren, waren 
von den Pelasgern, welche aus Brauron***) die Weiber der Athe⸗ 
ner geraubt hatten, aus Lemnus vertrieben worden und begaben fid 
über Die See nach Lacedämon, wo fie am Taygetus fich niederfegten 
und Feuer anzündeten. ALS die Lacedämonter dieß bemerkt Hatten, 
ſchickten ſie einen Boten zu ihnen, um zu erfragen, wer fie wären 
und woher fie wären. Auf die Frage des Boten erwiederten fte, fie 
wären Minyer und Nachkommen der Helden, welche auf der Argo 
gefahren +); viele Hätten bei Lemnus gelandet und fie erzeugt. Als 
die Lacedämonier die Angabe über die Abkunft der Minyer vernom⸗ 
men, ſchickten fie zum zweitenmal. und ließen fragen, in welcher Ab⸗ 
ſicht fle in das Land gelommen und Feuer angezündet hätten; . wor« 


*, Alſo wohl bald nad dem (515 ». Chr.) unternommenen Zug wider 
die Seythen und deſſen unglüdlihem Ausgang. 

©, Yuch hier folgt wieder eine längere Abfchweifung, welche insbeſondere 
äder die an Afrika's Küfte liegende, Hlühende griechifche Kolonie von Eyrene 
Licht verbreitet, deren Wichtigkeit und Bedeutung den Herodotus, der ſelbſt daſſelbe 
beſuchte, offenbar zu diefer Abfchweifung veranlaßt hat. Eben in Cyrene mag 
er auch die Nachrichten über die verfchiedenen Bdlferfchaften Libyens einges 
zogen haben, deren Schilderung von Kap. 168 an folgt, nachdem Kap. 165 ff. 
die Beranlaffang erzählt iſt, durch weiche der Bug der Berfer nach Libyen 
herbeigeführt worden war. 

es, Brauron, ein Ort in Attika, unfern des Hymettus gelegen, dem 
Meere zu, jebt etwas mehr füdweltlih der Ort Palaoobrama. Hier war 
ein altes Helligtyum der Taurifhen Artemis, bei deren Feſte die am Hymet⸗ 
ins wohnenden Belasger den Raub der Weiber begangen haben follen, mit 
weichen fie dann, aus Attika vertrieben, nach der Inſel Lenmus fi wendeten, 
wo die dort von der Argonaurenfahrt her angeſiedelten Minyer ihnen weis 
den mußten; die Minyer fliegen dann nach Lacedämon, smart nad dem 
Berge Taygetus d. i. St. Etias. 

+ Die Minyer find ein alt⸗helleniſcher Stamm, der af Minpas, den 
mythiſchen Rönig von Orchomenus, zurädgeführe wird, deſſen Derrfihaft in 
feühsfter Zeit den größeren Theil ‘von Bbosien umfaßte und bis zum . Meere 
hin ſich ausdehnte. Minyer waren die Hauptthellnehmer an det Argonauten⸗ 
fahrt, die von ihnen Hanptfädlih ausgegangen war; Minyet son Orchomenus 
nahmen nach I, 146 auch an dem Zuge der Jonier nach Kleinaflen Antheil. 
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auf diefe erflärten, fie wären von den Pelasgern vertrieben In das 
- Land ihrer Väter gekommen, wie dieß denn doch eine ganz gerechte 
Sache fet; ihre Bitte gehe dahin, mit ihnen zufammen zu wohnen, 
und einen Antheil an den Ehren, fowie Zuweiſung eines Stüd Lan 
des zu erhalten. Darauf befchloffen die Lacedämonter die Minyer 
unter den von ihnen felhft gewünfchten Bedingungen aufzunehmen, 
wozu fie insbefondere die Fahrt der Tyndariden*) auf.der Argo be⸗ 
wog. Sie nahmen demnad die Minyer anf, gaben ihnen einen An« 
theil an Land und vertheiften fie in ihre Stämme **); diefe gingen 
aber fofort Ehen ein und überließen die von Lemnus mitgebracdhten 
Weiber Andern. 

146. Aber nad Verlauf von nicht langer Zeit wurden die 
Minyer bald übermüthig, indem fie einen Antheil an dem König- 
thum verlangten und andere frevelhafte Dinge verübten. Da be— 
ſchloßen die Lacedämonter fie zu tödten, ergriffen auch diefelben und 
warfen fie in’s Gefängniß; die Lacedämonier nemlich tödten die⸗ 
jenigen, welche fie tödten wollen, bei der Nacht, Riemanden bei Tage. - 
ie fie nun jene eben Hinrichten wollten, baten die Weiber, welche 
Bürgerinnen waren und Töchter: der erfien Spartaner, es ſich aus, 
in das Gefängniß zu treten und fich zu befprechen, eine jede mit 
iprem Mann; man ließ fie auch herein, weil man nicht dachte, Daß 
irgend eine Lift von ihrer Seite ftatt finde. Als fie aber eingetreten 
waren, thaten fie Bolgendes: die ganze Kleidung, welche fie Hatten, 
üdergaben fie den Männern und Tegten felbft die der Männer an. 
So kamen die Minyer, welche die weibliche Kleidung angezogen 
Hatten, als Weiber Heraus, und nachdem fie auf ſolche Weiſe ent« 
kommen waren, fegten fie fi wieder an dem Taygetus. 


*, D. i. Caſtor und Pollux, die der Sage nad auch an der von den 
Minyern hauptſaͤchlich veranftaiteten Argonautenfahrt Antheit genommen Hatten. 

**), Die drei dorifhen Phylen, aus melden die eigentlihen Spartaner 
beftanden, Hylleer, Dymanen und Bamphilen. Mit der Aufnahme in 
die Phylen iſt die Aufnahme unter die Bollbärger, alte auch das Recht ber 
Theilnahme an allen dffentlihen Ungelegenheiten des Staates und der Zatritt 
ju allen Ehren, den Ehrenämtern und Würden, verbunden. Darans erklaͤrt 
es fib aud, warum fle ihre bisherigen Franen vertießen und mit den Ibhtern 
Gpartanifcher Bollbürger Ehen eingingen. j 
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147. Um eben diefe Zeit aber z0g Theras, der Sohn des Au⸗ 
tefion, des Sohnes des Tifamenus, des Sohnes des Therfander, 
des Sohnes des Polynices, von Lacedämon aus zur Gründung einer 
Kolonie; dieſer Theras war feiner Abkunft nach ein Kadmeer, der 
Mutterbruder der Söhne des Ariftodemus*), Euryſtheus und Proc- 
le8; und da diefe noch ganz Feine Kinder waren, fo hatte Theras, 
als ihr Vormund, das Königthum zu Sparta inne Als aber die 
Neffen herangewachlen waren und die Herrfchaft übernommen hatten, 
erflärte Theras, welcher nicht gern von Andern fich regieren Taffen 
wollte, nachdem er felbft die Herrichaft gefoftet, er werde nicht in 
Lacedämon bleiben, fondern zu feinen Verwandten fortihiffen. Es 
befanden fih nemlich auf der Infel, welche jetzt Thera**) Heißt und 
früher Kallifte genannt wurde, Nachkommen des Membliarus, des Soh⸗ 
nes des Poiciles, eines Phöniciers. Denn Cadmus, der Sohn des Age- 
nor, hatte, als er die Europa fuchte, auf der Infel, welche jetzt Thera 
heißt, gelandet, und nachdem er gelandet war, fei es, daß die Ge- 
gend ihm gefiel, oder daß er überhaupt dieß zu thun wünfchte, ließ 
er auf der Inſel außer andern Phöniclern auch feinen eigenen An— 
verwandten Membliarus zurüd; und wohnten diefelben auf der da= 
mals Kalliſte genannten Infel acht Menfchenalter lang, ehe Theras 
aus Lacedamon kam. 

148. Zu diefen nun gedachte Thetas, welcher allerlei Bolt 
aus den Stämmen***) bei fich Hatte, fich zu begeben, um mit 
denfelben zuſammen zu wohnen und keineswegs um ſie zu vertreiben, 
ſondern wie einer, der ſich ganz als einen Angehörigen derſelben be- 
trachtete. Als nun die Minyer, die aus dem Gefängniß entlaufen 
waren, damals an dem Taygetus faßen, und die Lacedämonier die- 
felben töbten wollten, fo legte, damit Fein Mord gefhähe, Theras 


») Uriftodemus, der Heraflide, weicher in den Peloponnes eindrang und 
tm Sparta zuerft herrſchte; f. unten VI, 52.. 
se) Die Feine, durch vulkaniſche Eruptionen in alter und neuer Zeit be: 
Fannte Inſel des Yegäiihen Meeres, eine der fogenaunten Sporaden, jest 
Ganserin genannt. Was hier Herodotus erzählt, führt auf eine frühzeitig 
auf derfeifen von Phoͤnieiern gemachte Niederlaſſung. 
*20) Den drei in der Note zu IV, 145 ee alſo aͤchte Spartaniſche 
Bollbuͤrger. 
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Fuͤrbitte ein und verſprach fie ans dem Lande wegzuführen. Als 
damit die Lacedämonier einverfanden waren, fo fchiffte er mit drei 
Dreißigruderern zu den Nachkommen des Membliarus, nahm jedoch 
nicht alle die Minyer mit, fondern nur einige wenige; denn Die 
Meiſten derfelben Hatten fich zu den “Baroreaten und Kaukonen *) 
gewendet, vertrieben dann diefelben aus ihrem Lande und theilten 
ſich in ſechs Abtheilungen, gründeten hernach auch folgende Städte 
in ihrem Lande: Lepreum, Maciſtus, Phrixä, Pyrgus, Epium und 
Nudium; von dieſen haben die Eleer zu meiner Zeit die meiſten 
verheert. Die Inſel aber erhielt von ihrem Gründer den Namen 
Thera. 


149. Sein Sohn aber erklaͤrte, ex werde nicht mitſchiffen; 
deßhalb ſagte Theras, er werde ihn wie ein Lamm unter den Wölfen 
zurücklaſſen; nach dieſem Wort erhielt der junge Menſch den Namen 
Diolycus **); und iſt auch dieſer Name in Geltung geblieben. Bon 
Diolyeus aber ſtammt Aegeus ab, nach welchem die Aegiden genannt 
werden, ein großer Stamm ***) zu Sparta. Die Männer dieſes 


*, Die Kaufonen (ſ. oben I, 147 mit der Noto und Baroreaten find 
die älteſten Bowohner von Triphylien, wie der füdlihe Theil der Landfchaft 
Elis hieß, der fih füdlih vom Zluß Alpheus an der Meeresfüfle bis zum 
Meffenifhen Gebiet hinzog. Dort find auch die hier genannten ſechs Städte 
zu fuchen: Lepreum, kaum eine Meile vom Meer entfernt, jebt das auf 
-einer Unhdhe gelegene Dorf Strobitzi; Maciftus, ebenfalls auf einer Ans 
höhe, wo jest das Dorf Mofbitza; Phrirä, am nördlihften von allen ge: 
legen, eine ſtarke Wegftunde von der Olympiſchen Ebene entfernt, bei dem 
jegigen Berge Palaeo-Phanaro; Pyrgus liegt mehr füdlih nad der 
Graͤnze Mefjeniens zu, bei dem Ausfluß der Neda; Epium mehr in der 
Mirte der Landfchaft Triphylien; Nuinen davon follen unter dem Namen 
Helleniko nocd jest vorhanden fein. Mudium iſt ganz unbefannt. 

*, Bon Öis Schaf, Lamm und Avxog Wolf. 

>, Nicht in dem Sinn, in welchem oben IV, 145 (f. die Note) die drei 
dorifch » fpartanifhen Stämme gemeint find, deren jeder aus einee Anzahl von 
einzeinen Familien oder Gefchlechtern beſtand, die hier auch mit demſelben Auss 
drud (pvAn) bezeichnet find, und fonft Bhratrien oder wie in Sparta Obeh 
Gießen. Es muß aber diefer Aegeus, der Stammvater der fpartanifchen Weiden, 
wohl unterichieden werden von dem Attiſchen Wegeus, dem Sohne des Bandion 
und Bater des Thefeus; die fpartanifchen Wegiden gehdren urfpränglich hadı 
heben, fie find ein alt Fadmeifher Stamm, und waren entweder mit den Doreem, 
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Stammes hatten, weit ifre Kinder niht am Leben geblichern 
waren, zufolge eines Götterſpruchs ein Heiligthum der Eriunyen des 
Zaius und des Dedipus errichtet *) ; und hernach if auch zu Thera 
für die, welche von diefen Männern abſtammen, diefelbe Sitte ge- 
blieben **). | 

150. Bis zu diefem Punkte nun fiimmen die Lacedämonier 
mitt den Theräern in der Erzählung überein; von da an aber er 
zählen die Theräer allein, ſei es alfo gegangen. Grinus, des Aeſa⸗ 
nius Sohn, welcher ein Nachkomme diefes Theras war und König 
der Inſel Thera***),, kam nad Delphi und brachte. von feine 
Stadt eine Hecatombe mit. Auch andere feiner Mitbürger waren 
ihm gefolgt, darunter auch Battus, des Polymneſtus Sohn, feiner 
Abkunft nach ein Euphemide aus dem Geflecht der Minyer. Als 
nun Grinus, der König der Theräer, das Orakel über andere Dinge 
befrug, gab ihm die Pythia den Rath, eine Stadt in Libyen za | 
gründen. Er aber erwiederte darauf: O Herrfcher! ih bin zu alt 
und zu jchwerfällig, um mich aufzumachen; fordere lieber einen da | 
Jüngeren auf, dieß zu thun. Und bei diejen Worten wies er auf 
den Battus Hin. Das geſchah damals; hernach aber, als fle weg⸗ 
gegangen waren, beachteten fie den Orakelſpruch nicht weiter, weil 
fie nicht wußten, wo auf der Welt Libyen fet, und aud nicht wag- 
ten, auf’8 Ungewiffe Hin eine Kolonie abzufchiden. 

151. Hernach jedoch regnete es in fieben Jahren nicht zu 
Thera, und alle Bäume, welche fie auf der Infel Hatten, verdorrten 


oder vieleicht fhon vorger in den Peloponnes gewandert, und hier mit den 
Spartanern verfhmolzen. Aus dieſer urfprünglichen Beziehung auf Thesen 
erklaͤrt fih wohl auch die Gründung eines Helligthums der Erinnyen des Lains | 
und Dedipus. 

®), Offenbar zur Gühnuug der über fie erzürnten Obtter, welche fie mit 
dem Tod ihrer Kinder beftraften. 

”, D. 5. auch die nach Thera überſiedelten Aegiden hielten an dieſen 
Kult der Erinnyen des Lains und Dedipus, brachten ihnen Opfer, und 
ne. durch ſolche Gühnopfer die Erhaltung Ihrer Nachkommenſchaft ſich zu 
dem. 

, König in demfelten Gian, in weidem III, 136 cf. die Rose) ein König 
son Tarent genannt if. 
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in dieſer Zeit, mit Ausnahme eines einzigen. Als darauf die 
m Theräer fich wieder an das Orakel wendeten, hielt ihnen die Pythia 
die Kolonie nady Libyen vor. Da ſchickten fie, weil fie fein Mittel 
wider das Uebel hatten, Boten nach Kreta *), welche fragen jolkten, 
ob Jemand von den Kretern ober von ihren Beifaften nach Libyen 


gekommen wäre. Während fie nun auf der Infel herumzogen, kamen 


fie auch zu der Stadt Itanus **); in derfelben trafen fie zufammen 
mit einem Burpurfärber, deſſen Name Korobius war; diefer erzählte 
ifnen, wie er von Winden verfchlagen nad Libyen gefommen ei 
und in.Libyen nach der Inſel Platea ***). Diefen Mann nahmen 
fie dann mit nad Thera, nachdem fe ihn. durch Lohn dazu gebracht 
hatten. Bon Thera aber fchifften zuerſt Späher aus, nicht viele; 
und als Korobius fie nach diefer Inſel Platea gefiihrt Hatte, fo 
fießen fie dort den Korobius mit Lebensmitteln auf jo und fo vieke 
Monate, und fuhren fchleunigk ab, um den Theräern Rachricht zu 
geben über die Juſel. 


152, Diefe blieben indep Ten Beit über Die Verabredung 
aus, und fo gingen dem Korobtus alle Lebensmittel aus. Da ward 
ein Samiſches Schiff, deifen Eigenthümer Koläus war, auf der Fahrt 
nach AeguptenT), nach diefer Inſel Platea verſchlagen, und die 
Samier, als fie von Korobius die ganze Erzählung vernommen hatten, 
fießen ihm Lebensmittel anf ein Jahr zurüd; fie ſelbſt aber fegelten 
wieder von der Inſel ab und während fie nach Aegypten fuhren, 
wurden fie auf der Fahrt durch einen Oſtwind weggetrieben, und fo 


*) Sie fenden nad Kreta, weil dieſe Inſel damals Die bedeutendfte See⸗ 
macht unter den griechiſchen Staaten hatte, und einen ausgebreiteten Handels⸗ 


‚ verkehr im mittelkändifchen Meere nach verſchiedenen Richtungen Yin betrieb. 


“+ Wahrſcheinlich an der Oftfüfte von Kreta, umnfern des heutigen Kap 
Jala gelegen, von der noch jeßt Münzen vorhanden find; auf einen Zuſammen⸗ 
bang mis Phonicien weifen bie Burpurfärbereien, die ſich daſelbſt befanden. 

ss) Eine feine Inſel, nahe bei der Käfte gelegen, unfern Aziris (1V, 157), 
etwas mehr nah DOften zu, jegt unter dem Kamen Bhuzdah oder Bombn bes 
kannt, wornach aud Die nahe Merresbucht benannt if. 

+) Der bedeutende Handelsverkehr der Samier mit Aegypten ergibt ſich 
fon aus dem Berhaitnis des Poldkrates zu Amaſis IM, 39 ., vgl. Kl, 42%. 
Finden wir doch eine Samiſche Riederinffuug in der Pleinen Dafe Ill, 26. 
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ſchifften He, da der Wind nicht nachließ, durch die Säulen des Her- 
kules und gelangten nach Tarteffus*), wie durch göttliche Fügung. 
Diefer Handelsplap nemlich war zu diefer Zeit noch unberührt **), 
fo daß die Samier, als fie zurüdgelehrt waren, den größeflen Bor- 
theil unter allen Hellenen, von denen wir dieß mit Beſtimmtheit 
wiſſen, aus ihren Waaren gemacht haben, das heißt nach dem Softra- 
tus, dem Sohne des Laodamas aus Aegina ***); denn mit Diefem- 
Tann fich unmöglich ein Anderer mefien. Bon diefem Gewinn nah: 
men die Samier den zehnten Theil, im Betrag von ſechs Talenten +), 
und ließen davon ein ehernes Gefäß verfertigen, nad Art eines 
Argolifchen Mifchkruges, an welchem rings herum Köpfe von Greifen 
hervorſprangen. Sie weiheten daflelde in das Heiligtum der 
Heretr), nachdem fie drei eherne Kolofje von fieben Ellen, welche 
auf den unten lagen, darunter hatten aufftellen laffenttT). Bon 
diefem Werke zuerft rührt "die große Freundfchaft Her, welche die 
Cyrenäer und Theräer mit den Samiern verbindet. 

153. Als aber die Theraer, welche den Korobius auf der Inſel 
zurädgelaflen hatten, nad) Thera gekommen waren, meldeten fie, daf 
fie eine Inſel an der, Küfe von Libyen für eine Kolonie befept 
hätten, Darauf beichloffen die Theräer von zwei Brüdern den 
einen, welchen das Loos dazu beftimmt, dahin zu fchiden und Män— 
ner aus allen Diftrikten, deren es fieben waren: ihr Führer und 
König folle Battus fein. Alfo ſchickten fie zwei Zünfzigruderer nad 
der Inſel Platea. 


2) ©. oben I, 163. mit der Note, 
ee, Nemlich von andern dahin Handel treisenden Hellenen, Jonier u. 4. 
“4, Bon einer ohne Zweifel durch Sandelsintereffen hervorgerufenen Cifer: 
fucht zwifhen den Samiern und Wegineten ift auch oben Ill, 59 die Rede. 
+) Berfteht man Attiſche Talente, fo würde eine Summe von 943014 
Thalern, oder 16,513 Gulden und einigen Kreuzern herausfommen. 
+P ©. oben II, 60. mit der Rote. 
+rTD Diefe Koloſſe bildeten das Untergeftell, auf welchem der Miſchkrug ſich 
befand, wie wir ein Ahntiches, von Atyabtes nad Deiphi geweiht, I, 25 en 
wähnt finden; ein von Kydbius nad Deiphi geſtifteter Mifchfrug, das Wert 
eines Samiſchen Künftiess :Theodorus, kommt I, 51 vor. 
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154. Dieß erzählen die Theräer; in der übrigen Erzählung 
aber flimmen die Theräer ſchon mit den Cyrenäͤern überein; nur hin⸗ 
fihtlich des Battus ſtimmen die Cyrenäer Teineswegs mit den The⸗ 
räern überein, fie erzählen nemlich alfo. In Kreta ift eine Stadt 
Arus *), in welcher Etearchus König war, welcher zu feiner Tochter, 
mit Namen PBhronime**), welche ihre Mutter verloren, ein anderes 
Weib nahm. Als diefe in das Haus gefommen war, glaubte fie 
auch durch die That als Stiefmutter gegen die Phronime fich zeigen 
zu müffen, indem fie ihr alles Leid anthat, und alles Mögliche gegen 
fie erſann; zulept warf fie ihr Unzüchtigkeit vor, und überrebete ihren 
Mann, daß dem wirklich fo fei. Diefer, von feinem Weibe beredet, 
erfann eine ganz frevelhafte That wider feine Tochter. In der Stadt 
Arus befand fi) damals Themifon ***), ein Kaufmann aus Thera; 
dieſen hatte Etearchus gaſtlich bei ſich aufgenommen und dann einen 
Eid ſchwören laſſen, daß er ihm den Dienſt erweiſen wolle, den er 
nur immer von ihm verlange, Als er ihn zu diefem Eid gebracht 
hatte, nahm er feine Tochter und übergab fie demfelben mit dem 
Auftrag, fie wegzubringen und im Meer zu ertränten. Themifon 
aber, aus Unwillen über die zu dieſem Eid angewendete Lift, entjagte 
fofort der Gaffreundfihaft und that Folgendes: er nahm das Mäbd- 
hen und jegelte mit ihr davon; wie er aber auf der hohen See war, 
ließ er, um den Eid, den er dem Etearchus geleitet, zu erfüllen, die⸗ 
felbe, an Stride gebunden, in das Meer hinab, zog ſie dann wieder 
herauf und kam ſo mit ihr nach Thera. 

155. Hier nahm Polymneſtus, der ein angeſehener Mann 
unter den Theräern war, die Phronime auf und behielt fie als Kebs⸗ 





®) Wahrfcheintich diefelde Stadt, die nuch Aamter dem Namen Oaxus 
angeführt wird, fo ziemlich in der Mitte der Inſel gelegen, zwiſchen Cnoſſus 
und Gleutherne, nahe Hei der leßtgenannten Stadt. Noch befiben wie Mün⸗ 
jen von Arus. 

®*, D. i. die Kluge, Befonnene. Diefer weihlihe Name kommt auch 
fonft auf griechiſchen Inſchriften vor, namentlich heißt fo eine Priefterin der 
Here zu Cyrene. Der Name des Baters Etearchus kommt ſchon oben 
1, 3% als Name des Königs dee Ammonier vor. 

v8, Auch diefer Name, von Themis, d. i: Recht, abgeleitet, iſt bedeuts 

fam in diefer Erzaͤhlung. 
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weib bei ſich; nach Berlauf einiger Zeit gebar fie ihm einen Sohn, 
welcher mit der Stimme flammelte und flotterte und den Namen 
. Battus erhielt, wie die Theraer und Cyrenäer behaupten; wie ich 
jedoch glaube, Hatte er einen andern Ramen *), welcher in den Namen 
Battus umgewandelt wurde, indem er, jowie er nad Libyen gefom- 
men war, nad) dem Orafelfpruch, welcher ihm zu Delphi geworden 
war, und nad der Ehre, die er bekleidete, dieſen Namen erhielt. 
Denn bei den Libyern Heißt Battus König, und deßhalb glaube ich 
hat die Pythia in ihrer Weiffagung ihn in Libyicher Sprache ange 
redet, weil fie wußte, daß er König in Libyen fein werde. Als er 
nemlih Wann geworden war, fam er nah Delphi wegen feiner 
Stimme, wo ihm auf feine Frage die Pythia Folgendes antwortete: 


Battus! du bit ob der Stimme gefommen; doc Phöbus-Apollo 
Schickt nad Libyen dich, dem heerdenreichen **), als Pflanzer. 


Wie man in Hellenifcher Sprache fagen würde: O König! du biſt 
um der Stimme willen gefommen. Er aber erwiederte darauf mit 
Solgendem: D König! ich bin zu dir gefommen, um wegen meiner 
Stimme dich zu befragen; du aber gibft mir etwas Anderes an, 
was mir unmöglich ift, indem du mich aufforderf, eine Niederlaffung 
zu gründen in Libyen; mit welcher Macht und mit welder Mann- 
ſchaft? Durch diefe Worte konnte er jedoch den Gott nicht bewegen, 
{fm eine andere Antwort zu ertheilen, und da ihm die Pythia auf 
diefelbe Weife wie auch vorher weiffagte, machte er fi fofort auf 
und eilte nach Thera zuräd. 


156. Hernach aber ging es ihm ſelbſt wie den übrigen The- 
räern wiederum vecht ſchlimm ***), und die Theräer, die den Grund 


U 


*, Yus andern Stellen anderer Gchriftfteler ergist fib fein Name 
Yriftoteles. 

*, Go heißt Libyen (Afrika), wegen der von den Alten vielfach gepriefes 
nen Zucht von Schafen und Siegen; worauf ſchon Homer in der Ddyffee IV, 
85 und 86 (f. auch oben IV, 29) hinweist. 

ere; Nach einer in den Scholien zu Bindar’s vierter Pythiſcher Hymne, 
(weidye die Gründung von Eyrene ebenfalls befinge), enthaltenen Angabe wären 
unter der Bürgerichaft von Thera Spaltungen entflanden, durch weiche Battus, 
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ihrer Leiden nicht Tannten, ſchickten nad Delphi wegen ihrer gegen- 
wärtigen fchlimmen Lage. Da gab die Pythia ihnen den Sprud, 
fie follten mit Battus Eyrene in Libyen gründen; dann werde es 
ihnen beſſer ergehen. Nach diefem entfendeten die Theräer den Bat 
tus mit zwei Fünfzigruderern. Dieſe aber, nachdem fie nach Libyen 
geihifft waren, kehrten, weil fie nicht wußten, was fle anders thun 
follten, wieder nah Thera zurüd. Da fchoßen die Theräer auf fie, 
als fie fih dem Lande näherten, und wollten fie nicht landen lafien, 
fondern forderten fie auf, wieder umzufehren. So zur Umfehr ge= 
nöthigt, ließen fie dann auf der bet Libyen liegenden Inſel, welche, 
wie ſchon früher bemerkt worden *), Platea heißt, fich nieder, es foll 
aber die Inſel der jepigen Stadt der Cyrenäer gleich fein. 


157. Hier wohnten fie zwei Jahre lang; da es ihnen aber in 
Nichts beſſer ging, fo ließen fie Einen der Ihrigen zurüd und alle 
Andern fuhren ab nach Delphi, wo fle nach ihrer Ankunft an das 
Orakel fi) wendeten mit der Verficherung, fie wohnten in Libyen 
und e8 gehe ihnen um nichts beffer, fett fie dort wohnten. Darauf 
ertheilte die Pythia ihnen folgenden Spruch: 


Wenn du beffer als ich, der ich Dort war, Libyens Triften 
Kennteſt auch ohne Beſuch, fo bewundr' ich fehr deine Weisheit. 


Als Battus mit feinen Leuten dieß gehört Hatte, fuhren fie wieder 
ab; denn der Gott entband fie nicht von der Anfledelung, bevor fle 
nach Libyen felbft gefommen wären. Als fie num zu der Inſel ge= 
fommen waren, nahmen fie den, welchen fie zurüdgelaffen Hatten, 
an Bord und ließen ſich gegenüber der Inſel an einem Orte in 
Libyen felbft nieder, mit Namen Aziris**), welcher von den ſchönſten 


der an der Spige der einen Bartei ftand, gendthigt worden, Thera zu vers 
laſſen; und da er nicht wußte, wohin er gehen foße, habe er fih an das 
Orakel zu Deiphi gewendet, das * dann die, auch von Herodotus mitge⸗ 
theilte, Antwort gegeben. 

-*%, ©. oben IV, 151. 

#0) Neuere Reifende wollen Aziris in dem gegenüber von der Juſel Platea 
(Bomba) an dem Bufen von Bomba an der Küfte gelegenen Drte Temmimeh 
wieder finden, und dann auch mit Paliurus identifieiren, Nur wollen dazu 
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Waldes höhen zu beiden Seiten eingefhloffen it, während auf der 
andern Seite ein Fluß vorbeifließt. 


158. An diefem Orte wohnten fie ſechs Jahre lang; im 
fiebenten aber baten fich ‚die Libyer ed aus, fie nah einem andern 
Drte zu führen, und bewogen fie, den Ort zu verlaffen. Die Liber, 
welche fie zum Aufbruch veranlapt hatten, führten fie dann von da | 
in weſtlicher Richtung, und damit auf dem Durchzug die Griechen | 
den fhöniten unter allen Plätzen nicht bemerften, fo maßen fie die 
Zeit des Tages ab, und führten fie bei Nacht vorbei; es Hat diefer 
Ort den Namen Zrafa*). Darauf führten fie diefelben zw einer 
uelle**), welche dem Apollo geheiligt fein foll und ſprachen: Ihr 
Hellenen, hier ift es für euch paffend zu wohnen, denn bier ift der 
Simmel durchlöchert ***), 


die von Herodotus gefchilderten bewaldeten Höhen und der Fluß nicht recht 
paffen, indem die Gegend höchftens einiges Gras und Geſtrüppe jet zeigt und 
der Vadi Temmimeh ein meift ganz ausgetrodnetes oder nur einige Pfüsen 
enthattendes Waffer ift, weßhalb die Gegend auch fehr ungefund ift und Feinen 
angenehmen Anblid bietet. 

” Man will diefen Ort an einer Stelle wieder erfennen, welche nad 
einer dort befindlichen Quelle den Namen Ersen ober Erasem führt, da wo 
von der DOftfeite her das Plateau oder die Hochebene anfängt, auf weicher, wie 
noch jest zahlreiche Trümmer und Refte des Alterthums zeigen, die alte Stadt 
Eyrene angelegt war. Die im Alterthum mit Bäumen bededte, Durch gute 
Bewäfferung fruchtbare Gegend zeigt jest, wie diejenigen verfihern, weiche fie 
beſucht haben, einen Öden, traurigen Anblick, da fie von aller Kultur ver: 
laſſen tft. 

es) Auch andere Schriftſteller gedenfen diefer dem Apollo geheiligten 
Quelle, welche fie mit dem Namen Cyre (Kvom) bezeichnen; aud hat man diefe 
Quelle jeßt wieder aufgefunden nebſt den dabei befindlichen Trümmern eines 
Tempel der Apollo; der Name der jest noch wegen ihres Waflers vie 
befuchten Quelle ift bei den Beduinen Ain esch Schehad d. i. frifches 
Waffer. Die fonft gewöhntiche Bezeichnung diefee nahe bei der Stadt gelege— 
nen Quelle iſt Grennah oder Krennah, was feldft nur als eine Ber 
ftümmelung oder Verderbniß des Namens Cyrene betrachtet wird. Bon der 
Quelle Theste IV, 159 muß- diefe übrigens wohl unterſchieden werden. 

+, D. h. nicht verfchloffen, fo daß Nichts vom Himmel hindurdy auf die 
Erde herab kommen Fann, fondern durchlochert, fo daB dur die Löcher 
am feften Himmelsgewblbe die Feuchtigkeit, der Regen durchdringen und auf 
bie Erde kommen Fann. Alſo das Ganze ein bildliher Ausdrud, um das 
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159. Während der Lebenszeit des Battus, des Gründers, 
welcher vierzig Jahre Iang berrfchte und feines Sohnes Arcefilaug, 
welcher fechzehn Sabre -herrfchte, wohnten hier die Cyrenäer und 
waren bier eben fo Viele, als von Anfang an in die Kolonie abge» 
fhidt worden waren; unter dem dritten Könige Battus*) aber, 
welcher den Beinamen Eudaimon (der Glückliche) führt, trieb die 
Pythia durch einen Orakelſpruch alle Hellenen an, nad Libyen zu 
Tchiffen, und dort mit den Cyrenaern zufammen zu wohnen, denn die 
Eyrender hatten fie zu einer Bertheilung von Land herbeigerufen. 
Der Sprud der Pythia Tautete folgendermaßen: 


Mer erſt Später nach Libyen kommt, dem erfehneten Lande, 
Wenn fie getheilet das Land, den foll e8 wohl fürder gereuen. 


Als darauf Hin ein großer Haufe**) nah Eyrene zufammen- 
gekommen war, entriffen fie ein großes Stüd Land den umwohnen⸗ 
den Libyern und ihrem König, welcher den Namen Adifran hatte; 
diefe aber, weil fie ihres Landes beraubt und von den Eyrehäern 
mißhandelt wurden, ſchickten nad Aegypten und übergaben fih an 
Apries ***), den König von Aegypten, welcher ein großes Aegypti= 


nicht 6108 mit frifhem Quellwaſſer verfehene, fondern auch durch zeitigen Re 
gen bewäfferte, alſo für die Kultur befonders geeignete Land zu bezeichnen. 
Wir werden hier an eine Ähnliche bildliche Ausdrudsweife in der Geneſis VII, 
11 erinnert, wo von den Fenſtern des Himmels die Rede ift, welche gedffnet 
werden, wenn ed vom Himmel, herab regnet. 

*, Wenn wir die Gründung von Eyrene nad Eufebius und andern Zeugs 
niffen um Ol. 37, 2 oder 631 v. Che. verlegen, fo wird nad den AO Jahren 
des Battus und den 16 Jahren des Arcefilnus, der dritte Kdnig, Battus IL. 
um 575 v. Chr. mit feinem Regierungsantritt zu feben fein. 

®°, Afferdingse muß der Zufluß von Menfchen, der zunaͤchſt wohl aus dem 
Beloponned, aus Kreta und andern dorifhen Staaten, nach Cyrene fam und 
dort Aufnahme fand, ſehr bedeutend geweſen fein, da in der Kap. 160 ers 
mwähnten Schlacht mit den Lidyern fiebentaufend Schmerbemaffnete aus 
Eyrene fielen. | 
"0, 5, oben II, 161. Apries regierte von 594 — 570 v. Chr., was zu 
der oben angegebenen Zeit des Regierungsantritts Battus Il. mit dem Jahre 
575 v.Chr. paßt; fo daB alfo der Krieg mit Apries in die erften Regierungs⸗ 
jahre des Battus fällt. 
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ſches Heer fammelte und gegen Eyrene ſchickte. Da zogen die Cyre⸗ 
näer aus nach dem Drie Iraſa und zur Quelle Thefte, wo fie mit 
den Uegyptiern zufammentrafen und diefe in dem Bufammenftoß be- 
fiegten. Es wurden aber die Negyptier, welche fich früher mit den 
Hellenen noch nicht verſucht Hatten und dieſe verachteten, fo gänzlich 
vernichtet, Daß nur Wenige von Ihnen nach Aegypten zurückkehrten. 
Dafür fielen die Aegyptier von Apries ab, auf welchen fie Die Schuld 
diefer Niederlage warfen. 


160. Der Sohn diefes Battus war Arcefilaus, welcher, als er 
zur königlichen Würde gelangt war *), mit feinen Brüdern in Streit 
gerieth, bis dieſe ihn verließen und nach einer andern Gegend Libyen 
zogen, wo fie denn auch für fich allein die Stadt gründeten, welche 
damals und jept Barce **) genannt wird; während fie aber diefelbe 
gründeten, bewogen fie die Libyer zum Abfall von den Eyrenäern. 
Hernach zog Arcefilaus zu Belde gegen diejenigen Libyer, melde 
feine Brüder aufgenommen hatten und ebenfalls abgefallen waren; 
die Libyer jedoch ergriffen aus Furcht vor ihnen die Flucht zu den 
ofwärts wohnenden Libyern, Mrcefllaus aber folgte ihnen auf der 
Flucht, bis daß er auf der Verfolgung nach Leufon ***) in Libyen 
gekommen war, wo die Libyer ihn anzugreifen befchloffen. In die- 
fem Kampf errangen die Libyer über die Cyrenäer einen folchen 
Sieg, daß von diejen fleben taufend Schwerbemaffnete fielen. Nach 
biefer Niederlage erſtickte den Arcefilaus, welcher krank war und ein 


*, Etwa um 559 oder 560 dv. Chr. Indeß fehlen beſtimmte Zeugniſſe 
über die Dauer dee Regierung des Bartus 1. 

**, ©, unten Kap. 200 ff. Baree, ungefähr acht geographifche Meilen 
weſtwaͤrts von Cyrene gelegen, einige Gtunden von der Meereskuͤſte entfernt, 
in einer jebt dden Sandwuͤſte, dient edenfo wohl zur Bezeihnung der Gtadt 
felbft, wie der ganzen IImgebung. Die früher blühende und bedeutende Stadt 
fan? von dem Moment an, als unter den Btoleındern, weiche Seren der gan 
gen Geefüfte waren, da, wo der Hafen der alten Stadt Barce war, eine neue 
Stadt Ptolemals gegründet ward, weiche den größeren Thell der Bewohner 
von Barce an fih zog; an dee Stelle von Ptolemails iſt jetzt ein Fleiner Det 
Tolometa getreten; einige Stunden davon landeinwaͤrts will man In einer 
Ebene, mit Namen Merdj oder Merdscheh Trünmer der alten Stadt 
Barce gefunden haben. 

*°s, Diefer Ort iſt nicht näher bekannt. 
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Heilmittel genommen Hatte, fein Bruder Learchus, dieſen aber tödtete 
durch LIR das Weib des Urcefllaus, deren Namen Eryro war. 


161. Das Königthum übernahm Battus, des Arcefilaus Sohn, 
welcher hinkend war und nicht recht gehen konnte. Die Eyrenäer 
aber ſchickten wegen des Unglüds, das fie betroffen, nach Delphi, 
um zu fragen, auf welche Weiſe fie ihr Gemeinwefen einrichten foll- 
ten, um recht glüdlich zu leben; worauf die Pythia ihnen den Rath 
gab, aus Mantinea in Arkadien ſich Zemanden zu holen, der Alles 
gehörig ordne. Demgemäß baten die Cyrenäer um einen folden 
und die Mantineer gaben ihnen einen der geachtetfien Bürger, mit 
Namen Demonar *). Diefer Mann kam nun nah Cyrene, und 
nachdem er von Allem Einfiht genommen, theilte er die Bewohner 
in drei Stämme**), wobei er in folgender Weiſe zu Werke ging. 
Bon den Theräern und den Umwohnenden ***) bildete er eine Ab⸗ 
theilung, eine andere aus den Peloponnefiern und Kretern ; die dritte 
aber aus allen Injelbewohnern. Hernach wählte er für den König 


Battus Ländereien) aus, ſowie die priefterlihen Würden }}); 


*% D. i. König des Bolks. 

**, Wie fie in den dorifhen Gtaaten überall uorfommen; f. die Rote zu 
iv, 185. 

*., In dieſer Bhyle, der erften ohne Zweifel, befanden fi hiernach wohl 
die uriprüngfichen Kofoniften aus Thera, und die mit ihnen ſeit der erſten 
Beit der Unfietelung verihdmolzenen, um &prene wohnenden Libyer. Die beir 
den andern Stämme wurden aus den fpäter aus verfchiedenen Theilen non 
Hellas herzugelommenen Ginwanderern gebildet. 

HD L Krongüter, Domänen, deren Grtrag die Ginfünfte der 
Könige in den doriſchen Staaten bildeten, die außer einem Worzugtantheil am 
der Kriegesbente und bei gewiffen Opfern fonft Nichts vom Wolle erbleiten. 

Tr Infofern in den doriiden Staaten gewiſſe Opfer Ramens der Ges 
meinde und des Staates zu bringen waren, daher dieſe priefterlihe Würde ein 
Sauptattribut ihrer Macht ausmachte, wozu fonft noch das Richte ramt und 
Die Heeresführunn im Krieg gehörte. Bon beiden iM hier nicht die Mede, 
nur in einem ähnlichen Fall oben II, 742 «fi. die Rote); vielleicht daß In der 
neuen Berfaffung des Demonaz beides dem freien Volke zugewieſen war; übers 
haupt will es nad dem, was Herodot hier erzähft, icheinen, Daß Demouar das 
Königtgum auf feinen urſpruͤnglichen Beſtand zurüdgeführt und ihm Die in 
doriſchen Staaten urfprüngliche Stellung wieder zugewielen, aus der die frühe 
ven Könige durch Uchergriffe ihrer Macht herausgetreten waren. 
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alles Andere aber, was bie früheren Könige hatten, überließ er dem 
Volk. 

162. Unter dieſem Battus blieb es dabei; aber unter ſeinem 
Sohn Arcefilaus entſtand eine große Unruhe wegen der Würden 
und Aemter. Denn Arcefilaus, der Sohn jenes Hinfenden Battus 
und der Pheretime erklärte, er ließe fich es nicht gefallen, fowie De— 
monar aus Mantinen e8 eingerichtet hatte, fondern er verlangte die 
Ehren und Würden feiner Vorfahren. So fam es zu einem Auf- 
fand, in welchem er unterlag; er entflob nah Samus*), während 
feine Mutter ih nah Salamis auf Eypern flüchtete. Ueber Sala⸗ 
mis herrfchte zu Diefer Zeit Euelthon, welcher zu Delphi das Rauch⸗ 
faß, welches fehenswerth iſt und in dem Schatzhaus **) der Korinther 
Itegt, geweihet hat. Zu diefem kam Pheretime und bat ihn um ein 
Heer, welches fie nach Cyrene zurüdführen würde. Euelthon aber 
verſprach ihr Alles eher zu geben, als ein Heer; fie nahm auch, was 
ihr geboten ward, an und verficherte, es fei dieß ganz ſchön, noch 
ſchöner aber, ihre Bitte um ein Heer zu gewähren; und dieß fagte 
fie bei Allem, was ihr gegeben ward. Zuletzt ſchickte ihr Euelthon 
zum Gefchen? eine goldene Spindel und einen Noden, wobei auch 
etwas Wolle war, und als Pheretime wiederum diefelbe Bitte aus- 
ſprach, fo erwiederte Euelthon, mit folden Dingen beſchenke man die 
Weiber, aber nicht mit einem Heer. 


163. Arcefilaus, welcher zu diefer Zeit in Samus fi auffielt, 
ſuchte hier allerlei Volk zufammenzubringen in der Ausfiht einer 
Austheilung von Land. Als auf diefe Weife nun ein großer Heeres⸗ 
Haufe zufammengebracht ward, begab ſich Arcefilaus nah Delphi, 
um Das Drafel wegen der Rückkehr zu befragen. Die Bythia aber 
ertheilte ihm folgende Antwort: auf vier Battus und vier Arceſilaus, 
alfo auf acht Menfchenalter, gibt euch Loxias***) die Herrſchaft 
über Gyrene; über diefe Zeit hinaus räth er euch jedoch nicht, es zu 
verfuchen. Indeſſen verhalte du dich ruhig, wenn du in dein Land 


*) Wahrfcheintih in Folge der Freundſchaft zwifchen Eyrene und Samus; 
fe oben 1V, 162. 
, ©. oben I, 14 mit der Note. 
+), D. i. Apollo; f. die Note zu I, 91, 
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zurüdgelehrt bit; finder du aber den Dfen voller Strüge, fo laß die 
Krüge nicht ausbrennen, fondern bringe fie an die Luft. Wenn du 
jedoch den Dfen ausbrennen willft, fo trete nicht in die umfloffene 
Stätte, jonft wirft du zu Grunde gehen, du felbft, jowie der fchönfte 
Stier. 

164. Diefen Spruch gab die Bythia dem Arcefilaus. Dieſer 
nahm darauf feine Leute von Samus und Fehrte mit ihnen nad 
Eyrene zurüd, wo er, nachdem er die Macht wieder an fich gebracht, 
des Drafels nicht mehr gedachte, fondern feine Widerfacher wegen 
jeiner Flucht vor Gericht zog. Bon diefen zogen nun die einen ganz 
fort aus dem Lande, etliche andere aber befam Arcefllaus in feine 
Gewalt und dieſe fchicte er weg nach Cypern, zu ihrem Untergang. 
Aber die Knidier, an deren Land fie verfchlagen worden waren, 
retteten fie und fchidten fie nach Thera; einige andere jedoch von 
den Cyrenäern, welche in einen großen, einem Privatmann Aglo- 
machus gehörigen Thurm geflohen waren, Tieß Arcefilaus verbrennen, 
nachdem er um den Thurm herum Holz aufgehäuft hatte. Nach 
volldrachter That erfi ward er inne, daß darauf der Orakelſpruch fih 
beziehe, weil ihm Pythia mißrathen Hatte, die Krüge in dem Ofen 
auszubrennen und von nun an entjagte er freiwillig der Stadt der 
Cyrenaͤer, weil er vor dem ihm geweiffugten Tod fich fürdtete und 
unter der umfloffenen Stätte Cyrene verftand; da er nun eine Ver⸗ 
wandte zur Frau hatte, die Tochter des Königs der Barcäer, welcher 
Alazir hieß, fo begab er ſich zu dieſem, und hier, wo ihn Männer 
aus Barce und einige von den Flüchtlingen aus Eyrene auf dem 
Markte erblidten, brachten fie ihn um und außerdem noch feinen 
Schwiegervater Aazir. Auf ſolche Weife erfüllte Arcefilaus, nach⸗ 
dem er, es jet wifjentlih oder ohne Wiffen, in dem Orakel fich ge⸗ 
täuſcht Hatte, fein Schickſal. 

165. So lange als Arcefilaus, der feines eigenen Unglüdes 
Urſache gewefen war, zu Barce fich aufhielt, behielt feine Mutter 
Pheretime die Ehren und Würden ihres Sohnes zu Eyrene, fie be= 
forgte die übrigen Gefchäfte und Hatte in dem Rath *) ihren Siß; 

*, In der Bule oder Gerufia, wie fie in allen doriſchen Staaten bes 


ftand und den eigentlichen Mittelpunkt der Regierung und Berwaltung des 
Staates ausmachte. 
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wie fie aber den Zod ihres Sohnes zu Barce vernommen hatte, er- 
griff fe die Flucht nad Aegypten, denn ihr Sohn Arcefilaus 
hatte dem Bambyfes, dem Sohne des Cyrus, weientlihe Dienfte er- 
wiefen, da er e8 war, welcher Eyrene dem Gambyfes übergeben und 
ſich einen Tribut hatte auflegen lafien*). Pheretime, fowie fie nad 
Aegypten gefommen war, begab fi zu Aryandes, um Schuß flehend 


und um Beifland für fi bittend, unter dem Borwande, daß ihr . 
Sohn wegen feiner Medifhen**) Gefinnung umgebracht worden fei. 


166. Diefer Aryandes war zum Statthalter von Aegypten 
durch Cambyſes beftellt worden und fand einige Zeit nachher, als 
er es dem Darius gleich thun wollte, feinen Tod. Er hatte nemlich 
vernommen und auch gefehen, daß Darius ein Denkmal von fich zu 
Binterlaffen wünfchte, wie ein folche8 von feinem andern Könige 
ausgeführt worden war; diefem wollte er e8 nachmachen, bis er 
feinen Lohn empfing. Dartus nemlich Hatte aus Gold, das fo rein 
als möglich geläutert war, eine Münze fhlagen laſſen ***); Aryan- 
des aber, als Statthalter von Aegypten, machte es ebenfo mit dem 
Silber und noch jept ift das Aryandifche Silber das reinfte. Als 
nun Darius erfußr, daß er dieß thue, fo ließ er ihn umbringen, in- 
dem er ihm etwas Anderes zur Schuld gab, nemlich, daß er wider 
ibn fich erhebe. 

167. Damals aber Hatte diefer Aryandes Mitleiden mit Phere⸗ 
time und gab ihr das ganze Heer aus Aegypten, die Landmacht wie 
die Seemacht; zum Befehlshaber des Fußvolks ernannte. ex den 
Amafis, einen Maraphier, über die Seemacht fepte er den Badres, 
welcher feiner Serkunft nach ein PBafargade F) war. Bevor jedod 


®, Bgl. oben II, 13. Es fällt dieß wohl um 524 v. Chr. 
*, D. i. Berfifhen, alfo wegen feiner pofitifchen Hinneigung zu den 
Berfern. 
®°°, Die unter dem Namen biefes Königs auch in Griechenland ſehr ver- 
breiteten Goldſtücke oder-Dariten (Aapeıxob), deren Werth 7 Thir. 16,9 
Silbergroſchen beträgt, alfo etwas über dreizehn Gulden; vgl. auch oben 
HI, 96. 
PD Die Bafargaden wie die Maraphier find u Stämme der Ber 
fer nach 1, 125. 
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das Heer abzog, ſchickte Aryandes einen Herold nach Barce und ließ 
fragen, wer der fei, welcher den Arcefilaus umgebracht habe; die 
Barcäer nahmen ed alle auf fih, denn fie Hätten von ihm viel Uebel 
erduldet. Wie Aryandes dieß gehört Hatte, fchidte er fofort das 
Heer ab zugleich mit der Pheretime. Diefe Urfache nun ward zum 
Borwande genommen; vielmehr wurde, wie ich glaube, das Heer ab⸗ 
gefchict zur Unterwerfung der Libyer; denn der Libyichen Völker 
find es viele und mannigfadhe, nur wenige von denjelben waren 
dem König unterthan, die Mehrzahl kümmerte fich gar nicht um 
Darius *). 


168. Es wohnen aber die Libyer auf folgende Weiſe. Fängt 
man von Aegypten an, fo kommen zuerft unter den Libyern die 
Wohnfibe der Adyrmachiden, welche meift Aegyptiſche Sitten 
haben, aber eine Kleidung tragen wie die übrigen Libyer. Die 
Weiber derfelben tragen um jeden der beiden Schenkel eine eherne 
Spange; die Haare auf dem Kopf Laffen fie wachfen und wenn fie‘ 
auf ihrem Kopfe Läufe fangen, fo beißt eine Jede wieder die Laus 
und wirft fie dann weg. Sie find die einzigen unter den Libyern, 
welche dieß thun, und ebenfo find fle auch die einzigen, welche dem 
Könige die Zungfrauen, welche ſich verheirathen wollen, vorzeigen ; 
diejenige aber, welche dem Könige am beften gefällt, wird durch ihn 


*) Die Erwähnung des von Berfern zunäcft wider Barce unternommenen, 
in der. That aber, wie Herodotus es anfteht, zur linterwerfung Libyens, d. h. 
der gefammten Nordfüfe Afrika's beabfichtigten Kriegszuges veranlaßt auch 
bier wieder, wie früher bei dem Bug des Darius wider die Scythen, zu einer 
ähnlichen Uuseinanderfegung über die Völfer Libyens, wie vorher über die 
Bbiker Schthiens ; und diefe Auseinanderfegung, als Epifode der geſchichtlichen 
Erzählung eingeflochten, geht bis zu Kap. 200, wo die weitere Erzählung über 
den Kriegszug wider Barce folgt. Und wie Herodot an der Küfte des ſchwarzen 
Meeres bei den dort angefiedelten Briechen feine Nachrichten über die ſcythi⸗ 
fen Bbiker, mit weichen diefe in lebhaften Handelsverkehr fanden, eingezogen 
hatte, fo mag er auch hier zu Cyrene, wohin er von Aegypten aus zur See 
Fam, die Nachrichten über die Bbiker Libyens eingegogen haben, die er hier 
mittheilt; 06 er noch weiter an der nordafrifanifchen Küfte gefommen, ift uns 
gewiß und zweifelhaft; nad Garthago ift er in feinem Ball gefommen, wenn 
er auch mit Carthagiſchen Handelsieuten hier und dort mag zuſammengetroffen 
fein, wie dieß die Berufung auf die Garthager IV, 195. 196 zeigt. 
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um ihre Zungfraufchaft gebracht. Es ziehen fi dieſe Adyrmachiden 
von Aegypten aus hin bis zu dem Hafen, welcher den Namen Biy- 
nus hat”). 


166. An diefe flohen Die Gtligammen, welche das Land nad 
Meften zu bis zur Infel Aphrodifias**) bewohnen. Mitten das 
zwiichen liegt an der Küfte die Inſel Platea ***), auf welcher die 
Cyrenäer fih niederließen und an dem feften Lande ift der Hafen 
des Menelaus und Aziris }), welches die Eyrenäer bewohnen. Bon 
hier an beginnt das SilphiumFtT) und zieht fih von der Inſel 


®, Wahrſcheinlich in der Gegend, die von den Alten als Catabathmus 
magnus bezeichnet wird -Jebt Akabah es dollum, wo auh Banormus 
liegt, das Cinige für dafjelde mit Plynus halten. Davon nicht fehr ferne an 
der hiee nach Norden zu gewendeten Küfte, wo fie wieder mehr nad Weſten 
umfchlägt, ift der Rap. 169 erwähnte Hafen des Menelaus zu ſuchen, der 
feinen Namen von Menelaus erhielt, welcher bei feiner Kludi aus Aegypten 
di, 119) der Sage nad) dorthin verſchlagen ward. 

®®, Außer der Inſel Platea findet man dort jest an der Küfte kaum eine 
Inſel; wahrfcheintih ift Aphrodifias jetzt feſtes Land und in der Nähe von 
Derna, etwas weſtwaͤrts an der Küſte zu ſuchen, bei dem heutigen Al Hyera. 

0) G. IV, 151. mit der Note. 
D S. IV, 157 mit der Note. 

TH Diefe Bflanze, welche unter der Zeit der rbmiihen Kaifer felten ge 
worden war, fpielt In der früheren Zeit von Cyrene eine bedeutende Rolle, 
da der daraus bereitete Saft, fowie die Wurzel zu medicinifchen wie culinaris 
Shen Zwecken angewendet ward und einen Hauptzweig des Dandeld und der 
Induſtrie von Cyrene bildete, den Bewohnern von Cyrene auch folche Reich 
thümer zuführte, daß daraus ſelbſt eine ſprüchwörtliche Redensart abgeleitet 
wurde; es erfheint daher auch das Silphium auf den noch in ziemlicher Ans 
zahl vorhandenen Münzen Gprene’s, Bald als Staude, bald ale Frucht, bald 
als Wurzel oder Blatt, ohne daß es jedoch ganz ficher geſtellt ift, welche 
Pflanze es eigentlich ift, die die Alten mit dem Namen Silphium bezeichnet 
haben. Cinige haben an Laserpitium siler gedadt; mit mehr Grund 
haben fih Andere für Thapsia silphium, das eine Barietät von Thapsia 
garganica Linne's ift, entfchleden, atfo für ein Doldengewächs, wozu aud 
die Abbitdungen dee Münzen beſſer paſſen. Neuere NReifende halten die in 
ben Gegenden, welche als Site des Sitphiums im Altertum bezeichnet wor; 
den, wild wachſende Bflanze, weide von den dortigen Bewohnern Derias oder 
Drias genannt wird, für das alte Silphium, da die Berchaffenhelt dieſer 
lange wie ihre Wirkungen dem Ahnlih-find, was die Alten vom Silphium 
berichten. 
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Platea bis zur Mündung der Syrie*). In pn Sitten find fe 
den übrigen ahnlich. 


170. An die Giligammen floßen weftwärts die Kissen: ſie 
wohnen über Cyrene hinaus und reichen nicht bis zum Meer; denn 
die Meeresküſte Haben die Cyrenäer inne; unter allen Libyern fahren 
fie am meiften mit Biergeipannen **), während fle fonft die meiften 
Sitten der Eyrender nachzuahmen fuchen. 


171. An die Asbyften ſtoßen nach Welten zu die Aufchtfen, 
welche über Barce wohnen und an das Meer fich hinziehen bei den 
Euesperiden ***), Mitten in dem Lande der Aufchifen wohnen 
die Bakaler, ein Eeines Volk, welche ſich an's Meer hinziehen bei 
der Stadt Taucheira }) im Lande Barcäa ; fie haben diefelben Sitten, 
wie die über Cyrene wohnenden. 


172. An die Aufchifen flogen wehwärts die Rafamonentf), 
welche ein zahlreiches Bolt find; im Sommer laflen fie ihre Heerden 
an dem Meere zurüd und ziehen hinauf nach einem Orte Augila tFF) 
zur Aerndte der Datteln, welche dort zahlreich und fehr groß wach« 


*%, Man muß hier nicht an die Pleinere, fondern an die größere Syrte 
denfen, an die auch an andern Stellen, wie IV, 173. IL, 32. 150 zu denfen 
ift; jegt der Golf von Sidra. 

se, Bot, aud unten IV, 183. 193. Daher au die Eyrender mit Bier: 
gefpannen vielfah auf den Hellenifhen Spielen erfcheinen und wegen ihrer 
Bferdezuds von den Alten gerühmt werden. 

4, In deren Land fpäter (nach 239 v. Chr.) Ptolemäus Euergetes die 
nad feinee Gemahlin benannte Stadt Berenice gründete, die ſich bald durch 
ihren Handel, der durch einen trefflihen Hafen begünftigt ward, zu großer 
Blüthe erhob, wovon noch jett bedeutende Trümmer Zeugniß geben. Die einft 
fo fruchtbare Umgebung liegt jebt aus Mangel an Kultur meift ganz bde; der 
an die Gtelle der alten Stadt getretene unbedeutende Ort heißt Benghazi. 

+ Lag ſüdweſtwärts von Ptolemais (ſ. die Note zu IV, 160.) zwiſchen 
diefer Seeſtadt und Berenice, da wo jest ein Feiner Ort Tokrah ober 
Taukrah liegt; unter den Ptolemäern erhielt Taucheien den Namen Urfi: 
non. 

+r) Die Wohnfite der Naſamonen, von denen fon vben Al, 32 die 
Rede war, find in der Nähe der großen Gyrte oder des Golfs von Sidra 
zu ſuchen, von wo fie ſuͤdwaͤrts hin in das Innere des Landes ſich weiter hin 
jogen. 

+tp ©. unten IV, 182. 
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fen, auch alle Frucht tragen. Sie fangen Seufchreden, trodnen fie 
dann an der Sonne und zerfloßen fie, hernach freuen fie diejelben 
auf Milch, welche fie trinken. Es hat ein Zeder, wie es üblich ift, 
viele Weiber, und pflegen fie mit denfelben gemeinfam Umgang, in 
ähnlicher Weiſe wie aud die Maflageten *); fie Reden nemlich einen 
Stab vor fi in die Erde und dann pflegen fie mit ihnen Umgang. 
Wenn aber ein Nafamone erfimals eine Ehe eingeht, fo ift es Sitte, 
dag die Braut in der erften Nacht mit allen Gäften der Reihe nach 
Umgang pflegt, ein jeder derfelben, fowie er mit ihr gefchlafen Hat, 
gibt ihr dann ein Geſchenk, das er von Haufe mitgebracht Hat. 
Mit den Eidfchwüren und der Wetffagung Halten fie e8 alfo: fie 
fhwören bei den Männern, welche bei ihnen die gerechteiten gewefen 
fein follen, indem fie deren Grab mit den Handen berühren; fie 
weiffagen, indem fie zu den Grabesmalen ihrer Vorfahren ziehen, 
hier ein Gebet verrichten und dann dort ſich Schlafen legen; was nun 
ein Jeder im Traum für ein Geſicht Hat, das nimmt er an. Einen 
Bund gegenfeitiger Treue fchliegen fie in folgender Weife: Einer 
gibt dem Andern aus feiner Hand zu trinken, und dann trinkt er 
feld aus der Hand des Andern; haben fie aber nichts Flüffiges da, 
fo nehmen fie Staub von der Erde auf und leden daran. 

173. Den Nafamonen benadbart find die Pſyllen, welde 
auf folgende Weife zu Grunde gegangen find. Ein heftig wehender 
Südwind hatte die Wafferbehälter ausgetrodnet; es ift nemlich das 
ganze Land, welches innerhalb der Syrte **) liegt, waſſerlos. Sie 
beriethen fih darauf mit einander und zogen einmüthig wider den 
Südwind zu Felde (ich erzähle das, was die Libyer erzählen); als 
fie aber im Sande fi befanden, wehete der Süd und verfchüttete 
fie***), In den Befib des Landes Tamen nach ihrem Untergang 
die Rafamonen. 


*, ©. oben I, 216. Aehnliches war oben IV, 104 von den Agathyr⸗ 
fen berichtet worden und wird IV, 180 als Sitte der Uufeer, eines libyſchen 
Stammes, berichtet. 

*e, D. I. der großen Gyrte, des Golfs von Gidra; f. zu IV, 169. 

“©, Etwas in diefen Gandfteppen und Wüften durchaus nit Unwahr⸗ 
ſcheinliches; daſſelbe begegnete auch einer Heeresabtheilung des Cambyſes, die 
von Aegypten ausgezogen war; ſ. oben IH, 20. 
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174. Oberhalb diefen nach Süden zu, in dem Land der wilden 
Thiere, wohnen die Saramanten*), welde von jedem Menichen, 
fowte vor dem Umgang mit Jedermann fliehen und gar feine kriege⸗ 
rifche Waffe befigen, noch fich zu wehren verftehen. 

175. Diefe wohnen über den Rafamonen, an der Meerestüfte 
floßen daran weftwärts die Maken, welche fi Zöpfe fcheeren, in» 
dem fie mitten auf dem Kopf die Haare wachfen laſſen, dagegen von 
der einen wie von der andern Seite diefelben abfcheeren bis auf die 
Haut. In dem Krieg tragen fie zum Schuß Belle von Straußen. 
Durch ihr Land fließt der Fluß Cinyps, der von dem fogenannten 
Hügel der Charitinnen kommt und fi in’s Meer ergteßt**); diefer 
Hügel der Charitinnen ift dicht mit Wald bewachſen, während das 


e) Weiter unten Kap. 183 werden noch einmal Saramanten genannt, 
aber als ein Bolk mit ganz andern Eigenfchaften, als das hier beſchriebene 
geſchildert, welches als ein füdmärts von den Nafamonen, alfo mehr dem Ins 
nern Afrifa’s zu, in dem Land der wilden Thiere cd. i. dem heutigen Biles 
Dulgerid; f. die Note zu HM, 32. und IV, 181) wohnendes, friedliches, ja 
fhüchternes Nomadenvolk eriheint. Da Blinius und Melia diefes Bolk mit 
dem Namen Samphafantes bezeichnen, fo wird es glaublich, daß der Name 
Garamanten an diefer Stelle nicht der richtige, fondern ein durch Abſchrei⸗ 
ber entftellter ift; jedenfalls aber werden die hier erwähnten Saramanten 
als ein verfhiedenes Bolt von den Kap. 183 genannten Saramanten zu bes 
traten fein. 


20) Bon dem Fluß Einyps, nad dem auch die Landfchaft, die als eine 
Außerfi fruchtbare geichildert wird, den Namen hatte, ift weiter unten IV, 189 
und V, A? gleihfalls die Rede; auc andere Schriftfteller des Alterthums ges 
denken feiner in gleicher Weiſe; wahrfcheintich iſt derfelde in der Nähe des 
Borgebirges von Mesurata zu ſuchen, in der Entfernung von mehreren Gtuns 
den oflwärts von Leptis maguna, dem heutigen Lebeda; dort nemlich findet 
fi allein an der fonft ganz dden und waflerlofen Meeresfüfte ein kleines Ge⸗ 
mwäffer, das im Sommer faft ganz vertendnet, Über einen fteinigen Grund, 
untee Pfüsen und Lachen dem Meere fi) zumendet, unter dem Namen Wadi 
Quaam, oder, wie Barth, der daſſelbe überfchritt, es nennt, Wadi Magar- 
grin. Den nad Herpdot 200 Stadien, d. i. zwei Meilen, von der Küfte 
entfernten Hügel der Charitinnen, oder Grazien, deſſen ebenfalls aud andere 
Schriftfteller des Alterthums gedenken, glaubt Barth in einer etwa zwei Wiege 
flunden von ber Küfte entfernten, vierthatbhundert Fuß hohen Erhöhung, da 
wo der Cinyps aus dem Gebirge Fommt, zu erfennen; nach der von Herodot 
angegebenen Entfernung würde derfelbe weiter landeinwärts zu ſuchen fein. 
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übrige vorher beſchriebene Libyen kahl ik. Bon dem Meere aber 
bis dahin find es zweihundert Stadien. 

176. An diefe Maken floßen die Gyndanen, deren Weiber 
alle um die Füße viele Bänder von Zellen tragen, aus folgender Ur⸗ 
fahe, wie angegeben wird: jedesmal wenn ein Weib Umgang ges 
pflogen mit einem Mann, legt fie ein ſolches Band um ihre Füße 
an; diejenige Frau nun, welche die meiften Bänder hat, gilt aner- 
tannt für die bee, weil fie von den meiften Männern geliebt wor⸗ 
den iſt. 

177. Ein in das Meer vorfpringendes StüdLand der Syndanen 
bewohnen die Lotophagen*), welche blos von der Frucht des 
Lotus leben, die fie verzehren. Die Frucht des Lotus hat ungefähr 
die Größe eines Maftir, ift aber an Süßigkeit der Frucht des Dattel⸗ 


baumes ähnlih. Aus diefer Frucht bereiten die Lotophagen auch 


Bein"), 

178. An die Lotophagen ftoßen längs der Meeresküfte die 
Machlyer; auch dieſe genießen den Lotus, aber nicht in dem Grade, 
wie die vorher genannten. Sie ziehen fi Hin bis zu einem großen 
Fluß, weicher den Namen Triton hat und in einen großen See, den 
Zritonifchen, ſich ergießt***). In demjelben liegt eine Inſel, mit 


*, Die ihon aus der Homeriſchen Dichtung (Dd. IX, 82 ff.) bekannten 
Lotophagen wohnten an der kleinen Gyrte (dem Golf von Cebes), im beren 
innerftiem Winkel und wird Die nur durch einen Pleinen Dieeresarm vom Feſt⸗ 
lande getrennte Snfel Menink dest Djerbah oder Jerbah) als ihre Hauptſih 
bezeichnet. 

**, Der Lotus wird gewöhnlich für den noch jetzt in Diefen Gegenden 


Afrika's wachſenden Baum Rhamnmus Lotus, bei den Arabern Seedra ode 


Sidra, genommen, deſſen Frucht zum täglichen Unterhalt aud noch jetzt den 
dort Lebenden dient; auch wird ein ‚Getränk daraus bereitet, das jedocd nur 
wenige Tage ſich Halten fol. Andere wollen, aber mit weniger Grund, «u 
ein unfern Erdbeeren oder Himbeeren ähnliches Gewaͤchs denken. 

»e%) Des Fluſſes Triton, fowie insbefondere des Tritoniſchen Sees 
mit einer darin befindlichen Inſel, auf weicher ein Heiligtum der Iritonifchen 
Athene, gedenfen auch andere Schriftfteller des Alterthums, und zwar in det 
Naͤhe der kleinen Syrte, Iandeinwärts in einiger Entfernung von der Küſte, 
zunächſt von Jatape, dem heutigen Gabes, wornach die alte Gurte jetzt den 
Namen des Golfes von Gabes trägt. Da nun an der ganzen dortigen Küfe 
Fein in das Meer fi mündender Fluß anzutreffen ift, fondern eine dde un) 
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Namen BHla, auf welcher, wie man fagt, einem Götterfpruch zufolge 
die Lacedämonier eine Niederlaffung gründen follten, 

179. Aber es wird aud folgende Sage*) darüber erzählt. 
Als Zafon mit dem Bau der Argo, am Fuße des Berges Belton, 
fertig geworden, brachte er in diefelbe unter Anderem eine Hefatombe 
und auch einen ehernen Dreifuß; dann fuhr er um den Beloponnes 
herum, weil er nach Delphi gelangen wollte, wie er nun auf der 
Fahrt bei Malea**) fih befand, ergriff ihn ein heftiger Nord⸗ 


m 


müfte, aller Kultur baare Sandfläche in der Breite von einigen Stunden fid 
am Meere hinzieht, fo haben Cinige den Tritonifhen See mit dee kleinen 
Syrte zu identifieiren gefuht, und was von dem See und Fluffe Triton ers 
zähle wird, als eine Erfindung, als didhterifhe Sage betrachten wollen; num 
finden fih zwar in der Nähe von Gabes zwei Flüßchen oder Bäche, die jedoch 
im Sande fi verlieren; mie denn überhaupt man fchon früher der Meinung 
war, daß der tiefer im Innern zu fuchende See durch irgend einen Abfluß, 
den Serodot als Fluß Triton bezeihne, mit dem Meere in DBerbindung ges 
fanden, dieſer Abfluß aber fpäter in dem zunehmenden Sande bei abnehmen: 
der Kultur ſich verforen; diefe Anficht ift infofern in neueren Zeiten beftäfigt 
worden, als hinter den erwähnten fandigen Erhöhungen, die fih an der Küfte 
binziehen, eine tiefer Tiegende, mit Salz gefhwängerte, fumpfige Flaͤche in einer 
Ausdehnung von vielen Meilen aufgefunden worden ift, die das dahinter liegende 
bebaute Land Djerid von dem Meere trennt, und jest den Namen Schott 
Kebir oder auch Schott el Djerid (Plage von Dierid) führt, und zur Regen» 
zeit, wenn von allen Seiten angefhmollene Bäche dahin ſich ergießen, wirklich 
die Geſtalt eines großen Gees annimmt, von weihem auch ein Abfluß dem 
Meere zu fich zeigt, ohne jedoch, wegen der gewaltigen Sandmaſſen, durchzu⸗ 
Dringen und das Meer felbft erreichen zu Pünnen. Hier wäre alfo der Tritd⸗ 
nifhe See und der Triton Fluß zu ſuchen; f. die genaue Karte bei Belifs 
fiee Deseription de la regence de Tunis (Paris 1853) und In Petermann's 
Mittheilungen 1861 die Taf. 13. 

*, Die hier folgende Erzaͤhlung ift eine offenbar griehifhe Sage, die 
von den Minyern ausgegangen ift, welche an der Argonautenfahrt beſondern 
Antheil genommen hatten (ſ. IV, 145). Es iſt aber bie Fahdt der Argonau⸗ 
ten in der Sage der Hellenen faſt auf alle ihnen bekannte, an dem Meere 
(Mittellaͤndiſchen) gelegenen Orte ausgedehnt worden, und fo kann es nicht bes 
fremden, daß die Argonnuten auch nach der Nordafrilanifhen Küfte gelangen, 
wohin fie durch einen Sturm bald nad ihrer Abfahrt von Hellas verſchlagen 
werden, während dieß bei Ayollonius von Rhodus (IV, 1232) auf der Rüds 
zeife geſchieht. 

⸗e) D. i. bei der aͤußerſten Spibe Laconiens, dem heutigen Capo di St. 
‚Angelo. 
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wind *) und verfhlug ihn nach Libyen, ehe er noch das Land er- 
blicken konnte, war er in die Untiefen des Tritontfchen Sees ges 
rathen. Und da er in Verlegenheit war, herauszulommen, ſoll ihm 
Triton ®*) erfchienen fein und ihn aufgefordert haben, ihm den Drei- 
fuß zu überlaffen; dann, fagte er, wolle er den Weg ihm und feinen 
Leuten zeigen und fie unverjehrt aus diefen Untiefen hinausbringen. 
Als Jaſon fi dazu verfland, fo Habe Triton ihnen die Durdhfahrt 
durch die Untiefen gezeigt und den Dreifuß in feinen eigenen Tempel 
ftellen laffen, wo er auf dem Dreifuß geweiffagt und dem Zafon und 
feinen Gefährten Alles angegeben, daß nemlih, wenn Einer der 
Nachkommen derer, welche auf der Argo mitgefahren, den Dreifuß 
weggebracht, dann nothwendig um den Zritonifchen See Hundert 
Hellenifche Städte entftehen müßten; die eingeborenen Lihyer hätten 
dieß gehört und darum den Dreifuß verborgen. 

180. An diefe Machfyer floßen die Aufeer, welde gleicdh- 
falls, wie die Machlyer, rings herum um den Tritonifchen See 
wohnen; mitten hindurch fließt der Triton und bildet die Grenze 
zwifchen beiden. Die Machlyer laſſen am hinteren Theile des 
Kopfes die Haare machen, die Aufeer dagegen vorne An dem 
jährlichen Fefte der Athene***) trennen ſich die Zungfrauen in zwei 
Theile und fampfen dann wider einander mit Steinen und Kleulen, 


*%, Nordwind, bei den Griechen überhaupt der Stürme bringende und die 
Schifffart hemmende Wind. 

ee) D. i. der Flußgott Triton, der fonft in der Hellenifhen Sage unter 
den Meeresgdttern erfcheint, ald Sohn des Neptun und der Amphitrite, und 
im Gefolge des erftern, als die Perlonification dee braufenden und flürmenden 
Meeres aufgefaßt; hier iſt er dagegen Fluß⸗ und Geegott und als folder hat 
er die Gabe der Weiſſagung. 

e) Man hat diefe ganze Erzählung von einem Kult der Athene bei einem 
Libyſchen Bolke für eine Uebertragung hefleniichsbdotiiher Sage (denn in Bobs 
tien war auch ein Fluß Triton, der in den See Kopais mündete, und um 
denſelben ward Vallas Uthene verehrt) nach Libyen angefehen, während es ſich 
hier, nad der Angabe des Herodotus, um den Kult einer eingebornen, 
alſo intändifhen, nicht aus Griechenland erft importirten Gottheit handelt, 
weiche hier in griehiicher Faärbung und, wie dieß ja aud bei den Aegyptiſchen 
Gottheiten der Ball ift (f. Band II. ©. 15.), unter einem griehiigen Ramen 
Athene uns vorgeführt wird, die auch, won einem Lriegerifhen Bolfe als 
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wobei fie behaupten, fle feierten nach der Väter Sitte ein Feſt der 
eingeborenen Göttin, welche wir Athene nennen; die Jungfrauen, 
welche in dieſem Kampfe an ihren Wunden fterben, nennen fie falſche 
Zungfrauen; ehe fie aber die Jungfrauen in den Kampf laffen, 
thun fie Folgendes: diejenige Jungfrau, welche allgemein für bie 
fhönfte gilt, fchmüden fie jedesmal mit einem Korinthifchen Helm 
und mit einer vollftändigen Hellenifchen Rüftung, fegen fie dann auf 
einen Wagen und fahren fie ringsherum um den See. „ Womit fie 
aber vor Alters die Zungfrauen ſchmückten, ehe Hellenen bei ihnen 
fih niederliegen, vermag ich nicht anzugeben; ich glaube vielmehr, 
daß fie diefelben mit Aegyptiſchen Waffen geſchmückt Haben ; denn ich 
behaupte, daB von Aegypten der Schild und Helm zu den Hellenen 
gekommen if. Die Athene aber, behaupten fie, wäre bes Pofeidon 
und der Zritonifchen Seegöttin Tochter, welche, da fie über ihren 
Bater fih zu bejchweren hatte, dem Zeus fich übergeben, welcher fie 
als feine Tochter angenommen. Diefes erzählen fie. Mit den 
Weibern pflegen fie gemeinfam Umgang, wohnen daher aud nicht 
mit ihnen zufammen und begatten fid) wie das Vieh. Wenn aber 
dem Weibe das Kind herangewachſen ift, fo kommen die Männer 
immer im dritten Monat zufammen, und das Kind gilt dann für 
den Sohn desjenigen, welchem unter allen e8 gleicht. 


181. Dieß find die nomadifchen Libyer, welche an der Hüfte 
wohnen. Ueber dielen landeinwärts iſt der Theil von Libyen, in 
weldhem die wilden Thiere haufen *), und über diefem zieht fich ein 


Hauptgottheit verehrt, mit Frienerifhen Waffen gerüftet dargeftellt wird. In 
wie weit auf die Geſtaltung dieſer einheimifhen Gottheit griechiſche Einflüſſe 
von Seiten der an der Küfte Libyens angefiedeiten Hellenen eingewirft, möchte 
ſchwer zu beftimmen fein; weniger zmeifeihaft aber ericheinen, daß wir hier 
dieſelde weibliche Gottheit vor uns haben, die als Himmelskoͤnigin, als Aftarte 
und Aftarot u. f. w. an andern Orten verehrt ward, die bei diefen Libyern 
ats Tochter des Poſeidon (der nach 11,51 ein rein Libyfher Gott ift) erfcheint, 
der ihr Gewalt anthun will, gegen weiche fie Schuß bei Zeus findet. Go mag 
allerdings eine Bernifhung des heimifhen Kultus mit Hellenifhen Elementen 
hier erfannt werden. 
% ©. oben IV, 174, . 
9, 
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Sandſtrich hin®), welder von dem Aegyptiſchen Theben bis zu den 
E äulen des Herakles fih erfiredt. In diefem Sandſtrich findet man 
ungefähr alle zehn Tagereifen Stüde von Salz;**) in großen Klum⸗ 
pen auf den Hügeln; auf den Gipfeln eines jeden Hügels ſchießt 
mitten aus dem Salz Taltes und ſüßes Wafjer empor; um dae- 
felbe wohnen Menfchen, die äußerſten nad der Wüfte zu und über 
dem die wilden ZThiere enthaltenden Land, von Theben aus in 
einer Entfernung von zehn Zagereifen zuerft die Ammonier ***), 
welche das Heiligthum inne haben von dem Zhebäiichen Zeus. 
Denn aud zu Theben, wie dieß fchon auch früher von mir bemerkt 
worden if, hat das Bild des Zeus den Kopf eines Widderst). 
Diefe haben auch anderes Quellwaſſer, welches in der Frühe Mor= 
gens lau, um die Zeit aber, in welcher der Markt ſich füllt +F), kühler 
if, um Mittag wird es dagegen ganz kalt, und dann bewäflern fie 
- damit ihre Gärten; wenn der Tag zum Abend fich neigt, läßt das 
Waſſer in feiner Kälte nad, His die Sonne untergeht, wo es wieder 
lau wird; und nun nimmt es weiter zu in der Wärme, bis es fi 
der Zeit um Mitternacht nähert, wo es dann kocht und [prudelt; iſt 
Mitternacht vorbei, fo kühlt es fich wieder ab bis gegen Sonnen- 


*», Die Wüfte Sahara. 


*°, Dieb ſtimmt mit den Beobadhtungen neuerer Reifenden überein, welche 
gleichfalls auf ihren Zügen durch diefe Wüſten nicht blos tängere, mit Salz 
geihwängerte Streden, fondern auch Gatzförner und Satjfiumpen, wie es 
Sercdot hier angibt, wahrgenommen haben, desgleichen Quellen füßen Waſſers, 
Die aus dem falzigen Boden emporfprudeln. 


*+*) Die Bewohner der Dafe Simah, welche fhon oben II, 32—42., vgl. 
111, 26. genannt waren; nad neueren Angaben beträgt Die Entfernung von 
dem ägyptifchen Theben bis dahin Hundert geographifhe Meilen, was die 
zehn Tagereifen des Herodotus allerdings Überfteigt. Die in der neueren Zeit 
von mehreren Reifenden, namentliih Minutoli, befuchte und befchriedene Dafe 
Siwah enthält nocd jet bedeutende Trümmer der Vergangenheit, namentlich 
Nefte des Tempels des Jupiter Ammon dest Birbe oder Umbeda genannt), 
weihe mit Hiervglyphen und anderem Bilbdwerk gefhmüdt und zum Theil nod 
bemalt find. 


7) S. oben II, 42. 
+D In der Heit zwifhen Morgen und Mittag; ſ. U, 173. III, 104. 
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aufgang *). ES Hat diefe Quelle den Namen, der Sonnen» 
quell **), | 

182. Nah den Ammontern durch jenen Sandftreifen hindurch 
in einer Entfernung von zehn andern Tagesreifen befindet fi ein 
dem Ammonifchen ähnlicher Hügel von Salz, fowie Waffer; und 


Menſchen wohnen um denfelben ; diefer Drt Hat den Namen Augila. 


An diefen Ort ziehen die Nafamonen, um die Dattelerndte einzu» 
thun ***), 

183. Bon Augila entfernt in einer Strede von zehn andern 
Zagesreifen kommt ein anderer Salzhügel, desgleichen Wafler und 
viele fruchttragende Dattelbaume, wie auch auf den andern Hügeln; 
auch auf ihm wohnen Menfchen, welche den Namen Garamanten}) 
Haben, ein recht ſtarkes Volk, welche auf das Salz Erde tragen und 
diefelbe befäen. Hier iſt der kürzeſte Weg zu den Lotophagentf), 
von welchen es bis zu ihnen eine Strede Wegs von dreißig Tagen 
tft. Bei ihnen find auch die rückwärtsweidenden Dchfen, weldhe aus 
folgender Urſache rückwärts weiden: fie Haben Hörner, welche vor⸗ 
wärts zu gebogen find; deßwegen weiden fie rüdwärts gehend; denn 
fie find nicht im Stande es vorwärts zu thun, weil die Hörner vorm“ 
in die Erde einftoßen würden. Sonf unterfcheiden fie fih in Nichts 
von den übrigen Dchfen, außer darin und in der Die und Härte 
des Bells. Diefe Garamanten machen mit ihren Viergeſpannen 


*) Auch andere Schriftfieler des Alterthums fprechen von diefer zu vers 
fihiedenen Tageszeiten eine verfchledene Temperatur zeigenden Quelle; neuere 
Neifende haben fie wieder aufgefunden in der Entfernung einer Bierteifunde. 
von dem Tempel des Jupiter, wo in einem lieblichen Palmenhain diefe Quelle. 
des reinften Waſſers emporfprudelt, und, wie dieß auch Bei andern in ſolchen 
Dafen aufgefundenen Quellen der Fall ift, allerdings eine verfchtedene Tempen. 
ratur am Tage und in der Nacht erfennen laͤßt. 

“*, Infofern fie dem Gonnengotte (Jupiter Ammon) geheiligt war. 

“.* 5. oben IV, 172. Wahrſcheinlich ift unter Augila eine der in der 
Wüfte gelegenen Dafen zu verftehen. | 
+») ©. oben IV, 174 mit der Note. Man hat die Wohnfige dieſes 
Bolfes in den Gegenden des heutigen Fezzan um die Stadt Zuila «im 
Alterthum Germa) wahrfheinlih zu fuchen. 
71) ©. oben IV, 177. 
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Jagd auf die Troglodytiſchen Aethiopier*); diefe Troglodytiſchen 
Aethiopier find nemlich die ſchnellfüßigſten unter allen Menſchen, 
über welche ung irgend eine Rachricht zugefommen if. Es genießen 
Die Troglodyten Schlangen, Eidechſen und andere kriechende Thiere 
der Art; eine Sprache aber führen fie, welche feiner andern ähnlich 
ift, fondern fie fhwirren, wie wohl die Fledermäuſe **). 

184. Bon den Suramanten in einer Entfernung von zehn 
andern Zagereifen ift ein anderer Salzhügel und Waſſer; auch um 
ihn wohnen Menjchen, welche den Namen Ataranten tragen und 
unter allen Menichen, welche wir kennen, die einzigen find, welche 
feinen bejonderen Namen haben; fie Heißen nemlich alle insgefammt 
Ataranten, und trägt ein jeder Einzelne von ihnen feinen befonderen 
Namen. Wenn die Sonne hoch über ihren Häuptern fteht, fluchen 
fie auf diejelbe und ergehen fich überdem in allen möglichen Schimpfe 
wörtern, weil die Sonne durch ihre Glut fie aufreibe, und zwar die 
Menſchen ſelbſt wie ihr Land. Hernach, in einer Entfernung von 
zehn andern Tagesreiſen, ift noch ein anderer Salzhügel und Wafler; 
auch um ihn wohnen Menfhen; an diefen Salzhügel ftößt ein Berg, 
mit Namen Atlas***), er iſt ſchmal und nad allen Seiten Hin 
Freisförmig und fol wirklich‘ fo Hoch fein, daß es nicht möglich ifk, 
feine Gipfel zu erbliden, weit diefelben nie von Gewölk frei find, 
im Sommer wie im Winter; die Eingeborenen bezeichnen ihn als 
Die Säule des Himmels FT). Die Menfchen, welche auf dieſem Ge- 


®, Wahrſcheinlich ein Negerſtamm, auf welchen die Nalamonen Yagb 
machten; er muß daher aud wohl in der Nähe von Fezzan, wo die Rafas 
monen wohnten, zu fuchen fein. 

**, Ein Ausdrud, womit wohl überhaupt eine unverfländfihe und ums 
ausgebildete Sprache bezeichnet wird. 

*.., Dffensar ift hiee an das Gekirge zu denfen, welches in dee Richtung 
von Dften nah Welten den Norden Afrika's durchzieht und das im Alter⸗ 
thum menigftens fo bebaute und fruchtbare Küftenfand von dem Land der wils 
den Thiere oder Biledulgerid trennt, und in feinem weſtlicheren Theile in dem 
Heutigen Reiche von Marocco allerdings bis zu einzeinen Höhen fich erhebt, 
welche mit ewigem Schnee bededt find; jebt mit dem Namen Daran be⸗ 
zeichnet. 

+) Herodot beſchraͤnkt ſich hier auf dieſe Angabe der Eingebornen, und 
Bann der von einem hohen, bis zum Himmel reichenden Gebirge hier gebrauchte 
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birg wohnen, haben davon au ihren Namen erhalten; fie heißen 
nemiih Atlanten, und genießen, wie man fagt, nichts Xeben- 
Diges, fowie fie auch feine Träume haben, 


185. Bis zu diefen Atlanten nun vermag ich die Namen der 
auf jenem Sandſtrich wohnenden Völkerſchaften anzugeben; von da 
an aber nicht mehr; e8 gebt aber diefer Strich hindurch big zu den 
Säulen des Herafles und noch außerhalb derfelben. In demfelben 
if ein Salzbergwerf in einer Entfernung von zehn Tagereiſen, und 
Menfchen wohnen dafelbft, deren Wohnungen fammtlih aus Salze 
füden aufgebaut find; denn in diefen Theilen Libyens regnet es 
fhon nicht mehr, fonft könnten die Wände, welche von Salz find, 
nicht bleiben, wenn es regnete; das Salz aber wird dort gegraben 
und ift von weißer und von purpurner Farbe. Weber diefen Strich 
hinaus, nah Süden zu und in das Innere Libyens, ift das Land 
öde, waflerlos, ohne alle Thiere, ohne Regen und ohne Holz, von 
Feuchtigkeit ift in demfelben keine Spur. 


186. Aljo find die Lihyer von Aegypten an bis zum Zris 
tonsjee Nomaden, welche Fleiſch effen und Mil trinfen, nur das 
Fleiſch von Kühen genießen fie nicht, aus dem Grunde, aus dem auch 
die Aegyptier es nicht genießen *), und ebenfo halten fie auch Reine 
Schweine**, Selb die Weiber der Cyrenäer halten es für un» 
recht, das Fleifch der Kühe zu genießen, um der Aegyptiſchen Iſis 
wilen, der zu Ehren fie fogar faften und Feſte feiern; die Weiber 


bildliche Ausdruck un fo weniger befremden, als auch Vindar den Aetna eine 
Säule des Himmels genannt hat, und der Dichter des Hiob (26, 11.) Im 
gleihem Sinne von den Säulen des Himmels fpriht. Dagegen läßt fi 
Herodotus, und gewiß mit Abfiht, nicht ein in die über den Utlas in der 
griehifhen Mythe fhon von Homer und Hefiod an verbreiteten Angaben von 
einem gewaltigen Riejen, der auf feinen Schuttern die am weſtlichen Gnde des 
Grde aufgerihteten, den Himmel flügenden Säulen trägt u. dgi.; bei feiner 
Bekanntſchaft mit diefen Dichtern, wie mit Aeſchylus, konnten ihm dieſe Sagen 
nicht unbefannt bleiben; und wenn hier ein fchidlicher Ort war, derſelben zu 
gedenken, fo geſchieht es doch nicht, weil Herodot darin wohl feine hiftoriiche 
Wahrheit erfennen mochte und darum eben Diefelben lieber übergehen wollte, 
. % ©. oben II, 41. 
, ©. oben 11, 47. 
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der Barcäer aber genießen weder Schweine noch Kubfleifh. Alfo 
verhält es fich damit. 


187. Weftwärts von dem Zritonifhen See find die Libyer 
nicht mehr Nomaden, und haben auch nicht diefelben Gebräuche, 
noch thun fie bei ihren Kindern das, was eben die Nomaden zu thun 
pflegen. Die Nomadifchen Libyer nemlich, ob alle, vermag ich mit 
Beſtimmtheit nicht anzugeben, jedenfalls aber Viele von ihnen, tun 
Folgendes: wenn ihre Kinder vier Jahre alt find, fo brennen fie 
ihnen mit fchmupiger Wolle von ihren Schafen die Adern auf dem 
Scheitel, Einige von ihnen aud die an den Schläfen, um degwillen, 
bamit auf alle Zeit eine vom Kopf herabfließende Ausdünftung ihnen 
feinen Schaden thue; und deßwegen, behaupten fie, wären fie die 
gefundeften Menfhen. Es find auch wirklich die Libyer unter allen 
Menichen, die wir Tennen, die gefundeften *); ob fie es nun um 
diefer Urfache willen find, vermag ich nicht mit Beflimmtheit anzu» 
geben, jedenfalls find fie Die gefundeften. Kommt bei dem Brennen 
der Kinder ein Krampf hinzu, fo haben fie dafür ein Heilmittel ge= 
finden; fie beſprengen nemlih die Kinder mit dem Urin eines 
Bockes und heilen fie. Ich erzähle hier das, was die Libyer ſelbſt 
angeben. 


188. Die Opfer gefchehen bei den Nomaden auf folgende Weife: 
fie Schneiden zuerft das Ohr des zum Opfer beftimmten Thieres ab, 
und werfen dann das Ohr über das Haus weg; haben fie dieß ge= 
than, fo drehen fie dem Thier den Hals um und fchlachten es ab, 
Bios der Sonne und dem Mond bringen fie Opfer dar; dieſen 
Gottheiten opfern überhaupt alle Lidyer, nur die, welche am Tritoni⸗ 
ſchen See wohnen, opfern zunächft der Athene, und. hernach dem 
Zriton und Bofeidon **). 


189. Es haben aber. die Hellenen die Befleidung und bie 
Ziegenfellharniſche ***) am den Bildern der Athene nad) den Liby⸗ 





®, ©. oben I, 77. 
“se, Bol. oben IV, 180. 
“©, Man hat hier an die fogenannte Aegis CAlyisy zu denken, womit 
der aus Siegenfell urfprünglich gefertigte Harniſch Sezeichnet wird, weicher die 
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fhen gefertigt ; denn mit Ausnahme der ledernen Kleidung der Liby⸗ 
fhen Bilder, und der Zroddeln, die von dem Ziegenfellharniſch 
berabfallen und bet ihnen feine Schlangen find, fondern lederne 
Niemen, if der ganze übrige Anzug auf diefelbe Weiſe befchaffen, 
Auch der Name fchon läßt erkennen, daß die Kleidung der Pallas⸗ 
bilder *) aus Libyen Rammt; denn die Libyfchen Frauen werfen um 
ihr Kleid nadte**) Ziegenfelle, welche Troddeln haben und roth 
gefärbt find ; nach diefen Ziegenfellen Haben die Griechen ihre Ziegen 
fellharnifche benannt. Es will mich wenigftens auch bedünken, daß 
Das Iaute Gefchret bei der Vornahme Heiliger Handlungen hier zu⸗ 
erſt ftatt gefunden Hat***); denn daffelbe ift bei den Libyfchen 
Frauen fehr im Gebrauch und führen fie es recht fchön aus. Auch 
das Zufammenfpannen von vier Pferden T) haben die Hellenen von 
den Libyern gelernt. 

190. &8 begraben die Nomaden ihre Zodten, wie die Helles 
nen, mit Ausnahme der NRafamonen, welde diefelbe fiend begra⸗ 
ben, und achten fie darauf, wenn einer feine Seele aushaucht, daß 
fie ihn zum Sigen bringen und er nicht rüdlings liegend ſtirbt. 
Ihre Wohnungen find zufammengefügt aus Asphodelusftengeln, 
welche um Binfen geflodhten find, und laſſen fich dieſelben herum⸗ 
tragen. Solche Gebräuche nun haben diefe Völker. 


Bruft der Athene bededt, und als ein charafteriftifches Abzeichen derſelben auf 
allen bildlichen Darſtellungen der Göttin erſcheint. 

° Mit dem hier angewendeten griechiſchen Ausdruck Palladium wird 
zwar zunäcft und urfprängfih das angeblih von Troja ftammende, in ber 
Gradi Athen bei dem Gerichtshof, der darnach der Gerichtehof am Palladium 
hieß, aufbewahrte hölzerne Bild der Athene bezeichnet, hernacd aber verſteht 
man unter Palladium gewöhnlich diejenigen Darftellungen dieſer Göttin, in 
weichen fie ftehend, mit Schild und Speer, dargeftielt war, im Gegenſatz zu dem 
fißenden Pallasbitdern. 

*, D. i. folcher, von welchen die Haare weggenommen find, die alfo gang 
glati find. 

vs, Nach Hellenifher Sitte begleiteten die Schlachtung des DOpferthiers 
und deffen Fall die umftehenden Weiber mit eimer laut ſich erhebenden Stinme, 
gleihfam Beifall zurufend und an die Gottheit fi wendend, der das Thier 
geſchlachtet wurde. So ſchon bei Homer in der Ilias VI, 301. 

7) Wie es namentlich ſtatt fand bei den Wagen, weiche in den heitigen 
Spielen der —— zum Wettlauf hervortraten. 





— rar vom % 
”_ mn... Yıh 


von Yeıb m | 
Pen von den 4 ü kenn, 
WM “ind | " 
ul ET ir 
nirlen 11a dia y, | 
FAR AN Adern 
del 
yedela und handıy bi jun än: > tin}: & 
rer nıh Nedes alnde et Sr 


u — = — 
une. dia Konıa.,- — LITER — 
Rede man —X 


mu, 1 


ng aan 


N ar Erms e mitm. | 
van Wıore n a —— am: — 
Be Cuntst.m ee Se 
hbabes a En * 
wiiten Yıuar- Ku “ren Qr-; 


anbetı rn 


»°®. 
. 








.# 


139 


192. Bei den nomadifhen Libyern findet man Nichts der 
‚t, fondern folgende andere Thiere: Pygargen, Dorkaden, Buba⸗ 
*) und Ejel, nicht folche, die Hörner haben, fondern andere, 
nklofe, weil fie nemlich fein Getränt zu fih nehmen, ferner 
ryes**), aus deren Hörnern die Griffe für die Eithern gemacht 
den (diefes Thier iſt nemlih an Größe einem Ochſen aleich), 
hie, Hyänen, Stachelichweine, wilde Widder, Dictyes ***) und 
chakale, Panther, Boryes und Landfrofodile in der Ränge von 
:i Ellen, welche den Eidehfen fehr ähnlich find, Strauße und 
ine Schlangen, welche nur Ein Horn haben. Diefe Thiere findet 
ın dort, fowie auch) diejenigen, welde an andern Orten vorfommen, 
it Ausnahme des Hirfches und des wilden Schweines; der Hirſch 
ıd das milde Schwein kommt durchaus nicht in Xibyen vort). 
on Mäufen gibt e8 dort drei Arten: die einen heißen die zweis 
Bigen, die andern Zegeries, welches Wort ein Kibyfches if, das in 
rt Sprabe der Hellenen Hügel bedeutet; die andern Echinees 
Igel). Es gibt auh Wieſel FF) in dem Silphium, welche denen 
1 Tarteſſus 717) fehr ahnlich find. So viele Thiere nun enthält 
as Land der nomadifchen Libyer, foweit wir nur immer bei unferer 
Rachforjchung dieß zu erfahren vermochten. 

193. An die Libyſchen Maryer ſtoßen die Zauelen*r), bei 

welchen die Weiber die Kriegswagen lenken. 











*, Die drei aunten Thiere fcheinen verfchiedene Arten von Antis 


[open zu fein. 
eine Antilopenart, Antilope Oryx oder Lea- 


*2) Auch 
eoryz jebt q 
»+*, (Fin hier, ebenfo die Boryes. 
H» au s jollen in diefen Gegenden des noͤrdlichen Afrika’ 
feine Hirt Die erft weiter nach Süden vorkommen; amelne 
bagenen Üi serien vorfommen, und zwar wilde. 


jogar auf Münzen von Eyrene unter — Gilphium 
(ſ. obei Argeſtellt. 

60 und IV, 182. 

dltich von Carthago bei dem jet fogenannten Gebirge 
sam geſucht; doch if dieß micht ganz fiber. In eben 
den dann auch wohl die Wohnſitze der an die Zaueken ans 
on zu fuchen fein; denn noch heut zu Tage ſoll in dieſen 
+ leberfluß vorfommen. 
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194. Un diefe ofen die Gyzanten, bei welden Bienen 
viel Honig fchaffen, noch viel mehr aber bereiten, wie behauptet 
wird, menfchliche Arbeiter. Diefe beftreichen ſich alle mit Mennig- 
und effen das Fleiſch von Affen, welche in großer Menge in den 
Gebirgen fih finden. 


195. Nahe bei diefen, wie die Carthager *) angeben, liegt eine 
Inſel mit Namen Kyraunis**), welche eine Länge von zweihundert 
Stadien hat, aber in der Breite ſchmal und vom Feftland aus leicht 
zu erreichen ift, voll von Delbäumen und Reben. Auf diefer Inſel 
foll ein See fein, aus weldhem die Zungfrauen der Eingeborenen mit 
Pogelfedern, die mit Pech beftrichen find, Goldkörner aus dem 
Schlamm heraufpolen. Ob dieß nun wahr iſt, weiß ich nicht, ich 
fohreibe nur, was erzählt wird. Es mag dieß aber wohl wahr fein, 
da ja auch auf Zakynthus ***), wie ich felbft fah, aus einem See 
und Wafler Pech herauf gebracht wird; es find dort fogar Seen, 
von welchen der größefte fiebenzig Buß nach jeder Seite hin und 
zwei Klafter in die Tiefe Hat; im denfelben laſſen fie eine Stange 
hinunter, an deren Spige ein Myrthenzweig angebunden if; und 
alsdann ziehen fie mit dem Myrthenzweig Pech herauf, welches den 
Geruch von Asphalt Hat, im Uebrigen aber beffer iſt als das Pieri⸗ 


*%) ©. oben die Note zu IV, 167. 


**) Es liegt nahe bei diefer Infel, die unter diefem Namen fonft nirgends 
vorfommt, an die in der Fleineren Syrte, 3— 3 Meilen vom Feſtland ents 
fernte Inſel Cereine Getzt Karkenelı oder Kerkeni) zu denken, die wegen 
ihres guten Hafens in alter Zeit wie im Mittelalter befudyt mar und es zum 
Theil auch jest it; auch enthält fie noch manche Refte des Alterthums. Da 
aber dort feine Spuren von Gold vorhanden find, fo hat man, im Wider. 
fpruch mit Serodot, der diefe Inſel an die nördliche Küfte Afrika's verlegt, au 
Gerne denken wollen, eine an der Weſtküͤſte Afrifa’s gelegene Inſel, wo Ins 
deffen Fein Gold vorfommt, wenigftens nad dem, was die Alten über diefes 
Eiland berichten. So möchte immerhin Cereine den Vorzug verdienen, auch 
wenn wir hinfichtlih des Goldes, das auf diefer Inſel gewonnen werden Soll, 
keinen ſichern Aufſchluß zu geben vermögen. 

“9, Die jegige Infel ante, die einft zum Neid des Odyfiens gehörte, 
jetzt zu den jonifhen Infeln unter Engliſcher Oberhoheit; die hier erwähnten 


As phaltquellen befinden fich in dem füdlichen Thelfe der Inſel, bei dem Dorfe 
Ehieri in geringer Entfernung vom Meer. 
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the Pech*). Sie ſchütten darauf das Pech in eine Grube, welde 
nahe bei dem See gegraben iſt, und wenn fie recht viel angefammelt 
haben, fo fohütten fie es aus der Grube in die Krüge. Alles aber, 
was in den See hinein fällt und unter die Erde geht, kommt her⸗ 
nah in dem Meere, welches ungefähr vier Stadien von dem See 
entfernt ift, wieder zum Vorſchein. Alſo erjcheint auch das, was 
von der Inſel, die an der Küſte Libyens liegt, erzählt wird, nicht fo 
unwahrfceinlic. 


196. Auch Folgendes noch erzählen die Garthager**). Es wäre 
eine Gegend von Libyen und wären Menichen, welche außerhalb der 
Säulen des Herkules wohnen; wenn fe zu diefen gefommen wären 
und ihre Waaren ausgeladen und in einer Reihe am Strande Hin- 
gelegt hätten, fo begäben fie fih darauf in ihre Schiffe und machten 
einen Rauch; fowie die Eingebornen den Rauch fähen, eilten fie an 
das Meer, legten dann ftatt der Waaren Gold hin und entfernten 
fih darnad) von den Waaren. Die Garthager fämen dann aus den 
Schiffen heraus und fähen fih die Sache anz erfcheint ihnen das 
Gold an Werth den Waaren gleich, fo nehmen fie es weg und ent« 
fernen fih; erfcheint es ihnen aber nicht angemeffen, fo kehren fie in 
ihre Schiffe wieder zurüd und bleiben liegen; dann treten die An— 
dern herzu und legen nody weiteres Gold bei, bis daß es jenen recht 
if. Kein Theil thut dem Andern Unrecht; fie felbft rührten das 
Gold nicht an, bis fie es für gleich an Werth den Waaren erkannt 
hätten, und Jene rühreten die Waaren nicht eher an, als bie fie das 
Gold genommen hätten. 


197. Dieß find unter den Libyern diejenigen, deren Namen 
ich anzuführen im Stande bin; von diefen fümmerten fih die Mei- 
fien weder damals noch jept um den König der Meder***), Go 


*), Diefes galt nad einer Angabe des Plinius .für das Gefte Pech in 
Griechenland, fowie in Aften das Ypäiiche. 

**, In dem Folgenden haben wir die Erzählung eines Taufchhandels, wie 
er von den Garthagern mit den mneultivirten Bewohnern bes mittleren Afris 
ka's getrieben ward und wie er in ähnfichere Weiſe noch heutzutage in dieſen 
Theiten WUfrifa’s mit den Negern von Seiten der Europäer getrieben wird. 

***, ine ähnliche Heußerung f. oben IV, 167. 
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viel aber kann ich noch über diefes Land bemerken, daß vier Bälter 
es bewohnen, und nicht mehr als diefe, foweit wir wiffen; von dies 
fen Bölkern find zwei eingeboren, die zwei andern aber nit. Die 
Libyer und Aethiopier find Eingeborene, von welchen die einen die 
nach Norden zu gelegenen, die andern die nah Süden zu gelegenen 
Theile Lidyens bewohnen; die Phöniker und Hellenen find Ankömm⸗ 
linge. 


198. Es fcheint mir aber auch in Bezug auf die Güte bes 
Bodens Libyen nicht fo vorzüglich zu fein, daß es mit Afien oder 
Europa zu vergleichen wäre, mit einziger Ausnahme von Cinyps *); 
denn die Landſchaft bat denfelben Namen wie der Fluß. Diefes 
Land bringt gleich dem beften Lande unter allen die Frucht der De 
meter hervor und Hat daher auch mit dem übrigen Libyen gar feine 
Achnlichkeit; denn es hat eine fchwarze Erde und ift durch Quellen 
bemwäffert, hat daher von der Trockenheit Nichts zu beforgen, und 
leidet eben fo wenig durch allzu ſtarken Regen; denn es regnet in 
diefen Theilen von Libyen. Der Ertrag der Früchte ſteht aber dem 
in dem Baßyloniihen Lande **) gleich. Auch das Land, welches 
die Euefperiten ***) bewohnen, tft gut; denn es trägt, wenn e8 am 
beften trägt, Hundertfältig, das Land am Ginyps aber dreimal- 
bundertfältig. 


199. Auch die Landfhaft von Cyrene, welche am höchften 
liegt }) in dem Theile von Libyen, welchen die Nomaden bewohnen, 
bat feine drei Jahreszeiten, welche bewundernswürdig find. Denn 
zuerft reifen die Früchte an der Seeküfte, zur Uerndte und zur Herbſt⸗ 
lefe; find diefelden nun eingebracht, fo reifen die Früchte des mitt- 
lern Landſtriches Über den am Meere geiegenen Gegenden, welcher 


») ©. oben IV, 175. 
**) Bal. oben I, 193. 
”” ©, oben IV, ı71. 
+) Cyrene lag auf einer Hochebene, weiche um zmweitaufend Yuß über das 
Meer ſich erhebt; die Bruchtbarfeit des Bodens und den reichen Ertfag rüh 
men die Alten einflimmig, fo daß es wohl nur einer größeren Kultur bedürfte, 
um dieſen jet meift dden Landftrich wieder fruchtbar zu maden; die fchnelle 
Neife des Setraides an einzelnen Punkten wird auch jetzt noch bezeugt. 
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den Namen Hügelland führt, um eingethan zu werben; if diefe 
Frucht des mittleren Striches eingefammelt, fo zeitigt auch die 
Frucht in dem oberiten Theile des Landes und gelangt zur Reife. 
Auf diefe Weife ift die erfte Frucht ausgetrunfen und aufgezehrt*), 
wenn die legte einfommt, und der Herbft **) in Eyrene hat eine 
Dauer von acht Monaten. So viel fol nun darüber bemerkt 
fein. | 

200. Als die Berfer ***), welche zum Beiftand der Pheretime 
von Aryandes aus Aegypten abgejchidt worden waren, nach Barce 
famen, begannen fie die Belagerung der Stadt, und verlangten die 
Auslieferung derer, welche an dem Morde des Arcefilaus Schuld 
waren. Weil aber das ganze Volk Antheil an der Schuld Hatte, 
wies man die Borfchläge ad. Da belagerten fie die Stadt Barce 
neun Monate lang, gruben unter der Erde Gänge, welche bis in die 
Stadt Hinein Tiefen, und feßten derfelben gewaltig mit ihren An 
griffen zu. Jene Gange aber entdedte ein Schmid mittelft eines 
ehernen Schildes durch folgenden Eugen Einfall: er trug den Schild 
herum innerhalb der Mauer, und hielt ihn an den Boden der Stadt; 
an affen andern Orten nun, wo er den Schild hinhielt, war es ftill; 
da aber, wo gegraben wurde, tönte das Erz des Schildes. Hier 
nun gruben die Barcäer entgegen und tödteten die in der Erde gra«- 
benden Berfer F). Dieß ward auf folche Weiſe entdedt; die An 
griffe aber fchlugen die Barcäer zurüd. 


201. Da nun viele Zeit darauf ging und Viele von beiden 
Seiten fielen, und zwar von den Perfern nicht weniger, fo kam 


2) Man kann hier an den Wein denfen, da Die Begend um Eyrene auch 
vorzüglihen Wein hervorbrachte; jet it von dem Anbau der Rebe dort Feine 
Spur anzutreffen und felbft Getreide wird nur an einigen vereinzelten Bunften 
von der ſchwachen, meift umbherziehenden Bevoͤlkerung gebaut. 2 

”, D. i. die Zeit der Erndte, ſowohl in Bezug auf’ Halm⸗, wie auf 
Baumfrüdte. 

“., Hier nimmt Herodot die am Schluß von Kap. 167 ci. dafelbft die 
Note) mterbrochene Erzählung wieder auf. 

»D Wir haben hier jedenfalls das erfte Beifpiel einer Belagerung, wo mit 
Minen, wie wir jebt dieß nennen, und Eontreminen der Kampf geführt 
wird. 
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Amaſis, der Feldherr des Landheeres, auf folgenden Unihlag: er 
- Hatte wahrgenommen, daß die Barcäer durch Gewalt nicht zu De= 
wältigen waren, wohl aber dur Lift, und darum tut er Folgen⸗ 
bes: er ließ in der Nacht einen breiten Graben graben und legte 
ſchwache Bretter darüber, über welche er dann oben darauf einen 
Schutt von Erde auftragen ließ und fo das Ganze dem übrigen 
Erdboden gleih machte. Zugleich mit dem Anbruc des Tages Iud 
er dann die Barcäer zu einer Unterredung ein. Dieſe gaben ihm 
gerne Gehör, weil auch fie wünfchten, einen Bergleich einzugehen; 
und fo fchloffen fie dann folgenden Vertrag, indem fie über dem ver⸗ 
borgenen Graben den Eid fchwuren, daß, fo lange dieſe Erde fo 
bleibe, auch der beſchworene Vertrag Beftand haben folle; die Barcaer 
verfianden fi zur Entridhtung eines angemeflenen Tributs an den 
König und die Perfer verfprachen, Nichts weiter gegen die Barcäer 
vorzunehmen. Nach dem Eide gingen die Barcäer im Bertrauen 
darauf nicht nur ſelbſt aus der Stadt, fondern fie ließen auch Jeden 
von den Feinden, der da wollte, in die Stadt eintreten, nachdem fie 
alle Thore geöffnet Hatten. Da riffen die Perfer die verborgene 
Brücke ein und flürzten hinein in die Stadt; fie riffen aber die 
Brüde, die fie angelegt hatten, aus dem Grund ein, damit fie den 
Eid nicht verlegten, welchen fie den Barcaern geleiftet hatten, wor 
nach der befchworene Vertrag fo lange Beftand Haben fol, als die 
Erde bliebe, wie fie damals war. Nachdem aber die Brüde abge» 
brochen war, hatte der Eid feinen Beftand mehr. 


202. Als nun die Hauptfchuldigen der Barcäer von den Per» 

fern der Pheretime ausgeliefert worden waren, ließ fie diefelben an 

Pfähle aufipießen *) rings um die Mauer herum, ihren Weibern 

: aber die Brüfte abjchneiden, und damit die Mauer befpiden; die 

übrigen Barcäer gab fie ald Beute den Perfern preis, mit Ausnahme 

alfer derjenigen, welche Battiaden waren und feine Mitfchuld an dem 
Mord hatten; diefen überließ Pheretime die Stadt. 


203. Die Perſer, nachdem fie die übrigen Barcaer zu Sclaven 
gemacht hatten, zogen dann ab, und als fie bei der Stadt Cyrene 


*) ©. oben I, 128 mit der Note; III, 159. IV, 42. 
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angelangt waren, fo ließen die Cyrenäer, aus Rückſicht auf einen 
Goͤtterſpruch, fie dur die Stadt ziehen. Während aber das Heer 
durch die Stadt zog, drang Bares, der Befehlshaber der Flotte, 
darauf, man folle der Stadt fi) bemächtigen; Amaſis, der Führer 
des Landheeres, Tieß es jedoch nicht zu, weil er nur wider die eine 
Hellenifche Stadt Barce geſchickt worden fei. So zogen fie nun hin- 
durch und als fie bei dem Hügel des Lyeäifchen Zeus fich nieder- 
ließen, bereueten fie, Cyrene nicht genommen zu haben, und nun 
machten fie den Verſuch, zum zweitenmal hineinzufommen; die Cyre⸗ 
näer aber gaben ed nicht zu. Da überfiel die Perſer, obwohl Nie 
mand einen Kampf wieder fie erhob, ein Schreden *), fo daß fie 
davon liefen und erft in einer Entfernung von etwa ſechzig Sta- 
dien **) fich. niederliegen. Als das Heer hier Platz genommen hatte, 
fam ein Vote von Aryandes und rief dafjelbe zurüd. Die Perfer 
aber, nachdem die Cyrenäer ihrer Bitte um Lebensmittel auf den 
Weg entiprochen hatten, zogen nach Empfang derfelben nach Aegyp⸗ 
ten. Bon da an aber folgten ihnen Libyer auf dem Fuße, welche 
um der Kleidung und ded Gepädes willen die Zurüdbleibenden 
und die Nachzügler ermordeten, bis das Heer in Aegypten ankam. 


204. Diefes Perfiiche Heer mar am weiteften in Libyen ge= 
fommen bis zu den Euejperiden ***). Die Barcaer aber, welche zu 
Scelaven gemacht worden waren, brachte man aus Acgypten weg zu 
dem Königt) Darius, welcher ihnen im Baftrifben Lande ein 
Dorf überließ, in welbem fie wohnen follten; dieſem Dorf gaben fie 
den Namen Barce, und iſt dafjelbe noch bewohnt bis auf meine Zeit 
im Baktriſchen Lande. 


*, Gin fogenannter Paniſcher Schreden. 
*, fo nah 2—3 Stunden Weges. 
ver) ©, oben IV, 171, 

+ Es geſchah dieß nad der im Orient Bfters vorfonmenden Eitte, ber 
fiegte Rationen oder die Bewohner eroberter Städte, welche ber Knechtſchaft 
verfallen waren, wegzuführen und in andere fern von ihrer Heimath gelegene 
Gegenden zu verpflanzen, und dadurch zugleich den Befig des eroberten Landes 
ſich zu fihern. Gin Beiſpiel der Art. bieren auch die in das Innere Afiend 
von Darius verpflanzten GEretrier, f. IV, 19. 


Herodot IV. 10 
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205. Aber au Pheretime hatte kein gutes Ende ihres Lebens. 
Denn fowie fie aus Libyen, nachdem fie Rache genommen an den 
Barcäern, nach Aegypten zurüdgefehrt mar, ſtarb fie eines ichlimmen 
Todes, Indem fie lebendigen Leibes von Würmern, welche aus ihrem 
Leide herausfamen, aufgefreffen ward. Alſo macht übertriebene 
Rache die Menfchen verhaßt bei den Göttern*). Solcher Art und 
von folder Größe war die Rache, welche Pheretime, des Battus 
Tochter, an den Barcäern genommen Hatte. 





* 6. Band I. ©. 17. und vergl. I, 32. 204. II, 40, 64. mit den 
Moten. Herodot betrachtet die furchtbare Krankheit der Pheretime und ihren 
Tod als eine natürliche Strafe, weiche die goͤttliche Gerechtigkeit Über fie vers 
hängt Hat wegen ihrer Graufamfeit; fie hat ſich dadurch bei den Sbttern vers 
haßt gemadt, und die furchtbare Krankheit, von ber fie betroffen wird, If 
Die Folge diefes Haſſes, die wohlverdionte Strafe. 


Drud von E. Hoffmann in Stuttgart. 





— 


22 





EBEN 





